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Parzival, 


1. 


Belakane. 


Parzival und Titurel. 


Anhalt. 


Sn ver Einleitung wird die Treue gegen Gott und Menfchen ver Un- 

treue und rem Zweifel entgegengefegt; dann gewarnt vor dem Bertrauen zu 
vem Unftäten. Auch vie Brauen fullten ihre Gunft nur dem Getreuen zu⸗ 
wenden, fie felbft nur durch ihre Treue, nicht durch Außere Schönheit res 
Lobs ver Männer theilbaftig” werden. So bricht ver Dichter feine Betrach⸗ 
tungen ab, verfpricht feinen Zuhörern ein mannigfaltiges Gedicht von großem 
Umfange, und geht nach dem Lobe feines noch ungeborenen Helten zu ter 
Sefchichte feines Vaters über. Gahmuret, der jüngere Sohn Ganteins, 
Könige von Anſchau (Anjon), daher er auch Anfchewein (Anjevin) heiße, 
will nah tem Tore feines Vaters nicht Ingefinve feines Bruders Galoes 
fein, dem nach tem Erftgeburtörecht die Krone zugefallen war. Entfchloßen, 
feinem antern zu dienen, als ter auf Erden die höchfte Macht befäße, begiebt 
er fi, von der Mutter, dem Bruber, und einer Freundin flattlich ausge- 
rüftet, nur von eveln Kinten (Pagen), Knappen und Hausgeſinde begleitet, 
in ven Dienft des Baruchs (Kalifen) von Baldag (Bagdad), ter mit zweien 
babyloniichen Brüdern, Pompejus und Ipomidon, im Kriege begriffen ift. 
Seines Baters Wappen, ven Panther, hat er mit tem Anker vertaufcht. 
Nachdem er fi hier und in vielen andern Länvern verfucht, fchlägt ihn ter 
Sturm in ten Hafen von Patelamunt, wo Belakane, die Königin von Zaßa- 
mank im Mohrenlanve, der Ermordung Eiſenharts befchulvigt, von zweien 
Heeren, einem chriftlichen und einem heidniſchen, belagert wird. Der Mohren⸗ 
könig Eifenhart von Aßagog hatte im Minnedienſt Belafanens auf ihren Be- 
fehl und zum Beweife feiner Ergebenheit und Kühnheit, vie Rüftung wegge⸗ 
geben. Als er nun bloß auf Abenteuer ausritt, warb er von feinem Neben⸗ 
bubler Brothißilas, einem Fürften Belakanens, inter Tjoft, rem ritteslichen 
Zweikampf, erfchlagen, und Belakanen traf ver Bertacht, Ihn verrathen zu 
haben. Der Schottenkönig Friedebrand, deſſen Oheim Tankanis des Erfchla- 
genen Vater war, zog, feinen Mord zu rächen, mit vier Genoßen über Meer, 
und beftürmte Patelamunt vor acht Thoren, während die andern acht ter 
Mohr Raßalig von Aßagog, ein Bafall Eifenharts, berrängte. Friedebrand 
felber war mit Morbolven, ver aus Gottfried von Straßburgs Triftan bekannt 
iſt, wieder heimgezogen, um fein eigen Land gegen vie Bermantten Hernants, 
ven er Herlintens wegen erfchlagen hatte, zu fchirmen; fein Heer aber bes 
proht noch Patelamunt. Die Belagerer führen einen vurchftochenen Ritter in 
ver Fahne, vie Belagerten das Bild ihrer Königin, melche zwei Binger der 
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rechten Hand zum Eide ausgeſtreckt haͤlt, daß fie an Eiſenharts Tode unſchuldig 
ſet. Sich zur Rache anzuſpornen, haben die Belagerer die gebalſamte Leiche 
Eifenharts nebſt deſſen koſtbarer Rüftung unter einem prächtigen Gezelte vor 
ver Stadt aufgeftellt. So ſtehen tie Dinge, als Gahmuret anlangt, und 
det Königin, die ihm troß ihrer Schmärze gefällt, feine Dienfte widmet. 
Am Morgen reitet er zuerft in das Chriftenheer, befiegt und fängt deſſen An- 
führer, pie Herzogen Heuteger von Schottland und Gafchier von Normantie, 
entmweicht aber vor Kaileten, ven er an dem Strauß auf dem Helm und dem 
Sarapanprateft (Teste de serpent) am Schilde als feinen Muhmenfohn er- 
fennt. Doch will auch vieſer nicht mit ihm fireiten, als er von Heuteger 
feinen Namen erfährt. Bon da reitet er zu den Mohren, teren Fürften 
Raßalig er gleichfalls gefangen nimmt. Da hiermit der Krieg entfchieten ift, 
fehrt er in die Stadt zurüd, wo ihn die Königin entmappnet, und fogleich 
in ihr Schlafgemady führt. So wird er König der Mohrenreiche Zaßamank 
und Aßagog. Gahmuret giebt feine Gefangenen, und feinen Neffen Killirjakak 
von Champagne, ven tie Stärter früher gefangen hatten, frei, belehnt feine 
Bürften, und ſchenkt feinem Wirthe das von Prothißtlas hinterlaßene Herzog- 
thbum. Eiſenharts Leiche wird zur Erde beftattet, fein prächtiges Gezelt et- 
hält Gahmuret, und vie Eoftbare Rüftung, welche Rafalig, um fie vem Lande 
zu erhalten, feinem neuen Könige gleichfalls erbeten Batte, verfpricht Heuteger 
von feinem Herren Frievebrand zu erwerben, und ins Mohrenland zurüdzu- 
fhiden. Die chriftlichen Fürften fahren beim, Gahmuret bleibt zurüd, fehnt 
fich aber bald, zumal ex feine Ritterfchaft findet, wieder nach ver Chriftenheit. 
Heimlich fchifft er fich ein, und hinterläßt ter Königin einen Brief, ber ihr ven 
Grund feiner Flucht meldet, und für das Kind, das fie von ihm trägt, fein 
Geſchlechtsregiſter ausführlich mittheilt. Jenes kommt wie eine Elſter fchwarz 
und weiß gefledt zur Welt, und wird Beirefiß Anfchemein genannt. Gahmuret 
begegnet unterwegs noch vem Schiffe, das Eifenharts koſtbare Rüſtung zurüd- 
bringt. Er laßt fie fi) aushäntigen und fährt gen Sevilla. 


Wo Zweifel nah dem Herzen wohnt, 
Das wird der Seele ſchlimm gelohnt. 
Geziert ift und zugleich entftellt, 
Wo Berzagtheit ſich gefellt 
5 Bu des fühnen Diannes Preis 
Wie bei der Elfter Schwarz und Weiß. 
Der mag gleichwohl fröhlich fein, 
Denn noch harren beibe fein 
Himmel oder Höllenſchlund. 

10 Wer Untreu begt in Herzensgrunb 
Wird ſchwarzer Farbe ganz und gar 
Und trägt ſich nach der finftern Schar; 
Doch feft hält an ber blanken 
Der mit ftätigen Gebanten. 


15 Dieſes flüchtge Gleichniſs 
Den Blöden iſts zu ſchnell gewiſs, 
Sie faßen nicht der Lehre Sinn. 

Es huſcht im Saus vor ihnen hin 
Wie ein aufgeſchreckter Haſe. 

20 Zinn verlöthet hinterm Glaſe 
Täuſcht wie bes Blinden Traumgeſicht. 
Sie weigern flüchtgen Anblid nicht; 
Doch beftändig kann nicht fein 
Diefer trübe, Teichte Schein, 

25 Nur kurz bleibt feine Freudse wahr. 
Wer rauft mid wo mir niemals Haar 
Wuchs, in hohler Hand fo bloß? 

Der bat zu nahe Griffe los. 
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"Schrei ich doch auf vor folder Noth, 
Sp ift mein Berftand wohl umbedroht. 
2 Wie werd ich Treue finden 
Wo fie fiher muß verjchwinden 
Mie das Feuer in dem Bronnen, 
Wie der Than vor der Eonnen? 
5 Auch kannt ich nie fo weifen Mann, 
s Der nicht gerne Kunde hätt empfahn, 
Wie bienach zu leben frommt 
Und was daraus für Lehre kommt. 
So beſchieden wird er nie verzagen 
10 Bald zu fliehen, bald zu jagen, 
Nun zu weichen, nun zu lehren, 
| Set zu tadeln, jetzt zu ehren. 
| Wer mit dem allen umgehn kam, 
An dem bat Weisheit wohlgethan, 
15 Der fich nicht verfilset noch vergeht 
Und fonft auch wohl Beſcheid verfteht. 
Des wandbelbaren Freundes Stun 
Führt zum Höllenfener bin, 
Berhagelt hoher Ehren Glanz. 
20 Seine Treue war fo kurz von Schwanz, 
Daß fie faum den dritten Stich vergalt, 
Wenn fie von Bremfen litt im Wald. 





Aber nicht allein den Mann 
Gehn alle dieſe Lehren an; 
25 Ich ſtecke dieſes Ziel den Frauen: 
Die meinem Rathe will vertrauen, 
Die wiße wohl, wohin fie kehre 
Ihren Preis und ihre Ehre 
Und welchen Mann fie fei bereit 
Mit ihrer Lieb und Würdigkeit, 
3 Auf daß fie nicht gereue 
Ihrer Keujchheit, ihrer Treue. 
Bon Gott erfleh ich gutem Weibe, 
Daß fie dem Maß getreu verbleibe. 
5 Scham iſt ein Schloß vor aller Sitte: 
! Die Heil iſts, das ich ihr erbitte. 
Die Faljche Iohnt nur falfcher Preis. 
Wie lange währt ein dünnes Eis 
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Wenn des Auguſtmonds Some ſchien? 
10 So führt auch bald ihr Lob dahin. 


Biel Schönen preist die weite Welt; 

Iſt deren Herz nicht wohlbeftellt, 

Die lob ich, wie ich loben wollt 

Ein blaues Glas, gefaßt in Gold. 
15 Des Miſsgriff auch ift nicht gering, 

Der in ben fchlechten Meffing 

Berwirkt den Föftlichen Rubin, 

AU feines Glückes Vollgewinn: 

Dem gleich ich vechten Frauenmuth. 
20 Die weiblich denkt und weiblich thut, 

Nach deren Ausſehn frag ich nicht, 

Noch ob ihr Herzensdach befticht: 

Iſt fie innerhalb der Bruft bewahrt, 

Bleibt volles Lob ihr ungeſpart. 


25 Solt ih euch nun Weib und Mann 
So gründlich fehildern wie ichs Tann, 
Sp würd uns Zeit und Weile theuer; 
Hört lieber dieſes Abenteuer. 

Es weiß von Lieb und Leide 
Und lehrt fie kennen beibe; 

A Freud und Angft find auch babei. 
Und wären bier flatt meiner brei, 
Deren Jeder Kunft befäße, 

Daß man meiner Kunft vergäße, 

5 Es brauchte boch manch feltnen Bund, 
Thäten euch die breie kund 
Was ich euch künden will allein; 

Ihre Mühe follte faner fein. 


Die Märe, Die ich erneue, 
10 Meldet von großer Treue, 
Bon Weibes rechter Weiblichkeit, 
Bon echten Mannes Mannheit, 

Die nie vor hartem Stein fich bog. 
Sein Herz ihn nie darum betrog, 
15 Er Stahl! wo er zum Streite kam, 

Daß feine Hand nicht fiegreih nahın 
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Manchen rühmlichen Preis. 

Er kühner Mann, verſucht und weif 

(Der Held ifts, den ich alfo grüße), 
20 In der Frauen Augen füße, 

Und doc der Frauenherzen Sucht, 

Im Unglüd fihre Zuflucht! 

Den ich hiezu mir auserkoren, 

Im Gedicht ift er noch ungeboren, 
25 Den dieſe Aventüre meint 

Und was von Wunder drin ericheint. 


Noch pflegt mar wie man font gepflegt , 

Wo man Fit und melich Gerichte hegt; 
Nah Deutichland ift es auch gekommen, 
Das habt ihr ohne mich vernommen: 

5 Wer je da herſcht' im Lane, 
Der gebot wohl ohne Schande, 
Es ift die Wahrheit ſonder Wahn, 
Der ältre Bruder follt emipfahn 

5 Des Baters Erbichaft allzumal. 
Das ſchuf den jüngern Söhnen Qual, 
Denn Ihnen nahm des Vaters Tod 
Die Rechte, die fein Leben bot. 
Das Land war allen fonft gemein; 

10 Der ältre hat es jett allein. 
Das rieth jedoch ein weiſer Mann, 
Daß Alter Gut follt empfahı: 
Zugend bat viel Würdigkeit, 
Das Alter Seufzen nur und Leid. 

15 Es ift wohl nichts fo trübgemuth 
Als Alter bei der Armut. 
Könige, Grafen, Herzogen, 
Das ſag ich euch für ungelogen, 
Daß die des Guts enterbet find 

20 Bis auf das ältefte Kind, 
Das ift gar ein ſeltſam Ding. 
Der fromme, kühne Süngling, 
Gahmuret der Weigand 
Berlor fo Burgen au und Land, 

25 Wo fein Bater einft mit Zug 
Zepter und Krone trug 
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In koniglicher Herrlichkeit 
Bis ihn dahin nahm Nitterftreit. 


Sie Hagten ihn im Lande fehr. 

Ohne Makel Treu und Chr 

6 Bracht er bis auf feinen Tod. 
Alsbald der ältre Sohn entbot 
Des Landes Fürften her zu fich. 
Sie Iamen alle ritterlich, 

5 Denn große Leben fonder Wahn 
Sollten fie von ihm empfahn. 


Da fie zu Hof gelommen, 
Eines Jeden Recht vernommen 
War, daß fie die Lehn empfiengen, 
10 Nun böret, was fie ba begiengen. 
Wie ihre Treue vieth den Biedern, 
Das Boll zumal, die Hoh'n und Niebern, 
Inftändig haben fie gebeten, " 
Daß der König Gahmureten 
15 Die Brubdertreu bemährte, 
Und fich jelber damit ehrte, 
Daß er ihn nicht ganz verftieße 
Und ihm in feinem Lande Tieße 
Einen Ebelfig, nım daß er hätte 
20 Seiner Freiheit eine Stätte, 
Darauf fein Name möge ruhn. 
Der König wollt e8 gerne thun: 
„Ihr wißt befcheiden zu begehren, 
Ich will euch das und mehr gewähren. 
25 Was nennt ihr nicht den Bruder mein 
Gahmuret Anfchewein? 
Anjchau heifet dieß mein Land: 
Wir beide fein davon genannt.” 


Alſo ſprach der König hehr. 
„Mein Bruder wiße, daß er mehr 
7 Stäter Hilfe bei mix finde 
Als ich jagen könnte jo geſchwinde. 
Er foll mein Ingefinde fein. 
Ich laß euch nicht im Zweifel fein 
5 Ob ung biejelbe Mutter trug. 
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Er bat wenig, Ich genug: 

Drum fol ibm jpenden meine Hand, 

Daß nicht mein Heil dafür zu Pfand 

Steh vor Dem, der nimmt und giebt, 
10 Beides ganz wie ihm geliebt.“ 


Als die Fürften all umber 
Bernahmen, daß der König hehr 
Dem Bruder ganzer Treue pflag, 
Das war den Herrn ein lieber Tag; 

15 Auch dankt! es ihm ein Jeder ehr. 
Da faumte Gahmuret nicht mehr 
Zu reden, wie das Herz ihm fann. 
Zum König hub er gütfih au: - 
„Bert und lieber Bruder mein, 

20 Wollt ih Ingeſinde fein 
Eines Mannes auf der Welt, 

So wärs hier wohl um mich beftellt. 
Nun meßet daran meinen Preis, 
‚Seid ihr Doch getreu und wei, 

25 Und rathet nach der Dinge Stand; 
Darnach geht hülfreich mir zur Hand. 
Ein Harniſch nur gehört mir an; 
Hätt ich mehr darin gethau, 

Das in ber Ferne Lob mir brächte, 
So hofft ih, daß man mein gedächte.“ 


8 Gahmuret fprach weiter: „Noch 
Sechszehn Knappen hab ich doch, 
Davon ich ſechs geharntjcht finde. 
Gebt ihre mir dazu vier Kinde 

5 Bon guter Zucht, von hoher Art, 
So wirb an ihnen nichts gefpart, 
Das ich erwerben mag mit Händen. 
Ich will mich in bie Fremde wenden; 
Ih hab auch früher Land durchfahren. 

10 Wenn das Glück mid will bewahren, 
So erwerb ich guten Weibes Gruß. 
Wenn ich dafür ihr Dienen muß 
Und ich deſſen würdig bin, 
Eo räth mir Herz und beſter Sinn, 

15 Daß ich der rechten Treue pflege. 


1. Belakane. 


Gott Teite mich des Heiles Wege! 
Wir fuhren einft gejellt umber 
(Damals trug die Krone hehr 
Noch unfer Vater Ganbein), 
20 Wir litten Kummer viel und Bein 
Manchmal um ein Tiebes Lieb. 
Ihr wart ein Ritter und ein Dieb, 
Ihr konntet dienen, konntet hehlen; 
Ah, könnt auch Ich nun Minne ſtehlen! 
25 Weh mir, hätt ih Eure Kunſt 
Und bei der Schönen wahre Gunſt!“ 


Mit Seufzer ſprach der König ba: 

„O weh, daß ich dich jemals ſah, 
Da bu fo mit leichtem Scherz 
Mir zerichnitten haft das Herz 

9 Und zerfchneiden wirft im Scheiben. - 
Mein Bater bat uns beiden 
Hinterlaßen Gut genug: 
Dir fei daran ber gleiche Fug. 

5 Ich bin dir von Herzen holb: 
Licht Gefteine, rothes Gold, 
Roffe, Waffen, Voll, Gewand, 

. Des nimm jo viel von meiner Hand, 
Daß du nach deinem Willen fährft 

10 Und deine milde Sand bewährft. 
Deine Tapferkeit ift auserforen: 
Wärſt bu von Gilſtram geboren, 
Oder fümft von Rankulat daher, 
Lieber Könnt ich nimmermehr 

15 Di haben, als ich dich geivann: 
Du bift mein Bruder fonder Wahn.“ 


„Herr, mich zu loben ift euch noth, 

Da eure Zucht es euch gebot. 
Nun ſollt ihr mir auch Hülfe leihn. 

20 Wollt Ihr und auch die Mutter mein 
Mir. geben eures fahrenden Gutes, 
Sp fteig ich aufwärts frohes Muthes. 
Empor ift meines Herzens Streben: 
Warum hat es dieſes Leben, 

25 Daß jo mir ſchwillt die linke Bruſt? 
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Wohin, ach, jagt mich ihr Geluft? 
Ich wills erfahren, wenn ich kann: 
Nun naht der Abſchied mir heran.“ 


Der König Alles ihm gewährte, 

Er gab ihm mehr als er begehrte: 

10 Fünf Roſſe ſchön und auserkannt, 
Die beſten in des Königs Land, 
Stark, kühn und raſch von Feuer; 
Viel Goldgefäße theuer 

5 Und manchen Kloß von Golde ſchwer. 

Sp milde war der König hehr, 
Er füllt’ ihm des vier Reiſeſchreine; 
Darein auch mufte viel Gefteine. 
Da fie gefüllet Tagen, 

10 Knappe, die des pflagen, 
Maren wohl beffeivet und beritten. 
Sie weinten laut mit Iammersfitten, 
Als er vor feiner Mutter gieng 
Und fie berzend ihn umfieng. 


15 „Fils dü Roi Gandein, 

Willſt du nicht länger bei mir fein?“ 

Sprach das weibliche Weib. 

„D weh, e8 trug dich Doch mein Leib! 

Du bift auch, König Gandeins Kind. 
20 Iſt Gott, daß er mir hülfe, blind 

Oder ließ jein Ohr ertauben, 

Daß er mir nicht will glauben? 

Soll ih noch neuen Kummer haben ? 

Meines Herzens Luft hab ich begraben 
25 Und die Süße meiner Augen: 

Will er noch mehr mir rauben? 

Der Doch ſtäts gerecht gerichtet: 

So ift das alf erbichtet 

Was fie von feiner Hülfe jagen, 

Da er fo gar mich läßt verzagen.” ' 


11 „Frau,“ ſprach der junge Anſchewein, 
„Gott tröſt euch um den Vater mein; 
Wir beide ſollen um ihn klagen. 
Laßt euch von Mir Niemanden jagen 
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5 Was euch Sorge ſchüf und Leid. 
Ich fahr um höhre Würbigfeit 
Nah Kitterfchaft in fremdes Land: 
So iſt es, Frau, um mich bewanbt.“ 


Da ſprach zu ihm die Königin: 
10 „Haft bu Dienft und Herz und Sinn 
Gewandt auf hoher Minne Lohn, 
Sp verfhmähe, lieber Sohn, 
Nicht mein Gut zu dieſer Reife. 
Deine Kämmerlinge weife 
15 Ser, daß fie empfahn von. mir 
Schwerer Neifeichreine vier, 
Breite Zeuge drin von Seien, 
Ganze, noch zu verjchneiben, 
Und theuern Sammt zu mandem Kleid. 
20 Süßer Mann, laß mich die Zeit 
Wißen, warn bu wiederfehrft, 
Daß bu meine Freuden mehrſt.“ 


„Frau, das ift mir unbelannt; 
Ich weiß auch wicht voraus das Fand, 
25 Doch wo ich fei zu jeber Zeit, 
Ihr habt nach eurer. Würdigkeit 
Hittersehre mir bezeigt. 
Auch der König war mir jo geneigt, 
Daß ich viel Dank ihm ſchuldig bin. 
Ih weiß, daß Ihr ihn, Königin, J 
12 Darum noch mehr in Zukunft liebt, 
Was immer fih mit mir begiebt.“ 
Wie ums bie Aventüre jagt, 
So warb dem Degen unverzagt 
5 Bon Liebeswegen zugefandt, 
Und weil er edeln raum befannt, 
Ein Kleinod taufend Marken werth. 
Wenn heut ein Jude Pfand begehrt, 
Er würd es gern dafür empfangen 
10 Und weitre Bürgſchaft nicht verlangen. 
Das ſandt ihm eine Freundin. 
Ihm brachte ſtäts ſein Dienſt Gewinn, 
Der Frauen Gruß und ihre Minne; 
Er ward doch ſelten Troſtes inne. 
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Urlaub nahın der Weigand. 
Mutter, Bruder, beider Land’ 
Sein Auge nimmer wiederſah; 
Daran doch Manchem Leid gefchah. 
Die ihm je gefällig waren 
Bis er heute follte fahren, 


Und mars mit noch jo Heinen Dingen, 
Groß war der Dank, den fie empfiengen; 


Mehr als genug gedäucht es fie. 
Sich merken Tieß der Höfſche nie, 
Daß fie ihm nur fein Recht gegeben; 
Sem Einn war ebner noch als ebeı. 
Wer felber jagt, wie werth er jet, 
Da ſteht Unglaube Jedem frei: 
Zufchauer follten won ihm melden 
Und Die daheim gefehn den Helden 
Wenn er in der Fremde wäre, 
So fände Glauben wohl die Märe. 


Gahmuret ohn Unterlaß 
Blickte nach dem rechten Maß 
Unverledt von anderm Ziel; _ 
Seines Rühmens war-nicht viel. 
Große Ehre muſt' er leidend leiden, 
Uebermuth wollt er meiben. 
Doch wähnte der Geflige, 
Daß Niemand Krone trüge, 
Wärs König, Kaifer, Kaiferin, 
In deſſen Dienft er dürfe ziehn, 
Er Hätte denn die höchſte Macht, 
Die je auf Erden ward erdacht: 
Der Will in feinem Herzen lag. 
Ihm ward gejagt, zu Baldag 
Wär ein fo gewaltger Mann, 
Daß ihm des Erdreich unterthan 
Zwei Drittel wären oder mehr. 
Er war im Heidenthum fo bebr, 
Daß er des Baruchs Namen trug. 
Seine Herichaft nahm fo hohen Flug, 
Mander König war fein Mann, 
Mit getröntem Leib ihm unterthan. 
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25 Des Baruchs Amt befteht noch heut. 
Wie man Chriftenrecht uns beut 
Zu Rom, die wir die Tauf empflengen, 
Die Heiden fo nach Baldag giengen, 
Ihr Pabftrecht nahmen und gebachten 
Fur unfehlbar ſei's zu achten. 

1A Der Baruch pflegt der Stinden 
Ihnen Ablaß zu verkünden. 


Brüdern zwen von Babylon, 
Pompejus und Ipomidon, 
5 Denen nahm der Baruch Ninive, 
Das ihrer Vorbern war von je: 
Sie thaten ſtarken Widerftand. 

Da kam der Anjchewein ins Land: 
Dem wurde bald der Baruch hold. 
10 Für Dienfte nahm von ihm den Solb 

Gahmuret der wertbe Dann. 
Nun verzeiht ihm, daß er Dort gewann 
Ander Wappen, als Ganbdein 
Ihm einft verktehn, der Vater fein. 
15 Der Herr trug mit beſcheidnen Sitten 
Auf feine Kovertür gejchnitten 
Anker von lichten Härmelin: 
Diefen ähnlich führt’ er ihn 
Auf dem Schild und all der Tracht. 
20 Grüner noch als ein Smaragd 
War fein Reitzeug und Gewand, 
Das ganz aus Achmardi beftand: 
Sp heißt ein Zeug von Seiden, 
Daraus der Helb ließ ſchneiden 
25 Korjett und Wappenrod gefamt, 
Denn es ift beßer als der Sammt; 
Anker von Harm davanf genäht, 
Biel goldne Faden drum gedreht. 


Seine Anker hatten niemals Land 
Gefaßt an eines Ufers Rand, 
15 Sie wurden nie in Grund gefchlagen. - 
Der Degen mufte weiter tragen 
In manches Sand, der werthe Gaft, 
Dieſe wappenliche Laft 
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5 Und die anfergleichen Zeichen, 
Weil e8 nirgend in den Reichen 
Ihn nur zu kurzer Ruh gelitten. 
Wieviel der Länder er burchritten 
Und in Schiffen hab umfahren? 

10 Sollt ich ſchwörend mich verwahren, - 
So fagt’ ih euch auf meinen Eid 
Und ritterfiche Sicherheit 
Nur was die Aventüre fpricht, 

Denn weitre Zeugen hab ich nicht. 

15 Sie fagt, daß feiner Mannheit Kraft 
Den Preis nahm in der Heidenjchaft, 
In Perfien und in Maroklo. 

Seine Hand erwarb auch anderswo, 
Zu Haleb und Damaskus auch, 

20 Und wo nur Ritterfpiel Gebrauch, 
In Arabien und rings umher, 

Daß im Turniere Niemand mehr 
Mit ihm zu ftreiten mocht heran: 
So war der Ruf, den er gewann. 

25 Sein Herz rang nach dem höchften Lob: 

Aller Andern That zerftob, 

Bor feiner ganz vernichtet. 

So wurde ftäts berichtet 

Der gegen ihn zu fteeiten fam. 
Zu Baldag man e8 auch vernahm. 


16 Aufwärts firebt’ er fonder Want. 
Bon dannen gegen Zaßamank - 
Fuhr er, in das Königreich. 

Da Hagte Freund und Feind zugleich 
5 Eiſenharten, der das Leben 

Einem Weibe dienend dahingegeben. 

Dazu zwang ihn Belalane, 

Die reine, wohlgethane.. 

Weil fie ihm niemals Minne bot 

10 Lag er um. ihre Minne tobt. 
Da rächten ihn die Freunde bald, 
Offen und im Hinterhalt: 

Die Frau bebrängt’ ihr mächtig Heer. 
Sie ftellte Fräftig fih zur Wehr, 
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15 Als Gahmuret kam in ihr Land, 
Das der Schotte Friebebranb 
Bon den Schiffen aus verbrannte 
Eh er hinweg ſich wandte. 


Kım Hört von unfres Ritters Fahrt. 


20 Bom Sturm er her verfchlagen warb; 
Er büßt’ es mit dem Leben fafl. 
Bor der Königin Pallaft 
Kam er gefegelt in ben Hafen, 
Wo ihn viel Gafferblide trafen. 

25 Nun fah er um fl: bort im Selb 
War aufgefchlagen manch Gezelt 


Rings um die Stadt bis zu dem Meere: 


Da Tagen zwei gewaltge Heere. 
Er fragte nach der Märe, 
Dem Burg und Herſchaft wäre; 

17 Bernommen hatt ers nie bis heute, 
Noch Einer feiner Schiffleute, 
Sie thaten feinen Boten kund, 
Es wäre Patelamunt. 

5 Das entboten fie ihm mimiglich, 

Bei ihren Göttern flehentlich 
Um Hülf ihm bittenb: bie wär Noth: 
Sie rängen nur noch um ben Tod. 


Als der junge Anſchewein 

10 Bernahm von ihres Kummers Pein, 
Da bot er feinen Dienft um Gut, 
Wie es oft ein Ritter thut, 
Daß er wißen möcht um Was 
Er dulden follte Feindeshaß. 

15 Da fprad aus Einem Munde 
Der Siehe, ber Geſunde, 
Ihm werde nicht verweigert fein 
AU ihr Gold und ihr Geſtein: 
Darüber mög er fchalten 

20 Unb froh bei ihnen alten, 
Doc beburft er nicht des Solbes: 
Arabiichen Goldes 
Hatt er manchen Knollen mitgebracht. 
Leute finfler wie die Nacht 


Barzival und Titurel. 
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25 Waren Die von Zaßamank: 
Bei denen ward Die Zeit ihm lang. 
Doch ließ er Herberg nehmen: 
Da müſten fie fich jchämen 
Wenn fie ihm nicht die befte gaben. 
Noch immer in den Fenſtern lagen 
18 Mägdelein und Frauen: 
Sie muften Alles ſchauen, 
Seine Knappen, jein Gewaffen 
Wie das beftellt war und bejchaffen. 


5 Sie fahn, e8 trug der Degen mild 
Auf einem haͤrmelinen Schi 
Wer weiß wie manchen Zobelbalg. 
Das Wappenbild dem Marſchall 
Der Königin ein Anker ſchien. 

10 Gar unverdroßen blidt’ er Hin: 
Da muften ihm die Angen jagen, 
Er babe fchon gejehn vor Tagen 
Diefen Ritter oder feinen Sein. 
Zu Alerandrien muft es fein 

15 Als der Baruch lag davor: 

Da that e8 Niemand ihm zuvor. . 


So fuhr der Hochgemmithe ' 
In die Stadt mit Volt und Gnte; 
Zehn Siumer ließ. ers faßen:- 

20 Die leuchten durch die Gaßen, 
Und zwanzig Knappen ritten nach. 
Sein Boll voraiıs zu reiten pflag: 
Lakaien, Köche, Klichenjungen, 
Die kamen vorn einher geiprungen. 

25 Stolz war fein Ingefinde: 

Zwölf hochgeborner Kinde - 

Hinter feinen Knappen zitten 

Mit guter Zucht and füßen Sitten; 
Darunter waren Saragenen. 

Acht Roſſe zog man hinter denen 
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Berbedt mit gutem Zindal; 
Das neunte feinen Sattel trug. 
Seinen Schild, der euch bekannt genug, 
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5 Führt’ ein muntrer Knapp herbei. 
Rad diefem ritten im der Reih 
Poſauner. bie man anch bebarf. 

Ein Tambour ſchritt und fchlug und warf 
Seine Trommel hoch empor. 
10 Dem Herren kam es fpärlich vor, 
Ritten Flötenfpieler nicht dabei 
Und der guten Fiedler drei, 
Sie eilten Alle nicht zur fehr. \, 
Er ſelbſt ritt hinter ihnen ber, 
15 Den Schiffmann zu ber linfen Sand, 
Den weilen, weithin wohlbelannt. 


Soviel Volls auch war barinnen, 
Mohren und Möhrinnen " 
Waren beide, Weib und Mann. 

20 Auch ſah ber Degen wohlgethan 
Biel Schilde da zerbrochen 
Und von Speren ganz durchſtochen. 
Man jah fie aufgehangen 
An Wand und Thüren prangen. 

25 Sie hatten Angft und Janmmer da. 
In die Fenſter, Fühler Luft zu nah, 
Dar gebettet manchem Wunden: 
Hätt er den Arzt gefunden, 

So konnt er Doch nicht mehr genefen. 

Die waren vor dem Feind geweſen. 
20 So ergeht es uns, die ungern fliehn. 

Sich entgegen ſah er Roffe ziehn 

Durchſtochen und zerhauen; 

Auch viel dunkelfarbge Frauen 

5 Zu beiden Seiten neben fid: 

Ihr Schein der Rabenſchwärze glich. 


Gar freundlich nehm ihn auf fein Wirth, 

Der bald noch mehr ſich freuen wird, 

Er war ein kraftreicher Mann: 

10 Bit feiner Hand hatt er gethan 

Manchen Stich ımb menden Schlag, 

Da er einer Pforte hütend pflag. 

Biel Ritter, bie er bei ihm fand, 

Sängten die Hände in ein Band 


19 


I. Belakane. 


15 Die Häupter voller Schrunden. 
So ftands mit ihren Wunden, 
Sie übten dennoch Ritterichaft; 
Unverlürzt war ihre Kraft. 
Sein Wirth, der YBurggraf der Stadt, 
20 Den Gaft mit bolden Worten bat, 
Sid für daheim zu halten 
Und nad freier Luft zu fchalten 
Ueber fein Gut und über ihm. 
Er führt ihn feinem Weibe hin, 
25 Die Gahmureten küſste, 
War e8 gleich nicht fein Gelüfte. 
Dann gieng es in den Speiſeſaal. 
Als fie gegeßen allzumal,. 
Da gieng der Marſchall Hin zuhand, 
Wo er die Königstochter fand . 
21 Und heiſchte großes Botenbrot. 
Er ſprach: „Herrin, unfre Noth 
Iſt mit Freuden nun zergangen. 
Der bier gaftlich ward empfangen, 
5 Der Nitter ift fo kühn im Streit, 
Wir müßen bunten allezeit 
Den Göttern, bie ihn bergebracht, 
Daß fie uns Rettung zugedacht.“ 


„Run fag mir bei der Treue bein, 
10 Wer ber Ritter möge fein?” 
„Kran, es ift ein flolger Degen, 
Dem einft der Baruch Golb fieß wägen, 
Ein Anjchewein von hoher Art. 
Hei! wie wenig wird gejpart 
15 Sein Leben, kommt er in.den Streit! . 
Wie kann er fläts zu rechter Zeit 
Weichen und vorwärts bringen 
Und Feinden Schaden bringen. 
Sch ſah ihn kämpfen gar verwegen, 
20 Als vor Babylon die Degen 
„Alerandrien entſetzen foliten 
Und den Baruch treiben wollten 
Mit Gewalt aus dem Feld. 
Wie Manchen hat er da gefällt 
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25 Bei des Heeres Niederlage 
Wohl begieng au biefem Tage 
Der eble Held fo Fühne That, 
Sie muften fliehn, es blieb kein Rath, 
Auch rühmten Alle fo ben Mann, 
Ich erlannte leicht daran, 

22 Daß fie ob manchen Landen 
Den Preis ihm zugeſtanden.“ 


„So fieh wir zu und fänume nicht, 
Daß er herkommt und mich’ jpricht. . 
5 Wir haben Frieben diefen Tag, 
Da er herauf wohl reiten mag 
Zu mir; ober ſoll ich bin? 
Er ift andrer Farbe denn ich bin: 
O weh, verbrieft ihn das aud nicht? 
10 Hätt ich darüber nur Bericht! 
Wenn mirs die Meinen riethen, 
Wollt ih ihm Ehre bieten. 
Geruht er, mir zu nahen, 
Wie ſoll ich ihn empfahen ? 
15 Mt er fo wohlgeboren, 
Daß mein Kufs nicht ſei verloren?“ 
„Er ift von Königlichen Blut, " 
Ich bürg euch, Frau, mit Leib und Get. 
Frau, euern Fürften will ich fagen, 
20 Daß fie reiche Kleider tragen, 
Und vor euch ftehn nach Hofesfitten, 
Wenn wir kommen bergeritten; 
Das jagt auch euern Fraun zumal. 
Nun eil ich wieder Hin zu Thal 
25 Und bring euch her den Degen wertb; 
Keiner ſüßen Tugend er entbehrt.“ 


Das Alles fiel auf guten Grund: 

Der Marſchall that behend ihm kund 
Wes die Herrin ihn gebeten. 
Schnell wurden Gahmureten 

23 Reiche Kleider hingetragen: 
Die zog er an; ich hörte jagen, 
Daß fie reich und Löftlich wären; . 
Seine Unter drauf, bie ſchweren, 
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5 Aus arabiſchem Golbe fein: 
Alſo wollt er, follt es fein. 
Da beftieg der Minne ſüßer Lohn 
Ein Roſs, daranf vor Babylon 
Ein Ritter ihn beftaub im Streit: 

10 Er flach ihn ab, das war dem leid. 

Ob fein Wirth auch mit ihm war? 

Er und feiner Ritter Schar: , 
Ya gewiis, bes ſind fie froh. 
Sie ritten miteinander fo 

15 Und fliegen ab vor dem Saal. 
Da war ber Ritter große Zahl: 
Die muften wohlgekleidet fein. 
Seine Kinde Tiefen mit. ibm ein 
Und gaben fich je zwei die Han. 

20 Ihr Herr auch manche Frau da fand, 
Die wonniglich gekleidet gieng. 
Die reiche Königin. empfieng 
Durch ihre Augen hohe Bein, 
Als fie erjah den Anichewein. 

25 Sein Antli war jo minmiglich: 
Ihr Herz erſchloß ex völlig ſich 
Ob e8 ihr lieb war ober leid; 
Sonſt ſchloß es ihre Weiblichkeit. 


Ein wenig trat fie ihm Attgegen 
Und Tieß fich Eilffen von dem Degen. 
24 Sie nahm ihn ſelber bei der Hand. 
Sie faßen zu dem Feind gewandt 
In eines Fenſters Ede 
Auf gefteppter Sanrmetdede, 
5 Die über weichen Kiffen lag. 
Iſt etwas- Tichter denn der Tag, 
Dem gli nicht wiel die Königin. 
Sie hatte weiblichen Stun; 
Sonft war die tabellofe u 
10 Ungleich der thau'gen Rofe: . 
Schwarze Farbe von ihr ſchien, 
Die Kron ein Üichter Rubin, - 
Daß man ihr Haupt durchſcheinen ſah. 
Zum Gafte ſprach die Wirthin De, 
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15 & wär ihr fehr willlommen. 
„Biel hab ich, Herr, vernommen, 
Wie ritterlih und kühn ihr ſeid. 
Bei eurer Zucht, fei euch nicht leid, 
Daß ich euch den Kummer Mage, 
20 Den ih nah am Herzen trage." . 


„Deine Hälfe wird euch nicht verſagt: 
Frau, was euch kümmert ober plagt, 
Mag das wenden meine Hand, 
Sei fie zu euerm Dienft verwandt. 
25 Ich bin- nur der Eine Mann: 
Wird euch was zu leid gethan, 
So halt ich meinen Schild entgegen; 
Doch macht den Feind Das nicht verlegen.“ 


Da hub ein Fürſt mit Züchten an: 

„Fehlt' uns nicht ein Hauptmann, 

25 &o wollten wir ben Feind nicht fparen. 
Denn Friebebrand ift heimgefahren, 
Er befreit nun Dort fein eigen Land: 
Ein König Namens Hernant, 

5 Den er Herlindens halb erichlug, 

Des Freunde thun ihm Leib genug; 
Eie wollen es ihm nicht erlaßen. 
Doch hat er Helden hier gelaßen: 
Den Herzogen Heuteger, 

10 Des kühne That fchon viel Beſchwer 
Uns ſchuf, und feine Ritterſchaft; 
Ihr Streit hat Kunſt genug und Kraft. 
So hat auch manchen Soldner bier 
Der Normanne Gaſchier, 

15 Der verſuchte Degen hehr. 
Noch hat hier der Ritter mehr 
Kailet von Hoskuraſt, 
Manchen zornigen Gaſt. 
Die Alle brachte in dieß Land 

20 Der Schottenlönig Friedebrand 
Und die vier Genoßen fein; 
Mancher Sölbner zog da eu. 

. Gegen Weiten Dort am Dieer 
Liegt Eifenhartens Heer: 
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25 Ihre Augen trodnen nimmer fid. 
Nicht geheim noch öffentlich 
Hat man fie anders je geſehn 
As jämmerlich in Klage ftehn. 
Ihr Herz zerftrömt ſich jo in Güßen, 
Weil ihr Herr im Zweilampf enden müßen.“ 


26 Da fprach zu feiner Wirthin 
Der Gaft mit höfiſchem Sim: . 
„Gerubet doch und fagt mir an, 
Wie biefer Hoß fich entipann. 

5 Was ziehn fie euch mit Macht entgegen ? 
Ihr habt fo manchen kühnen Degen: - 
Mich jamımert, find fie fo belaben 
Mit Feindeshaß zu ihrem Schaden.“ 


„Bernehmt es, Herr, da ihrs begehrt. 

10 Mir dient’ ein Ritter, der war werth, 
Aller Tugend blühend Reis, 

Mannbaft war ber Held und weil, 
Der Treue wohlgediehne Frucht, 
Seine Zucht gieng über alle Zucht, 

15 Er war noch kenſcher als ein Weib, 
Kraft und Kühnheit trug fein. Leib. 

Kein Ritter über allem Sand . 
War auch bis heute mildrer. Hand 
(er weiß was nach uns foll geſchehu? 

20 Da mögen andre Leute fpähn). - 
Er war zu faljcher That ein Thor, 
Gleich mir von ſchwarzer Farb ein Mohr. 

. Sein Bater hieß Tankaneis: 
Der König trug auch hohen Preis; 

25 Mein Freund hieß felber Eiſenhart. 
Meine Weibheit war nicht wohlbewahrt, 
Mir dient’ er do um Minnelohn, 
Daß er den Wunfch nicht trug Davon: 
Das muß ich ewig nun bellagen. 

Ich ließ ihn, wähnen fle, erichlagen. 

27 Berrathens bin ich unerfahren; ° 
Doch zeihn mich deſſen feine Scharen. 
Mehr als fie ſelber liebt ich ihn, Ä 
Des ich nicht ohne Zeugen bin: 
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5 Damit bewähr ich es wohl noch. 
Die rechte Wahrheit wißen doch 
Meine Götter und bie. feinen: 
Die muft ich um ihn weinen! 
So 309 ih mit verichämter Strenge 
10 Seinen Lohn, mein Leib auch, in die Länge. 


„Mein Dienft erwarb im Ritterthum 
Dem Helden oftmals hoben Ruhm. 
Ich verfucht’ ihn, ob er Freund zu fein 
Berftünde: bald wohl ſah ichs ein, 
15 Er gab um mich die Rüftung bin, 
Die unter jenem Baldachin 
Rum fteht (das herrliche Gezelt 
Brachten Schotten auf dieß Feld), 
Als des der Degen ledig warb, 

20 Da bat er ſich nicht viel gefpart, 

Weil ihn des Lebens fehier verbroß: 
Manch Abenteuer ſucht' er bloß. 
Da es alio mit uns fland, 

Ein Fürft, Prothißilas genannt, 

25 Mein Höfling und mein Untertban, 
Der unerichrodenfte Dann, ’ 
Ritt auf Abenteuer aus 
Und fand bes Schadens viel im Stauf. 
Dort im Wald von Aßagog 
Eine Tjoſt ihn nicht um Tod betrog, 

28 Die er that auf einen kühnen Mann, 
Der auch Das Ende da gewann. 
‚Das war.mein Freund Eifenhart. 
Mit einem Sper duͤrchſtochen ward 

5 Jedweder durch Schild und Leib. 
Das Mag ich noch, ich armes Weib: 
Der beiden Tod mich ewig müht, 
Auf meiner Treue Jammer blüht. 


„Ich vermähfte nie mich einem Mann.“ 
10 Gahmuret erwog und fann, 
Obwohl fie eine Heibin wär, 
Weiblichen Sinnes ſei doch mehr 
Nie in ein Frauenherz gekommen. 
Statt Taufe müß ihr Keuſche frommen, 
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15 Und der Regen, der fie begoß, 
Bon ihren Augen firömt’ und flof 
Auf ihren Zobel, auf die Bruft. 
Trauern nur war ihr Geluft, 
Dazı jammerbaftes Klagen. 

20 Da hub fie wieder an zu fagen: 


„Da fam mich fuchen Über Meer 

Der Schottenkönig und fein Heer; 
Der war feines Oheims Sohn. 
Sie konnten mir nichts Schlimmies drohn 

25 Als mir fchon geworben war 
An Eifenharten, glaubt fürwahr.“ 
Biel Seufzer ſie entſchickte, 
Zwifchen Thränen manchmal blickte 
Sie beſchämt und ſcheu hinan 
Zu Gahmureten: da begann 

29 Ihr Aug dem Herzen zu vertraun, 

Der Degen wäre ſchön zu ſchauu. 
Sie war auch eine Kennerin 
Lichter Farbe: früherhin 

5 Sah fie ſchon viel lichte Heiden. 
Da erwuchs zwiſchen beiden 
Getreue- Minne mehr und mehr: 
Sie blidte bin, er. blidte ber. 


Schenken bieß fie nun den Wein; 

10 Dürfte fie, fie ließ’ es fein. 

Gern fäh fie, wenn es unterblieb, 

Weil es die Ritter ſtäts vertrieb, 

Die gerne fprachen mit den Frau. _ 

Doch wars fein Leben, fie zu ſchaun; 
15 Auch hatt er Ihr den Sinn gegeben, 

Sein Leben war der Frauen Leben. 


Da erhob er fih und ſprach: 
„Bau, ich ſchaff euch Ungemach. 
Zu lange hab ich hier geſeßen; 

20 Da war ich Mugen Sinns vergehen. 
Ach dien euch gern; body ift mir leid, 
Daß eure Notb fo groß und breit. 
Fran, gebietet über mich: 
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Wohin ihr wollt, dahin will ich, 
25 Ich bien euch immer wo ich kann.“ 
„Ich ſeh euch,” ſprach fie, „dafür an.“ 


Alles thut der Burggraf nun, 
Sein Wirth, was er vermag zu thun, 
Ihm zu kürzen Zeit und Stunde. 
Er frug mit höfſchem Munde, 
30 Ob er fpazieren wolle reiten? 
„So feht ihr auch, wo wir ſtreiten 
Und wie die Pforten ftehn in Hut." 
Gahmuret der Degen gut 
5 Sprad, er wünſche wohl zu ſehn, 
Bo ihr Kampffpiel wär gefchehn. 


Hinunter mit ihm ritten 
Biel Degen edler Sitten, 
Hier ber Junge, dort der Greife. 
10 Sie führten ihn im Kreife 
Wohl vor fechszehn Pforten 
Und beſchieden ihn mit Worten, 
Daß keine je verſchloßen ward, 
„Seit fle rächten Eifenhart 
15 An uns mit Zorm. Mit gleicher Macht 
Stritten wir faft Tag und Nacht; 
Sie blieben offen all die Zeit. 
Vor acht Pforten giebt uns Etreit 
Des getrenen Eifenhartens Bann: 
20 Sie haben Schadens viel gethan. 
Wie fie nach Rache dürften, 
Diefe wohlgebornen Fürften 
In des Könige Bann von Aßagog!“ 
Bor jeglicher Pforte flog 
25 Eine lichte Fahn ob kühner Schar, 
Drauf ein durchſtochner Ritter war, 
Beil Eiſenhart fo zu ſterben kam, 
Den num fein Bolt zum Wappen nahm. 
Bir haben andern Brauch dagegen, 
Womit wir fie zu tröſten pflegen: ” 
ZL Unfre Fahne wird daran erkannt, 
Daß zwei Finger ihrer Hand 
Die Fürſtin bietet zu dem Eid, 
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Ihr fei noch mie geichehn fo leid 
5 Als durch Eifenhartens Tod; 
Der fchnf ihr bittre Herzensnoth. 
&o von des Krieges Anbeginn 
Stand Belakane die Königin 
In einem weißen Sammetfeld 
10 In fchwarzen Farben ausgeftellt, 
Seit wir des Feinde Panier erfchaut 
(Ihre Treue wird im Jammer laut): 
So fteht fie ob den Thürmen hoch. 
Bor den andern acht bedrängt uns noch 
15 Friedebrands des Schotten Heer, 
Die Getauften von über Meer. 


„Ein Fürft behütet jedes Thor; 

Oftmals zieht er auch davor 
In den Streit mit dem Panier. 

20 Gafchier, dem Rormann, nahmen wir 
Einen Grafen ab im Feld: 
Der bietet hohes Löſegeld. 
Ein Schweſterſohn iſts von Kailet: 
Was uns Der nun Böfes thät, 

25 Mufte Diefer ſtäts entgelten. 
Doc folh Glück kommt uns jelten. 
Grünes Angers wenig, Sandes 
Wohl an dreifig Ritte Landes 
Iſt zu den Zelten von dem Graben: 
Da flieht man fie zum Kampfipiel traben.” 


32 So gab fein Wirth ihm Bericht. 
„Ein Ritter unterläßt das nicht, 
Er kommt hervor und tioftiert. 
Wenn Der feinen Dienft verliert 

5 Bei Iener, bie ihn. hergefchidt, 

Was Hilft ihm dann, wie frech er blickt? 
Das iſt der ſtolze Heuteger. 
Ich darf wohl ſagen, ſeit das Heer 
Uns der Feinde halt umſeßen, 

10 Daß der Weigand vermeßen 
Allmorgentlich bereit erſchien 
Bor der Pforte bei dem Baldachin. 
Auch weiß ich, daß der fühne Mann 
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Manches Kleinod hat verthan, 

15 Wenn er uns buch bie Schilde flach, 
Das man für koſtbar anſprach 
Wenn e8 die Knappen ausgebrochen; 
Er hat ung Manchen abgeftochen. 
Der Helb läßt ſich gerne fchauen; 

20 Ihn loben auch unſre Frauen. 
Den Frauen loben, wird befamt, 
Er hat ben Ruhm an der Hand 
Und feines Herzens Wonne,“ 
Run batte mid bie Sonne 

25 Eingeftellt den Stralenjchein: 
Des Luſttritts muſt ein Ende jein. 
Der Gaft ritt heim mit jeinem Wirth; 
Das Mal er fertig finden wird. 


Ich muß von ihrer Speile jagen: 

Die warb mit Anfland aufgetragen: 
33 Man diente ihnen vitterlih. 

Mit Gefolge kam und ftellte fich 

Die Königin vor feinen Tiſch 

Hier fland der Reiher, dort ber Fiſch. 

5 Sie war herabgefahren, 

Um ſelber zu gewahren 

Ob man fleißig pfläge fein. 

Mit Jungfraun kam fie, nicht allein. 

- Sie Iniete nieder (ihm wars leid) : 

10 Mit eigner Hand zerfhnitt die Maid 

Dem Nitter feine Speife fo. 

Die Frau war ihres Gaftes froh. 

Da bot fie ihm fein Trinken bar 

Und pflag fein gut; wohl nahm er wahr 
15 Ihr Gebehrben und ihr Wort. ‘ 

Unten an bem Tiſche dort 

Saß ihm mander Spielmam 

Und gegenüber fein Kapları. 

Beihämt empor zur Herrin fah 
20 Der Degen: ſchüchtern fprach er ba: 


"So hofft ichs nicht zu finden bier, 
Wie Ihr es, Frau, erbietet mir 
Mit alfo hohen Ehren: 
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Wenn ich euch dürfte lehren, 

25 So hätt ich nur von ench begehrt 
Eine Pflege, der ich wäre werth: 
Dann kamt ihr nicht herabgeritten. 
Darf ih, Königin, euch Bitten, 

So laßt mich in der Maße leben: 
Zu viel Ehre habt ihr mir gegeben.“ 


34 Sie wollt and das nicht laßen, 

Seine Kinde, die dort ſaßen, 
Bat fie freundlich: „Eßet doch.“ 
So ehrte fie den Fremdling no. 

5 Die Herrlein alle wie es ſchien 
Waren hold der Königin. 
Noch eins die Herrin wicht wergaß: - 
Sie gieng auch wo der Wirth faß, 
Und fein Weib die Burggräfin. 

10 Den Becher bob die Königin 
Und fprad: „Laß bir befohlen fein 
Unfern Saft: die Ehr ift dem. 

Ich bitt euch beide höchlich drum.“ 
So nahm fie Urlaub, wiederum 

15 Gieng ſie hin zu ihrem Gaſt. 

Schon trug ſein Herz der Minne Laſt; 
Ein Gleiches Ihr von Ihm geſchah, 
Ihr Herz, ihr Auge ſagt' es ja: 

Die muſtens mit ihr eingeſtehn. 

20 Mit Züchten ſprach die Herrin ſchön: 
„Sebietet, Herr: was ihr begehrt, 
Das fchaff ich, denn ihr ſeid es wertb; 
Und laßt mich Urlaub: haben: 

Wenn fie euch fleißig laben, 
25 So bin id ihnen herzlich hold.“ 
Ihre Leuchter waren Gold: 
Bier Kerzen trug man drauf entbrannt;. 
Hin ritt fie, wo fie Rube fand. 


Sie faßen auch nicht länger fo; 

Der Held war traurig und doch froh. 

35 Ihn freute, daß man Ehr ihm bot; 
Do zwang ihn wieder andre Roth: 
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Das war die ftrenge inne, 
Die da neiget hehe Sinne, 


5 Die Wirthin kam zu ihrer Ruh; 
Biel Zeit gehörte nicht dazu. 
Man bettete dem kühnen Dann; 
Das warb mit allem Fleiß gethan. 
Der Wirth ſprach zu feinem Gaft: 

10 „Schlafet num in guter Raft 
Und ruht Die Nacht: das ift euch Noth.“ 
Den Plat zu räumen gebot 
Der Wirth dem Ingefinde. 

Des Gaſtes eble Kinde, - 

15 Ihr Bett rings um das feine lag, 

Ihr Haupt daran, wie er es pflag. 

Da ftanden Kerzen ſchön und groß 

Und brannten hell. Den Held verbrofß, 
Daß fo lang war die Nacht. 

20 Ihn brachte oft in Ohnmacht 

Diefe ſchwarze Möhrin, 

Des Mohrenlandes Königin. 

Er wand ſich oft wie Weidenholz; 
Da erkrachten ihm bie Glieder fol. 

25 Minn und Kampf war jein Begehren; 
Nun wünſcht, man mög e8 ihm gewähren. . 
Sein Herz von lauten Stößen ſcholl, 
Weil e8 nach Ritterthaten ſchwoll. 

Das begarın dem kühnen Reden 
Beide Brüſte meit zu ſtrecken 

36 Wie die Sehne ftredt die Armbruſt; 

Zu heftig war da fein Geluſt. 
Der Herr ohn alles Schlafen lag 
. BIS er grauen jah ben Tag. 
5 Der gab noch feinen lichten Schein, 
Da fiellte fein Kaplan fich ein 
Zur Meſſe nach des Herrn Gebet: 
Er fang fie ihm zugleich uud Gott. 
Den Harniih trug man ihm zuband: 
10 Hin ritt er, wo er Tjofte fand. 


Der Degen ſaumte ſich nicht lang: 
Das Roſs, darauf er ſchuell fich ſchwang, 
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Das konnte ruckweis fpringen 

Und gefchwinbe vorwärts dringen, 
15 Belchrig wenn mans riidwärts zog. 

Seinen Anter auf dem Helme hoch 

Man zum Thore führen ſah. 

Web und Mann geftand ihm da, 

Kein ſchönrer fei in allen Reichen, 
20 Ihm follten ihre Götter gleichen. 


Dan trug. ibm manden ſtarken Sper; 
Wie der Held geräftet wär? 
Bon Eifen trug fein Roſs ein Dach, 
Das gab vor Schlägen ihm Gemad). 
25 Eine andre Dede Überzug 
Es leicht, weil fie mm wenig wog; 
Die war ganz von grünem Sammt. 
Korjett und Wappenrock geſamt 
War auch ein grüner Achmardi; 
In Arabien wirft man bie. 
37 Lug will mir nicht gegiemen; 
Seine Schildriemen 
Waren unverblicine Borten 
Mit Geftein aller Orten 
5 Beſetzt, Das war tbener. 
ne in Feuer 
Bar fein Schild von rothem Gold. 
Sein Dienſt erwarb der Minne Sold, 
Weil ſcharfer Streit nr Spiel ihn ſchien. 
10 Am Fenfter lag die Königin; 
Der Frauen faßen da noch mehr. 
Nun feht, da hielt auch Henteger, 
Der bier oft den Preis genommen. 
Als der den Herrn ſah kommen 
15 ©aloppierend auf fi a, 
Gedacht er: „Wie oder warn 
- Kam der Branzof in dieſes Land? 
Ber bat den Stolzen bergejanbt? 
Schiene der mir ein Mohr, 
20 So wär mein befter Sim ein Thor.” - 
Die das Springen boch nicht ließen , 
Mit Sporen fie die Roſſe fließen 
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Aus dem Galopp in die Rabbin. 
Boll Ritterkraft Jedweder ſchien, 
-25 Als fie der Tjoſt ſich nicht entzogen. 
Die Splitter in die Lüfte flogen 
Dom Sper bes ftoßen Heuteger; 
Auch füllt’ ihn feines Gegners Wehr 
Auf das Gras hintere Roi, 
Was ihn ale ungewohnt verbroß. 
38 Er ritt auf ihn und trat ihn nieder; 
Zwar erholt’ er oft ſich wieder 
Und zeigte fich zu mehren Luft; 
Doch ftedt’ im Arm, ihm unbewuſt, 
5 Schon ihm Gahmuretens Lanze: 
Der erheiſchte ba Fianze. 
Seinen Meifter hatt er funben. 
„Der bat mich überwunden ?“ 
Alfo fprach der kühne Mann. 
10 Alsbald hub ber Sieger an: 
„Ih bin Gahmuret Anfchewein.“ 
Er ſprach: „Meine Sicherheit fei dein.“ 


Er nahm fie an und fandt ihn em. 
Da muft ex hochgeprieſen ſein 
15 Bon den Fraun, tie e8 gefehen haben. 
Bon dort begann beranzutraben 
Der Normanne Gajchier, 
Der ftarle Degen ˖ſtolz und zier, 
Der verfuchte Lanzenbrecher. 
20 Gahmuret der Unbillgrächer 
Htelt ſchon zur zweiten Tjoft bereit. 
Seinem Spere war das Eifen breit, 
Der Schaft ftark und fefte. 
Da wägten biefe Säfte 
25 Ungleich Gewicht einander zu. 
Darnieder lag Gaſchier im Nu, 
Mit dem Pferde gefallen 
Und den Gewaffen allen. 
Gezwungen gab er Sicherheit 
Ob e8 ihm lieb war ober leid. 


39 Gahmuret ber Weigand 
Sprach: „Mir ſichert eure Hand; 
Barzival und Titurel. 3 
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Doch that fie mannliche Wehr. 
Run reitet zu ber Schotten Heer 

5 Und bittet, daß fie ums mit Streit 
Verſchonen: find fie des bereit, 
So kommt mir nach in die Stadt.“ 
Was er gebot oder bat, 
Das ‚war allzumal vollbracht: - 

10 Bom Streite fie der Schotten Macht. 


Da kam geritten Kailet. 

Bor dem entwich Gahmuret, 

Denn er war feiner Muhme Sohn: _ 

Er jpart’ ihm gerne Spott und Hohn. 
15 Der Spanier rief ihn nach gemug. 

Einen Strauß er auf dem Helme trug; 

Gekleidet war derſelbe Mann, 

Soviel ich euch berichten kann, 

In Pfellelſeide weit und lang. 
20 Das Gefilde von dem Helden fang: 

Seine Schellen gaben Töne. 

Diefe Blum an DMannesichöne! 

Er behielt ben Preis der Schönheit, 

Nur nicht vor zwein nad) feiner Seit: 
25 Beaulorps, Lotens Kind, 

Und Barzival, die hier nicht find: 

Sie waren jetzt noch ungeboren 

Und wurden dann für ſchön erkoren. 


Gaſchier ihn mit den Zaume nahm: 
„Sure Wildheit wird wohl zahm, 
AO Das fag ich bei der Treue mein, 
Beſteht ihr dort den Anſchewein, 
Der meine Sicherheit fchon bat: 
Merket, Herr, meinen Rath 
5 Und tbut, wie. ich gebeten. 
Ich verhieß Gahmureten, 
Ihn Kampfes mit euch zu überheben; 
Drauf hab ich ihm bie Sand, gegeben. 
Nun laßt den Ehrgeiz mir zu Lieb: 
10 Er zeigt euch Kraft in Sti und Hieb.” 
Da ſprach der König Kailet: 
„Iſt das mein Better Gahmuret, 





I. Belalanc. 


Fils dü Roi Sanbein? 
Mit Dem la ich mein Streiten fein. 

15 Laßt mir den Zaum.” „Es foll geichehn, 
Hat mein Aug erft erſehn 
Euer unbebedtes Haupt; 
Meins hat er fchier Gehörs beraubt.“ 
Den Helm er gleich fich niederband; 

20 Sahmuret doch Streit noch fand. 


Es war ſchier halber Morgen. 

Den Stäbtern ſchwanden Sorgen, 
Da fie diefen Kampf gefehn. 
Ruhig konnten fie nun gehn 

25 Hinter ihrer Mauer Zinnen. 
Er war ein Neb für fie da innen: 
Was drunter kam, dag war befchlagen. 
Ein ander Roſs, hört ich fagen, 
Beftieg alsbald ber werthe Held: 
Das flog und rührte Das Feld 

AR Kunſtrecht nach jeder Seite, 
Kühn, wo es galt im Streite, 
Geſchickt und befonnen. 
Was er darauf begonnen? 

5 Das, rechn ih ihm für Großthat an. 
Hin ritt ev, wo ihn Mohren fahn. 
Die lagen dort mit ihrem Heer 
Segen Welten bei dem Meer. 


Ein Fürft, Rakalig genannt, 

10 Jeden Tag ſich unterfland 

Bon Aßagog ber reichite Held 

(Sein Gefchlecht das nicht in Frage ftellt: 

Das war von königlicher Art), 

Er bob fih immer auf bie Fahrt 
15 Und tioftierte vor der Stabt. 

Jetzt machte feine Kräfte matt 

Unfer Held von Anſchau. 

Das beklagte eine ſchwarze Frau 
(Die hatt ihn dahin gejandt), 
20 Daß ihn da Jemand überwand. 

Ein Knapp bot ungebeten 
Seinem Herrn, Gahmureten, 
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Einen Sper mit einem Schaft von Rohr: 
Damit ftach er den Mohr 

25 Hinters Roſs auf den Grieß, 
Wo er ihn nur Tiegen Tief 
Bis ihm gefihert war der Frieden. 
Hiermit war der Krieg entichieben, 
Und ihm erworben großer Preis. 
Acht Fahnen ſah der Degen weil 

A2 Feindlich fliegen nach der Stadt, 
Die er zurüd zu fenben bat 
Den kühnen fieglofen Dann. . = 
Er gebot ihm alsdann 

5 Ihm zu folgen, vitt’ er ein; 

Das that er, denn es mufte fein. 


Gafchier auch ſaͤumte nicht zu kommen. 
Als von Dem der Wirth vernommen, . 
Sein Gaft jei weiter noch hinaus — 
10 Daß er nicht Eifen wie ein Strauß 
Verſchlang und Riefelfteine, 
Das macht’, er fand Feine. 
Sen Zorn erhob Gebrllle 
Wie ber Löw aus Zornesfülle. 
15 & riß fih aus bie Haare: 
„Run hab ich meine Jahre 
Zu eitel Thorheit verwandt. 
Die Götter hatten mir gefanbt 
Einen kühnen wertben Gaſt: 
20 Veberläbt ſich Der mit Streites Laſt, 
So werd ich Werthen nie mehr werth. 
Was taugt mir Schild nun und Schwert? 
Ein Schimpf ifts, mahnt man mid) Daran.“ 
Bon den Seinen ftob er hindann 
25 Zum Thor mit Spornichlägen. 
Ihm kam ein Knapp entgegen, . 
Der trug einen gemalten Schild, 
Ein durchſtochner Mann im Wappenbilb; 
Gewirkt in Eifenhartens Land, 
Einen Helm aud trug er in der Hand, 
43 Und ein Schwert, das Raßalig, 
Der kühne, bracht in dieſen Krieg; 
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Rum muſt er von ihm fdheiben, 

Diefer kühne Fürft der Helden, 
5 Der fich weites Lob erworben. 

Iſt er ungetauft geftorben 

So erbarme fein ſich bald, 

Der aller Wunder hat Gewalt. 


Da der Burggraf das erfah, 
10 Nie freut’ er fich wohl mehr als ba. 
Als er die Wappen batt erlannt, 
Kam er vor das Thor gerannt: 
Seinen Saft ſah er ba halten, 
Den jungen, noch nicht alten, 
15 Als harrt' er einer weitern Tjoſt. 
Da nahm ihn Lachfiliroft, 
Sein Wirth, und griff ihm nach bein Zilgel; 
Er ftach heut keinen mehr vom Bügel. 


Lachfiliroſt Schachtelatunt 
20 Sprach: „Lieber Herr, macht mir fund, 
Ward befiegt von eurer Hand 
Raßalig? So ift dieß Land 
Bor Kampf gefichert immerbar; 
Ihm folgt der Mohren ganze Schar 
25 Im Lehn des treuen Eifenhart, 
Davon fo viel ung Schaden warb: 
Zu End ift unfre Noth und Bein. 
Ein zornger Gott gab ihnen ein 
Uns heimzufuchen mit dem Heer: 
Darnieber Tiegt nun ihre Wehr.“ 


AA Er führt’ ihn wider Willen mit. 
Die Köngin ihm entgegen ritt: 
Seinen Zaum ergriff ſie mit der Sand ° | 
Und entftricht’ ihm des Viſieres Band. Ä 

5 Der Wirth muft ihn ihr laßen; 
Seine Knappen nicht vergaßen, 
Sie ritten ihrem Herren nad. 
Da führte durch die Stabt gemach 
Huren Gaft die weife Königin, 

10 Dem erflritten war des Siege Gewinn. 
Ab ſaß fie, da fie bäuchte Zeit: 
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‚neh, wie getreu ihr Knappen feid! 
Ihr forgt wohl, ihr verlört den Mann! 
Ihm wird ohn euch ſchon Dienft getban. 

15 Nehmt fein Roſs und führt es bin: - 
Sein Geſelle Ih bier bin.” 


Biel Fraun er auf dem Saale fand. 
Entwappnet mit ſchwarzer Sand - 
Ward er von ber Königin. 
20 Bon dem beften Zobel ſchien 
Die Dede, und. das Bette weich: 
Da erwies fie ihm fogleich - 
Eine heimliche Ehre. 
Zeugen waren da nicht mehre. 
25 Die Zungfrauen giengen vor die Thür 
Und fchoben Riegel dafür. 
Da nahm des Landes Königin 
Süßer Minne Hochgewinn, 
Und Gahmuxet ihr Herzenstraut; 
Sie waren ungleich doch von Haut. 


45 Den Göttern opferten zumal 
Die von der Stadt. Was befahl 
Der Held dem kühnen Raßalig, 
Eh er ſchied aus dem Krieg ? 

5 Das leiftet! er in Treue; 
Doch wuchs fein Leid aufs Neue 
Um feinen Herren Eijenhart. 

Als des der Burggraf inne ward, 
Kam er herbei. Da bob fih Schall: 

10 Die Fürften nahten allzumal 
Aus der Köngin Land von Zaßamank, 
Und fagten ihm des Preifes Dank, 
Den er. erworben hatt im Feld. 
Bierundzwanzig gefällt . Zu 

‚15 Satt er hier vom Sattelbogen, 
Der Meiften Roſſe fortgezogen. 
Gefangner Fürften waren brei: 
Biel Nitter-ritten auch herbei 
Mit ihnen vor ben Konigsſaal. 

20 Geruhet und geipeift zumal 
Und wonmiglich herausftaffiert, 
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Mit Kleidern herrlich geziert, 

War des höchften Wirthes Leib, 

Einſt hieß fie Magd, nun war fie Weib, 
25 Die ihn nun vorführt' an der Sand 

Und ſprach: „Mein Leben und mein Land 

Sind diefem Ritter untertban, 

Gönnt Feindeshaß ihn Theil daran.“ 


Nun folgten Alle Gabmureten; 
Sie thaten gern, was er gebeten. 

46 „Herr Rafalig, nun kommt heran, 
Meines Weibes Kuſs follt ihr empfahır. 
Thut Ihr ein Gleiches, Herr Gafchier.” 
Auch Heutegern den Schotten: zier 

5 Bat er fie füffen an den Mund; 
Der war von feiner Tjoft noch wund. 


Sich zu ſetzen, bat er Jeden; 
Er ſtand zu fingen Heben. 
„Ich ſäh auch gern ben Neffen mein, 
10 Könnt e8 mit deſſen Hulden fein, 
Der ihn bier gefangen bat. 
Die Eippe giebt mir feinen Rath 
Als ſchnell ihn frei zu machen.“ 
Belafanen ſah man lachen: 
15 Sie befahl ihn berzubringen. 
Dort eilte vorzudringen 
Der minniglihe beau Comte, 
Bon Ritterfchaft nicht unverſchont; 
Er hatt im Streite viel gethan. 
20 Gafchier der Normann 
Bracht ihn: gar höflich that er; 
Ein Franzofe war Jein Vater, 
Er ſelbſt Kailetens Schweſterſohn; 
Seine Fahrt geſchah um Minnelohn. 
Er hieß Killirjakag; 
Schön war er wie ein Mann nur mag. 
Kaum hatt ihn Gahmuret erkannt 
(In ihrem Antlitz Sippe ſtand, 
Sie ſahen ſehr einander gleich), ° 
Er bat die Königin ſogleich, 


N 
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47 Daß fie ihn küffe und umarme; 
„Run komm auch ber in meine Arme.“ 
Da küſste felber ihn ber Wirth. 

Das Wiederjehn fie frenen wird. 

5 Gahmuret hub wieber an: 
„Weh, Du junger füßer Mann, 
Was follte Hier dein ſchwacher Leib? 
Sag an, gebot Dir das ein Weib" 
„Herr, die gebieten wenig mir. 

10 Mid) hat mein Better Gafchier 
Dergebracht, er weiß wohl wie. . 

Ich halt ihm tauſend Nitter bie, 
Denn ich fteh ihm gerne bienftlich bei. 

" Gen Roems in der Normanbei 

15 Kam ich zur Verſammlung. 
Ich brachte manchen Helden jung 
Aus der Champagne mit mir bin. 
Kun bat der Schaden Kunft und Sinn 
Verwandt, ihn zu beſchweren; 

20 Ihr wollt euch felbft denn ehren: 
Um meinetwillen gebt ihn frei, 
Daß feine Pein gefänftet fei.“ 


„Den Rath behalte nur bei dir. 
Geh du Hin und Herr Gafchier 
25 Und bringet mir Kaileten ber.“ 
Sie erfüllten gerne fein Begehr 
Und brachten ihn wie er gebeten. 
Da warb auch Er von Gahmureten 
Gar minniglid) empfangen 
Und zu öfterm Mal umfangen 
A8 Bon der reinen Königin; 
Sie küſst' ihm auch mit holdem Sim. 
Mit Ehren durfte fie das ſchon: 
Er war ihres Mannes Muhmenjohn 
5 Und von Geflecht ein König hehr. 
Lachend fprach der Wirth noch mehr: 
„Bott weiß, Herr Kailet, 
Rahm ich euch mın ab Toled 
Und euer Land zu Spanien 
10 Für den König won Gaslanien, 
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Der oft euch bringt mit Zornbegier, 
Untreue wire bas von mir, 
Denn Ihr ſeid meiner Muhme Kind. 
Die beften Helden mit euch find, 

15 In Nitterichaft erfahren: 
Wer zwang euch ber zu fahren” 


Da fprach ber ftoßge Degen jung: 


„Mir entbot mein Vetter Schiltung, 
Weil Friebbrand feine Tochter hat, 

20 Ich ſollt ihm dienen, wär fein Rath. 
Seines Weibes wegen bat der bier 
Nur alleine von mir 
Sechstauſend Ritter auserfaunt; 
Wehrlich ift der Degen Hand, 

25 Noch bracht ich ihm dev Ritter mehr; 
Ein Theil fuhr wieder iiber Meer. 
Hier fritten für die Schotten 
Biel wehrlicher Rotten. 

Ihm kamen von Grunlanden 
Helden, die im Streite ſtanden, 
49 Zwei Könige mit großer Kraft: 
Eine Flut der Ritterſchaft 
* Beachten fie auf manchem Kiel; 
Ghre Rotte mir gar wohl gefiel. ° 

5 Hier war auch Morhold für ihn; 

Deffen Kampf bat Kunft und Sinn. 


„Dieje find. nun heimgelehrt. 
Wie jet die Königin begehrt, 
So thu ih mit den Meinen. 

10 Ihrem Dienft will ich ınich einen; 
Des Dienftes dankteſt Du mir nicht, 
Denn ſchon ans Sippe wär er Pflicht. 
Die verwognen Helden find nun beine: 
Wären fie getauft wie meine . 

15 Und ihnen an ber Haut auch gleich, 
Kein gekroͤnter König wär fo rei, 
Dem fie nicht drohten Streits genug. 
Mic) wundert was dich ber verſchlug 
Und wie's geſchah: das fage mir," 

20 „Ich kam geftern, heute bin ich bier 
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Herr geiworben übers Land. 5 
Mich fieng die Köngin bei der Hanb; 
Da wehrt’ ich mich mit Mine: 

So riethben mir bie Sinne.” 


25 „Wohl bat dir deine ſüße Wehr 
Bezwungen bier und dort das Heer.” 
„Du meinft wohl, weil ih Dir entrann ? 
Du riefſt mich ja fo beftig an: 

Was wollteſt du von mir erzwingen? 
Laß mich alfo mit dir Dingen.” 

50 „Ich erkannte nicht den Anker dein: 
Meiner Muhme Mann Ganbein 
Führt’ ihn niemals mit ſich aus.“ 
„Doh Ich erfannte deinen Strauß, 

5 Im Schild ein Sarapandrateft; 
Dein Strauß ftand hoch und ohne Neft. 


IH ſah gar wohl an Mann und. Rofs, 

Daß dich die Sicherheit verbroß, 
Die zwei Helden mir gelobt: 

10 Die hatten erſt fich wohl erprobt.“ 
„Wie ihnen wär auch mir gejchehn. 
Dem Teufel ſelbſt müft ich geftehn, A 
Werd ich auch feiner nimmer froh: ® 
Hätt er ben Preis erworben fo 

15 Wie du au freveln Helden, traun, 
Für Zuder äßen ihn die Sram.” 
„Dein Mund bes Lobs zuviel mir jpricht.” 
„Nicht doch, fehmeicheln kann ich nicht; 
Nimm anders meiner Hülfe wahr.” 

20 Sie riefen Rafaligen bar. | 


Mit Züchten Sprach da Kailet: 

„Euch hat mein Better Gahmuret 
Mit feiner Hand gefangen.” 
„Ja Herr, fo iſts ergangen. 

25 Ich hab ihn wohl dafür erfannt, 
Daß nun Aßagog das Land 
Treu in feinem Dienft verharrt, 
Da unfer König Eiſenhart 
Dort nicht follte Krone tragen. 
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Er ward in Ihrem Dienft erfchlagen, 
51 Die fi euerm Better bat ergeben: 
Ihre Minne koſtet' ihm das "Leben; 
Die Rache bat mein Kufs verſchworen. 
Ich babe Herrn und Freund verloren. 
5 Will nun eurer Muhme Kind 
Thun was Nitterpflichten find, 
Daß er uns will entſchädgen fein, 
So falt ih ihm die Hände mein. 
So hat er Reihthum und Preis 
10 Und Was fi nur von Tankaneis 
Auf Eifenhart vererbet bat, 
Der gebalfamt ftebt an jener Statt. 
Seine Wunden fah ich jeden Tag, 
Seit diefer Sper fein Herz zerbrach.“ 


15 Das z0g er aus dem Buſen fein 
Hervor an feidner Schnur fo fein, 
Und wieder fahn bie Degen 
Ihn an bloße Bruft ſichs legen. 

„Es ift jet frühe noch am Tag: 

20 Wil mein Herr Killirjalag 
Im Heere meine Botfchaft melden, 
So folgen ihn hieher bie Helden.“ 
Ein Ringlein ſchickt' er feinen Scharen, 
Die nach der Hölle farbig waren :. 

25 Die Fürſten kamen allzumal 
Durch, die Stabt in den Saal. 


Da lieh mit Fahnen feine Hand 
Den Fürften Aßagog das Land. 
Jeglichen freute wohl fein Stüd; 
Der befte Theil blieb doch zurüd 
92 Ihrem Herren, Gahmureten. 
Die Erften waren abgetreten: 
Nun kamen Die von Zaßamank 
Mit Gepränge zum Empfang 
5 Sie erhielten nach der Frau Beſchluß 
Bon ihm ihr Land und bes Genuß, 
Ein Ieglicher fein Gebiet. | 
Die Armut ihren Herren mied. 


Num hatte Prothißilas, 
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10 Der auch einft Fürftenrang beſaß, 
Hinterlaßen ein Herzogthum: 
Das lieh er Dem, ber hohen Ruhm 
Oft mit feiner Hand erjagt 
(Nie war er vor dem Streit verzagt): 
15 Lachfiliroſt Schachtelafunt 
Nahm es mit Fahnen gleih zur Stund. 


Bon Afagog die Fürften hehr 
Rahmen den Schotten Heuteger 
Und Gafchiern den Normann 

20 Und traten vor den Herrn heran: 
Der gab fie frei wie fie gebeten; 
Das dankten alle Gahmureten. 
Heutegern, ben Schotten, 

Baten fie fonder Spotten: 

25 „Laßt unjerm Herrn Das Prachtgezelt 

Seiner Kühnheit zum Bergelt. 
Es raubt’ uns Eifenbartens Leben, 
Daß unfres Landes Zier gegeben, 
Sein Harniſch, wurde Friedebrand. 
Seine Freude ftand zu Pfand; 

53 Er jelber leider liegt hier tobt; 
Unvergoltner Dienft ſchuf ihm bie Roth.“ 
Die Welt nicht beßre Wehr bejaß: 
Der Helm war von-Abamas, 

5 Dit und großer Härte, 
Der befte Streitgeführte. 
Da gelobte Heuteger, _ 
Wenn er daheim in Schottland wär, 
Wollt ers erbitten von dem Herrn 
10 Und wieberfenden dann von fern. 


Das verhieß er frei und ohne Zwaug. 


Zum König Urlaub bittend drang _ 
Nun der even Fürften Zahl: 
Alſo räumten fie den Saal. 

15 Wie verwüſtet war fein Land, 
Doh konnte Sahmuretens Hand | 


Schwenken folder Gabe Sol. _  - 


Als trügen alle Bäume Gold. 
Große Gabe ward vertheilt. 


“os 
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20 Freund’ und Mannen unverweilt 
Nahmen hin des Helden Gut; 
Da war der Köngin wohl zu Muth, 


Zu Stande kam bie Hochzeit 
Nun nach manchem harten Streit; 
25 Doch mard er fo geichlichtet. 
Ich hab es nicht erdichtet: 
Man fagte mir, daß Eifenhart 
Königlich beftattet ward 
Bon Freund und Mannen insgemein. 
Der Zins, den fein Land ihn ein 
54 Trug in einem Jahre, 
Ward erlegt bei’ feiner Bahre; 
Das thaten fie aus freiem Muth. 
Gahmuret das große Gut 
5 Seine Holden ließ behalten; 
Sie mochten brüber jchalten. 


Am Morgen vor der Belle 
Schieden aus dem Land bie Gäſte. 
Sich trennten Die da waren, 

10 Und führten viel ber Bahren. 
Der Herbergen ftanb bas Selb 
Entblößt bis auf des Königs Zelt; 
Das hieß er auch zu Schiffe tragen. 
Seinem Bolte lie er fagn, 
15 Er brächt es nur gen Aßagog: 
Mit der Red er fie betrog. 


Dort blieb der kühne ftohe Mann 


Bis er fich wegzufehnen begann. 
Seine Freude war der Sorgen Pfand, 
20 Als er nicht mehr zu Fampfen fand. 
Jedoch war ihm Das fchwarze Weib 
Lieber als fein eigner Leib. 
Nie war ein Weib fo mwohlgethan: 
Ihr Herz gedachte nur baran, 
25 Daß keuſchen Sinn und reine Sitte 
Es ſich als werth Geleit erbitte, 


Aus Sevilla der Stadt 
War geboren, den er bat 
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Daß er mit ihm enteile. _ 
Er hatt ihn manche Meile 

55 Gefahren ſchon, ihn auch zuvor, 
Hieber gebracht; er war fein Mohr. 
Der Steurer ſprach, ber weile: 
„Hehlt e8 vor ihnen leife, 

5 Die fo ſchwarze Haut bier tragen. 

Meine Schiffe können jagen: 
Nimmer bolen fie ung ein, 

Wir wollen bald von bannen fein.“ 
Er ließ fein Gold zu Schiffe tragen. 
10 Nun muß ich euch von Scheiben. jagen. 

Bei Nacht fuhr ab ber werthe Mann; 
Das warb verftohlen gethan. 
Als er entrann dem Weibe, 
Trug fie ſchon im Mutterleibe 
15 Ein zwölf Wochen altes Kind. 
Ihn entflihrte raſch der Wind. 


Die Frau in ihrem Beutel fand. 
(tinen Brief von ihres Mannes Hand. 
Auf Franzöſiſch, das fie konnte, 

20 Zu fagen ihr die Schrift begonnte: 
„Hier entbeut ein Lieb dem andern Lieb: 
Wohl bin ich diefer Fahrt ein. Dieb; 
Ih muß fie Jammer fürchtend ftehlen. 
Ich kann dir, Fraue, nicht verhehlen, 

25 Wär dein Glaube gleich dem meinen, 
Immer müß’. ich um Dich weinen; 
Und hab ſchon immer nach dir Pein. 
Wird umfer beider Kindelein 
Bon Anblid einem Manne gleich, 
Fürwahr, fo wird er tugendreich. 

96 Er ift von Anfchau geboren; 

Minn ift ihm zur Frau erforen. 
Er wird ein Blig in Streit und Fahr, 
Dem Feind ein übler Nachbar. 

5 Wißen foll der Sohn mein, 
Sein Ahn, war genannt Ganbein 
Und fand im Nitterftveit den Tod. 
Des Bater litt die gleiche Noth: - 
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Er war geheißen Addanz; 
10 Sein Schild verblieb gar ſelten ganz. 
Addanz war ein Breton; 
Er und Utepandragon 
Waren zweier Brlider Kind, 
Die beide bier geichrieben find: 
15 Der Eine war Lazaließ; 
Brikus ber Andre hieß, 
Und beiber Vater Mazadan. 
Ihn führt’ eine Fee gen Feemorgan, 
Die Terbelafchoie hieß, 
20 Und ganz ihr Herz ihm überließ. 
Mein Geichlecht entfprang von dieſen zwein, 
Und immer giebt es lichten Schein. 
Jeglicher noch bie Krone trug 
Und hatte Würdigkeit genug. 
25 Herrin, läßt du taufen Dich, 
Wohl noch erwerben magft bu mich.” 


Seinem Glauben trug fie feinen Haß: 
„O wie bald geſchähe bas! 
Kam er gleich zurlidgeeift, 
Sch vollbrächt’ es unverweilt. 
37 Wem hat hier feine edle Zucht 
Gelaßen feiner Minne Frucht? . 
Weh liebliche Genoßenſchaft! 
Soll mir nun der Trauer Kraft 
5 Immer zwingen Seel und Leib? 
Seinem Gott zu Ehren,” ſprach das Weib, 
„Ich gern mich taufen wollte 
Und leben, wie ich folfte.” 
Ihr gab dieß Leid manch Barten Streich; 
10 Ihre Treue fand ben dürren Zweig, . 
Wie noch die Turteltaube thut; 
Die hatte ftäts ben gleichen Muth: 
Trug fie. um Minne Kummers Laft, 
Ihre Treue for den dürren Aſt. 


15 Die Frau zu rechter Zeit gebar 
Einen Sohn, der zweier Farben war. 
Ein Wunder Yegte Gott an ihn: 
Weiß und ſchwarzer Farb er fchien. 
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Die Köngin küſst' ihn tauſend Male 
20 Alsbald auf ſeine blanken Male. 
Die Mutter hieß ihr Kindelein 
Feirefiß Anſchewein. 
Der ward ein Waldſchwende, 
Da die Tjoſte feiner Hände 
25 Manches Speres Schaft zerbrachen, “ 
Der Schilde viel durchſtachen. 
Wie die Eifter ganz und gar 
Trug ihm Farbe Haut und Haar. 


Nun war e8 Über des Jahres Ziel, 
Set Gahmureten man fo viel 
58 Gepriefen dort in Zaßamank, 
Wo feine Hand den Sieg errang. : 
Noch immer ſchwebt' er auf der See: 
Ihm thaten fchnelle Winde weh. - 
5 Ein ſeiden Segel ſah er fen: 
Das trug ein Schiff, und auch die Herrn, 
Die als Boten Friedebrand 
Frau Belakanen zugefandt. 
Er bat fie, daß fle ihm verzeibe, 

10 Wie auch fein Freund erfchlagen ſeie, 
Daß fein Heer je ihre Stadt umſaß. 
Da brachten fie den Adamas, 
Halsberg, Schwert und Hofenpaar. 
Ein großes Wunder wars fürwahr, 

15 Daß ihm das Schiff entgegenfuhr 
Wie mir die Aventüre ſchwur. 

Sie gabens ihm: ex gab fein Wort, 
: Daß er ihre Boffchaft dort 
Bermelve, käm er heim zu ihr. 

20 Sie ſchieden fih; man fagte mir, 
Daß ihm das Meer den Hafen gab: 
Zu Sevilla flieg er ab. j 
Mit Gold der Degen wohlgethan 
Lohnte feinem Steuermann 

25 Reichlich feine Arbeit. _ 

Sie ſchieden fih; das war dem leid, 
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Da fein Vetter, König Kailet, ven er zu Sevilla vergebens auffucht, 
gen Kanvoleis zum Turnier gezogen ift: fo macht auch Er mit hundert neuen 
Speren fi dahin auf. Dieb Turnier hatte die Königin Herzeleize, die jung- 
fräufiche Wittwe, ausgefchrieben, und dem Sieger ihre Sand unt beide König. 
reiche, Waleis und Norgals, mit den Sauptflänten Kanvoleis und Kingrivals 
verheißen. Gahmuret laßt fein nor Patelamund ermorbenes Prachtgezelt auf- 
fhlagen, und halt einen glänzenden Einzug in Kanvoleis: turch beives erregt 
er tie Bemunterung der Königin, teren firalende Schönhelt auch Ihn durch⸗ 
zuckt. Hier findet er auch Kailet, Killirjakag und Gaſchier wieder. Katlet 
bittet ihn, ihm im Turnier gegen Hardeiß, König von Gaston, beizufleben, 
ver ihn haft, weil er feine Schweſter Aleiß verfhmäht hat, welche jet tem 
gleichfalls gegenwärtigen Herzogen Rämbelein von Brabant vermählt if. Die 
zum Turnier anmefenven Ritter haben fich in ein Inneres und Außeres Heer 
getheilt, jenachtem Ale in der Stapt oder draußen auf dem Felde Tiegen. Zum 
Innern Seere, dem fich Gahmuret beigefellt, halten ſich, außer deſſen ſchon ge- 
nannten Freunden, ver alte Brittentönig Utepanpragon, veffen Sohn Artus 
ſchon drei Jahre feiner von dem Zauberer Klinfchor entführten Mutter nach⸗ 
zieht , ferner König Lot von Norwegen, mit feinem unmünbigen, bier zuerft 
erwähnten Sohne Gawan, die Könige von PBatrigalt une Bortugal, die Pro⸗ 
venzalen und Waleifen u. f. w. Zum Außern gehören, außer König Hardeiß 
von Gaskon, und feinem Schwager, dem Herzogen Lämbelein von Brabant, 
noch die Könige Brandelivelein von Punturtois und Schaffllor von Arragon, 
dann König Lähelein, und ter König von Askalon, ferner Morhold von Ir⸗ 
land, Eivegaft von Logrois, Poitewin von Brienlastros u. ſ. w. Als Theil. 
nehmer am Zurnier werben ferner erwähnt, Schiolarz de Poitou, Gurnemans 
de Graharz, und Rimalin, König von Lohneis, ver Vater Triftans. Schon 
am Borabend beginnt ver Kampf mit einem Besperfpiel (Borturnier). Gab 
muret, in Gifenharts Rüftung, beflegt und fängt unter Anvern die Könige 
Harbeiß von Gaskon, Branbelivelein von Punturtois, Schaffllor von Arragon 
und Lähelein; Kailet fticht den Herzogen von Brabant niever, wird aber felbft 
von den Bunturteifen gefangen, wie Killirjafag, der zuvor ven König Lach 
niedergerannt hat, von Morholven. Doch bleibt ter Sieg den Innern, vor 
namlich durch Bahmurets Tapferkeit. Traurig empfängt er gleichwohl bie 
Königin Herzeleite, die ihn am Abend in feinem Zelte befucht. Ihn foltern 
vie widerſprechendſten Befühle, venn während des Kampfs hatte Ihm feine 
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Jugendgeliebte, vie Königin Anflife von Frankteich, veren Gemahl geftorben 
tft, ihre Hand antragen laßen; auch verbüftert feinen Sinn bie Ahnung von 
dem Tote feines Bruders Galoes, denn ein Fürft tes Landes Anfchau hatte 
veſſen Wappenfchilv umgekehrt, mit emporgerichteter Spige, getragen. Dazu 
peinigen ihn Gewiſſensbiße über feine treulofe Slucht von Zaßamank, deſſen 
ſchwarze Königin er immer noch liebt, da ihn doch auch Herzeleidens Schön- 
beit nicht unempfintlich laäͤßt. Kailet und Killirjafag, von ven Aeußern zur 
Auswechſelung gegen König Branvelivelein hereingefchickt, kommen hinzu, 
und erflären Gahmuret für Sieger im Turnier, da die Aeußern, deren Stärke 
Gahmuret gefangen genommen bat, es bei dem Desperfpiel bewenden laßen 
wollen. Da biernach Herzeleite, vem Geſetze des Turniers gemäß, feine Hand 
anfpricht, und zugleich Anflifens Boten deren Mechte verwahren, gelobt Gah⸗ 
muret, Kanvoleis nicht zu verlaßen, bis über Herzeleivens Sache entichieben 
fei. Als fie fich entfernt, erfährt Gahmuret durch Kailet vie Belätigung 
feiner Ahnung von dem Tode feines Bruders, und zugleich vie Nachricht, daß 
auch feine Mutter Schoiette geftorhen iſt. Er zieht fich in fein Zelt zurüd, 
und bringt pie Nacht mit Sammer hin. Am andern Morgen. finren Schiebs- 
richter, feiner Einrede, vaß gar kein Turnier Statt gefunden, ungeachtet, 
das Urtheil, Gahmuret, ale Sieger im Ritterfpiel, dürfe Herzeleivens Hand 
nicht ausfchlagen. Er unterwirft fih dem Spruch, worauf Anflifens Boten 
unwillig hinwegreiten. Da ihm num mit der Hand Herzeleivens zwei König. 
reiche, und als Erben feines Bruders auch die Krone von Anſchau zugefallen, 
entfchließt er fich als Volksherrſcher zur Freude, vertaufchk ven Anker mit 
feines DBaters Wappen, vem Panther, und begeht, nachdem er Hardeißen mit 
Katlet verföhnt hat, eine glänzente Hochzeit. Bon Herzeleiven hatte er fich 
monatlich ein Turnier ausbenungen: darin trägt er das feivene Hemde feiner 
Frauen über dem Harniſche, welches fie dann, burchftochen und zeshauen, 
wiever anlegt. Dieß war achtzehnmal geichehen, als er wieder über Meer 
fährt, um dem Baruch, ter von jenen babyplonifchen Brüvern abermals über- 
falfen tft, beizuſtehen. Herzeleide, vie ſchwanger zurüdgeblieben ift, wird 
eines Tags von einem Traume geängftigt, ver Ihr ven Top des Gemahls und 
zugleich ihres Kindes Schickſale worbebeutet. Als fie erwacht, bringt Tam⸗ 
paneis, Gahmurets Meifterfnappe, pie Trauerbotfchaft von deſſen Top durch 
ven Berrath Ipomivons. Vierzehn Tage fpäter gebiert ſer die Blüthe aller 
Ritterichaft, Parzival. 


Dort zu Spanien in dem Land 
Bar ihm ber König wohlbelannt; 
Das war fein Better Kailet: 

Zu biefem fuhr er gen Toled. 

59 Der war nad Ritterichäft gefahren, 
Wo es galt ben Schild nicht fparen. 
Da läßt auch Er bereiten fich 
(Sp lehrt die Aventüre mich) 

5 Mit Speren, die von Buntheit ftrafen 
Und mit grünen Zindalen: 
Denn jeber hatte fein Panier, 
Härmeline Anker drauf fo zier, 
Daß man fie köftfich pries und reich; 

10 Sie waren lang und breit zugleich, 
Und reichten nieber auf die Hand, 

"Wenn man fie zur Spige band 
Oder tiefer eine Spanne. 
Deren warb dem fühnen Manne 

15 Ein Hundert da zurecht gemacht 
Und durch die Lande nachgebracht 
Bon feines Vetters Hausgetreuen. 
Ehren und mit Dienft erfreuen 
Konnten fie ihn nach Würdigkeit; 

20 Das war auch ihrem Heren nicht leid. 


Er ſtrich ihm nach wer weiß wie lang, 
Bis er Herberg ſich errang 
In dem Lande Waleis. 
Geſchlagen war vor Kanvoleis 
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25 Mancher Pavillon auf einen Plan. 
Ich fag es nicht nach eitelm Wahn; 
Gebietet ihr, fo ift es wahr. 

Halten Tieß da feine Schir 
Der Herr, und fandte vor ihm ein 
Den Hugen Meifterknappen fein: 

60 Er follte, wie fein Herr ihn bat, 
Herberge nehmen in der Stadt. 
Der eilte ih, er war fein Träumer; 
Man z0g ihm hinterdrein die Säumer. 


5 Kein Haus ınocht er gewahren, 
Des Dad nicht Schilde waren; 
Auch die Wände fah er all behangen 
Und mit Speren, rings umfangen. 
Die Königin von Waleis 

10 Hatt angefagt zu Kanvoleis 
Ein Turnier von folder Strenge, 
Manchem Zagen wird es enge 
Ums Herz, wo er dergleichen ſieht; 
Auf Sein Gebot es nicht geſchieht. 

15 Eine Jungfrau war ſie, nicht ein Weib, 
Zwei Läander und ben eignen Leib 
Bot fie Dem, der Sieger wäre. 
Manchen fällte Diefe Märe 
Hinters Roſs auf den Sand. 

20 Wer ein fol Gefälle fand, | 
Biel Glück warb dem nicht nachgefagt. 
Des pflag Die Helden unverzagt, 

Sie zeigten Muth zur Ritterſchaft: 
Mit Hurtiglicher. Schenkel Kraft 

2% Ward da mandes Roſs eriprengt, 
. Und der Schwerter viel erflängt. 


Ueber einen Fluß geichlagen 

Eine Brüde fah man ragen, _ 
Mit einem Thor beſchloßen, 
Das ein Kuappe unverbroßen 

61 Aufthat, wenn man ihm befahl. 
Darüber ftand der Königsfaal, 
Auch ſaß des Landes Königin 
In den Fenftern barin 
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5 Mit Möägbelein und Frauen, 
Die ſah man fpahn und ſchauen 
Was die Kappen brüben thaten. 
Sie hatten ſich Berathen . 
Und ſchlugen ein Gezelt bier auf. 

10 Zu ungewährter Minne Kauf 
Ward bes einft ein König ledig, 
Dem Belafane war ungnädig. 


Mit Milben warb aufgeichlagen, 
Das dreißig Säumer muften tragen, 

15 Ein Zelt von höchſter Koftbarkeit. 
Auch war der Plan wohl fo breit, 
Daß fih die Schnüre firedten dran. 
Gahmuret der werthe Dann 
Nahm im Freien erft ben Imbiß; 

2 Darauf mit Fleiß ex fich befliß, 
Wie er höfiſch käm geritten. 

Berzug warb nicht gelitten: 
Die Kappen hatten ihm zumal 
Gebunden feiner Spere Bahl, 

25 Jedweder fünf mit Einem Band; 
Den ſechſten führt? er in ber Hand 
Mit dem Anker im Paniere: 

So zog heran ber Biere. 


Bor der Köngin ward vernommen, 
Daß ein Fremdling kommen 
62 Sollt aus einem fernen: Land, 
Der bier Niemand wär befannt. 
„Sein Bolt ift höflich, aus beiden 
Gemifcht, Franzoſen und Heiden; 
5 Mancher mag ein Anjchewein 
Wohl nach jeiner Sprache ſein. 
Ihr Muth ift ſtolz, ihr Gewand if Har, 
Wohl geichnitten auch fürwahr. 
Seiner Knappen ſprach ich einen; 
10 Die werden nicht um Mangel weinen. 
Sie ſagen, wer um Habe flehe, 
Wenn der zu ihrem Herren gehe, 
So ſcheid er ihn von Kummers Schwere. 
Bei ihnen fragt’ ich wach ber Möre: 
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15 Da fagten fie mir fonder Want, 
Der König wärs. von Zaßamank.“ 


Die Kunde bracht ihr ein Garzon. 

„Avot! welch ein Pavillon } 
Eure Krone ſtünd und euer Land 

20 Wohl nicht halb dafür zu Pfand,“ 
„So ſehr zu loben brauchft du's nicht. 
Mein Mund dir das nicht widerfpricht, 
Es gehört wohl einem reichen Mann, 
Der wenig Armut je gewann." 

25 Alfo ſprach bie Köngin hehr. , 
„eh, was fommt er felbft nicht her?“ 


Das zu erfragen bat fte ihn. 
Durch die Stadt höfiſch ziehn 
Sah man num diefen Keden. 
Und die Schlafenden erweden. 

63 Viel Schilde fand er ausgehangen. 
Sthmetternde Poſaunen Hangen 
Boraus auf feinen Wegen; 

Mit Wurf, mit mächtgen Schlägen 
5 Zwei Trommeln gaben lauten Schall, 
Ueber all die Stadt erjcholl der Hall. 
Es war jedoch ber Ton gemifcht, 
Mit Flötenftimmen füß erfrifcht. 
Es war ein Marſch, den fie blieſen. 
10 Bergeßen wir nicht über biefen, 
Wie ihr Herr gelommen jei; 
Dem ritten Fiebelipieler, bei. 


Da legte der Degen werth 
Ein Bein vor ſich übers Pferd, 

15 Zwei Stiefel an ben bloßen Beinen. 
Den Mund fah man ikm röthlich ſcheinen 
Wie ein glühender Rubin; 

Die Lippen dick und nicht zu dünn. 
Sein Leib war alfenthalben Mar, 

20 Schön gelodt das lichte Haar 
So weit es jehen ließ der Hut; 
Köftlih war auch der und gut. 

Grün fanımten war der Mantel fen; 
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Der Pelz davor gab lichten Schein 
25 Auf einem Hemde fein und blank. 
Bon Gaffern war da großer Drang. 


Die Frage viel vernommen ward, 
Wer der Ritter wäre fonder Bart, 
Der folchen Reichthum möge zeigen? 
Sie brauchtens Niemand zu verſchweigen: 
6A Man fagt e8 ihnen ohne Trug. 
. Nach der Brücke nahm den Zug 
Ander Voll und auch das feine. 
Bon dem leuchtenden Scheine, 
5 Der ausgieng von der Königin, 
Bis in das Bein durchzuckt' es ihn. 
Auf richtet fich der Degen werth 
Wie ein Federſpiel, das gehrt. 
Die Herberge däucht ihn gut; 
10 Alſo ſtand des Helden Muth, 
Sie empfand auch wohl, die Wirthin, 
Bon Waleis die Königin. 


Der König Spaniens erfuhr, 
Es ſtünd auf der Löwenflur 
15 Ein Geelt, das Gahmureten 
Einft von Raßalig erbeten 
Wurde vor Batelamımt: 
Das that ihm ein Nitter und. 
Auf ſprang er burtig wie der Wind, 
20 Er war der Freuden Ingefind. 
Noch ſprach derjelbe Nitter ba: 
„Eurer Muhme Sohn ich fah 
Kommen in alter Ziere: 
Hundert find der Paniere 
25 Bei einem Schild ins grüne Feld 
Geſtoßen vor fein Prachtgezelt; 
Die Fähnlein alle grüne. 
Endlich bat der Kühne 
Bon Harm drei Anker licht und ſchön 
Auf jeglichen Zindal ftehn." 
65 „Iſt er unterm Helme hie? 
Avoi! fo fol man fchauen, wie 
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Er die Scharen weiß zu mengen 
Und im Sturm einher zu fprengen! 
5 Der ftolge König Hardeiß 
Hat mit Zorn feinen Fleiß 
Nun lang genug auf mich gewandt; 
Den joll hier Gahmuretens Hand 
Mit feinen Tioften neigen. 
10 Nun will- mein Glück ſich zeigen!“ 


"Seine Boten fandt er gleich hindann, 
Wo Gaſchier der Normann 
Mit großem Imgefinde lag, 
Und der lichte Killirjakag: 

15 Die waren Da, von ihm erbeten. 
Zum Pavillone mit Kaileten 
Giengen die zwei Helben gut, 

Da empfiengen fie nıit frohem Muth 
Den werthen König von Zaßamank. 

20 Die Weile däuchte fie zu lang 
Bis fie ihn wiederjahen: 

Das geitanden fie beim Nahen. 
Da fragte fie der Held um Mäüre, 
Wer zum Turmnier zugegen- wäre. 


25 Da ſprach feiner Muhme Kind: 
„Aus fernem Land gelommen find 
Ritter, die die Minne jagt, 

. Biel kühner Helden unverzagt. 


„Hier hat manchen Breton 
Roi Utepandragen. 
66 Diefen ſticht e8 wie ein Dom, — 
Daß er fein Weib bat verlorn, 
Die Artufen ihm gebar. 
Ein Pfaffe, der ein Zaubrer war, , 
5 Hat die Frau ihm entwandt; 
Dem ift Artus nachgerannt. 
Es geht nun in das dritte Jahr, 
Daß er Sohn und Weib vermiſst fürwahr. 
Hier ift auch feiner Tochter Dann, 
10 Der. Baffenfpiel wohl fpielen kann, 
Lot von Norwäge, 
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Zu falſcher That ber träge, 
Aber burtig zum Preile, 
Der kühne Degen weile, 
15 Hier ift auch fein Sohn Gawan, 
So ſchwach noch, daß er nie gethan 
Kitterfchaft im Ehrenfeld. 
Er war bei mir, ber Heine Selb: 
Er fagte, könut er einen Schaft 
20 Zerbrechen, fehlt? ihm nicht bie Kraft, 
So thät' er gerne Rittersthat. 
Wie es früh fein Muth begonnen bat! 
Hier bat der König von Patrigalt 
Bon Speren einen ganzen Wald; 
25 Doch heißt noch nichts ihr Weſen all 
Gegen Die von Portugal. 
Die heißen wir bie Frechen, 
Die durch Schilde wollen ſtechen. 
Hier haben Provenzalen 
Schilde, bie von Helle ftralen. 
67 Hier find endlich die Waleife, 
Die da reiten ihre Kreife 
Durch die Haufen nach Gelüften, 
Mit ihres Landes Kraft ſich brüften. 
5 Noch Viel find hier um Weibesgruß, 
Deren Namen ich werfchweigen muß. 
Bon denen ich fie fund gethan, 
Wir alle liegen jonder Wahn _ 
Mit großem Aufwand in ber Stadt, 
10 Wie die Königin geboten dat. . 


„Nun bör auch Wer im Felde Tiegt 
Und unfre Stärke leicht beflegt. 
Der wertbe König von Askalon 
Und ber ftolge König von Arragon, 
16 Cidegaſt von Logrois 
Und der König von Punturtois: 
Der heißet Branbelibelein. 
Da ift auch der kühne Lähelein; 
Da iſt Morbold von Irland: 
20 Der raubt uns bier gar manches Pfand. 
Drüben liegen auf dem Plane 
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Die ftoßen Allemane: 
Der Herzog von Brabant 
Kam gefahren in dieß Land 
25 Für den König Harbeif. 
Seine Schwefter Aleiß 
Gab ihm ber König von Gaskon: 
Sein Dienft empfieng voraus den Lohn. 


„Die ftehn mit Zorn entgegen mir; 
Jedoch vertrauen will ih dir. 
68 Gedenke mın ber Sippe bein: ' 
Bei Lieb und Treue, warte mein." 


Da ſprach der König von Zaßamank: 
„Von Die begeht ich feinen Dank, 

5 Was dir mein Dienft zu Ehren thut: 
Wir haben billig Einen Muth. 

. Steht dein Strauß noch fonder Neſt? 
Du follft dein Sarapandrateft 
Wider feinem halben Greifen tragen. 

10 Mein Anker wirb in Grund gejchlagen 
Bei feines Antritts ſchnellſtem Hurt: 
Er jelber juche die Furt 
Sinterm Roſs auf dem Grieße. 

Wenn man uns zujammen ließe, 

15 Ich fallt’ ihn, oder er fällte mid, - 

Bei meiner Treu verfichr ich dich.“ 


Heim ritt da Kailet erfreut; 
Bei feiner Freude war“ kein Leid. 
Jetzt erhob ſich Kampfgefchrei 
20 Bon erlauchter Helden zwei: 
Bon Boiton Schiolarz 
Und Gurnemans de Graharz, 
Die tioftierten auf dem Blan., 
Da bob das Besperfpiel fich sr, 
25 Hier ritten ſechſe, dorten drei; 
Da gefellten Leicht fich Haufen bei. 
Sie begannen rechte Rittersthat; 
Es gab nun auch nicht andern Rath. 


No war e8 um ben mitten Tag; 
Der Held in feinem Zelte lag: 
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69 Da erfuhr der König von Zaßamank, 
Die Ritte wären weit und lang 
Auf dem Feld geworben 
Nach rechtem Hittersorden. 
5 Da fuhr auch hin der Kühne 
Mit manchem Banner grüne. 
Noch ſollte nichts von ihm gejchehn: 
Er wollte nur in Muße jehn 
Wie es ſtünd auf beiden Seiten. 
10 Seinen Teppich ließ er fpreiten 
Wo die Haufen ſich verwirrten, 
Und geftochne Roffe kirrten. 
Bon Knappen war umber ein Ring, 
Dazu von Schwertern Klinge Kling. 
15 Wie nach Preis die Helden rangen, 
Deren Klingen alfo Hangen! - 
Die Spere krachten auch wohl fo, 
Man brauchte nicht zu fragen mo? 
Geſchwader waren ftatt der Wände; 
20 Da wirkten Wunder Rittershände. 


Diefes Kampfipiel war fo nah, 
Bon dem Saal hernieder jah 
Manche Frau der Helden Streit. 
Doch wars der Königin leid, 
25 Daß fich der König von Zaßamank 
Mit den Andern dort nicht Drang: 
„Web, wohin ift er gekommen, 
Bon Dem ih Wunder viel vernoinmen?“ 


Nun war auch Roi de Franze tobt, 
Des Weib ihn oft in große Noth 
70 Gebracht mit minniglihem Sinn. 
Die erlauchte Königin 
Hatte Boten ausgejandt, 
Ob er nicht wieder wär ins Land 
5 Gelommen aus der Heibenjchaft: 
Sie zwang dazu ber Tiebe Kraft. - 


Da ward im Streite viek gethan 
Bon manchem kühnen armen Mann; 
Do jagten Die dem Ziel nicht nach, 
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10 Das die Königin verſprach: 
Ihre Hand und beide Länder; 
Sie begehrten anbrer Pfänder. 


Nun war auch Gahmuretens Leib 
In jener Rüftung, die fein Weib 
15 Einft der Sühne hatt ermahnt, 
Der fie der Schotte Friedebrand 
Zur Gabe ſchickte fr den Schaden, 
Womit fein Streit fie überladen. 
Die Erde Behres nicht beſaß. 
20 Da ſchaut' er num den Adamas, 
Den Helm. Darüber man ihm band 
Einen Anker; der beftanb 
Aus verbundnen Edelfteinen, 
Großen, nicht zu Heinen; 
25 Das war doch eine ſchwere Laft: 
So gehelmziert war ber’ Gaſt. 


Wie der Schild geſchmückt ihm war? 
Aus arabjchem Golde klar 
Eine theure Buckel drauf geichlagen, . 
Schwer von Gewicht, die muft er tragen. 
71 Sie gab von Röthe folden Glan, 
Drin fpiegeln mochte man fi ganz. 
Ein Anker ſtand von Zobel brauf, 
Sch lüde gern mir felber auf 
5 Womit der Held ſich hat. beichwert, 
Denn mande Markt war e8 werth. 


Sein Wappenrodk war räumig weit, 
Ich wette, daß man in den Streit 
So guten jelten führte, 
10 Der lang den Teppich rührte. 
Er glänzte, wenn ichs ferne, 
Wohl jo ala ob da brenne 
Bei der Nacht ein quedes Feuer; 
Berblichne Farbe war da theuer. 

15 Sein Schimmer mieb die Blicke nicht, 
Doch mied Ihn gera ein. Schwach Geficht. 
Er war von Gold gebildet,. Das 
Am Gebirge Kaulafas _ 
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Greifenklauen aus bem barten 

20 Felſen zerrten und bewahrten, 

Und noch bewahren heute, 
Aus Arabien kommen Leute, 
Die erwerben es mit it 

Beßres nicht zu finden if) 

25 Und bringens heim gen Arabie, 
Wo man die guten Achmardi - 
Wirket und bie Pfellel reich: 

Kein Gewand kommt biefem gleich. 


Den Schild ver Held zu Halſe nahm. 
Da ftand ein Roſs gar lobefam, 
72 Gewappnet fehier bis an ben Huf; 
Dabei der Knappen lauter Auf. 
Er jprang hinauf, als er es fand. 
Da verſchwendete bes Helben Hand 
5 Manch ſtarken Schaft im Lanzenſpiel, 
Der Hanfen auch zertvennt’ er viel, 
Immer dur, und jenfeits wieder aus; 
Dem Anker folgte nach der Strauß. 


Gahmuret flach hintere Roſs 
10 Boitewin de Prienlastros 
Und fonft noch manchen wertben Mann, 
Bon dem er Sicherheit gewann. 
Wenn er befveuzte Ritter ſah, 
Die genoßen feiner Stärke da: 
15 Die erkämpften Roſſe gab ex ihnen; 
Sie mochten viel an ihm verdienen. 


Gleicher Paniere 

Ihm entgegen fuhren viere 

(Darunter ſah man Rotten reiten; 
20 Auch wuſte wohl ihr Herr zu ſtreiten): 

Auf jedem eines Greifen Schweif. 

Zahllofen Rittern war vom Greif 

Diefer Schwanz ein Wappenbild; 

Den vordern Theil auf feinem Schild 
25 Der König von Gaskone trug, 

Den halben Greif, ein Ritter fing. 

©erüftet war der Held zu ſchauen, 
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Daß er wohl geftel den Frauen. 
Er hob fi) vor den Anden aus, 
Als er auf dem Helm erfah den Strauß; 
73 Doch kam der Anker erfi an ihn. 
Da flach ihn Hintere Roſs dahin 
Der wertbe König von Zaßamank 
. Und fieng ibn. Da war großer Drang: 
5 Surchen wurden glatt getennt, 
Mit Schwertern wirres Haar gekämmt; 
Da warb verjchwenbet Der Wald, 
Daß zur Erde Mancher niederprallt. _ 
Die wandten ſich (fo Hört ich jagen) 
10 Nach hinten, wo ba ftehn die Zagen: 


Das Kampfgetiimmel war jo nab, 
Die Frauen fahen wohl, wer ba 
Erwarb des höchſten Ruhms Gewinn. 
Vom Sper des minnenden Riwalin 
15 Schneite von Splittern ein neues Gleis; . 
Das war der König von Lohneis: 
Laut krachte feiner Stöße Schall. 
Einen Ritter ihnen Morhold ſtahl, 
Den er aus dem Sattel zu ſich hub: 
20 Das war ein ungefliger Schub. 
Der Nitter hieß Killirjakag. 
Bon Dem hatte König Lad) 
Zuvor empfangen ſolchen Solb, 
Den man fallend an der Erbe halt; 
25 Auch hatt er fonft noch viel gethan. 
Da gelüftete den ftarten Damm, 
Ihn zu bezwingen ohne Schwert: 
Alſo fing er den Degen wertb. 


Zu Boden ftach Kailetens Hand 
Den Herzogen von Brabant, 
7A Der bieß mit Namen Lämbelein. 
Mas thaten da die Degen fein? 
Sie befhirmten ihn mit Schwerten, 
Die eitel Kampf begehrten. 


5 Da floh ber König vom Arragon 
Den alten Utepandragon 
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Hintere Roſs auf den Plan, 
Diefen König von Bretan. 
Es ftunden Blumen viel um ihn. 
10 Seht, wie böflfeh ich doch bin, 
Daß ich den werthen Bretaneis 
So Tieblich bette vor Kanvoleis, 
Wohin nie eines Bauern Fuß 
(Wie ih in Wahrheit fagen muß) 
15 Noch trat, vielleicht auch nimmer tritt — 
Da er doch einmal niebergiitt 
Bon dem Rofs, drauf er gefeßen. 
Doch warb fein Yänger nicht vergefen: 
Ihn beſchirmten, die da um ihm ftritten. 
20 Da wurde mander Stoß erlitten. 


Da kam der König von Punturteis: 

Der warb allbier vor Kanvoleis 
Auf feiries Roffes Spur gefällt, 
Daß er dahinter lag im Felt. 

25 Das that der ftolze Gahmuret. 
Tret ihn nieder, trete, tret! 
Im Steeite fanden fie zu treten. 
Seiner Muhme Sohn, Kaileten, 
Fiengen die Punturteiſe: 
Da wurde rauh bie Reife 

79 Da man ihnen VBranbelibeleinen, 
‚Ihren König nahm, die Seinen 
Ein andern König für ihn flengen. 
Hin und wieber Tiefen, giengen 

5 Helden viel in Eifenfchienen. 
Dich dünkt, da warb der Braten ihnen 
Zermürbt mit Schlegefn und mit Kenlen; 
Ihre Haut trug ſchwarze Beulen. 
Bon Quetſchung mochten melden 

10 Die wohlgetbanen Helden. 


Die Wahrheit jagen bleibt mir Pflicht: 
Auhe liebte man bier nicht, 
Die Wertben führte Lieb ing Feld, 
Manden Schild von Kunft erhellt 
15 Und manch hochgefrönten Helm: 
Hier Tagen fie in Staub und Melm. 
Barzival und Tirurel. 
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Im Felde ſah mar Blumen blühn 

Und kurzes Gras fo faftig grün: 

Darauf fiel mancher wertbe Mann, 
20 Dem ſolche Ehre ward getban. 

Mein Ehrgeiz warb beſcheidner längft: 

Ich fitse Lieber auf dem Hengſt. 


Hin ritt der König von Zaßamank 

Aus des Kampfgetümmels Drang, 

25 Wo ein gerubtes Rojs ihm ftand. 
Man band ihm ab den Diamant, 
Daß Wind ihn kühle von der Hike, 
Sonft aus keinem Aberwiße, 
Man ftreift’ ihm ab fein Härfenier; 
Sein Mund war rotb und ſtolz und zier. 


76 Ein Weib, die ich genannt vorher, 
Hier fam nun ihr Kaplan daher 
Und Heiner Jungherren drei, 
Nebſt ſtarken Knappen, welche zwei 

5 Säumer führten an der Hand. 

Die Boten hatte bergefanbt ‚ 
Anflife, jene Königin. u 
Der Kapları mit Hugem Sinn 
Erkannte bald feinen Mann 

10 Und ſprach ihn auf franzoſiſch an: 
„Bien ſois venil, beau Sir, 
Meiner Frauen jo wie mir. 
Es ift die Reine de Franze: 
Die traf deiner Minne Lanze.” 

15 Einen Brief ihm gab er in bie Hand, 
Darin der Degen Grüße fand 
Und ein Meines Ringelein: 
Das jollt ein Wahrzeichen fein; 
Denn einft empfieng es feine Frau 

20 Bon dem Helden von Anſchau. 
Er neigt, als er die Schrift erficht: 
Nun Höret, wie ihn bie befchted. 


„Dir entbietet Minn und holden Gruß 
Mein Herz, das immer teauern muß, 
25 Seit e8 deine Minn empfank. 
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Deine Minn iſt Schloß und Band 
Vor meines Herzens Herzensluſt, 
Deine Dinm erſtickt mir bie Bruſt. 
Bleibt mir deine Minne fern, 
&o glänzt mir nie ber Minne Stern. 

77 Komm ber, "und nimm von meiner Hand 
Krone, Zepter und ein Land: 
Die find. mir anerflorben; 
Deine Minne hat fie erwerben. 

5 Auch nimm zum Soldimente 

Die. reichen Bräfente 
In den vier Saumfchreinen. 
Als mein Ritter ſollſt du auch ericheinen 
In dem Lande zu Waleis 

10 Bor der Hauptſtadt Kanvoleis. 
Sieht es auch die Königin: 
Das bringt mir wenig Ungewinn. 
Schöner, reicher bin ich ficher, 
Auch kann ich minniglicher 

15 Minn empfahn und Minne geben. 
Willſt bu nach werther Minne ſtreben, 
Sp nimm meine Krone j 
Deiner Minne zu Lohne.” 


Das wars, was in dem Briefe land. 

0 Das Härfenier des Knappen Hand 

Wieder ihm zu. Hänpten ziebt- 

Sahmureten Kummer mied. 

Man fegt’ ihm auf ben Adamas, 

Der did und hart war ohne Maß. 
25 &o eilt’ er wieder um zu flseiten. 

Jene Boten ließ ex leiten 

Sich auszuruhn in fein Gezelt. 

Wo Gebränge war, das jchieb der Held. 


Diefer verlor, jener gewann. 
Nachholen mochte wohl ein Mann 
78 Was er verfiumt an kühner That; . 

Hier war dazu genugfam Rath. 
Die Einen ſah man tioftieren, 
Die Andern rottenweis punieren. 
5 Sie begaben fich der Schliche, 
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Die man nennet Freundesſtiche; 
Trauliche Gevatterſchaft 
Ward zunicht vor Zorneskraft. 
So wird die Krümme ſelten ſchlicht, 
10 Man ſaß nicht lange zu Gericht: 
Wer was gewann behielt ſich das 
Sorglos um des Andern Haß. 
Aus manchen Landen ſtammten fie, 
Die mit Rittershänden hie 
15 Schildamtspflichten übten, 
Sich um Schaden nicht betrübten. 


Da geſchah von Gahmureten 
Was Anflije ſich erbeten, 
Daß er ihr Ritter wäre; 

20 In dem Brieflein ftand die Märe, 
Avoi! num ließ er erſt fich los! 

Thats Minne oder Kühnheit bloß? 
Große Lieb und flarle Treu 
Schuf ihm feine Kräfte neu. 

25 Nun fah er wie der König Lot 
Den Schild dem Sturm entgegenbot; 
Schier hätt er ſich zur Flucht gewandt: 
Das wehrte Gahmuretens Hand. 

Die Haufen er im Antritt brach 
Und Arragoniens König fach 

79 Hinters Roſs mit einem Rohr; 
Der König hieß Schaffilor. 
Der Sper hatte fein Panier, 
Mit dem er flach ben Degen zier; 

5 Er bracht ihn aus ber Heibenfchaft. . 
Die Seinen wehrten ihn mit Kraft; 
Er fieng jedoch den Degen’ hehr. 

Bom immern warb das Aufre Heer 
Zurück gefchlagen tief ins Feld. 

10 Ihr Besperfpiel war wohl beftellt: 
Wohl durft es heißen ein Turnei, 
Denn mancher Schaft lag hier entzwei. 

Da begann zu zlirnen- Lähelein: 
„Sollen wir jo entehret fein? 
15 Das fchuldet Der den Anter trägt. 
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Unfer Einer heut noch legt 
Den andern wo er unfanft liegt: 
Schier haben fie uns ſchon beflegt.“ 
Raumes fhuf ihr Ankauf: viel: 
20 Da gieng es über Kinberfpiel, 
Ihre Hände fchufen bald, 
Daß verjchwendet warb ber Wald. 
Sie trugen beib ein gleich Begehr: 
„Spere ber, nur ber ben Sper !” 
25 Doch mufte dulden Lähelein 
Eine jchmähliche Pen: 
Ihn fach der König von Zaßamank 
Hintere Roſs, des Speres lang, 
Der in das Rohr geichäftet ſaß. 
Seine Sicherheit er an ſich las; 
80 Doch läf ich lieber füße Birn, 
Wie bie Ritter vor ihm niederſchwirr'n. 


Bon Vielen ward der Ruf erhoben 
Die vor feiner To entftoben: 

5 „Hier kommt der Anker, flieh o flieh!“ 
Entgegen ritt. ben Helben bie 
Ein Fürft des Landes Anſchau 
(Trauer trug er jegt zur Schau), 

Des Schildes Spig empor gelehrt: 

10 Das hatt ihn Iammersnoth gelehrt. 
Der Held die Wappen bald erfannte: 
Darum er fih da von ihm wanbte? .. 
Wollt ihr, ich befcheib euch bes; 

Die Wappen gab ihm Galoes, 

15 Fils dü Roi Gandein, 

Der vielgetveue Bruder fein, 
Ch Minne ibm. das Loof erwarb, 
Daß er vom einer Tjoſt erftarb. 


Da banb er nieder feinen Helm. 
20 Weder Gras noch Staubesmelm 
Sein Kampf noch eben bahnte, 
Weil ihn großer Jammer mahnte. 
Mit fich jelber lag fein Sinn im Streit, 
Warım ers nicht erfragt zur Zeit 
25 Bon feiner Muhme Sohn Kailet, 
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Was fein Bruder doch wohl thät, 
Daß er nicht turnierte bie. 
Leider wuſt er noch nicht, wie 
Der vor Montori geftorben. 
Biel Leid hatt er erworben: 

81 Einer reichen Königin 
Minne zwang ihm Herz und Sin. 
Die kam darauf um Ihn in Notb: 
Ihr gab der Treue Leib den Top. 


5 Wie Gahmuret nun fand in Klage, 
Doch hatt er an dem halben Tage 
Eon manden Sper verftochen, 
Wär des Turniers Tag angebrochen, 
Berichwenbet würd ein Wald zumal. 

10 Hundert war der farbgen Zahl, 
Die verthan hatt biefer Ziere. 
Seine ſchimmernden Paniere 
Waren den Kriens geivorden; 
Wohl gefiel das ihrem Orben. 


15 Da ritt er nah dem Pavillon. 
Der Waleifin Garzon 
Folgte ihm dahin in El, - . 
Wo ber theure Wappenrod zu Theil 
Ihm ward, durchſtochen umd zerhauen ; 
20 Den trug er bin zu ber Frauen. 
Er war von Gold und noch fo gut, 
Er glänzte gleich der glühnden Glut. 
Man fah daran, wie reich er war. 
Da ſprach die Königin: „Fürwahr, 
25 Den bat ein werthes Weib gejanbt 
Mit diefem Ritter in dieß Land. 
Run muß ichs Hug zum Ziele lenken, 
Die Andern alle nicht zu kränken, 
Die Aventüre bergebracht ; 
Glück hätt ich Jedem zugedacht, 
82 Denn mir find Alle Sippe, 
Die entflammen Adams Kippe. 
Doch ift es Galmuretens That, 
Die den Preis erworben bat.“ 
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5 - Die Andern übten Ritterichaft 
Noch mit ſolchen Zornes Kraft, 
Daß fie flritten bis zur Nacht. 
Die Innern hatten bie Aeußern gebracht 
Im Kampf bis an ihr Pavillon; 
10 War nicht der König von Askalon 
Und Morholt von Irland, 
Man wär ihnen buch die Schnur gerannt. 


Da war gewonnen und verloren: 
Die Einen hatten Schmach erloren, 
15 Die Andern Preis und Ehre. 
Nun if Zeit, daß man fie kehre 
Bon einander: Niemand fieht Bier mehr. 
Der Pfandner giebt Fein Licht mehr ber. 
Wer trieb’ im Dunkeln gern das Spiel? 
20 Den Müben wird es fo zuviel. 


Leicht der Finſterniſs vergaß 

Man dort, wo Gahmuret nun ſaß 

Als wär e8 Tag. Das war es nicht; 

Doch Teuchtend ſchien manch großes Licht, 
25 Und Heine Kerzen ohne Zahl 

Auf Oelbaumlaub vertheilt im Saal; 

Zum bequemen Sit für Viele 

Reiche Bolfter auf der Diele, 

Breite Teppiche davor. 

An die Schnüre ritt die Köngin vor 
83 Mit den Mägdelein und Frauen: 

Sie wollten geme ſchauen 

Den wertben König von Zaßamank; 

Ihre Ritter Müdigkeit bezwang. 


5 Das Tiſchtuch war abgenommen 
Bevor fie zu dem Zelt gekommen. 
Der Wirth erhob fich gleich wor ihr 
Mit gefangner Könge vier; 
Etliche Fürften ſah man aud). 
10 So empfieng er fie nach höfſchem Brauch. 
Er gefiel. ihr wohl, als fie ihn ſah. 
Die Waleifin ſprach mit Freuden. ba: 
„Ihr jeib hier Wirth wo ich euch fand, 
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Und ich bin Wirthin bier im Land: 
15 Wollt ihr, daß ich euch Kiffen ſoll, 
So geſchiehts mit meinem Willen wohl.“ 
Da ſprach er: „Euer Kuſs fei mein, 
Wollt ihr diefen Herrn ihm andy verleihn: 
Sol Fürft und König des entbehren, 
20 So darf auch ich es nicht begehren.“ 
„Wohl habt ihr Recht; es foll geſchehn; 
Die Herren hab ich nie gefehn.“ 
Sie Hiiste, die e8 waren werth: 
Das hatte Gahmuret begehrt. 


25 Nun lud er fie zu fißen ein. 
Der König Brambelidelein _ 
Ihr höfiſch dort zur Seite ſaß. 
Grüne Binfen, thauig naß, 
Dünn auf den Teppich ausgeftreut, 
Da ſaß er drauf, des bier fich freut 
. 84 Der Waleifen Königin. 
Seine Minne zwang ihr doch den Sinn. 
So nahe ſaß er wohl bei ihr, 
Sie hob ihn auf und zog ihn bier 
5 Zur Seite neben ſich genau. 
Eine Jungfrau war fie, feine Frau, 
Die ihn fo nahe fiten lieh. 
Bolt ihre num hören wie fie hieß? 
Die Köngin Herzeleibe 

10 Ihre Baſe hieß iſcheide, 
Bermählt dem König Kailet, 

Dem Muhmenfohn von Gabınurer. 
Frau Herzeleid gab ſolchen Schein, .. 
Erlöſchen all die Kerzen ſein, 

15 Es wär doch heil von ihr genug. 
Wenn ſeiner Freude hohen Flug 
Nicht hemmte bittres Herzenleid, 
Seine Minne wär ihr wohl bereit. 


Sie ſprachen manches höfſche Wort. 
20 Nun traten Schenken ein von dort, 
Und Geier von Aßagog, 
Dran großer Reichthum Riemand trog, 
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Das trugen Jungherren ein, 
Theure Näpfe muſtens fein 
25 Bon dem ebelften Gefteine, 
Weite, nicht zu Heine, 
Alzumal von Tauterm Golb, 
Das war des Landes Zins und Sold, 
Das Eiſenhart jo manchmal bot 
Belalanen in der Minne Noth. 
85 So reichte man das Trinken dar 
In mandem Steine hell und Har, 
Smaragden und Sarbinen; 
Darımter auch Nubinen. 


5 Zu feinem Zelte ritten dort 
Zwei Ritter auf ihr Ehrenmwort. 
Die Aeufern hatten fie gefangen; 
Hier kamen fie herein gegangen. 
Der Eine war Herr Kailet. 

10 Der fah wie König Gahmuret 
Da faß, als wär er unfrob. 
Da ſprach er: „Wie gebahrft vu fo? 
Dein Preis ift doch dafür erkannt, 
Fran Herzeleiden und ihr Land 

15 Haft du dir errungen, 
Das geftehn bier alle Zungen: 
Es ſei Breton, fei Iriſchmann, 
Oder Wer hier wälſche Sprache kann, 
Aus Frankreich oder Brabant, 

20 Sie all geſtehen unverwandt, 
Es Tomme bir bei ſolchem Spiel 
Niemand voraus an das Ziel. 
Des leſ ich ‚bier den wahren Brief, 
Da deine Kraft fürwahr nicht fchlief, 

25 Als fie diefe Herren bracht in Noth, 
Deren Hand nie Sicherheit entbot: 
Mein Herr Branbelibelein, 
Und der kühne Lühelein, 
Hardeiß und Echaffilor. 
D weh, Rafalig der Mohr, 

86 Der dir vor Patelamunt 
Auch einft that Fianze kund! 
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So bedarf dein Preis im Streite 
Der Höhe wie der Breite.” 


5 „Die Köngin denkt gewiſs bu tobſt, 
Daß du alſo mich belobſt. 
Verkaufen wirſt du doch mich nicht, 
Leicht ſieht der Käufer, wo's gebricht. 
Du haſt den Mund zu voll genommen. 
10 Doch wie biſt du hieher gekommen?“ 
„Das werthe Bolt von Punturtois 
Hot mich und diefen Champanois 
Freigelaßen biefes Mal. 
Morbolt, der meinen Neffen ftabi, 
15 Bon dem foll er entlebigt fein, 
Wenn Herr Branbelibelein 
Ledig wird von deiner Hand. 
Wir ftehn noch beide fonft zu Pfand, 
Ich und meiner Schweſter Sohn: 
20 Du löſeſt uns, das weiß ich chen. 
Ein Vesperſpiel nur gab es hier; 
Es kommt num gar nicht zum Turnier 
Diefesmal vor Kanvoleiß, 
Wenn ich die rechte Märe weiß. 
25 Der Aeußern Stärke figet bie: 
So fage jelbft, wie könnten fie 
Bor uns das Feld noch halten? 
Großen Preiſes magft du walten,“ 
Da wandte fih die Königin 
Zu Gahmureten bittend hin: 
87 „Was mein Recht nun an euch fei, - 
Ich flehe, laßet mich dabei: 
Gern wär ich eurer Huld auch werth. 
Könnte, wern ihr dieß gewährt, 
5 Euer Preis zu Schaden kommen, 
So würde mir Entjagung frommen.“ 
Anflife, der Königin, 
Der weiſen mit befcheibnem Sinn, 
Auf fprang ihr Kapelları alsbald, 
10 Er ſprach: „Nicht doch, Sein hat Gewalt 
Meine Frau, die in dieß Land 
Um feine Minne mich gefandt. 
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Schon lang verzehrt ſie ſich um ihn: 
Ihrer Minne hat er ſich verliehn, 
15 Sie ſoll ihn auch behalten, traum, 
Denn fie liebt ihn über alle raum. 
Ihre Boten find bier Fürften drei, 
Kinder alles Tabels frei. 
Der eine heißet Lanzibant 
20 Bon hoher Art aus Grünland: 
Der ift gen Kärlingen gelommen 
Und bat die Sprache angenommen; 
Der andre heißet Liedarz 
Fils dü Tomte Schiolarz.“ 


25 Der denn nun ber britte wäre? 
Davon vernehmet auch die Märe. 
Seine Mutter hieß Blanfcheflur 
Und fein Bater Banjamur: 
Die waren non ber Seien Art; 
Das Kind bie Liachturteltart. 

88 Die liefen alle drei vor ihn - 
Und ſprachen: „Herr, haft du mn Sinn 
(Dir zählt die Reine be Franze 
Der wertben Minne Schanze), 

5 So magft bu jpielen ſonder Pfand, 

Deine Freud ift Kummers frei zuhand.“ 


Als dieſe Botichaft warb vernommen, 
Kailet, der näher war gekommen, 
Sprach heimlich mit der Königin; 
10 Da wandte fie das Wort an ibn: 
„Sag an, ift bir noch mehr geichehn? 
Ich babe Blut an bir geſehn.“ 
Da begriff fie ihm zur Stunden 
Seine Quetſchungen und Wunden 
15 Mit ihren linden Händen weiß, 
Auf die verwandt war Gottes Fleiß. 
Da hatt er manden Schaden, u 
- ®ar mit Schrunben überladen 
An Hüfte, Kinn und an ber Naſe. 
20 Er hatte ber Köngin Baſe, 
Die ihm diefe Ehr erzeigte, 
Sich fo nabe zu ihm neigte. 
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Da ſprach fie, wie die Zucht fie hieß, 
Zu Gahmureten mus noch dieß: 
25 „Der Franzofen Königin 
Entbent euch minniglichen Sinn. 
Nun ehrt an mir die Frauen all 
Und bringet nicht mein Recht zu Fall. 
Bleibt hier bis ich mein Recht genommen, 
Ihr laßt mich fonft zu Schaden kommen.“ 
89 Das verſprach ber werthe Mann; 
Mit Urlaub jchied fie da hindann. 
Sie hob Kailet, der Degen werth, 
Ohne Echemel auf ihr Pferd. 
5 Wieder trat er dann herein 
Wo er fand die Freunde fein. 


Er ſprach zu König Hardeiß: 
„Sure Schwefter Weiß 
Bot mir einſt Minne, bie ich nahm. 
10 Da nun ein Andrer fie befam 
Und ein Beßrer als ich, 
So erlaft doch eures Zornes mid). 
Sie bat den Fürſten Lämbekein; 
Soll fie auch nicht gefrönet fein, 
15 Sie bericht doch als gewaltge Frau. 
Brabant und Hennegau 
Dient ihr, und mancher Ritter gut. 
Grüßt mich nun wieder frohgemuth, 
Laßt mich in euern Hulden ftehn; 
20 So foll mein Dienft euch nicht entgehn.” 


Gaskoniens König ſprach dagegen 
Ernftlih, wie Männer pflegen: 
„Eure Rede ftäts war jüße: 

Wenn ich euch wieder grüße, 
25 Dem ihr fo manche Schmach gethan, 
Me So ſcheint e8, Furcht wär Schuld daran. 
» Mich fieng bier eurer Muhme Sohn; 
Der wägt zwar Niemand übeln Lohn.“ 
„Euch giebt wohl ledig Gahmuret: 
Das jei zuerft von ihm erfleht. 
90 Wenn ihr dann ungezwungen feid, 
Sp erlebt mein Dienft wohl noch Die Zeit, 
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Daß ihr mich zum Freunde nehmt. 
Ihr habt euch num genug geſchämt. 
5 Was mir auch von euch gefchicht, 
Eure Schwefter fchlüge mich boch nicht.“ 
Der Rebe lachten fle zumal. 
Bald ward getrübt der Freude Schall. 
Berfunten faß aufs Neue 
10 Der Wirth in Leid unb Neue, 
Denn Jammer ift ein fcharfes Reis. 
Sie ſahen Alle rings im Kreiß, 
Wie er ſchwer mit Kummer rang 
Und feine Freude Leid bezwang. 
15 Seiner Muhme Sohn hub zürnend an 
Und ſprach: „Du thuft nicht wohl daran.” 
„Nein, ih weiß warum ich traurig bin: 
Aus Sehnſucht nach der Königin. 
Ich Tieß zu Patelamunt, 
20 Um die mir noch das Herz ift wund, 
Bon reiner Art ein fühes Weib. 
Ihre Reinheit legt mir Seel und Leib 
In des Minnefummers Band. 
Sie gab mir Leute, gab mir Land. 
25 Mannliche Freuden meinem Einn 
Raubt Belakane, bie Königin: 
Scham gegiemt dem Mann doch gut 
Um der Minne Wankelmuth. 
Da mich ihre . Zärtlichkeit 
Hütete vor Kampf und Streit, 
91 Da mwähnt ich, dag mir Ritterſchaft 
Sänftete bes Unmuths Kraft; 
Hier hab ich doch gemug gethan. 
Wohl denkt manch unverfländger Dann, 
5 Daß ihre Schwärze mid; vertrieb: 
Die war mir wie die Sonne lieb. 
Mir fchafft der Werthen Preis dieß Leid: 
Sie hat die gröfte Wärbigfeit. 
„Ich muß das Ein und Andre Magen: 
10 Meines Bruders Wappen ſah ich tragen 
Mit emporgelehrtem Ende.“ 
Weh dieſem Elende! 
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Wie laut der Jammer da ericholl! 
Die Augen wurden Waßers voll 

15 Auch dem kühnen Spaniole: 
„D weh, Königin Sole, 

- Um deine Minne ftarb dahin 

Galoes, dern immerhin 
Alle Frauen Hagen follten 

20 Mit Treue, wenn fie wollten, 
Daß e8 ihrer Sitte brächte 
Ruhm, wo man ihrer dächte. 
Ya, Averrens Königin, 
Rührt es bir auch nicht den Sinn, 

25 Den Freumd ich doch durch dich verlor, 
Der ritterlih das End erlor 
Bon einer Tjoft, die ihn flug” 
Als er deine Farben trug. 
Nun wollen Fürſten, die ihm waren 
Genoßen, feine Klage fparen. 

92 Sie haben ihres Schildes Breite, 
Als zum Tranergeleite, 
Zu der Erden gelehrt, 
Wie fie großer Kummer lehrt. 

5 Alſo thun fie Ritterſchaft. 

Sie überwältigt Jammers Kraft, 
Da Galoes, meiner Muhme Sohn, 
Nicht Dienſt mehr thut um Minnelohn.“ 


Als er vernahm des Bruders Tod, 

10 Das ſchuf ihm neue Herzensnoth. 

Da ſprach der Degen jammerhaft: 
„Wie hat nun meines Ankers Haft 
Grund erfaßt bei einem Grab!“ 

Da legt' er dieſes Wappen ab. 

15 Das Herz ihm ſchier vor Jammer brach. 
Der Held aus wahrer Treue ſprach, 
„Bon Anſchan Galoes! 

Wohl verſichert ſind wir des: 
Nie wurde ſo mannliche Zucht 

20 Geboren; wahrer Milde Frucht 
Dir aus dem Herzen blübte: 

Nun erbarmt mich beine Bitte.“ 
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Da begann er zu Railetten: 
„Wie ergeht e8 num Schoietten, 

25 Meiner Mutter, der Freudenarmen ?“ 
„So daß e8 Gott mag erbarmen: 

Da ihr erftorben war Gandein, 
Und Galoes, ber Bruder bein, 
Und fie auch bich nicht bei fich ſah, 
Im Tode brach das Herz ihr dal“ 

93 Da ſprach ber König Harbeiß: 
„Nun kehrt auf Mannbeit euern Fleiß. 
Wenn ihr Mannheit wißt zu tragen, 
Sollt ihr das Leib mit Maßen Hagen.“ 

5 Sein Kummer leider war zn groß: 
Ein Guß ihm von den Augen floß. . 
Er fchuf den Rittern gute Rub; 
Er felbft gieng feiner Kammer zu, 
Ein Meines Zelt von Sammt: bie Nacht 
10 Ward mit Jammer zugebradit. 


Als der andre Tag erſchien 
Bereinten Alle fid) dahin, 
Das innre wie Das Aufre Heer: 
Wer zum Streit zugegen wär, 

15 Eei er alt oder jung, 
Sei er ſchwach, fei flarf genung, - - 
Eie tioftierten heute nicht. 

Da ſchien der mitte Morgen licht. 
Sie waren auch fo aufgericben, 

20 Die Pferde fchon fo abgetrieben, 

e Daß die Nitter kühn im Streit 
Doch übernahm bie Müdigkeit. 

Selber ritt die Königin , 
Zu Felde nach den Wertben Hin 

25 Und nahm fie mit ſich in die Stadt, 
Wo fie die Allerbeſten bat, 

Daß fie zum Löwenplane ritten. 

Da gefchah nach ihren Bitten: 

Sie kamen, als man Mefie jang 
Dem traurgen König von. Zaßamank. 

94 Da nun gegeben warb ber Segen, 
Frau Herzeleide war zugegen. 
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Run Sprach fie Gahmureten an: 
Ihr Recht erlannte Jedermann 
5 Da ſprach er: „Frau, ich hab ein Weib, 
Die iſt mir lieber als der Leib. 
Wenn ich der ledig wire, 
Wuſt ic) noch andre Märe, 
"Damit entgieng ich euch fürwahr, 
10 Nähm Jemand meines Rechtes wahr.“ 
Sie jpradh: „Die Möhrin laßet 
Und nach meiner Minne faßet; 
Die Taufe hat viel befre Kraft. 
Begebet euch der Heibenjchaft, 

15 Nach unferm Glauben Mich zu- minnen; 
Eure Minne liegt mir in den Sinnen. 
Oder bringt mir Ungewinn 
Der Franzofen Königin? 

Ihre Boten haben ſüß gefprochen 
20 Und nie habt ihr fie unterbrochen.“ 
„Ja, Die ift mic Gebieterin! 
In Anſchau ſchuf ihr Rath Gewinn 
Mir an Zucht und ſittgem Muthe, 
Ihre Hülfe kommt mir noch zu Gute: 

25 Sie bildete mich erft zum Mann, 
Denn fie floh, was Fraun entſtellen kann. 
Bir waren Kinder beide noch 
Und fahn wir uns, e8 freut’ uns doch. 
Anflife hat, die Königin, 

An allem Frauenpreis Gewinn. 

95 Was ihr ſteuern mocht ihr Land 
Gab fie mir mit milder Hand 
(Ich war da noch ein armer Mann): 
Das nahm ich Alles: willig an. 

5 Zählt mich noch zu den Armen. 
Ihr jolltet, Frau, euch mein erbarmen: 
Mir ift mein werther Bruber todt, 
Erlaßt mir gnädig andre Neth, 
Kehrt Minne bin, wo Freude wohnt; 
10 Mein Herz bat Iammer wicht verſchont.“ 
„Soll ich länger mich werzehren ? 
Sagt, womit wollt ihr euch -wehren ? “ 


U. Serzeleire. 


„Vernehmt Beſcheid der Frage. 
Ein Turnier follt an bem Tage 
15 Hier fein: es bat nicht Statt gefunden: 
Das Zeugen können viel belunden.“ 
„Sin Beaperipiel bat das erlähmt; 
Die Kühnften find ſchon jetzt gezähmt: 
Davon verbarb das Turnier.” 
20 „Eure Stadt nur wehrt’ ich bier 
Mit Andern, Siegern in ber Fehde. 
Erlaft mir weitre Gegenrede; 
Hier thaten Biele mehr als ich. 
Ihr ſeht, ihr habt fein Recht an mich; 
25 Nur euer Gruß geziemt mir wohl, 
Wenn ich Den noch haben fol.“ 


Wie mir die Aventüre fagt, 
Da nahm der Nitter und die Magd 
Schiedsrichter über ihre Klage; 
Es nahte ſchon dem mitten Tage. 
96 Man fprach dieß Urtheil zuhand: 
„Wer hier den Helm ſich überband, 
Wenn zum Turnier er war gekommen, 
Hat er ben höchſten Preis genommen, 
5.Dem fei vermählt die Königin.” 
Die Folge war dem Spruch verliehn. 
Da fpradh fie; „Herr, nım feib ihr mein. 
Ich will euch Huld und Dienſt verleihn, 
Geb euch an Freuden ſolchen Theil, 
10 Daß ihr vom Jammer werdet heil.“ 


Er hatte doch von Jammer Pein. 
Nun war ſchon des Aprilen Schein 
Zergangen und das ganze Feld 
Bon kurzem grimen Gras geſchwellt. 

15 Man ſah es überall ergrünem 
Das mag ein blödes Herz erlühnen 
Und verleihen Hochgemüthe. 

Man fah bie Bäum in Blüthe 
Bon der fühen Luft des Maien. 

20 Bom Geflecht war er bes Feien: 
Das muß minnen ober Minne gehren; 
Seine Freundin wollt ihm die gewähren. 

Barzival und Titurel. 
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Frau Herzeleiden blidt’ er an, 
Mit Zucht fein füßer Mund begann: 
25 „rau, fol Ich bei euch gedeihn, 
So müßt ihr nicht mein Hüter fein. 
Laäßt ab von mir des Jammers Kraft, 
So thät ich gerne Ritterſchaft. 
Laßt ihr nicht turnieren mich, 
So kenn ich noch den alten Schlich, 
97 Womit ich meinem Weib entrann, 
Die ich auch mit Ritterſchaft gewann: 
Weil fie Streitens mich entbanb, 
Ließ ich ihr Boll. und ließ ihr Land.” - 
5 Sie ſprach: „Herr, nehmt euch felhf ein Ziel: 
Ich Taf euch enres Willens viel,“ 
„Biel Spere brech ich noch entzwei. 
Alle Monat ein Turnei: 
Wenn ich die befuchen will, 
10 Darüber, Herrin, ſchweiget ſtill.“ 
Sie verſprachs, ward mir gefagt: 
Er empfieng bie Länder und die Magb. 
Anflifens Heine Inmler drei 
Stunden wohl fo ngß dabei, 
15 Und der Königin Kaplan, _ 
Da Spruch und Urtheil warb getban, 
Daß er wohl Alles hört' und ſah. 
Zu dem König Tprach es heimlich da: 
. „Meiner Herrin wınde kund, 
20 Ihr habt wor. Batelanıımt - 
Den höchſten Preis erhalten, 
Durftet zweier Kronen walten. 
Sie hat auch Land und ſolchen Muth, 
Sie giebt euch Leben und Gut.“ ' 


25 „Seit Sie mir gab bie Ritterfchaft , 
Muft ich nach des Ordens Kraft, 
Und wie des Schildes Amt: mir fagt, 
Dabei mich halten umverzagt. 
Durch Ste hab ich den Schild gewonnen; 
Ich hätt es fonft wohl nie Begonnen. 

98 Es fei mein Schaden, ſei mein Gtüd, 
Dich hält bier Ritters Spruch zurück. 
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Nun fagt ihr meinen Gruß daheim, 
Ich woll ihre Ritter dennoch fein. - 

5 Wären alle Kronen mir bereit, 
Nah Ihr Hab ich mein böchftes Leib.” 
Da bot er ihnen große Gate; 
Doch Sie verihmähten feine Habe. 
Die Botichaft fuhr zu Lande 

10 Ohn ihrer Frauen Schande. 
Um Urlaub bielten fie nicht an, 
Wie es im Zorn wohl wird gethan. 
Den jungen Fürſten, dieſen Kinben, 
Wollten bie Augen von Weinen erblinden. 


25 Die im Feld den Schild verlehrt getragen, 
Hörten ihre Freunde fagen: 
„Frau Herzeleid bie Königin 
HM des Anfcheweins Gewinn.“ 
„Wer war von Anſchau bier am Ort? 

20 Mein Herr ift leider Tängft ſchon fort 
Um Rittersehre zu den Heiden: 
Das ift nun unſer gröftes Leiden.” 
„Der bier den Preis erwarb im Feld, 
Der fo manchen Mitter bat gefüllt, 

25 Derfelbe, ber fo flach und fohlug, 
Und der den theuern Anker trug 
Auf dem Helme Lichtgefteinet, 
Der ift es, ben ihr meinet. 
Mir faget Konig Kailet, 
Der Anfchewein war Gähmurel. 

99 Dem ift hier wohl gelungen.“ 
Zu den Roffen warb gefprungen. 
Ihr Kleid warb von ben Augen naß 
As fie hinkamen wo- er faß. 

5 Sie empflengen ihn, er empfieng auch fie: 

Freud und Jammer ſah man bie. 


Da küfst’ er die Getreuen all: 
„Ihr ſollt euch meines Bruders Fall 
Nicht allzuſehr zu Herzen ziehn: 
10 Ich hoffe, Ich erſetz euch ihn. 
Kehrt auf den Schild nach alter Urt, 
Nach der Freude Brauch gebahrt. 
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Meines Vaters Wappen will Ich tragen: 
Mein Anker bat fein Land befchlagen. 

15 Der Anker ſei ein freies Ziel: 

Den nehm und trage, Wer da will.- 
Ich muß nun wie ein.Bebemann 
Gebahren, da ih Gut gewann. 

Sch foll des Volkes Hericher fein: 

20 Dem fchüfe Teicht mein Jammer Bein. 
Frau Herzeleive, helfet mir, 
Daß wir bitten, Ich und Ihr, 

Könge und Fürften insgemein, 
Daß fie mir zu Willen fen, 

25 Und bleiben, bis Ihr mir gewährt 
Bas Lieb von ſüßem Lieb begehrt.“ 
Die Bitte bat da Beider Mund: 

Da verfprachens Jene glei zur Stund. 


Ein Yeder fuhr zu feiner Ruh. 
Die Köngin raunt dem Freunde zu: 
100 „Verlaßt euch nur auf meine Pflege.“ 
Da wies fte ihn geheime Wege. ., 
Der Säfte warb doch wahr genommen, 
Wohin der Wirth auch fei gekommen. 
5 Beider Ingefinde warb gemein; 
Den König ſah man ganz allein, - 
Nur mit zweien Jungherrn, ziehn. 
Jungfrauen und bie Königin 
Ihn führten, wo er Freude ſand 
10 Und all fein Kummer gar verſchwand. 
Seine Trauer Ing darnieder, 
Hochgemüthe kam ihm wieber: 
Das hat die Liebe fläts verliehn. 
Frau Herzeleid die Königin 
15 Ihre Magdthums ohne warb. 
Die Munde bfieben ungefpart, 
Mit Küffen wurben die verzehrt, 
Und dem Leid mit hoher Luft gewehrt. 


Eine Höfiche Zucht warb da begangen: 
20 Er gab fie frei, die er gefangen. 
Hardeißen und Kailet, 
Seht, die verföhnte Gahmuret. 
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Da ergieng eine ſolche Hochzeit, 
Wer Gleiches ſchuf nach ſeiner Zeit, 
25 Wohl hatt er Reichthum und Gewalt. 

Gahmuret entſchloß ſich bald, 
Seiner Habe ward nicht viel geſpart. 
Arabiſch Gold geſpendet ward 
Dürftgen Rittern insgemein; 
Den Köngen manchen Edelſtein 

101 Schenkte Gahmuretens Sand, 
Und allen Fürſten, die er fand. 
Da ward das fahrnde Boll ibm hold, 
Sie empflengen reicher Gaben Sold. 


5 Nun laft die Gäfte reiten beim 
Mit Urlanb von dem Anfchewein. 
Den Panther, den fein Vater trug, 
Auf den Schild man ibm von Zobel fchlug. 
Bon weißer Seide linb und fein 

10 Der Königin ein Hembelein, 

Das ihr berührt den bloßen Leib, 
Die nun geworden war fein Weib, 
Das deckte jeinen Halsberg ba, 
Ihrer achtzehn man durchſtochen ſah 

15 Und mit Schwertern ganz zerhauen, 
Ch er ſchied von der Frauen. 

Sie trug e8 dann auf bloßer Haut, 

Wenn vom Streite kam ihr Zraut, 

Wo er durchſtochen manden Schild. 
20 Ihre Minne war ber Treue Bild. 


Er hatte Würbigfeit genug, 
Als ihn feine Mannheit trug 
Zum andern Mal über Meer. 
Mich jammert diefe Reife fehr. 
25 Ihm kam gewiſſe Botfchaft, 
Der Baruch wär mit Heereskraft 
Ueberfallen von Babylon. 
Der Eine war Ipomibon, 
Pompejus ber andre hieß; 
Die Aventüre meldet die. 
102 Das war ein ſtolzer, wertber Mann 
(Nicht jener, ber von Rom entrann. 
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Julius Cäſar hiebevor); 
Der König Nabuchdonoſor 
5 Seiner Mutter Bruder ift geweien, 
Der in verlognen Büchern bat gelejen, 
Er jelber wäre Herregott; 
Das wäre num der Leute Spott. 
Sie ſchonten weber Leib noch Gut; 
10 Ebel war ber Brüder Blut: 
Bon Ninus, der der Herichaft pflag 
Eh geftiftet wurde Baldag; 
Er ftiftete auch Ninive. 
Shnen that ein Schunpf, ein Schabe weh: 
15 Der Baruch ſprach fie an für eigen; 
Drum mufte ſinken Glück und fleigen 
Im Krieg zu beiden Seiten: 
Man ſah die Helden ftreiten. 
Run fchifft” Er wieder Über Meer 
20 Und mehrte feines Herren Wehr. 
Mit Freuden er empfangen warb 
Wie mich auch jammert feiner Fahrt. 


Was da geſchah, wie's ba ergeh, 

Wie e8 um Gewinn, Berluft da fteh, 
25 Das weiß Frau Herzeleide nicht. 

Sie war als wie die Eonne licht 

Und hatte minmiglichen- Leib. 

Jugend und Gut beſaß das Weib 

Und Freuden mehr noch als zuviel: 

Sie überflog der Wünſche Ziel. 

103 Ihr Herz fann mur auf gute Kunft, 
Das erwarb ihr aller Leute Gunft. 
Frau Herzeleid die Königin 
Ermarb dur Sitte Lobs Gewinn; 

5 Ihre Reinheit warb mit Preis erkannt. 
Drei Lande bienten ihrer Hand: 
Waleis und Anſchau, 

Die beherrſchte ſie als mächtge Frau; 
Auch trug ſie Krone zu Norgals 

10 In der Hauptſtadt Kingrivals. 
Ihr war auch wohl ſo lieb ihr Mann, 
Wenu nimmer. eine Frau gewann 
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So wertben Freund, was that ihr das 
Dawider trug fie feinen Hof. 


15 Als er außen blieb ein halbes Jahr, 
Seines Kommens harte fie: es war 
Ihr Wunſch und Leibgebinge. 

Doch ihrer Freuden Klinge 
Brach mitten in bem Heft entzwei. 

20 Weh o meh und bein heil 
Daß Güte folhen Kummer trägt 
Und immer Treue Jammer regt! 

Seht das Look der Menfchheit! 
Heute Freude, Morgen Leid. 


25 Die Frau um einen mitten Tag 
In ängſtlichem Schlafe lag. 
Plötzlich jchredte fie empor, 
Als ob ein Blitz, jo kams ihr vor, 
Sn bie Lüfte fie entführte, 
Wo fie mit Schlägen rührte 

104 Mancher feurge Donnerftral. 

Ringsher flogen fie zumal 
Nach ihr: mit Kniſtern fengte Glut 
Ihres langen Haares Flut. 

5 Der Donner mit Gekrach erſcholl, 
Sein Guß von heißen Zähren ſchwoll. 


Als fie Befinnung wieder fand 
Griff ihr ein Greif die rechte Hand. 
Das Bild mit Eins verwandelt fidh, 
10 Da ſah fie Dinge wunberlid : 
Wie fie mit einem Wurme reife, - 
Der ihr den. Mutterichooß zerreiße, 
Ihr ein Drach die Brüfte füge, 
Und dann plößlich von ihr flöge, 
15 Daß fie ihn nimmer wieberjah. 
Das Herz im Leibe brach ihr ba 
Der Schreden,. ben fie muſte ſehn. 
Wohl nie ift einer Frau geichehn 
Im Schlaf ein Unheil diefem gleich. 
20 Bis dahin war fie freubenreich; 
Run fürcht ich, Das verkehrt fich gar, 
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Sie hat nun Jammer immerbar. 
Ihr Schade wirb noch fang und breit, - 
Ihr droht ein nahend Herzeleid. 


25 Die edle Frau begonnte 
Was fie bisher nicht konnte, 
Im Schlaf die Glieder zu rühren, 
Ein laut Geſchrei zu verführen. 
Bier Yungfrauen ſaßen bie, 
Die fprangen bin und wedten fie. 
105 Da kam geritten Tampaneis, 
Ihres Mannes Meifterknappe weil 
Und Heiner Jungherren viel. 
Ihre Botſchaft gab der Freud ein Ziel: 
5 Sie klagten ihres Herren Tod. 
Da kam Frau Herzeleid in Noth, 
Sie ſank beſinnungslos dahin. 
Die Ritter ſprachen: „Den Gewinn 
Nahm unfer Herr im Wappenkleid? 
10 &r ritt doch wohlverwahrt zum Streit.“ 


Wie den Knappen Jammer plagte, 

Die Helden ſah er an und fagte: 
„Kein langes Leben Gott ibm gab. 
Er z0g das Härfenier fih ab; 

15 Die Hige zwang ihn zu der Frift. 
Berfluchte heidniſche Liſt 
Hat uns geraubt den Helden gut. 
Ein Ritter hatte Bocksblut 

Genommen in ein langes Glas; 

20 Das ſchlug er auf den Adamas: 
Da ward er weicher denn ein Schwamm. 
Den man oft gebildet als ein Lamm 
Und ihm ein Kreuz zu tragen gab, 
Den erbarme was ſich Da begab. 


25 „Als die Scharen auf einander ritten 
Avoi! wie wurde da geſtritten! 
Des Baruches Ritterſchaft 
Wehrte ſich mit Muth und Kraft. 
Vor Baldag auf dem Gefilde 
Durchſtochen wurden viel der Schilde 
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106 Da fie fich treffen mochten. 

Wie die Haufen fich verflochten, 
Sich verwirrte manch Panier! 
Da fielen viel der Helben zier. 

5 Hier wirkte meines Herren Hand, 
Daß aller andern Preis verſchwand. 
Da fuhr heran Ipomidon: 
Mit Tod er meinem Herren Lohn 
Gab; er flach ihn mieber ba, 

10 Daß es manch Taufend Nitter fab. 


„Bor Alerandrien der Stabt 
Hatt er ohne falichen Rath 
Eich dem König zugefehrt, 
Des Tjoſt ihm Sterben bat gelehrt. 
15 Der Sper durchſchnitt ihm Helm und Stirn, " 
Das Eifen fuhr dur Haupt und Hirn, | 
Daß man ben Splitter drinne fand. _ ' 
Noch ſaß zu Roſs der Weigand; 
Sterbend ritt er aus dem Streit 
20 Auf einen Plan, der war breit. 
Da kam zu ihm fein Kapellan. 
Er bob mit funzen Worten an 
Zu beiten, und fandte ber 
Die Hemde und denſelben Sper, 
25 Der ihn von uns gejchieden hat. - 
Er ſtarb ohn alle Miſſethat. 
Euch, Frau Königin, befahl 
Er Kind’ und Knappen allzumal. 


„Er warb zu Baldag befargt. 
Da bat der Baruch nicht gelargt: 

107 Mit Golde ward das Grab geſchmückt, 
Des Reichthums Siegel drauf gebrüdt; 
Auch glühn viel edle Steine 
Wo beftattet ift ber Reine. - 

5 Gebaljamt ward fein junger Leib. 
Sammer faßte Mann und Weib. 

Es dedt ein Töftlicher Rubin ' 

Sein Grab: durchſcheinend fieht man ibn; 

Nach Chriftenfitte ließ man auch u 
10 Ein Kreuz ihm, nach der Marter Brauch‘, 
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Durch die uns Ehrifti Ton erlöfte, 
Daß es feine Seele tröfte 
Und ſchirme, bilden auf fein Grab. 
Der Baruch gern die Koften gab. 

15 Es ift von köſtlichem Smaragd. 
Der Heiden hatten wir nicht Acht, 
Die nicht das Kreuz zu ehren pflegen, 
Daran Chriſt uns fterbend ließ den Segen. 
Ihn felber beten fonder Spott 

20 Die Heiden an als ihren Gott, 
Obwohl dem Kreuze nicht zur Ehre, 
Noch nach der Taufe felger Lebre, 
Die uns einft am jängften Tag 
Bon Höllenftriden löſen mag. 

25 Die ritterlihe Treue fein 
Giebt ihm im Himmel lichten Schein 
Und feine veuge Beichte, 

—Dren Falſchheit nie erreichte. 


„In feinen Helm, den Diamant, 
Ein Epitaph gefchrieben ftand, . 

108 Das man ins Kreuz verjenken ließ. 
Die Buchſtaben melden dieß: 
„Eine Tjoſt durch dieſen Helm erſchlug 
Den Werthen, der Mannheit trug. 

5 Gahmuret war er genannt; 
Drei Reiche dienten ſeiner Hand. 
Sein Haupt trug dreier Kronen Zier 
Und reiche Fürſten folgten ihr. 
Er war von Anſchau geboren 

10 Und hat vor Baldag verloren 
Das Leben für den Baruch. 

Seine Tugend nahm ſo hohen Flug, 
Kein Anderer erreicht das Ziel, 
Man prüfe Ritter noch ſo viel. 

15 Bon der Mutter iſt noch ungeboren, 
Dem er als Dienſtmann Treu geſchworen, 
Uebt' er anders Schildesamt. 

Doch lieh er Hülf und Rath geſamt 
Mit Stätigkeit den Freunden ſein. 
20 Von Fraun erlitt er ſcharfe Pein. 
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&r war getauft nach Chriſtenbrauch; 
Der Earazene Hagt ihn auch: 
Das ift ohne Lüge wahr. 
Seit er bei vollen Sinnen war 
25 Hat feine Kraft nach Preis geworben 
Bis er mit Ritterpreis geftorben. 
Der Falſchheit bat er obgefiegt. 
So wünſcht ihm Heil denn, ber hier lieg 
Alfo ſprach der Knappe ba; 
‚Der Waleiſen viel man weinen jab. 


109° Die Hatten Grund zu Hagen. 
Schon hatt ein Kind getragen 
Die rau, das ihr im Leibe ftieß, 
Die man bier hülflos liegen ließ. 

5 Schon lebt’ es achtzehn Wochen lang, 
Des Mutter mit dem Tode rang, 
Fran Herzeleid die Stünigin. 

Die Andern hatten Thorenfinn, 
Daß man nicht half dem Weibe, 

10 Denn fie trug in ihrem Leibe, 
Der aller Ritter Blume wird, 
Wenn ihn ber Tod daran nicht irrt. 
Da kam ein altgreiier Manı 
Klagend zu der Frau heran, 

15 Die da mit dem Tode rang: 
Ihre Zähn er von einander zwang, ' 
Man goß ihr Wafer in den Mund: 
Alsbald ward ihr Beſinnung kund. 


„O web, wo iſt mein Herzenstraut ?“ 

20 Sie beflagt’ ibn überlaut. 
„Bor Freude ward Das Herz mir meit, 
Ueber Gahmuretens Würdigkeit. 
Sein Hochſinn ließ ihn mir nicht mehr. 
Ich war viel jlinger als Er 

25 Und bin ihm Mutter doch und Weib: 
Trag ich bier nicht feinen Yeib 
Und von feinem Fleifch den Samen? 
Wir gaben ihn und nahmen 
Durch unfer beider Minne. 
Hat nun Trene Gott im Sinne, 





92 I. Serzeleite. 


110 Laß er ihm mir zu Reife kommen. 

Zuviel Schaben- hab ich fohon genommen 
An meinem folgen wertben Mann. 
Wie bat der Tod an mir gethan! 

5 Ward je ihm eines Weibes Minne, 
Ihre Freuden freuten feine Sinne, 
Ihr Leid fein Herz beträbte, 
Weil er immer Treue übte, 
Denn alles Faljches war er leer.” 

10 Nun vernehmet andre Mär 


Was die edle Frau begieng: 
Kind und Mutterfhooß umfieng 
Sie mit Armen und mit Händen. 
Sie ſprach: Gott foll mir ſenden 
15 Die werthe Frucht. von Gahmuret: 
Das erfleht mein herzliches Gebet. 
Gott wahre mich vor dummer Noth: 
Das wär Gahmurets andrer Tod, 
Wenn ich mich felber ſchlüge, 
20 Dieweil ich bei mir trüge 
Was ih von feiner Minn empfieng, 
Der immer Treu an mir begieng.” 


Unbekümmert wer es ſah 
Das Hemd vom Bufen riß fie da, 
25 Ihre Brüftlein find und weiß 
Pflegte fie mit Mutterfleiß, 
Und bob fie an den rothen Mund: 
Weiblich Gehaben thät fie Fund. 
Alſo ſprach die weiſe: 
„Du wahrſt meines Kindes Speiſe: 
111 Die Hat es ſich woraus geſandt, 
Seit ichs im Leibe lebend fand!" 


Es fchuf der Frau fein Ungemach, 
Daß ihr überm Herzen Tag 
5 Die Mil in ihrem Xüttelein: 
Die drüdte draus die Köngin rein. 
Sie ſprach: „Du kommſt von -Trene ber. 
Wär ich noch ungetauft bisher, 
Mit Dir. ich gern mich taufen ließe; 
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10 Ich weiß, baß ich mich oft begieße 
Mit Dir und mit den Augen mein 
Oeffentlih und insgeheim; 

Denn Gahmureten will ich Hagen.” 
Sie lie ein Hemd zur Stelle tragen, 

15 Das von Blut geröthet war, 
Darinnen vor des Baruchs Schar 
Das Leben Gahmnuret verlor, 

Der ein berrlich Ende kor 
Mit rechter mannhafter, Wehr. 

20 Da fragte fie auch nach dem Sper, 
Das Gahmureten fchuf das Web: 
Ipomidon von Ninive 
Gab alfo wehrlichen Lohn, 

Der ſtolze Held von Babylon: 

25 In eben bieng das Hemd von Schlägen. 

- Die Herrin wollt es an ſich Tegen 
Wie fie fonft wohl getban, 

Denn vom Turnieren fam ihr Dam: 
Sie nahmen ihr e8 aus der Hand. 
Die Kürften allzumal im Land 

112 Begruben Sper und auch das Blut 
Im Münfter, wie man Tobten thut. 
Da ward in Gahmuretens Land 
Allwärts Sammer belannt. 


5 Darauf am viegehnten Tag 
Ein Kinblein bei der Frauen lag, 
Ein Sohn, der hatte ſolche Glieder, 
Kaum erholte fie fich wieder. 


Hier beginnt ber Aventüre Spiel: 
10 Wir ſtehn an ihres Anfangs Ziel; 
Nun ift er erſt geboren 
Dem die Märe warb erloren. 
Seines Vaters Freud und Noth, 
Sein Leben und zumal fein Tod, 
15 Davon vernahmet ihr bisher. 
So Habt ihr Kunde denn, moher 
Diefer Märe Helb- entfprang 
Und wie man ihn bewahrte lang: 
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Pan barg ihn wor KRitterichaft 
20 Bis er erwuchs zu Sinn und Kraft. 


Als die Köngin zu ſich kam, 
Und ihr Kindfein wieder nahm, 
Mit den dienenden Frauen 
Begann ſie nachzuſchauen 
25 Was es zwiſchen den Beinen trug. 
Geliebkoſt ward ihm genug 
Als es männlich war von Glieden. 
Mit Schwertern lernt' er ſchmieden: 
Den Helmen Feuers viel entſchlug, 
Des Herze Kraft und Mannheit trug. 
113 Die Köngin kannte kein Geläfte, 
Als daß ſie ihn fleißig küſste. 
Sie ſprach viel tauſendmal gewiſs: 
„Bon Fils, ſcher Fils, beau Fils.“ 


5 Die Köngin ohne lange Wahl 
Nahm das rothbraune Mal, 
Ihres Brüftleins Zuticherchen 
Und ſchob es in fein Lutſcherchen. 
Selber wollt ihm Amme jein, 

10 Die ihn trug im keuſchen Schrein: 
Sie erzog ihn an ber Bruft, 

Der aller Falſch war unbemuft. 
Sie däucht', als wär ihr Gahmuret 
In ihren Arm zurück erfleht. 

15 Sie legte fi auf feinen Trug; 
Demuth hatte fie genug. 


Frau Herzeleide ſprach mit Sinn: 
„Die allerhöchfte Königin 
Jeſu ihre Brüſte bot, 
20 Der fiir uns den fcharfen Tod " 
Am Kreuze menſchlich empfieng 
Und feine Treu an ums .begieng. - 
Der eignen Seele Schaden bringt, 
Mer ihn num zum Zorne zwingt, 
oe 25 Wie verfländig jonft er wre: 
Des weiß ich ſichre Märe.“ 
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Sich begoß Des Landes Frau 

Mit ihres Herzens Jammerthau. 
Ihre Augen vegneten auf das Kind; 
Getreuer war kein Weib gefinnt. 

114 Seufzen, Lachen konnt ihr Mund 
Beides wohl in Einer Etund. 
Des Sohns Geburt erfreut’ ihr Herz; 
In der Klage Furt ertrant ihr Scherz. 
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Barzival und Titurel. 7 


Anhalt. 


Das Vorwort enthält einen befchönigenren Widerruf veffen, mas ver 
Dichter in ver Erbitterung wider Eine, von den Brauen überhaupt zu Anfange 
diefes Abſchnitts gefagt hatte: es lebe nun ein Weib mehr, die wie Herzeleide 
die weltlichen Freuden um der himmliſchen willen hingeben würde. Herzeleide 
bat fih, ihren Kronen entfagenp, mit wenigen Leuten in die Wuſte von Sol⸗ 
tane zurüdigezogen, mo fie ihren Knaben in bäurifcher Einfalt erzicht und ihn 
forgfältig vor aller Kunde des Rittertbums zu bewahren fucht. Doch ſchnitzt 
er ſich Bogen und Bolzen und ſchießt nach ven Vögeln, deren Tod er gleichwohl 
beweint, weil ihr Sefang ibm vie Bruft ſchwellt. Da will die Mutter alle 
Vögel fangen und töbten laßen; er aber bittet für fie und fie gedenkt, daß es 
auch Gottes Befchöpfe find, Er fragt fie nach Bott und fie befchreibt ihn 
Tichter ale der Tag, und Er follte ihn anfleben, dagegen ven ſchwarzen Höllen- 
wirtb fo wie ven Zweifel meiden. Er übt ſich auch mit dem Wurfſpieß und 
erlegt viel Wild, Einft begegnen ihm auf feiner Jagd vier Ritter in glänzen- 
ven Rüftungen, welche ven Sungfernräuber Meljakanz (vgl. 343, 25 ff.) ver- 
folgen. Sie befcheiven ihn aber, daß fie nur Ritter felen, und weifen ihn, 
da er auch. Ritter zu werben verlangt, zu König Artus. Seinem Berlangen 
dahin Kann die Mutter nicht widerſtehen, fie giebt ihm aber Thorenkleider 
und Lehren auf ven Weg, die er allzumörtlich befolgt. Sein Abſchied bringt 
ihr den Tod. Im Walde Briziljan kommt er zu Orilus prächtigem Gezelte, 
veffen Gemahlin Jefchute er, nach ver Mutter Rath, Fingerring und Fürſpann 
(Salsfymud) raubt. Er findet Sigunen, mit dem eben von Orilus (von dem 
auch Galoes gefallen If) erfchlagenen Schionatulanver. Gie fagt ihm feinen 
Namen und weist ihn gen Bretagne. Ein Fifcher, dem er den Fürfpann 
ſchenkt, geleitet ihn bis in vie Nähe von Nantes, der Hauptflabt des Artus, 
Mit einem Aufttag Ithers, des rothen Ritters, kommt er an den Hof, wo 
fein Aufzug wie feine Schönheit Alles in Verwunderung ſetzt. Kunneware, 
des Orilus Schwefter, bie nicht eher Tachen wollte, bis Re den Ritter des höch- 
ften Preifes erfähe, lacht, und Antanor, ver nicht eher reden wollte, bis fie 
lachte, bricht fein Schweigen. Beide werben von Keien gezüchtigt, welche 
Miſshandlung Barzival zu rächen geventt. Mit dem Wurfſpieß erichlägt er 
Stheren, und bemächtigt fich feiner Rüftung, vie Ihm Artus gefchenkt hatte. 
So kommt er zu Gurnemans, dem Hauptmann der wahren Zucht (feinen hoͤ⸗ 
fifchen Sitte), wo er feine Einvifche Einfalt ablegt. Gurnemans wünfcht ihm 
feine Tochter zu vermäblen, und entläßt ihn fo ungern, als verlöre er in ihm 
ten vierten feiner Söhne. 


u — — — — — 


5 Ber mın von Frauen beßer fpricht, 
Fürwahr, ich haß ihn darum nicht; 
Ich vernehme gern was fie erfreut. 
Nur Einer bin ich umbereit 
Hinfort zu Dienftlicher Treu, 

10 Ihr ift mein Zorn immer neu; 
Ihr Fehltritt fchafft mir Ungemach. 
Ich bin Wolfram von Eſchenbach, 
Nicht unerfahren im Geſange, 

Und halte feſt wie eine Zange 

15 Meinen Zorn wider ein Weib, 
Denn ſie hat mir Seel und Leib 
Betrübt durch ſolche Miſſethat, 

Sie zu haßen, anders iſt kein Rath. 
Trifft mich darum der Andern Haß, 
20 DO web, warum denn thun fie das? 


Se mir auch ihr Hafen leid, 
Es beweift doch ihre Weiblichkeit, 
Da fih mein Mund veriprochen bat, 
Und mir felber Schaden that; 

15 Es gefchieht auch wohl fo leicht nicht mehr. 
Doc mögen fie fich nicht zu jehr 
Beeilen, mir das Haus zu flürmen: 
Ich weiß mich wehrlich zu fchirmen. 
Auch hab ichs nicht vergehen, 

Ich kann noch wohl ermehen 

115 Wie ihre Zucht und Sitte fei: 

Wohnt einem Weibe Reinheit bei, 
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Deren Kämpe will ich fein, 
e Mich jammert herzlich ihre Bein. 


5 An der Krücke hinkt fein Ruhm, 
Der Das ganze Frauenthum 
Schmäht um Seiner Frauen Schnad). 
Die mid) recht beachten mag, 
Zugleih mit Schaun und Hören, 

10 Die werd ich nicht bethören. 
Zum Schildesamt bin ich erforen: 
Sind Kraft und Muth an mir verloren — 
Die mid um Sang will minnen, 
Dünkt mich micht kluger Sinnen. 

10 Trag ich edler Frau Begehr 
Mag ich nicht mit Schild und Sper 
Erwerben ihrer Minne Sold, 
So jei fie mir mit Nichten hold. 
Es ift Doch hoch genug gejpielt 

20 Wer mit Ritterfchaft nach Minne zielt. 


Hieltens Frauen nicht für Schmeichelei, 
Wohl fügt’ ich hier nach Manches bei 
Und führte mit ungeitgem Wort 
Die Aventür nicht weiter fort. 
25 Wer deren Kunde will empfahn, 
Der vechn es für fein Buch mir an: 
Ich Tenne keinen Buchftaben. 
An Büchern mag wer will fich laben: 
Diefen meinen Abenteuern 
Sollen feine Bücher fteuern. 


116 Ch man fie hielte für ein Buch, 


Lieber wär ich ohne Tuch 
Nadt, wenn ich im Bade füße, 
Des Bitichels freilich nicht vergäße. 


— — — — — 





5 € beträbt mir Seel und Leib, 
Daß jo Manche heißet Weib. 

Die Stimme lautet Allen heil, 
Doch Biele find zum Yalle fchnell, 
Andre frei von falſchem Wanbel: 

10 So theilt ſich biefer Hanbel. 
Daß Die mit gleihem Ramen prangen, 
Das hat mein Herz mit Scham befangen. 
Meibheit, dein ordentlicher Brauch, 

Treue bielt und Hält der auch, 


15 Biele fprechen, Armut 
Se zu feinem Dinge gut; 

Wer fie um Treue will erleiden, 
Der mag doch Höllenfeuer meiden. 
Armut trug ein Weib um Tran: 

20 Da warb ihr immer wieber neu 

Im Himmelreich gegeben. 

Nun werben Wenge leben, 

Die jung ber Erde Reichthum 
Liegen um des Himmels Ruhm. 

25 Ich Eerme keinen, ber das will, 
Mann und Weib find mir gleichviel, 
Sie gleichen Alle fi darin. 

Frau Herzeleid bie Königin 

Floh ihren breien Landen fern: 

Sie trug ber Freuden Mangel gern. 
117 Aller Seht fo ganz an ihr verſchwand, 

Daß ihn nicht Ohr noch Auge fand. 
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Ein Nebel war ihr die Sonne; 
Sie mied die weltliche Wonne. 

5 Auch war die Nacht ihr wie der Tag, 
Ihr Herz nur fläten Jammers pflag. 


Sie zog fi) vor des Grams Gewalt 
Aus ihrem Land in einen’ Wald 
In der Wildniſs von Soltane; 
10 Richt um Blumen auf dem Plane: 
Ihr Herz erfüllte Leid fo ganz, 
Sie kehrte fih an feinen Kranz, 
Ob er roth war ober fahl. 
Sie flüchtete dahin zumal 
15 Des werthen Gahmuretes Kind. 
Leute, die da bei ihr find, 
Müßen reuten und pflügen. 
Ihre Pflege konnte wohl genügen 
Dem Sohn. Eh Der Berftand gewann, 
20 Rief ſie ihr Boll zu ſich heran, 
Bo fie Mann und Weib zumal 
Bei Leib und Leben anbefahl, 
Daß von Rittern ſchwieg' ihr Mund: 
„Denn wird es meinem SHerzlieb mb 
25 Was ritterliches Leben wär, 
So hätt ih Kummer und Beichwer. 
Kun legt die Zunge Hug in Haft. 
Und hehlt ihm alle Ritterſchaft.“ 


Allen Leuten ſchuf das Sorgen. 
Der Knabe warb verborgen 
118 Im der Wüfte von Soltan erzogen, 
Um Töniglichen Brauch betrogen 
Außer in dem Einen Spiel: 
Bogen und Bolzen viel 
5 Schnitt er fi) mit eigner Hand 
Und ſchoß die Vögel, die er fand. 


Wenn er jeboch das Böglein ſchoß, 
Dem erſt Geſang fo bolb entfloß, 
So weint’ er laut und flrafte gar 
Mit Haufen fein unjchuldig Haar. 
Sein Leib war Har und belle: 
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Auf dem Plan an ber Quelle 
Wuſch er fih alle Morgen. 
Nie meint’ er fich geborgen 
15 Bis ob ibm war der Vöglein Sang; 
Die Eüfe ihm das Herz durchdrang: 
Das dehnt’ ihm feine Brüſtlein aus. 
Mit Weinen lief er in das Haus, 
Die Köngin ſprach: „Wer that dirs an? 
20 Du warft ja draußen auf dem Plan.” 
Da mwuft er ihr kein Wort zu fagen. 
Sp geht es Kindern noch in unfern Tagen. 


Solches macht’ ihr viel zu fchaffen. 
Eınft ſah fie ihn nah Bäumen gaffen, 

25 Davon ber Vögel Lieb ericholl. 

Sie ward wohl inne, wie ihm ſchwoll 

Bon dem Gefang die junge Bruft; 

In feiner Art lag fol Geluft. 

Frau Herzleid trug den Bögeln Haß 

Seitdem, fie wufte nicht um Was: 
119 Ihr Singen zu befchränten 

Sandte fie Knecht’ und Enten, 

Böglein mit Netz und Stangen 

Zu wärgen und zu fangen. 

5 Die Böglein waren gut beritten, 
Sie haben den Tob nicht all erlitten: 
Etliche blieben noch am Leben, 

Die hört man neuen Sang erheben. 


Der Knabe ſprach: „Bei eurer Huld, 

Was giebt man wohl ben Böglein Schuld ?“ 
Er erbat ihnen Frieden gleih zur Stund. 
Seine Mutter Fast’ ihn auf ben Mund. : 
Sie ſprach: „Was brech ich Sein Gebot, 
Der doch ift der höchſte Gott? 

15 Sollen Böglein trauern meinethalb ?“ 
Der Knappe ſprach zur Mutter bald: 
„Höre Mutter, was ift Gott?“ 
„Das fag ih, Sohn, dir ohne Spott: 
Er ift noch Fichter denn ber Tag, 

25 Der einft Angefichtes pflag 
Nach der Menſchen Angeficht. 
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Sohn, vergiß der Lehre nicht, 

Und fleh ihn an in deiner Noth, 

Deſſen Treu uns immer Hülfe bot. 
25 Ein Andrer heißt der Hölle Wirth, 

Der ſchwarz Untreu nicht meiden wird: 

Von dem kehr die Gedanken 

Und auch von Zweifels Wanken.“ 


Seine Mutter unterſchied ihm gar 
Was finſter iſt, was licht und klar. 
120 Dann eilt' er wohl waldein zu ſpringen. 
Das Gabilot auch lernt' er ſchwingen, 
Womit er manchen Hirſch erſchoß, 
Davon der Mutter Haus genoß. 

5 Ob man Grund ſah oder Schnee, 
Dem Bilde thaͤt ſein Schießen weh. 
Hört aber fremde Märe: 

Wenn er erihoß das ſchwere, 
Einem Maultbier wär die Laft genug, 
10 Die er ungerlegt nach Haufe trug. 


Er kam auf feinem Waidegang 
Eines Tages einer Hald entlang, 
Und brach zum Blatten einen Zweig. 
Sn feiner Nähe gieng ein Steig: 
15 Da vernahm er Schall von Hufichlägen: 
"Er begann fein Gabilot zu wägen. 
„a8 hab ich da vernommen ? 
Daß nım der Teufel kommen 
Wollte grimm und zorniglich: 
20 Ich beftünd ihn. ficherlich. 
Meine Mutter Schreden von ihm jagt: 
Mich dünkt, fie ift auch zu verzagt.“ 


So ſtand er da in Streits Begehr. 
Seht, da traben dortenher | 
25 Drei Ritter in der Rilftung Glanz 
Bon Haupt zu Fuß gewappnet ganz. 
Der Knappe wähnte fonder Spott 
Jeglicher wär ein Herregott. 
Wohl ſtand er auch nicht Länger bie, 
Er warf fih in den Pfab aufs Knie; 
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121 Mit lauter Stimme rief er gleich: 
„Hilf Gott, Du biſt wohl hilfereich!“ 


Der Vordre zürnte drum und ſprach 
Als ihm der Knapp im Wege lag: 
5 „Dieſer täppiſche Waleiſe 
Wehrt uns ſchnelle Weiterreiſe.“ 
Ein Lob, das wir Baiern tragen, 
Muß ich von Waleiſen ſagen: 
Sie ſind täppiſcher als Bairiſch Heer 
10 Und leiſten doch gleich tapfre Wehr. 
Wen dieſer Linder Eins gebar, 
Wird Der gefüg, iſts wunderbar. 


Da kam einher gallopiert, 
An Helm und Harniſch wohl geziert 
15 Ein Ritter, welchem Zeit gebrach: 
Streitgierig ritt er denen nach, 
Die ihm ſchon weit voraus gekommen. 
Zwei Ritter hatten ihm genommen 
Eine Frau aus ſeinem Lande: 
Das dauchte Dieſen Schande. 
Der Jungfrau Leid betrübt' ihn ſchwer, 
Die erbärmlich ritt vor ihnen her. 
Die Dreie ſind ihm unterthan. 
Er ritt ein ſchönes Kaſtilian; 
25 An ſeinem Schild war wenig ganz. 
Er hieß Karnachkarnanz, 
Le Comte Ulterleg. 
Er ſprach: „Wer ſperrt uns hier den Weg?“ 
So fuhr er dieſen Knappen an; 
Dem ſchien er wie ein Gott gethan: 
122 Er ſah noch niemals lichtre Schau. 
Sein Wappenrod benahm den Thau. 
Mit gölbrothen Schellen Hein 
Waren an jebweben Bein 
5 Ihm die Stegereif’ erflängt 
Und zu rechtem Maß gelängt. 
Sein rechter Arm von Schellen Hang, 
Wenn er. ihn rührt” ober ſchwang; 
Er war von Schwertichlägen heil. 
10 Der Degen war zur Kühnheit ſchnell. 
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Alſo diefen Wald ducchftrich 
Der Fürft gerüftet wonniglich. 


Aller Mannesſchöne Blumenkranz, 
Den fragte da Karnachkarnanz: 

15 „Knapp, ſaht ihr hier vorüberfahren 
Zwei Ritter, die nicht Finnen wahren 
Das Gele der Nittergilde? 

Sie tragen Raub im Schilbe 
Und find an Würbigfeit verzagt: 

20 Sie entführten eine Magd.“ 

Mas er auch ſprach, doch hielt ihn noch 
Der Knapp für Gott: jo malt' Ihn Doch 
Die Königin Fran Herzeleid, 

Die vom Fichten Schein ihm gab Beſcheid. 

25 Da rief er laut fonder Spott: 

„Run bilf mir, hilfreicher Gott.” 
Nieberwarf ſich zum Gebet 
Le Fils dü Roi Gahmuret. 
Da Sprach der Fürft: „Ich bin nicht Gott; 
Doch leiſt ich gerne fein Gebot. 
123 Bier Ritter möchteft du bier fehn, 
. Wenn bu befer könnteft ſpähn.“ 


Der Knappe fragte fürbaß: 
„Du nenneft Ritter: was ift das? 
5 Haft du feine Gotteskraft, 
So fage, Wer giebt Nitterjchaft 2” 
„Die theilt der König Artus aus, 
unter, kommt ihr in fein Haus, 
Sp mögt ihr Ritters Namen nehmen, 
10 Daß ihrs euch nimmer habt zu ſchämen. 
Ihr feib wohl ritterlicher Art.“ | 
Bon den Helden er beichauet ward: 
Da fahn fie Gottes Kunft und Fleiß. 
Bon ber Aventür ich weiß, 
15 Die mid mit Wahrheit des beſchied, 
Daß Mannesantlig nie gerieth 
So ſchön wie feins von Adams Zeit: 
Drum lobten Fraun ibn weit.und breit. 


Da bub der Knappe wieder an, 
20 Daß fein zu lachen Der begann: 
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„Ei Ritter gut, was foll bie fein? 

Du haft fo manches Ringelein 

An ben Leib gebunden bir, . 
Dort oben und auch unten bier.” 

25 Der Knapp befühlte mit der Hand 
Was er eifern an dem Fürſten fand. 
„Laßt mich den Harnifch fchauen: 
Meiner Mutter Jungfrauen 
Wohl an Schnüren Ringlein tragen, 
Die nicht jo an einander ragen.” 

124 Noch Sprach der Knappe wohlgemuth 
Zum Fürften: „Wozu ift dieß gut, 
Was ſich fo wohl will ſchicken? 
Kanne nicht heruntergwiden.‘ 


5 Da wies ber Fürft ihn fein Schwert: 
„Run ſieh, wer Streit mit mir begehrt, 
Des erwehr ich mich mit Schlägen. 

Gegen feine muß ichs am mich legen, 
Und dieſer Schild behütet mich 

10 Bor dem Schuß und vor dem Stich." 
Wieder Iprach der Knappe laut: 
„Hätten die Hirſche ſolche Haut, 
Sie verjehrte nicht mein Gabilot; 
So fällt doch mancher vor mir tobt.“ 


15 Die Ritter zürnten, daß er ſprach 
Dit dem Knappen, welchem Sinn gebrad). 
Da Sprach der Fürſt: „Gott hüte bein! 
O wäre beine Schönheit mein! 

Dir hätte Gott genug gegeben, 

20 Befükeft du Berftand baneben: 
Die Oottesgabe liegt dir fern.” 
Da ritt er weiter mit den Herrn. 
Sie gelangten alle balb 
Zu einem Feld im tiefen Wald. 

25 Da fand er an der Pflugfcher 
Fran Herzeleidens Bauernſchar. 

Dem Volke nie fo leid geſchah. 
Die man künftig ernten fab, 
Sie muften fin und egen, 
Starken Ochien bräun mit Schlägen. 
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125 Der Fürſt ihnen guten Morgen bot 
Und fing fie: „Sahet ihr auicht Noth 
Eine Jungfrau erleiden?” 

Da konnten ſie's nicht meiden, 

5 Sie ſagten ihm, was er gefragt: 
„Zwei Ritter und eine Magd 
Sahn wir reiten heute Morgen. 
Das Fräulein ſchien in Sorgen. 
Kräftig mit den Sporen rührte 

10 Die Pferde, der die Jungfrau fühete. 
Es war Meliakanz, _ 
Dem nachritt Karnachkarnanz 
Und ihm im Kampf die Jungfrau nahm: 
Sie war an aller Freude lahm. 

15 Sie hieß Imane 
Bon der Bellefontäne. 


Die Bauern waren ſehr verzagt, 
Da dieſe Helden fie befragt. 
Sie Sprachen: „Wie iſt uns geſchehn! 
20 Hat unſer Junker erſehn 
An dieſen Rittern ſchartges Eiſen, 
So dürfen wir das Glück nicht preiſen. 
Uns trifft mit Recht nun immerhin 
Darum der Zorn der Königin, 
25 Weil er mit uns zu Walde lief 
Heute früh, da Sie noch Tchlief.“ 
Gleich galts dem Knappen, Wer nım ſchoß 
Im Wald die Hirihe Hein und groß; 
Heim zur Mutter Tief er wieder 
Und jagt’ es ihr. Da fiel fle nieder, 
126 Seiner Worte fie jo ſehr erichraf, 
Daß fie bewuftlos vor ihm lag. 


Als darauf die Königin 
Wieder fand bewuften Sinn, 
5 Wie fie zuvor auch war verzagt, 
Doch ſprach fie: „Sohn, wer hat gejagt 
Dir von ritterlihem Orden? 
Wie bift dus inne geworden?“ . 
„Mutter, ich fah vier Männer licht, 
10 Lichter ift Gott felber nicht: 
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Die fagten mir von Ritterſchaft. 

Artufens konigliche Kraft 

Soll nach ritterlichen Ehren 

Mich Schildamtspflichten lehren.“ 
15 Das war ihr neuen Leids Beginn. 

Die Königin ſann her und hin 

Wie fie eine Lift erdächte 

Und ihn von folhem Willen brächte. 


Der einfültge Knappe werth 
20 Bat die Mutter um ein Pferd. 
Das begann fie beimlich zu beklagen. 
Sie gedacht: „Ich will ihm nichts verfagen; 
Aber grundichledht muß es fein. 
Es giebt noch Leute,” fiel ihr eim, 
25 „Die gar loſe Spötter find. 
Thorenkleider fol mein Kind 
An feinem Fichten Leibe tragen: 
Wird er gerauft und gefchlagen, 
So kehrt er wohl in kurzer Friſt.“ 
D weh der jammervollen “ft! 
127 Da nahm fie grobes Sacktuch 
Und ſchuf daraus ibm Hemd und Bruch, 
Aus Einem Stück gefchnitten 
Zu des blanken Beines Mitten; 
5 Eine Kappe bran für Haupt und Ohren: 
Sp trugen damals fich die Thoren. 
Zwei Ribbalein ftatt Strümpfen auch, 
Aus Kalbshäuten friſch und rauch, - 
Maß man feinen Beinen an. 
10 Da meinten Alle, bie es fahn. 


Die Königin mit Wohlbedacht 
Bat ihn zu bleiben noch Die Nacht: 
„Du darfſt dich nicht von binnen heben, 
Ih muß dir erft noch Lehren geben: 
15 Du ſollſt auf ungebahnten Straßen 
Dich nicht auf dunkle Furt verlafen; 
IM fie aber ſeicht und Mar, 
So hat der Durchritt nicht Gefahr. 
Du ſollſt au Sitte pflegen, 
20 Jeden grüßen auf ven Wegen. 
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Will Dich ein grauweiler Mann 
Zucht Iehren, wie ein Soldier Tann, 
So folg ihm gerne mit der That, 
Und zürn ihm nicht, das ift mein Rath, 

25 Eins laß dir, Sohn, befohlen fein: 
Wo du guter Frauen Ningelein 
Erwerben mögeft und ihr Grüßen, 
Da nimms: e8 kann bir Leib verfüßen. 
Magft du auch ihren Kufs erlangen 
Und berzend ihren Leib umfangen, 

128 Das giebt dir Glück und hohen Muth, 

Wenn fie keuſch ift und aut. 


„Deinen Fürften, wiße, Sohn mein, 
Hat ber ſtolze kühne Lähelein 
5 Zwei Länder abgefochten, 

Die dir fonft mm zinjen mochten: 
Waleis und Norgals. 
Deiner Fürſten Einer, Turkentals, 
Den Tod von ſeiner Hand empfieng: 

10 AU dein Volk er ſchlug und fieng.“ 
„Das väch ich Mutter, will e8 Gott: 
Ihn verwundet noch mein Gabilet.“ 


Da Morgens ſchien des Tages Licht, 

Der. ftolge Knappe ſaͤumte nicht: 
15 Artus ihm im Sinne lag. 

Sie küſst' ihn oft und lief ihm nad). 

Das gröfte Herzleid ihr geichab , 

Da fie den Sohn nicht länger jab. 

Der ritt hinweg: wen mag das freum? 
20 Da fiel die Fraue Faljches rein 

Zur Erbe, wo fie Iammer fchnitt 

Bis fie den Tob davon erlitt. 


Ihr getreulicher Tod 
Bewahrt fie vor ber Hölle Roth. 
25 DO wohl ihr, daß fie Mutter werd! 
So fuhr die Iohnergiebge Fahrt 
Diefe Wurzel aller Güte, 
Aus der das Reis dev Demuth blühte. 
Weh uns, daß uns nicht verblieb 


11. Gurnemans. 


Ihre Sippe bis zum eilften Glied! 


129 Drum muß man fo viel Falſchheit ſchaun. 


Doch ſollten die getreuen Fraun 
Heil erwünſchen dieſem Knaben, 
Den fie bier ſehen won ihr traben. 


5 Da fuhr der Knappe wohlgetban 
Sn den Wald von Briziljan. 

Er kam an einen Bach geritten, 
Den ein Hahn hätt Kberfchritten. 
Da ftunden Blumen bel und Mar; 

10 Doch weil fein Fluß fo dunkel war 

Fiel feiner Mutter Rath ihm bei: 

Er ritt tagliber dran worbei, 

Wie e8 ihm denn im Haupt nicht ſonnte. 
Die Nacht verbracht er wie er konnte; 

15 Doch als ber Lichte Tag erfchien 

Hub er zu einer Furt fih bin, 
Die lanter war und mohlgetban. 
Auf jener Seite war der Plan 

Mit herrlichem Gezelt geſchmückt; 

20 Biel Reichthum ward daran erblidt. 

* Das Zelt war hoch und weit babei, 
Der Sammt von Farben dreierlei; 
Auf den Nähten Tagen Borten git. 
Bon Leber bieng dabei ein Hut, 

25 Den man brüber ziehen jollte 
Immer wenn e8 regnen wollte. 


Duk Orilus de Lalander, 
Des Weib Darunter fand er 
Wonniglich ruhen, wie es mn, 
Eine reiche Herzogin, 
130 Ihres Ritters Tiebftes, Pfand; 
Jeſchute war ſie genannt. 


Entſchlafen war die Fürſtin werth. 
Sie trug der Minne ſchärfſtes Schwert: 
5 Einen Mund durchleuchtig voth, 
Berliebten Ritters Herzensnoth. 
Wuhrend die Schöne ſchlief, 
Der Mund ihr von einander lief: 
Barzival und Titurel. 
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Das ſchuf der Minne Glut und Fener. 
10 So lag das ſchöne Abentener. 

Schneeweiß, wie von Elfenbein, 

Zuſammen dicht gefügt und Mein, 

So ſtanden ihr die lichten Zähne. 
Mich gewöhnt man nicht, ich wähne, 
15 An fo hochgelobten Mund; 
- Sol Küffen warb mir felten kund. 


Bon Zobel eine Dede fein 
Solt ihr verhülfen Hüft und Bein, 
Die fle vor Hite won fich ſtieß, 
20 Wenn fie der Wirth alleine ließ. 
Sie war geihmlüdt nach Hofes Art, 
An Ihe war feine Kunft geipurt; 
Gott jelber ſchuf den füßen Leib. 
Es trug das minniglide Weib 
25 Langen Arm und bfanfe Sand. « 
Der Knapp daran ein Ringlein fand, 
Das ihn nach dem Bette zwang, 
Wo er mit ber Fürſtin rang. 
Ihm rieth ja die Mutter fein 
Zu der Frauen Ringelein. 
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Bon dem Teppich an das Bett heran. 


Das reine Weib unfanft erfchraf 
Da der Knapp ihr in den Armen lag: 
5 Sie mufte wohl eriwachen. 
Beihämt und fonder Lachen 
Sprach Die man keuſche Zucht gelehrt: 
Wer ift es, ber mich fo eutehet? 
Jungherr, es ft. euch allzuviel: 
10 Wãhlt euch doch ein ander Ziel.“ 


Wie laut bie Schöne ſich beflagte ‚ 
Er fragte wenig was fie fagte:- 
Ihren Mund er an ben Seinen zwang. 
Auch bedacht er ſich nicht lang, 
15 Er drückt' an ſich die Herzogin 
Um ihr ein Ringlein abzuziehn. 
Eine Spange fah er ihr am Hemb: 
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Da brach er nieder ungebemmt. 
Die Kran war nur ein Weib zus Wehr, 
20 Seine Kraft war ihr eim ganzes Heer: 
Sie wandt ihn dech mit Ringen ab. 
Seinen Hunger Hagte jet der Knapp: 
Da war fie frei ber ſchwerern Pflicht. 
Sie fprach: „Mich eßen follt ihr nicht. 
25 Wärt ihr ein wenig weile, 
Ihr nähmt euch andre Speiſe. 
Dahinten ftehen Brot und Wein 
Und zwei Rebhlihner obenein, 
Die eine Jungfrau brachte, 
Nicht euch fie zugebachte.“ 
132 Er frug nicht wo bie Wirthin faß: 
Einen guten Kropf er aß, 
Darnach er fühwere Trünfe trank. 
Die Frau bebändäte gar zu lang 
5 Sein Weilen in dem Pavillon. 
Sie wähnt', er wär ein Garzon, 
Dem Berftand und Sinn entkommen. 
Bor Scham war ihr das Herz beflommen. 
Doch Sprach zu ihm die Fürſtin vein: 
10 „Juugherr, ihr follt mein Ringelein 
Hier laßen und ben Fürfpann. 
Hebt euch hinweg: denn kommt men Mann, 
So müßt ihr Zorn erleiden, 
“ Den ihr lieber möchtet meiden.“ 


15 Da fprach der Knappe mohlgebern : 
„Was fürcht ich eures Mannes Zorn ? 
Doch kränkts euch an dem Ehren, 

So will ih binnen kehren.“ 
Da fchritt er zu bem Bett heran: 

20 Ein andrer Kufs warb ba gethan; 

Gar leid war das ber Herzogin. 

So ritt er ohne Urlaub Bin; 

Er fprach jeboch: „Gott Hüte bein, 
Denn alſo vieth die Mutter mein." 


25 Der Knappe war bes Raubes froh; 


Eine gute Weile ritt & fo, 
Nicht Fehlt’ ihm art ber Meile wiel: 


| 
| 
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Da kam von Dem ich fpredhen will. 
Bald eriplirt’ er. an dem Than 
Den Beſuch bet feiner rau; 

133 Einem Theil der Schnüre war gefchabet : 
Da war ber Knapp durchs Gras gewadet. 
Der werthe Herzog auserlannt 
Sein Weib im Zelte traurig fand. 

5 Da ſprach der ſtolze Orilus: 
„Wie hab ich, Frau, um euern Kuſs 
Deine Dienfte fchledht verwendet; 
Geläftert und gefchänbet 
Iſt all mein ritterlicher Preis: 

10 Einen Buhlen habt ihr: ich weiß.” 
Sie ſchwur, was mocht ihre taugen? 
Mit waßerreichen Augen . 

Daß fie unſchuldig wäre, 
Denn er glaubte nicht der Märe. 


15 Sie ſprach jedoch mit Angft unb Pein: 
„88 kam ein Thor zu mir bexein: 
Was jemals meine Augen fahn, 

Nie erblickt ich fchönern jungen Mamn. 
Mein Ringlein und den Fürſpann hier 

20 Nahm er wider Willen mir.“ 

„Ei, wie er euch fo wohl gefällt: 
Gewiſs, ihr habt euch ihm gefellt.“ 
Da ſprach fie: „Das verhilte „Gott! 
Seine Ribbalein, fein Gabilot 

25 Sind mir ſchon zu nah gelommen. 

Wie mag bie Ned euch frommen ? 

Es mifsftünde Königinnen, 

So niedrig zu minnen.“ 

Der Herzog wieder begann: 

„Frau, nähmt ihr guten Rath nur an, 
134 So lieft ihr Eine Sitte fahren: 

Statt der Köngin Namen zu bewahren, 

Hießt ihr nach Mir nun Herzogin. 

Mir bringt der Handel Ungewinn. 

5 Meine Mannheit ift noch wohl fo Ted, 
Daß euer Bruder Ered, 
Mein Schwager, Fils du Roi Lat, 
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Euch wohl deswegen haßen mag. 
Auch erlennt ber Degen weis, 
10 Wohl ift mein ritterficher Preis 
3 Bon jedem andern Fleden rein, 
Als daß er mich vor Prurein 
Im Tjoſte hat bezwungen. 
Doch hab Ich an ihm errungen 
15 Hohen Preis vor Karnant. 
In vechter Tot ftach meine Hand 
Fon vom Roſs und heiſchte Fianze. 
y Durch den Schild Kat nıeine Range 
Ihm euer Kleinod gebracht. 
20 Eure Huld, hätt ich da nicht gebacht, 
Käm' Andern je zu Gute, 
Meine Herrin Sefchute. 


„Weberzeugt auch feib ihr bes, 

Frau, daß ber ſtolze Galoes, 
25 Fils dü Roi Gandein, 

Im Tob erlag der Tjoſte mein. 
Ihr felber hieltet nah dabei, 
Wo mir Plihopliherei 
Entgegen tioftierend ritt 
Und mid im Streite da beftritt. 

135 Hinters Rofs mein Sper ihn züdte, 
Daß kein Sattel ihn mehr drückte. 
So hab ich manchen Preis errungen, 
Biel Ritter hintere Roſs geſchwungen. 

5 Das kam mir nicht zu Gute bier: 
Die böchfte Schande wehrt es mir. 


„Ste haßen mich mit Grunde, 
Die von der Tafelrunde. 
Ihrer achte ftach ich nieder da 
10 Wo e8 mande Jungfrau ſah, 
Bei dem Sperber zu Kanebig. . 
Ich behielt euch Preis und mir den Sieg, 
Wie ihr bei Artus wohl erjaht, 
Der meine Echwefter bei fich bat, 
15 Die Wunderliche, Kunnewaren. 
Ihr füßer Mund kann nicht gebahren 
Mit Lachen, eh fie Den erſehn, 


\ 
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Dem den höchflen Preis fie zugeſtehu. 
Ach käm mir doch derſelbe Mann ! 

20 So wird ein Streiten hier gethan 
Wie heute Morgen, da ich Tampfte 
Und eines Fürften Hochmuth dämpfte, 
Der mir fein Tioftieren bot: 

Da gab ihm meine Tjoſt den Tod." 


25 „Sch will von ſolchem Zorn nichts fagen, 
Daß Mancher hat fein Weib gefchlagen 
Um ihre ſchmahliche Schuld. 

Sollt ich euch verliebte Huld 
Im Ritterdienft noch ‚bieten, 
So gewäumt ihr nur die Nieten. 
136 Ich will nicht mehr erwarmen 
In euern blanten Armen, - 
Wo ich mohl fonft in Minne lag 
Manchen mwonniglichen Tag. 

5 Ich mach euch bleich den votben Mund, 
Euern Augen thu ich Röthe kund; 
Eurer Freude will ich wehren, 

Euerm Herzen Seufzer lehren.“ 


Die Fürſtin jah. den Fürſten an, 

10 Ihr Mund da jämmerlich begam: 
‚Run ehrt an mir bie Ritter all, 
Weiſ und getreu ſeid ihr zumal 
Und wohl auch jo gewaltig mein, 
Ihr könnt mir ſchaffen hohe Bein; 

15 Nur geht erſt weislich zu Gericht, 
Bei allen Fraun, verfäumt es nicht! 
Berdien ichs, trag ich gern die Noth. 
Fand ich von eurer Hand den Tod, 
Daß e8 Euch nicht Schmach erwürde 

20 Wie gern ich dann erſtürbe! 
Das wär mir eine ſüße Zeit, 

Da Ihr mir doch erzlirnet ſeid.“ 


Wieber brach der Zornge los: 
„Frau, euer Hochmuth wirb zu aroß, 
25 Dem ſei ein Maß beſchieden. 
Gefellfchaft wird wermieben 
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Mit Trinken und mit. en, 
Beilagers gar vergehen. 
Euch wird fein anderes Gewand 
As dieß, worin ich heut euch fand. 
137 Euer Zaum ſei ein Seil von Baſt, 
Der Hunger lab eur Pferd zu Gaft; 
Allen feinen Schmud verliert 
Euer Sattel wohlgeziert.” 
5 Hurtig zerrt und riß er da 
Den Sammt herab. Als das geſchah, 
ı Und ber Sattel brach, den fie geritten, 
(Ihre keuſchen reinen Sitten 
Hatten feinen Haß erfochten): 
10 Mit dem Stid, von Baft geflochten, 
Nichtet? cr ihm wieder zu; 
Sein Haß benahm ihr gar Die Ruh. 


Der Herzog ſprach nach ſolchem Thun: 

„Herrin, laft uns veiten nun. 

15 Wie wär ich froh, erreicht ich ihn, 
Der eure Minme nahm dahin. 
Ach beftiind das Wbenteuer, 
Sb auch fein Athen euer 
Wie eines wilden Drachen.‘ 

20 Mit Weinen ſonder Lachen 
Schied aus dem Zelte trauriglich 
Die evle Frau, und haͤrmte ſich. 
Sie bieng dem eignen Leib nicht nach, 
Nur ihres Mannes Ungemach. 

25 Sein Trauern ſchuf ihr: jolche Noth, 
Ihr wäre lieber wohl bee Tod. 
Nun ſollt ihr treulich ſie beklagen, 
Sie muß nun hohen Kummer tragen. 
Wär mir aller Frauen Haß bereit, 
Mich härmte doch Jeſchutens Leib. 


138 So ritten ſie auf feiner Fährte, 
Der Knapp ſein Roſs auch Eile lehrte; 
Nur wuſte nicht der Unverzagte 
Daß man hinterdrein ihm jagte; 

5 Doch Wen fein Auge wahr nahm, 
Sobald er ihm fo nahe kam, 
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Der gute Knappe grüßt’ ihn fein 
Und ſprach: „So rietb die Mutter mein.“ 


Alfo ritt der täppiche Knab 
10 Einen Berghang hinab. 
Als er vor den Felſen kam, 
Eines Weibes Stimm er dort vernahm. 
Bor Jammer ſchrie fie manden Schrei; 
Ahr war die Freude gar entzwei. 
15 Der Knappe ritt ihr eilends nah: 
Nun hört, was that Die Jungfrau da? 
In ihres Herzleides Drang 
Riß die braunen Zöpfe lang 
Sigune jammernd aus der Haut. 
20 Als der Knapp fih umgeſchaut, 
Schionatulander 
In der Tjoft erichlagen fand er 
Liegen in ber Jungfrau Schoof, 
Die aller Freuden nun verbroß. 





25 „Mag er traurig ober fröhlich fein, 
Ihn grüßen hieß die Mutter mein: 


i Gott wahr eisch,“ fprach des Knappen Mund. 
an „Ich babe jümmerlichen Fund 
; In euerm Schoß gefunden ? 


| Wer. ichlug ihm foldhe Wunden?" 
139 Der Knapp ſprach unverbroßen 
Noch: „Wer hat ihn erichoßen? 
Geſchahs mit einem Gabilot ? 
Mich dünket, rau, er liege tobt. 
5 Wollt ihr mir Davon micht gen ” 
| Wer euch den Ritter hab erfchlagen? ° 
Kann ich ihn noch erreiten, 
Ich will gerne mit ihm ſtreiten.“ 


\ Da nahm der preiswerthe Knab 
10 Einen Köcher herab, _ . 
Drin er fcharfe Gabilote fand. 
Er trug auch noch in feiner Hand 
Was er Frau Iefchuten nahm, - 
4 Zu der er in der Einfalt kam. 
en 15- Wär feines Baters Brauch ihm kund, 


. 
— 
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Der doch fein angebornes Bund, 
Er hätte wohl den Schild geichwenft, 
Doch nicht die Herzogin gefräntt, 
Die er von aller Freude ſchied. 

20 Mehr denn ein ganzes Jahr vermieb 
Sie mit Gruß und Kufs der Mann; 
Unrecht warb ber Frau getban. 


Nun hört auch von Sigunen fagen: 
Die konnt ihr Leid mit Jammer Hagen. 
25 Sie fprach zum Kinappen: „Du haft Tugend; 
Geehrt fer deine jüße Jugend 
Und bein Antlitz minniglich: 
Fürwahr, das Glück erwartet Dich. 
Diefen Ritter mieb Das Gabilot, 
Er empfieng von einer Tjoft den Tod. 
140 Dir wurzelt Treu im Herzen, 
Daß er dich fo kann Schmerzen.” 
Eh die Beiden Abſchied nahmen, 
Frug fie ihn nach dem Namen 
5 Und geftand, daß Gott fih an ihm fliß. 
„Von Fils, her Fils, beau Fils, 
Alſo Kat mich ftäts genannt, 
Der ich daheim bin befannt.“ 


Da geſprochen war das Wort, 
10 Ihn erlannte fie fofort. 
Nun bört ihn endlich nennen, 
Daß ihr hinfort mögt kennen 
Diefer Aventüre Held, 
Der dort noch bei der Jungfrau hält. 


15 Da ſprach ihr rother Mund zumal: 
„Furwahr, Du heiheſt Parzival, 
Der Name fagt: Inmitten durch, 
Die Liebe ſchnitt wohl ſoiche Furch 
In deiner Mutter treues Herz; 

20 Dein Bater hinterließ ihr Schmerz. 
Nicht fag ie mir zum Ruhme: 
Deine Mutter ift mir Muhme. 
Bernimm auch ohne faljche Lift 
Die rechte. Wahrheit wer bu biſt. 
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25 Dein Bater war ein Anſchewein; 
Ein Waleis von ber Mutter bein 
Bift du geboren zu Kanvoleiß, 
Wie ich mit ganzer Wahrheit weiß. 
Du bift auch König zu Norgals: 
Sn der Hauptftabt Kingrivals 
141 Soll dein Haupt die Krone tragen. 
Für Dich warb dieſer Fürft erichlagen, 
Der ftäts dein Land bir wehrte, 
Seine Treue nie verfehrte. 
5 Zunger ſchöner füßer Mann, 
Zwei Brüder thaten Leid dir an: 
Zwei Länder nahm bir Lübelein; 
Diefen Ritter bier, den Vetter dein, - 
Schlug Orilus im Eingelftreit; 
10 Der ließ auch mich in biefem Leib, 
Mir dient’ ehn alle Schande 
Diefer Fürft_von deinem Lande, 
Wo deine Mutter mich erzog. 
Lieber Better, höre Doch, 
15 Wie ihm fol Ende ward zu Theil; 
Ihm ſchüf ſolch Leid ein Bradenfeil. 
Sn unſern Dienften bat den Tod 
Der Held erjagt, und. Sehnſuchtsnoth 
Mir nach feiner Minne. 
20 Wohl- hatt ich kranke Sinne, 
Daß ih ihm Minme nicht geſchenkt: 
Drum bat Der Alles ſchafft und lenkt 
Jede Freude mir verboten: 
Nun mim ich fo den Todten.“ 


25 Da ſprach er: „Nichte, mir ift leid 
Meine Schande wie Dein Herzeleid. 
Mag ich das künftig rächen, 

Will ich michs nicht entbrechen.“ 
Da wollt er ſchon zum Streit hinweg; 
Doch wies fie ihn den falichen Weg, . 
142 Daß Er das Leben nicht verlöre 
Und Sie noch größern Schaben Tre. 
Er gerieth auf eime Schneife, 
Die führt ins Land der Bretaneiſe; 
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5 Sie war gar breit und mwohlgebahnt. 
Ben er.zu Fuß und Rofs da fand, 
Kitter oder Kaufmann, 

Die fprach er Alle grüßend an, 
Denn das wär feiner Mutter Rath; 
10 Die gab ihn auch ohn Uebelthat. 


Da die Dämmerung begann 
Große Müde fiel ihn an. . 
Da fah der Einfalt Spielgenoß 
Ein Haus, das war nicht eben groß: 
15 Darinnen foß ein karger Wirth, 
Wie der Bauer jelten höflich wird. 
Diefer war. ein Fiſchersmann, 
Der auf keine Güte ſann. 
Den Knappen Hunger lehrte, 
20 Daß er bei ihm einlehrte 
Und Hagte feines Hungers Noth. 
Der ſprach: „Ich gäb. ein halbes Brot 
Euch noch nicht in dreißig Jahren. 
Wer meine Milde zu erfahren 
25 Harren will, wie ſäumt der fidh! 
Ich forg um Niemand als um mid, 
Demnächſt um meine Kinbelein. 
Hier kommit ihr beute nicht herein. 
Hättet ihr Pfennig oder Pfand, 
Ich behielt’ euch gleich zu Hand.“ 


.143 Was bot ber Knappe da ihm an? 
Fran Jeſchutens Fürſpann. 

Wie der Bauer das erſah, 
Lachendes Mundes ſprach er da: 

5 „Willſt dur bleiben, ſüßes Kind, 
Dich ehren alle, die bier find.” — 
„Kannſt du heut Nacht mich fpeifen, 
Den Weg mir morgen weifen 
Zu Artus (dem bin ich Hold), 

10 &o mag verbleiben bir das Gold.“ 
„Das thu ich,” ſprach ber Villen. 
„Sch fah nie Kind fo wohlgetban: 
Ich bring dich als ein Wunder 
Bor des Königs Tafelrunder.“ 
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15 Die Nacht verblieb der Knappe bort; 
Frühmorgens 309 er wieber fort. 
Er hatte kaum des Tags. ran; 
Der Wirth auch balde fertig warb 
Und Tief voraus; der Junggeſell 
20 Ihm nach: fie waren beide ſchnell. 


Mein Herr Hartmann von Aue, 
Ginover eurer Fraue, 
Und Artus euerm König hehr, 
Ihnen kommt von mir ein Gaft daher. 
25 Seht, daß man fein nicht ſpotte. 

Er ift Geige nicht noch Rotte, 
Laßt fie ein anber Spiel ſich nehmen: 
So muß fih ihre Zucht nicht fchämen. 
Sonft wird eure Frau Enide 
Und ihte Mutter Karsnafibe 

144 Dur die Stampfmihl auch gezückt, 
Mit Hohn ihr Lob all ülberbritdt. 
Sellt ih den Mund mit Spott verſchleißen, 
Meinen Freund wollt ich dem Spott’ eutveißen. 


5 Da kam mit dem Fiſchersmann 

Unfer Knappe wohlgethan 
Des Landes Hauptitabt jo nah, 
Daß man Nantes wohl erjah. 
Da fprad) er: „Kind, Gott büte dein. 

10 Nun fieh, dort muft du reiten ein.“ 
Der Kappe guten Sinnes bar 
Sprach: „Weiſe mich noch näher bar.“ 
„Das laß ich bleiben, liebes Kind: 
So ſtolz ift all das Hofgefind 

15 Kommt ihm ein Pillan zu nah, 
Der fände übeln Lohn allda.” 


N 


Da .ritt der Knapp allein voran; 
Auf einem nicht zu breiten Plan 
Stand mande Blum-von lichtem Stral. 
20 Ihn erzog kein Kurvenal; 
Er hatte Kurtoiſie nicht 108, 
Das ift der Umgereiften Looß. 
Bon Baſt geflochten war ſein Zaum, 


| - " 
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Sein armes Röfslein trug ihn Tamm, 

25 Strauchend thät e8 manchen Fall. 
Auch war fein Sattel überall 
Bon neuem Leber unbefchlagen. 
Bon Härmelin und famminen Kragen 
Trug er fein zu ſchwer Gewicht; 
Mantelichnüre braucht er nicht: 

145 Für Sukni und für Sürkot 

Hatt er nur fein Gabilot. 
Der nie ber reinften Zucht‘ vergaß, 
Sein Bater eimft geſchmückter ſaß 

5 Auf dem Teppich dort vor Kanvoleiß: 
Dem machte Furcht nie kalt noch heiß. 


Einem Ritter, ber da fam geritten, 

Bot er Gruß nach feinen Sitten: 

„Bott wahr euch, rieth Die Mutter mir.“ 
10 „Gott lohne, Junker, euch und ihr,” 

Sprach Artufens Baſenſohn, 

Den erzogen Utepandragon; 

Auch ſprach derſelbe Weigand 

Als Erbtheil an der Britten Land. 
15 Es war Ither von Gahevieß, 

Den man den rothen Ritter hieß. 


‚AU feine Rüſtung war jo roth, 
Daß fie den Augen Röthe bot. 
Sein Roſs war voth, aber ſchnell. 
20 Allroth war fein Gügerel, 
Seine Kovertür von rothem Sammt, 
Sen Schi ein euer roth entflammt, 
Roth mar jein Korfett desgleichen, 
Und fang, die Erbe zu erreichen; 
25 Roth war fein Schaft, roth war fein Sper, 
Roth auch hatt auf fein Begehr 
Sein Schwert der Schmied geröthet. 
Doc die Schärfe nicht verlöthet. 
Der König von Kulumerland, 
Roth von Gold in feiner Hand 
146 Stand ein Becher reich gegiert, 
. Den er ber Tafelrund entführt, 
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Mit blanter Haut, mit rothem Haar 
Zum Knappen ſprach er, freundlich zwar: 


5 „Geſegnet jet bein füßer Leib, 
Did trug im Schooß ein reines Weib. 
Der Mutter Heil, die dich gebar! 
Niemand war je ſo ſchön und Mar. 
. Du wirft der Minne Brand und Krieg, 
10 Ihre Niederlage wie ihr Sieg. 
Du wisft der Frauen Wunj und Luft, 
Du wirft ihr Jammer, ihr Berluft. 
Lieber Freund, willſt du zur Stabt, 
So grüße doch, wie ich. dich bat, 
15 Den König Artus und die Seinen 
. Und fag: nicht flüchtig zu erſcheinen 
Woll ich hier warten und bejchauen ‘ 
Ber fi) zum Kampfe wirb getrauen. 


„Ss nimmt fie, boff ih, all nicht Wunder. 
20 Ich ritt bin wor die Tafelrunder 
Und machte Anfpruch auf mein Land. 
Diefen Kopf mit ungefüger Hand 
Erhob ich, daß der Wein entfloß 
Frau Ginoveren in der Schooß. 
25 Das that ich, Anfpruch zu erheben; 
Berbrannten Strohwiſch Übergeben, 
Davon wird rußig leicht Die Haut: 
Drum mieb ichs," Sprach der Degen laut. 
„Auch um Naub bin ich nicht hergefahren, 
Meine Krone kann mir das erjparen. 
147 Nun fage, Freund, der Köngin an, 
Ihr bab ichs nicht zu Schmach gethan, 
Nur den Werthen, die da faßen 
Und der rechten Wehr vergaßen. 
& €8 feien Könge, feien Fürften, 
‚Was laßen fie den Wirth verbirften? 
Holen fie feinen Goldnapf nicht, 
Ihr hoher Preis wird all zunicht.* 


Der Knapp Sprach: „Ich beflelle bir 
10 Was du geſprochen haſt zu mir.“ 
Er ritt von ihm, zu Nantes ein. 
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Ihm folgten viel der Junkerlein 

Auf den Hof vor den Saal: 

‚Da war ein Leben, war ein Schall! 
15 Bald entftand Gebräng um ihn; 

Iwanet ſprang zu ihm bin: 

Diefer Knappe Falſches frei 

Bot ihm feine Kompanei. 


Der Knappe ſprach: „Gott wahre dich; 
20. Meine Mutter lehrte mich 
»Eh ich von ihr ſchied ben Gruß. 

Bier ſeh ich manchen Artus: 

Welcher joll mich Ritter machen?" 

Imanet begann zu lachen: 
25 „Du haft den rechten: nicht geſehn; 

Doch es ſoll ſogleich geichehn.“ 


Da trat er mit ihm in den Saal 
Zu den Tafelrundern allzumal. 
Er hatte ſo viel Lebensart, 
Er ſprach: „Daß Gott euch AU bewahrt, 
148 Zumal den König und fein Weib. 
Meine Mutter rieth, daß ich beileib 
Die begrüßte gleich zur Stunde, 
Und Wer bier an der Tafelrunde 
5 Mit Ehren Sig erworben bat, 
Dieſelben fie mich grüßen bat. 
An Einer Kunft mir noch gebricht: 
Wer bier der Wirth ift; weiß ich nicht; 
Ein Ritter ihm durch mich entbot 
10 (Den fah ich allenthalben otb), 
Er barre ferner vor bem Thor; 
Mic) dünkt, er fol zum Kampf berver. 
Ihm ift auch leid, daß er ben Wein 
Verſchüttet auf die Köngin vein. 

15-O hätt ich doch fein Streitgewand 
Empfangen von des Könige Hand! 
Aller Freuden rühmt ich mich, 

Denn es ſteht fo ritterfich!“ 


Unfer Jungherr unbezwungen 


20 War von Leuten ſo umrungen, 
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Ihn trieb bald hin bald ber die Schar. 
Sie nahmen feines Ausſehns wahr. 
Nun, es war leicht zu ſchauen: 
Nie an Herren noch an Frauen 
25 Sah man holder Angeflcht. 
In übler Laune war es nicht, 
Daß Gott Parzivalı erdachte, 
Dem tem Schreden Schreden brachte. 


So ſtellte ſich Artufen vor 
Den Gott zu einem Wunder Tor. 
149 Hafen konnte Niemand ihn. 
Da beſchaut' ihn auch die Königin, 
Eh fie aus dem Saale. fohieb, 
Wo ihr Gewand der Wem nicht mied. 
5 Artus ſah den Kappen an; 
Zu feiner Einfalt fprach er dann: 
„Habt, Junker, eures Grußes Dank; 
Ich vergelt ihn gerne lebenslang 
Mit dem Herzen und dem Gute: 
10 Traun, ſo iſt mir zu Muthe.“ 


„Wollte Gott, das würde wahr! 
Bis dahin dünkt mich wohl ein Jahr. 
Daß ich nicht Ritter werben fol, 
Das thut mir übler viel als wohl; 
15 Nun haltet mich nicht Tänger hin: 
Sei NRittersehre mein Gewinn.“ 
Der Wirth ſprach: „Ich bin gern bereit, 
Gebricht mir ſelbſt nicht Würdigkeit. 
Du bift fo ebel wohl von Art, 
20 Mit vollen Händen ungeipart 
Will ich dir meine Gabe ſchenken; 
Fürwahr, ich darf mich nicht bedenken. 
Gedulde dich bis Morgen, 
Sp will's ich dam beſorgen.“ 


25 Der wohlgeborne Knappe 
Stand gaggernd wie eine Trappe. 
Er ſprach: „Ich will nicht mehr erbitten: 
Der mir entgegen kam geritten, 
Kann ich nicht Defien Rüftung haben, 
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So frag ich nichts nach Rönigegaben. 
150 Mir giebt wohl noch die Mutter mein; 
Die fol doch eine Köngin fein.“ 
Artus Hub zum Kappen an: 
„Die Rüftung trägt ein foldher Mann, 
5 Ih wag es nicht, fie bir zu geben. 
Ich ſelber muß in Kummer ſchweben 
Sonder alle meine Schuld, 
Weil ich darbe feiner Huld. 
Es ift Ither von Gahevieß 
10 Des Leid die Freude mir zerſtieß.“ 


„Ihr wärt unmilde, König hehr, 

Schien euch ein ſolch Geſchenk zu ſchwer. 
Gebts ihm immer,“ ſprach Herr Keie, 
„And laßt ihn zu ihm in das Freie. 

15 Wollt ihr zurück den goldnen Kopf, , 
Hier ift die Geijel, dort der Topf: 
Gönnts dem Kind, ihn umzutreiben; 
Man wird es Braun mit Ruhm befchreiben. 
Er muß noch manchen Stoß ertragen, 

20 Noch manche Ruthe wird ihn fchlagen. 
IH forg um ihrer Keines Leben: 
Man fol Sund’ um Eberköpfe geben.“ 
„Ungern wollt ich ihm verjagen, 
Ich fürchte nur er wird erichlagen, 

25 Den ich zum Ritter machen fol,“ 
Sprach Artus aller Treue voll. 


Der Knapp empfleng die Gabe doch. 
Wie nahe gieng das Manchem noch! 
Der Jüngling eilends aufbrady; 
Akt und Jung drang ihm nad). 
151 Zwanet zog ihn an der Hand 
Bor einer Schanlaube Rand. 
Sein Auge vor und rückwärts flog; 
Anh war die Laube nicht zu hoch, 
5 Daß er gar wohl darauf vernahm 
Was bald ihm Kummer ſchuf und Gram. 


Da mollte ſelbſt die Königin 
An das Lanbenfenfter hin 


° Parzival und Titurel. 9 
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Mit den Rittern und den Frauen. 
10 Sie wolltens Alle jchauen. 

Da ſaß auch Kunneware, 

Die folge und. die Mare: 

Die lachte weder laut noch leis 

Bis Der kam, ber den höchſten Preis 
15 Erworben oder follt erwerben; 

Lieber wollte fie erfterben. 

Alles Lachens blieb fie frei; 

Doch als der Knappe ritt vorbei, 

Da erlacht' ihr minnigliher Mund: 
20 Dafür warb ihr der Rüden wund. 


Da faßte Kei der Senefchent 

Kran Kunnewaren de Lalant 
Bei ihrem Iodigen Haar. 
Ihre langen Zöpfe Har 

25 Wand er fih um feine Sand: - 
Er jpängte fie ohne Spängelbanb. 
Ihrem Rüden ward kein Eib geftabt; 
Doch war ein Stab fo bran gehabt 
Bis fein Saufen ganz verklang, 
Daß es Kleid und Haut burchbrang. 


152 So ſprach der Unweiſe: 

„Ihr habt nun euerm Preiſe 
Mit Schmach den Abſchied gegeben: 
Ich fieng ihn im Vorüberſchweben 

5 Und will ihn wieder in euch ſchmieden, 
Daß ihr's empflubet in den Glieden. 
Mich dunkt, dem König Artus wär 
Zu Haus und Hofe ſchon bisher 
Geritten mancher werthe Mann; 

10 Doch Ihr Inchtet ihn nicht am, 
Und Yacht um jenen Mann fo laut, 
Der Ritterfitte. nie geſchaut.“ 


Was auch im. Zorn geſchehen mag, 
Das Reich hätt ihm doch feinen Schlag 
15 Zuerkannt auf diefe Magd, 
Die fehr von Freunden warb beffagt. 
Dürfte fie der Schildrand tragen, 
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Sein Unfug würd ihm heim gefchlagen. 

Ihr fürfifih Blut ift vecht und ven: 
20 Orilus und Lihelein, 

Ihre Brüder, bättens Die geſehn, 

Mancher Schlag wur nicht geſchehn. 


Der verſchwiegne Antanor, 

Der um ſein Schweigen däucht ein Thor, 
25 An gleichen Schickſalsfäden 

Hieng Ihr Lachen und Sein Reben: 

Er wollte nie ein Wörtlein fagen 

Bis Sie gelacht, die Kei geichlagen. 

Ws ihr Lachen nun geichah, 

Sen Mund ſprach zu Keien ba: 
153 „Gott weiß, Herr Seneichant, 

Daß Kunnerware be Lalant 

Um den Knappen warb miſthandelt, 

Freub in Leid wird euch verwandelt 

5 Noch bafür von feiner Hand, 
Wenn erft fih. Zeit und Stunde fand.” 


„Da euer erftes Wort mir bräut, 
So jorg ich, daß es euch gereut.“ 
Zermürbt warb ibm der Braten, 
10 Zugefläftert und gerathen 
Biel dem finnbegabten Thoren 
Mit Fauftichkägen um bie Thoren. 
Das that Herr Keie vor dem: Seal, 
Daß der jumge Barzival 
15 Die Beidimpfung mochte ſchauen 
Antanors wie ber rauen. 
Leid war ihm herzlich ihre Noth; 
Er griff wohl oft zum Gabilot: 
Bor der Königin war folder Drang, 
20 Daß er e8 damm nicht ſchwang. 


Urlaub nahm da Iwanet 
Bom Fils du Roi Gahmuret. 
Alleine hub fih Der jobann 
Hinaus zu Ithern auf dem Plan. 
25 Dem bracht er dort Die Märe, 
Daß in Nantes Niemand wäre, 
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Der Luſt mit ihm zu ſtreiten habe. 
„Mich gewährte Artus einer Gabe. 
Ich ſagte, wie dein Auftrag war, 
Daß es dein Wille ganz und gar 


154 Nicht war, die Köngin zu begießen: 


Dich werde Unfug fläts verbrießen. 
Sie gelüftet nicht des Streites. 
Das Roſs gieb, drauf dur veiteft 
5 Und beine Rüſtung alumal: 
Die empfieng ich auf dem Saal, 
Weil ich drin Ritter werben muß. 
Verſagt fei dir mein Gruß, 
Wenn du mir e8 ungern giebſt: 
10 Run gieb mir, werm bu Klugheit liebſt.“ 


Der König von Kulumerland 
Sprach: „Hat dir Artujens Hand 
Meine Rüftung gegeben? 
Er gäbe dir mein Leben, 
15 Könnteſt du mir abgewinnen: 
So kann er Fremde minnen. 
War er bir fehon früher hold? 
Dein Dienft erwarb fo ſchnell den Sold.“ 


„IH mag erwerben, was ich will. 

20 Wohl ift es wahr, er gab mir viel. 

Gieb her und laß dein Landrecht: 

Ich will nicht Tänger fein ein Knecht, 

Ich ſoll nun Schildesamt bekommen.“ 

Schon hatt er ihn beim Zaum genommen: 
25 „Am Ende biſt du Lahelein, 

Bon dem mir klagt die Mutter mein.“ 


Der Ritter wandte feinen Schaft, 
Und fließ den Knappen jo mit Kraft, 
Daß er mit feinem armen Roſs 
Nieder auf die Blumen ſchoß. 


155 Ihn flug der Zornerhitzte, 


Daß ihm vom Schafte fprigte 
Aus der Haut fein rothes Blut. 
Barzival der Knappe gut’ 

5 Stand bier zortiig auf dem Feld. 


10 Und durch der Naden, daß er tobt 
Hinftel, der Falſchheit Gegenfak. 
Seufzern, Klagen machte Platz 
there Tob von Gahevieß, 

Der Frauen naße Augen ließ. 

15 Die feine Minne je empfand, 

Der war bie freude fern gebannt, 
Der war verfcherzt der heitre Scherz, 


Berwanbelt in der Trauer Schmerz. 


Barzival war noch fo Dumm, 
%X Er kehrt’ ihn hin und wieber um, 
Ihm die Rüftung abzuftreifen; 
Doch konnt ers nicht begreifen. 
Das Helmband und das Schinnelier 
Mit feinen blanken Händen zier 
15 Wuft er nicht aufzuftriden, 
Noch ſonſt herab zu zwiden; 
Zwar verjucht ers oft genng, 
Der weile weber war noch Hug. 


Das Streitrofd und bas Pferbelein 


Huben an zu wiehern und zu ſchrein. 
156 Da vernimmt es Iwanet, 

Der vor der Stadt am Graben fteht, 

Better und Knapp ber Königin: 

Da er hörte wie bie Pferde fchrien, 

5 Und da er Niemand drauf erjah, 

Der Liebe willen that ers da, 

Die er zu Parzivalen trug, 

Daß zu ihm Tief der Knappe fing. 


Da fand er Itheren tobt, 

10 Und Barzival in Dümmlingsnoth; 
Wie bald er ihm zu Hälfe fprang! 
Da fagt' er Parzivalen Dank, 

Da ven Preis erworben feine Hanb 
An dem von Kulkumerland. 
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15 „Gott lohns. Doch rathe mas ich thu. 
Ich kann hier gar nicht vecht dazu: - 
Wie brings ich von ihm ımb an. mich?" 
„Sei nur getroft, ich lehr es Dich,“ 
Sprach ber ftolge Iwanet 

20 Zum Fils bi Roi Gahmuret. 
Entwapimet warb der tobte Matın 
Da vor Nantes auf dem Plan, 

Das Kleid dem Sieger angelegt, - 
Der noch der Einfalt Zeichen trägt. 


25 Iwanet ſprach: „Die Ribbalein 
Dürfen nicht unterm Eijen fein: 
Du ſollſt nun tragen Ritterskleid.“ 
Das Wort war Parzivalen leid. 
Da begann der gute Knab: 
„Was mir meine Mutter gab, 
157 Das ſoll nicht von mir konmmen, 
Mag es fchaben oder frommen.“ 
Das däuchte wunderlich gemig 
Iwaneten (dev war Hug); 
5 Dennoch folgt er ihm_getroft, 
Und war ihm nicht darum erboft. - 
Er zog ibm über die Ribbalein 
Zwei Eifenfchienen licht von Schein; 
Zwei Schraubeiporen ohne Leber 
10 (Sie gehörten zu jedweder) 
Fügt' er ihm an, von Golde roth. 
Eh er ihm ten Halsberg bot, 
Band er ihm um das Schinnelier. 
Nicht ange mehr, jo jah man bier 
15 Bon Haupt zu Fuß in blankem Stahl 
Den ungebuldgen Parzival. 


Gern hätt der Knappe wohlgethatt 

Seinen Köcher umgethan. 
„Ich veiche dir kein Gabilot, 

20 Weil dieß die Nitterfchaft verbot,“ 
Sprach Iwanet der Knappe wertb; 
Er ſchnallt' ihm um ein feharfes Schwert: 
Das ehrt’ er ihn vom Leder ziehn 
Und widerrieth ihm zages Fliehn. 
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25 Nüber zog ex banıı heran 
Des tobten Mannes Kaſtiliau; 
Es war von Beinen hoch und lang. 
Der gewappnet in ben Sattel fprang, 
Stegereife braucht’ er nicht, 
Bon defien Raſchheit man noch ſpricht. 


158 Noch lie Iwanet nicht nach, 

Er lehrt' ihm unter Schildesdach 
Nach Kunftgebrauch gebahren 
Und bes Feindes Bruſt nicht fparem. 

5 Er gab ihm in bie Hand ben Sper. 
Darnach verlangte Den nicht fehr, 
Doch fragt’ er: „Wozu fol das frommen?“ 
„Die gegen dich tjoftierend kommen, 
Auf die follft du ihn brechen, 

10 Durch ihren Schild verftechen. 
Wer Das recht zu treiden weiß, 
Der hat vor. den Frauen Preis.” 


Die Aventlire giebt Bericht, 
Nicht zu Köln noch Maftricht 

15 Könnt ihn ein Dialer ſchöner malen 
As man ihn fah vom Pferde ftralen. 
Zu Swaneten hub er an: 

„Lieber Freund und Kumpan, 
Ich hab erworben was ich bat: 

20 Meinen Dienft nun magft bu in ber Stabt 
Den König Artus fagen 
Und ihm meine Schande klagen. 
Bring ihm zurlid den Goldnapf bier. 
Ein Ritter brach die Zucht am mir, 

25 Daß er die Jungfrau fchlug fo fehr, 

- Die mein gelacht von Obngeführ; 
Mir liegt ihr Sammer flüts im Sinn, 
Es rührt mein Herz nicht obenhin: 
Wohl muß inmitten brinne ſein 
Der Jungfrau unverbiente Pein. 

159 Nun thus, weil wir uns gerne ſehn, 
Und laß den Schimpf bie nahe gehn. 
Gott hüte dein; ich will nun fahren; 
Der mag und Beide wohl bewahren.“ 
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5 Jämmerlich da liegen ließ 
Der Held bern von Gahevieß. 
Der war im Tob noch minniglic, 
Im Leben lebt’ er jeliglich. 

Hätt ihm getöbtet Ritterſchaft, 

10 Ein Sperihuß ihn dahingerafft, 
Wer Hagte damı fo feltne Noth? 
Er ftarb von einem Gabilot. 


Biel Yichte Blumen ihm zum Dad 
Iwanet barnieber bradh. 

15 Er ſtieß des Gabilotes Stiel 
Sn die Erde, wo er fiel; 

Dann in Krengesform ein Holz 
Stach der finnge Knappe ftolz 
Durch des Gabilotes Schneide. 

20 Daß er die auch nicht vermeibe, 
Er macht’ es in der Stadt belannt, 
Wo manche Frau verzagend fand, 

’ Und mancher Ritter weinte, 
Seine Treue fo befcheinte. 

25 Da ward der Jammıer allgemein. 
Man holte ſchön den Todten ein: 
Die Königin ritt aus dem Thor; 
Man trug das Heiligthum ihr vor. 


Ob dem König von Kukumerland, 
Gefällt von Parzivalens Hand, 
160 Frau: Ginover die Könign 
Sprach jammervoller Worte Sinn: 
„Web, o weh und heia hei! 
Artufens Würdigkeit entzwei 
| 5 Bricht der Schreden diefer Stumbe: 
Der ob der Tafelrunde 
Den höchſten Preis ſollte tragen, 
Wo der vor Nantes Liegt erichlagen. 
Seine Exbichaft ſprach er an: 

10 Nun iſts der Tod, den er gewann. 
Er war doch lange Ingefind | 
Allbier, daß weder Dann nach Kind 
Uebles je von ihm vernahm. 
Aller Falſchheit war. er gram, 
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15 Ueber allen Trug erhaben. 
Nun muß ich allzufrüh begraben 
Des böchften Preiſes Siegel. 
Sein Herz, der Tugend Spiegel, 
Der Treue Grundfefte, 
20 Rieth immer ihm das Beſte, 
Wo man nach Frauenminne 
Mit feftem Muth ımb Sinne 
Sollt erweifen Mannestreu. 
Den Frauen wuchert immer neu 
25 Des bier gefäten Leides Kraut. 
Aus deiner Wunde Sammer thaut. 
Dir war doch wohl fo roth dein Haar, 
Daß dein Blut die Blumen Har 
Richt röther konnte machen. 
Du verbieteft weiblich Lachen.“ 


161 Ather der Iobesreiche Held 
Ward königlich der Gruft geſellt. 
Sein Tod die Frauen ſeufzen lehrte, 
Als ihm die Rüftung den bejcherte: 

5 Das Ende gab ihm ja nach Ihr 
Des biöden Parzivald DBegier ; 
As er mehr Verftand gewann, 
Da hätt ers lieber nicht gethan. 
Diejer Sitte pflag das Rofs, 
10 Daß keine Arbeit es verbroß: 
Ob es kalt war ober heiß, 
Es gefeth vom Laufen nie in Schweiß, 
Obs über Stein und Wurzeln gieng. 
Das Gürten war an ihm gering: 

15 Ein Loch ſchnallt e8 nur hinauf 
Wer zwei Tage ſaß darauf. 
Gewappnet ritts ber kindſche Dann 
Den Tag fo weit, ein Kluger kann 
Es nicht in zweien reiten 

20 Stünd er auch auf bei Zeiten. 

Er Vie es rennen, jelten traben 
Und wuſt ihm wenig anzuhaben. 


. Da der Abend anbrach 
Gewahrt' er eines Thurmes Dach. 
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25 Da wähnt’ ın feinem Sim ber Thor, 
Der Thürme wiichien mehr hervor; 
Ihrer ſtunden viel auf Einem Haus, 
Er dachte, Artus ſäe fie aus. 

Das fhrieb er ihm für Wunder an 
Und dacht’, er wär ein heilger Mann. 


162 Alfo fprach der blöde Helb: 
„Deiner Mutter Bolt baut ſchlecht ihr Selb: 
So hoch ja wächſt ihr nie die Saat, 
Die fie in dem Walde hat, 

5 Wo e8 doch jelten troden wird.” 
Gurnemans de Graharz hieß ber Wirth 
Sn der fern erjchauten Befte. 

Eine Finde wiegte breite Aefte 
Davor auf grüner Wiefe. 

10 Zu breit noch lang war dieſe, 
Nur in der rechten Maße. 
Da trug ihn Roſs und Strafe 
Dabin, wo er ihn fiken fand,’ 
Dem die Burg war und das Land. 


15 Ermübung war e8, die ihn zwang, 
Daß er ben Schild nicht richtig ſchwang, 
Zu fehr vor, zu ſehr zurück, 

Und nimmer. nad) der Sitte Schick, 
Die da galt filr vechtes Maß. 

20 Fürſt Gurnemans- alleine faß. 

Die Linde gab mit Wonne N 
Schatten vor der Some 

Dem Hauptmann aller wahrer Zucht. 
Des Sitte Tadel zwang zur Flucht, 

25 Der empfieng ben Gaft: fo war e8 recht; 
Nicht Ritter war bei ihm noch Knecht. 


Barzival alsbald begann, - 
In feiner Einfalt hub er an: 
„Meine Mutter hieß mich Deffen Rath 
Erflehn, der graue Loden hat. 
163 Dafür will ich euch dankbar fein, 
Da fo mir rieth. bie Mutter mein.“ 
„Kommt ihr guten Rath zu bören 
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. Hieher, fo müßt ihr es verichtwören 
5 Mir zu zürnen um ben Rath 
Und immer thun, wie ich ench bat.” 


Da warf der hehre Fürft zuhand 
Einen jährgen Sperber von dev Hand, 
Der gleich fich in bie Veſte ſchwang, 
10 Daß feine goldne Schelle Hang. 
Das war ein Bote; Jungherrn gleich 
Da kamen in Kleidern ſchön und reich, 
Die bat er: „Führt hinein den Gaft 
Und entledigt ihn der Eiſenlaſt.“ 
15 Der ſprach: „Meine Mutter jprach wohl wahr, 
Altmannes Wort bringt nicht Gefahr.” 


Da führten fie ihn ein zuhand, 
Wo er viel werthe Ritter fand. 
Auf dem Hof war eine Statt, 
20 Wo man ihn abzufteigen bat. 
Der warf in feiner Thorbeit ein: . 
„Mich hieß ein König Ritter jein; 
Was mir darauf auch widerfährt, 
Ich komme nicht von diefem Pferd. . 
25 Euch zu grüßen vieth die Mutter mir.“ 
Sie dankten beiden, ihm unb ihr. 
Da fo das Grüßen war gethan 
(Das Roſs war müb und aud der Mann), 
Manches Grundes fie gebachten, 
Eh fie vom Roſs ihn brachten 
164 Zu einer Kemenaten. Ä 
Da bört’ er Alle rathen: ° 
„Laßt den Harniſch von euch thun, 
Daß ſich die müden Glieder ruhn.“ 


5 Sie entwappneten ihn insgemein. 
Als ſie die rauhen Ribbalein 
Und die Thorenkleider ſahen, 
Da erſchraken Die ſein pflagen. 
Viel Luſtges ward am Hof geſagt; 

10 Der Wirth war ſchier vor Scham verzagt. 
Ein Ritter ſprach mit höfſcher Zucht: 
„Gleichwohl, ſo edle Frucht 
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Erfah nie meiner Augen Licht; 
Er bat was Glück und Heil veripricht 
15 In reiner hoher füßer Art. 
Wie ift jo der Minne Stolz bewahrt? 
Mich jammert immer, daß ich fanb 
An der Luft der Welt fo ſchlecht Gewand. 
Wohl doch Der Mutter, bie ihn trug, 
20 Der aller Gaben hat genug. 
Sen Helmſchmuck ift wohlgethan, 
Die Rüftung ftand ihm herrlich an, 
Eh wir fie nieberbanden, 
Und von Quetſchungen fanden ' 
25 Mande Schramme roth von Blut, 
Die an fih trug der Knappe gut.” 


Zum Ritter ſprach der Wirth: „Sieb Acht, 

Ein Weib gebot ihm diefe Tracht. 
„Nein Herr, er bat noch ſolche Sitten, 
Er wüßte wohl fein Weib zu bitten, 

165 Ihn zum Diener zu erwählen; 
Sonſt möcht ihm nichts zur Minne fehlen.“ 
Der Wirth fprach: „Laßt uns zu ihm gehn, 
Und feine fremde Tracht befehn.“ 


5 Die Herren giengen bin zur Stund 
Und fanden Parzivalen wund 
Bon einem Eper; ber blieb Doch ganz. 
Sein unterwand fi) Gurnemans. 
Der war fol ein Unterwinder, 
10 Daß ein Bater feine Kinder, 
A Tree Theil zu haben, 
Nicht beßer könnte Iaben. 
Seine Wunden wuſch und band 
Ihm der Wirth mit eigner Hand. 


15 Nun war auch aufgelegt das Brot. 
Des war dem jungen Gafte Noth: 
Hungrig war er überaus. 

Nüchtern war er Morgens aus 
Geritten von dem Fiſchersmann. 

20 Die er’ vor Nantes dann gewann, 

Die Wunde, und der Harnifch ſchwer, 


IH. Gurnemans 141 


Macht’ ihn mild und hungrig noch viel mehr, 
Und die weite Tagereiſe 
Bon Artus dem Breiameiſe, 

25 Wo man ihn allwärts faften lieh. 
Der Wirth ihn mit fich een hieß; 
Da mocht erlaben fi ber Gafl: 

In den Gaumen fchob er folche Laſt, 

Biel Speife ward zu nicht gemacht. 

Des hatte doch der Wirth nicht Acht: 
166 Ihn ermahnte fiits aufs Neue 

Gurnemans ber Bielgetrene, 

Daß er wader üße 

Und ber Müdigkeit vergäße. 


5 Man hob den Tiſch hinweg zur Zeit. 
„Ich wette, daß ihr ſchläfrig ſeid; 
Ahr wart früh auf am Morgen body.“ 
„Gott weiß, meine Mutter jchlief wohl noch; 
Sie pflegt nicht früh zu wachen.” 

10 Der Wirth begann zu lachen 
Und führt ihn zu ber Schlafftatt bin: 
Da bat er ihn fich auszuziehn; 

Er thats nicht gern, boch muſt es fein. 
Bon Härmelin ein Laken fein 

15 Bedeckte feinen bloßen Leib; 
Nie gebar fo werthe Frucht ein Weib, 


Wie ihn Schlaf und Mübe lehrte, 

Auf die andre Seite Tehrte 
Sich der Held nicht manches Mal; 

20 &o lag er bis zum Morgenftral 
Der edle Yürft gebot bei Zeit, 
Daß ein Bad. ihm mär bereit 
Bor dem Teppich wo er lag, 
Eh höher ftiege der Tag. 

25 Alfo muft e8 Morgens fein; 
Biel Rofen warf man ihm hinein. 
Ob Niemand ihn bei Namen rief, 
Der Gaſt erwachte, ber da jchlief. 
Der werthe, füße Jüngling 
In die Kufe ſttzen gieng. 

167 Ich weiß nicht, wer fie Darum bat: 
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Jungfrann in reichem Staat \ 
Und von Anfehn minnigfich, 
Kamen zu ihm ſittſamlich: 
5 Die wuſchen ihm und ſtrichen janft 
Seiner Quetſchungen Ranft ' 
Mit blanfen linden Händen. 
N Das durft ihn nicht befremden, 
Dem Witz noch wenig Hälfe bot. 
10 Alfo trug er rend und Noth, 
, Und entgalt der Einfalt nicht bei ihnen, 
® Da ihn mit holen Michen 
Jungfrauen fo bantierten. 
Wovon fie parlierten, | 
15 Zu Allem fchwieg er ftille fein. 
Es dürft ihm Doch zu früh nicht fein, 
Denn fie fhienen wie ein zweiter Tag. 
Als fo ihr Schein im Wettftreit lag, 
Da löſcht' Er ſelbſt das Doppellicht: 
20 Berfäumt an Weiße war er nicht. 
Sie boten ihm ein Laken dar; 
Doc nahm er bes mit Nichten wahr. 
So konnt er ſich vor Frauen ſchämen: 
Er wollt es nicht vor ihnen nehmen. 
25 Die Jungfrauen muften gehn, - 
Sie durften da nicht länger ftehn. 
Sie hätten gern geſehn zulekt, 
Ob er auch tiefer wär verlegt. 
So getreu ift Weiblichkeit, - 
Ihr ift des Freundes Schaden leid. 


168 Da fchritt der Gaft ans Bett und fand 
Für fich bereit ſchön weiß Gewand. 
Bon Gold und edler Seide fein 
Einen Hofenglirtel zog man brein. 

5 Auch gab man. roth fcharlachne Hofen 
Dem nimmer Kraft« noch Muthloſen. 
Avoil wie feine Beine ftanden! 

Da war.der rechte Schick vorhanden. 
Scharlachbraun von ſchönem Schnitte 

10 Und wohlgeflttert nad der Sitte 
Waren Rod und Mantel lang, 
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Bon Härmelin inwendig blank. 
Schwarz⸗ und grauer Zobel ftand 
As Beſatz vor jedem Rand; 

15 Die warf er über ſogleich. 
Mit einem Gürtel jchön und reich 
Muft er noch den Leib verzieren, 
Unb dazu fich affifchieren 
Einen theuern Fürkpann; 

%X Sein Mund dabei vor Röthe brann. 


Da kam der treue Wirth daber, 
Ihm folgten Ritter ſtolz und hehr. 
Der empfieng den Saft, Als das geichehn, 
Die Ritter muften all geftehn: 
25 „Wir fahen niemals fchönern Leib.“ 
Getreufich priefen fie das Weib, 
‚ Die ſolche Frucht der Welt gebar. 
Aus Höffcher Zucht, und weil e8 wahr, 
Sprachen fie: „Ihm wird gewährt, 
Wohin um Huld den Dienft er kehrt. 
169 Minn und Gruß find ihm bereit, 
Ergehts nach feiner Würdigkeit.“ 
Das geftanden Alle da 
Und Geber, der ihn künftig ſah. 


5 Der Wirth ergriff ihn bei der Hand 
Und führt ihn mit fich unverwandt. 
Unterweges fragt’ ihn ber, 

Wie feine Ruhe wär . 
Bei ihm geweſen dieſe Nacht? 

10 „Herr, lebend wär ich nicht erwacht, 
Ein Glück. daß mir die Mutter rieth, 
Euch zu beſuchen, als-ich ſchied.“ 
„Run Gott lohn es euch und ihr; 

Herr, zu gütig feib ihr mir.“ 

15 Hin gieng der Held, an Wit noch krank, 
Wo man dem Wirth und Gotte fang. 
Der Wirth ihn bei ber Meſſe lehrte, 
Was der Seele Heil ibm mehrte: . 
Opfern , und fegnen ſich 

2% Und rüften vor des Teufels Schlich. 
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Sie giengen wieder auf den Saal: - 
Da fland der Tiſch gededt zum Mal. 
Der Wirth bei feinem Gafte ſaß, 
Der ungeſchmäht die Speifen af. - 

25 Da fprach der Wirth mit Höflichkeit: 
„Wär euch die Frage, Herr, nicht leid, 
So hätt ich gern vernommen 
Wannen ihr her gelommen?* 

Er fagt’ ihm Alles ungelogen, 

Wie er von der Mutter war gezogen, 
170 Vom Ringlein und vom Fürſpann, 

Und wie er Harniſch gewann. 

Der Wirth erlannte den Ritter roth: 

Er jenfzte, denn es ſchuf ihm Noth. 

5 Dem Gaft er nım den Namen ließ 
Und ihn den rothen Ritter bie. 


Da man hinweg die Tafel nahm, 

Da wurde wilde Sitte zahm. . 

Der Wirth fprach zu dem Gafte fein: 
10 „Ihr redet wie ein Kinbelein: 

Mas gejchtweigt ihr eurer Mutter nicht 

Und gebt uns anderlei Bericht? 

Haltet euch an meinen Rath, 

Der ſcheidet euch vom falichen Pfad. 


15 „So heb ih an: Legt nimmer bin 
Die Scham, die aller Zucht Beginn. 
Schamloſer Mann, wie taugte Der? 
Als ob er in der Maufe wär, 

So riejelt von ihm Wilrdigfeit 

20 Und weift ihn zu der Hölle Leid. 


„Ihr tragt jo edeln Schidles Schein‘, 

Wohl mögt ihr Volles Herre jem. 

Iſt hoch und höht ſich eure Art, 

Seht, daß ihr fläts im Herzen wahrt 
25 Erbarmung gegen bürftgen Mau; 

Wider defien Kummer Täntpfet an 

Mit Gut und milden Gaben: 

Sole Demuth follt ihr haben. 

Der kummervolle werte Mann, 
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Der vor Scham nicht betteln kann 
171 (Das ift ein unſüßes Leib), 
Dem feid zu helfen gern bereit. 
Wenm ihr deffen Kummer ftillt, 
Das ift zu lohnen Gott gewillt. 
5 Er ift übler dran, als der da geht 
Zur Thüre, wo das Kenfter ſteht. 


„Ihr follt verfländig überein e 
Wißen arm umb reich zu fein. 
Denn wo ber Herr zu viel verthut, 
10 Das ift nicht herrlicher Muth; 
Und will er Schag nur mehren, 
Das’ mag ihn auch nicht ehren. 


„Das rechte Maß ſei euer Orben. 
Ich bin wohl inne geworben, 
15 Daß ihr rathbedürftig feib: 
Run meibet Ungezogenheit. 


„Ihr ſollt zuviel nicht fragen, . 

Do bürft ihr nicht verfagen 
Bedachte Antwort, die gemeßen 

20 Ziemet auf bie Frage deſſen, 
Der euch mit Worten will erfpähn. 
Ihr möget hören, möget fehn, 
Erwittern, ſpürend merlen: 
Das wird den Sinn euch ſtärken. 


25 „Laßt Erbarmung bei der Kühnbeit fein: 
Dem Rathe ſollt ihr Folge leihn. 
Ber im Kampf euch bietet Sicherheit, 
That er euch nicht folches Leid, 
Das Herzleid müſte geben, 
Nehmt fie und laßt ihn leben. 


172 „Ihr tragt oft Harniſch und Zeuch: 
Legt ihr fie ab, fo reinigt euch 
Sleih an Händen und Geſicht 
Dom Roſt des Eifens, das ift Pflicht. 
5 So fchaut ihr wieder bel und Har: 
Des nehmen Frauenaugen wahr. ' ' 
Barzival und Titurel. 10 
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„Seid mannlich und wohlgemuth, 
Das ift zu werthem Breije gut. . 
Die Frauen haltet lieb und werth: 

10 So wird ein junger Mann geehrt. 
Gebt nie dem Wanfelmuth-euch bin: - 
Das ift rechter Mannesfinn. 

Wenn ihr fie thören wollt mit Lügen, 

Wohl mögt ihr ihrer viel betrligen: 
eo 12 Lohnt treuer Minne falſche gift, 

Das bringt euch Lob gar kurze Frifl. 

Da wird des Schleichers Klage 

Das dürre Holz im Hage, 

Denn es kniſtert und kracht, 

20 Daß der Wächter erwacht. 

Strauchweg und verbotner Schlich 
Führen üblen Streit mit ſich. 
Dieß meßet gegen wahre Minne. 
Die werthe hat auch kluge Sinne, 

25 Gegen Falſchheit, Liſt und Kunſt. 
Verwirkt ihr jemals ihre Gunſt, 

So müßet ihr geunehrt ſein 
Und immer dulden Scham und Bein. 


„Dieß follt ihr nah dem Herzen tragen: 

Ich will euch mehr von Frauen jagen. 
173 Mann und Weib, die find geeint, 

Wie die Sonne, die heut feheint, 

Und der heut genannte Tag, 

Die beide Niemand fcheiden mag. 

5 Sie blühn hervor aus einem Kern: 
Das merket und erwäget gern.“ 


Dem Wirthe dankt' er für das Wort. 
Der Mutter ſchwieg er hinfort - 
Mit Reden, doch im Herzen nicht; 
10 Das ift getreuen Mannes Pflicht. 


Der Wirth ſprach was ihm Ehre ſchuf: 
„Lernt auch Kunſt, euch ifts Beruf, 
An ritterlichen Eitten. 
Wie kamt ihr her geritten! 
15 Glaubt mir, ich ſah ſchon mande Wand, 
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Wo der Schild an feinem Band 
Beßer bieng als euch am Hals. 

Es ift wohl Zeit noch allenfalls: 
Laßt uns hinaus zu Felde, 

20 Daß ich von Kunſt euch melde. 
Bringt fein Roſs und mir das meine, 
Und jedem Ritter das feine, 

Auch follen Junker mit zuhand: 
. Ein jeder führ’ an feiner Hand 
.25 Einen ftarten Schaft umb neu durchaus; 
Den bring er uns aufs Feld hinaus.“ 


Sp kam der Fürft auf den Plan: 

"Da ward mit Reiten Kunft getban. 

Er unterrichtete den Gafl, 

Wie er das Rois in voller Haft 

174 Mit des Sporengrufies Bein, 

Bei fliegender Schentel Schein, 

Auf den Gegner follte ſchwenken, 

Und den Schaft gehörig ſenken, 

5 Und den Schild tjoftierend vor fich Halten: 

„So müßt ihr Schildesamt verwalten." 


Sp trieb er Ungeſchick ihm aus, 

Wie ein ſchwankes Reis im Saus 
Unartgen Kindern gerbt Das Fell. 

10 Dann ließ er kommen Ritter ſchnell, 
Daß er mit ihnen tioftterte. 
Den Gaft er felber flihrte 
Einem entgegen in den Ring. 
Da brachte diefer Jüngling 

15 Seinen erften Tjoft durch einen Schild, 
Daß es wohl für ein Wunder gift, 
Und daß er hinter Roſs verſchwang 
Einen ftarfen Ritter groß und lang. 


Ein andrer Gegner war gelommen. 
2 Da hatt auch Pargival genommen 
Einen ſtarken neuen Schaft. 
Seiner Jugend blühte Muth und Kraft. 
Den jungen Säßen fonder Bart 
Lehrte Gahmmretens Art 
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25 Und angeborne Mannheit: 
Das Roſs eriprengt’ er wohl zum Streit 
In geſtrecktem Laufe wie man foll, 
Und zielt’ auf die vier Nägel wohl: 
Des Wirthes Ritter hielt nicht Bügel 
So daß er fallend maß ven Hligel. 
175 Biel Heiner Stücklein wohl zerichellt 
Bon Splittern ſah man auf dem Feld. 
Alſo ftach er fünfe nieber. 
Da nahm der Wirth ihn zu fich wieder; 
5 Erhalten hatt er bier ven Preis: 
Er ward im Streit noch Hug und weis, 


Die fein Reiten hier gefehn, 
Die Kundgen muften all geftehn, 
Es wohne Kunft und Kraft ihm bei. 
10 „Dein Herr wird feines Iammers frei. 
Nün verjüngt ſich wohl fein Leben. 
Er ſoll zu Weib ihm geben 
Seine Tochter, unfre Frauen. 
Iſt er Hug, ihr follt es ſchauen, 
15 So liſcht ihm ſeines Kummers Noth. 
Für der dreien Söhne To 
Ritt ihm nun Erſatz ins Haus: 
Nun endlich blieb fein Heil nicht aus,” 


Sp kam der Fürſt am Abend heim; 
20 Gebedt die Tafel mufte fein. 
Seine Tochter ließ er kommen 
Zu Tiſch, jo hab ich e8 vernommen. 
Da das Mägdlein kam beran, 
Nun böret wie der Wirth begann 
25 Zu ber fchönen Liafen: 
„Du folft dich küſſen laßen 
Dielen Ritter, biet ihm Ehre; 
Ihn beräth des Heiles Lehre. 
Euch aber mad ichs zum Beding, 
Daß ihr der Magb den Fingerring 
176 Ließet, wenn fie einen hätte; 
Sie hat ihn nicht, noch Spang und Kette. 
Wer ſchenkt' ihr einen Füripann 
Wie der Frauen dort im Tann? 
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5 Die hatte Einen, der ihr gab 
Was ihr der Schönen nahmet ab. 
Liaßen könnt ihr wenig nehmen!“ 
, Der Saft begann fich fehr zu fchämen; 
Er küſſste ſie doch auf den Mund: 

10 Dem war wohl Feuerfarbe kund. 
Liaße war gar minniglich, 
Voll wahrer Keuſche ſicherlich. 


Der Tiſch war nieder und lang; 

Man ſah an ihm nicht großen Drang. 
15 Am Ende ſaß der Wirth allein; 

Den Gaft fett’ er mitten ein 

Zwiſchen fich und fein Kind, 

Ihre blanken Hände lind 

Muſten ſchneiden wie der Wirth gebot, 
20 Den man hieß den Ritter roth 

Was der zu efen trug Begehren. 

Niemand würd es ihnen wehren, 
Miickten fie fich zärtlich an. 

Das züchtge Mädchen mohlgethan 
25 That gern des Baters Gebot. 

Sie und ber Fremdling biühten roth. 


Bald gieng das Mägdlein hinaus, 
Eo pflegte man ben Gaſt im Haus 
Fr an ben vierzehnten Tag. 

In feinem Herzen Kummer lag, 

1777 Um anbers nichts, als weil ihm ſchien, 
Ihm müß erft Ruhm im Steeite Bra, 
Eh er daran würde warm 
Was man ba heißet Frauenarm. 

5 Ihn bäuchte, werthe Brautfchaft 
Sea ein Glüd von hoher Kraft 
Für dieſes Leben wie für Dort. 
Ungelogen ift das Wort. 


Eines Morgens er um Urlaub bat: 
10 Da räumt’ er Graharz die Stadt. 
Der Wirth gab ihm ins Selb Geleit; 
"Da bob fich neues Herzeleid. 
Da ſprach der Fürft aus Treu -erkoren: 
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„Mir geht der vierte Sohn verlosen, 
15 Da ih mich entichädigt glaubte 

Dreier, die der Tod mir raubte. 

Nur dreifach war bisher mein Schmerz; 

Wer mir aber jet das Herz 

Mit der Hand in Biere jehlüge, 
20 Zedes Stüd von dannen trlige, 

Das däuchte mich ein Hochgewinn. 

Eins für euch (ihr reitet bin); 

Für meine Söhne drei, die lieben, 

Die mutbig find im Kampf geblieben. 
25 Doch ſolchen Lohn giebt Ritterſchaft; 

Ihr End umſtrickt mit Iammers Haft. 


„Dir lähmt ein Tod die Freude gar, 
Meines Sohnes, der. jo blühenb war; 
Er hieß mit Namen Schenteflur. 
N Da RKondwiramur _ 
178 Leib umd Land nicht wollt ergeben, 

Berlor ihr Helfer er das Leben. 
Bon Klamide und von Kingraun. 
Mir ift Durchlöchert wie ein Zaun 

5 Das Herz von Jammersſchnitten. 
Nun zu früh feid ihr geritten 
Bon mir troftlofen Mann. 
O web, daß ich micht flerben kann, 
Da Liaße die ſchöne Magd 

10 Und mein Land euch nicht behagt. 


„Mein andrer Sohn hieß Komte Lasloit: 
Den hat mir Ider Fils de Noit 
Erſchlagen eines Sperbers halb: 
Daoon ift meine Freude falb. 

15 Mein dritter Sohn hieß Gurzgri, 
Dem Mahaute verlieh 
Ihren blühenden Leib, 

Denn e8 gab ſie ihm zum Weib 
Ihr ſtolzer Bruber Eckunat. 

20 Gen Brandigan der Hauptſtadt 
Kam er um Schoibelafurt geritten; 
Da bat auch Er den, Top. erlitten: 
Ihn erichlug Mabonagrein. 
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Mahaut verlor ben lichten Schein. 
25 Seine Mutter auch, mein Weib, ift tobt 
Bor Leid um ihn und Sehnſuchtsnoth.“ 


Wohl jah der Saft des Wirthes Onal; 
Der unterfchied fie ihm zumal. 
Da Sprach er: „Herr, ich bin nicht weile; - 
Doch komm ich je zu Ritters Preife, 
179 Daß ich wohl Minne mag begehren, 
Liaßen follt ihr mir gewähren, 
Eure Tochter, die fchöne Magd. 
Ihr habt mir allzuviel geflagt: 
5 Kann ich des Jammers euch entichlagen, 
Des laß ich euch fo viel nicht tragen.” 


Urlaub nahm der junge Dann , 
Bon dem getreuen Yürften Dann 
Und von dem Ingefind zumal. 
10 Die Dreizahl in des Fürften Qual 
Stieg traurig nun zur Vierzahl auf, 
Die vierte Einbuß ift fein Kauf. 


— — — — — — — 








IV. 


Aondwiramur. 





Inhalt. 


Sn Gedanken an die ſchoͤne Liaße überläßt fih Parzival feinem Pferde, 
tas ihn in einem Tage von Graharz in das Königreich Brobarz trägt, deſſen 
Hauptſtadt Pelrapar von einem feinvlichen Heere belagert und ausgebungert 
wird. Da er feine Dienfte anbietet, wird er eingelaßen und der Königin 
Konvwiramur, der Tochter Tampentärs, vorgeftellt, welcher er, nad) Gurne⸗ 
mans Rath, unnüges Fragen zu meiden, ftumm gegenüber fiet, bis fie felber 
ras Schweigen bricht. Ihre Oheime, Kiot und Manftlot, vie nach Schoiflanens 
Tod fih des Schwerts begeben haben und als Einfiebler befrievet im Gebirge 
wohnen , verfprechen Ihr einige Lebensmittel zu ſchicken. In der Nacht fchleicht 
fich die Königin an Parzivals Bette, weckt ihn mit ihren Thranen, und klagt 
ihm, wie Klamide, König von Brandigan und Sferterre, und fein Senefchall 
Kingron, ihr Land verheert, ihr Volk erfchlagen hätten, fie aber lieber ſterben 
wolle, als fein Weib werden, zumal Klamide auch Schenteflur, ihren Ver⸗ 
lobten, Liaßens Bruder, getöbtet habe. Am Morgen beflegt Barzival ven 
Seneſchall und nöthigt ihm das Verſprechen ab, fi) Kunnewaren, jener an 
Artufens Hof feinethalb von Keie gemifshanvelten Jungfrau, als Sefangener 
zu geftellen. Der Steger wird von ven Belagerten,, denen ver Sturm nun auch 
Lebensmittel in ven Hafen verfchlägt, der Königin zugeführt, pie ihn um⸗ 
armt, und Eeines Anvern Weib zu werden gelobt. Das Beilager wird voll« 
zogen, er läßt fie aber Magd, obgleich fie fich fein Weib mähnt. Erſt in 
ver tritten Macht gedenkt ex ver Lehren feiner Mutter und tes alten Gurne⸗ 
mans und umfängt fie minniglih. Klamide vernimmt feines Seneſchalls 
Befiegung,, und verfucht, während Jener ven König Artus in feinem Sagt- 
hauſe Karminal antrifft, die Stade mit Sturm zu nehmen. Die Bürger 
wehren fich mit nieverfiampfenden Baumſtammen und zerftören fein Belage- 
rungswerkzeug durch griechifches Feuer. Als auch die Hoffnung verfchwinvet, 
Pelrapär durch Hunger zu zwingen, fordert Klamive ven Gemahl ver Königin 
zum Zweikampf, in welchem auch Er gezwungen wird, fich ale Kunnewarens 
Gefangener zu Artus zu begeben, den er zu Dianaspron beim Pfingſtfeſte 
findet. Nach einiger Zeit nimmt Parzival Urlaub von Konpwiramur, um 
nach feiner Mutter zu fehen, wohl auch um Abenteuer aufzufuchen. 


v 





So ſchied von bannen PBarzival, 
Der mit Freuden mın zumal 
15 Ritters Kleid und Sitte führte, 
O web, mur daß ihn rührte 
Marche unfüße Strenge. 
Ihm war die Weite zu enge, 
Und auch die Breite gar zu fchmal, 
20 Alle Grüne däucht ihn fahl, 
Sein rother Harniſch däucht ihn blank: 
So thät fein Herz den Augen Zwang. 
Seit er ber Einfalt ledig ward, 
Da wollt ibm Gahmuretens Art 
25 Sehnfucht nicht erlaßen 
Nach der ſchönen Liaßen, 
Diefer tugendreichen Maid, 
Die ihm mit Gefelligfeit 
Ehre geboten ohne Minne. 
Wohin fein Roſs zu laufen ſinne, 


180 Er kann den Zügel nicht gehaben 


Bor Leid, mags fpringen ober traben. 


Kreuzen und umbegter Flur, 

Tiefer Wagengleife Spur 
5 Blieb fein Waldweg ungefellt: 

Er ritt auf ungebahntem Feld, 

Wo wenig Wegerich fand. 

Ihm war nicht Berg noch Thal befannt. 

Man hört den Spruch in Weit und Breite: 
10 Wer irre geh oder reite, 

Der fei des Schlegels Finder. 
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Schlegel fand ein Blinder 
In ſolchem Wald nicht felten, 
Wenn fir Schlegel Knorren gelten. 


15 Dennoch ritt er wenig um. 
Auf geradem Weg, nicht krumm, 
Kam er des Tages von Graharz 
In das Königreih Brobarz 
Durch Gebirge wild und had). 

20 Da fohon der Tag zum Abend bog, 
Kam er an ein Waßer ſchnell 
Und von Gepläticher laut und hell: 

® Die Felſen ſchickten e8 einander. 
Er ritt daran herab. Da fand er 

25 Die Stadt zu Pelrapäre, 

Die der König Tampentäre 
Bererbt hatte feinem Kind, 
Bei der viel Leute traurig find. 


Schnell fuhr das Waßer wie ein Bol, 
Der wohlgejchnitten ift von Holz, 

181 Wenn ihn der ſchwanken Sehne Drang 
Gefiedert von der Armbruft ſchwang. 
Eine Brüde drüber hieng, 

An die einft mancher Holzſtoß gieng; 
5 Darunter floß der Strom ins Meer, 
Pelrapär ftand wohl zur Wehr. 
Wie Kinder ſchaukelnd fich vergnügen, 
Die fih auf Schaufeln dürfen wiegen, 
So fuhr die Brüd hinauf, bimmter; 
10 Bor Jugend war fie nicht jo munter, 


Auf jener Seite ſtunden, 
Die Helme aufgebünden, 
Dreißig Ritter ober mehr. . 
Sie riefen alle: „Komm mur ber.” 
15 Mit aufgehobnen Schwerten 
Die Schwachen Kampf begehrten. 
Sie wähnten, e8 wär Klamide, 
Den fie oft gefehen eh, 
Da jo kühnlich ver Held 
20 Zur Brüde ritt auf breitem Selb. 
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Da fie fo den jungen Dann 
Mit lauten Stimmen riefen an, 
Ob ber dem Roſs die Sporen gab, 
- Die Brüde ſcheut' aus Furcht fein Trab. 
25 Den Berzagtheit immer floh, 
Der fprang berab und führte fo 
Sein Roſs bin auf die Brücke ſchwank. 
Eines Zagen Muth wär allzufrant, 
Um in ſolche Fahr zu gehn; 
Auch galt e8 wohl fich vorzufehn: 
182 Er flrchtete des Roſſes Fall. 
Nun ſchwieg auch jenfeits der Schall. 
Die Nitter trugen wieber ein 
Helm und Schild, der Echwerter Schein; 
5 Auch verfchloßen fie ihr Thor 
Beſorgt, es zög ein Heer davor. 


So 309 hinüber unjer Held, 
Und kam geritten an ein Feld, 
Wo Mancher feinen Tod erkor, 
10 Der um Ruhm den Leib verlor 
Bor der Pforte bei dem Saal, 
Der hoch und prächtig war zumal. 
Einen Ring er an der Pforte fand, 
Den rührt! er kräftig mit der Hand. 
15 Seines Rufens nahm doch Niemand wahr 
Als eine Iungfrau ſchön und Har: 
Aus einem Fenfter ſah die Magb 
Den Ritter halten unverzagt. 


Da fprach das züchtge Mägblein gut: 
20 „Seid ihr mit feinbfichem Muth 
Gelommen, Herr, bes ift nicht Neth, - 
Da uns Haß genug ſchon bot 
Ohne euch zu Land und Meer 
Ein ergrimmtes ſtarkes Heer.” 
25 Da ſprach er: „Kran, bier hält ein Mann, 
Der euch dient, wenn ich kann. 
Euer Gruß nur fei men Sold; 
Ich bin euch bienftbereit und hold.“ 
Da gieng bie Magb mit Hugem Sinn 
Hin vor ihre Königin 
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183 Und ſchuf, daß fie ihn ließen ei, 
Der ihnen wandte hohe Bein. . 


So warb er eingelaßen. 
Rechts und links der Strafen 
5 Stand das Boll in dichter Schar, 
Das zur Wehr gelommen war: 
Schleudrer und Schiffsfolbaten , 
Die in langem Zuge nabten, 
Scharfſchützen auch in großer Zabl. 

10 Bei ihnen ſah er zumal 

Biel verwegener Sarjanbe, 
Der Belten aus dem Lande, 
Mit langen ftarfen Lanzen, 

Geichliffenen und ganzen. 

15 Da war auch, bat mir kund gethan 
Die Märe, mancher Kaufmann 
Mit Beilen und mit Gabiket, 

Wie es ihre Zunft gebot. 


Das Boll war dir und ſchmächtig all. 
20 Der Königstochter Marjchall 
Führt ihn Durch die Dichte Schar 
Auf den Hof, was mühſam war. 
Der war zur Wehr beratben: 
Thürm über Kemenaten, 
25 Wichhäufer, Erler, Söller auch 
Waren da fo viel im Brauch, 
Er ſah im Leben wohl nicht mehr. 
Da kamen allwärts Ritter ber, 
Die ihn begrüßten und empfiengen; . 
Einige ritten, andre giengen. 
184 Auch war die jämmerliche Schar 
AL wie Afche grau fürwahr 
Oder wie ein falber Leim. 
Mein Herr, der Graf von Werthheim, 
5 Wär ungern Landefnecht Da geweſen: 
Wie möcht er bei dem Sold genefen? 


Ahnen jchuf der Mangel Hungersnoth. 
Sie hatten Käfe, Fleiſch noch Brot, 
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Sie ließen Zähnftochern fein; 

10 Sie ſchmalzten wohl auch felten Wein 
Mit dem Munde, wenn fie tranfen. 
Die Wänfte ihnen nieberfanten; 
Hochſchlanke Hüften hatte Jeder; 
Eingefhrumpft wie ungrifch Leber 

15 Auf ihren Wippen lag bie Hant; 
Der Hunger batt ihr Fleiſch verbaut. 
Dem Mangel waren fie kefohlen, 
Ihnen troff e8 felten in die Kohlen. 
Sie zwang biezu ein wertber Mann, 

20 Der ftolze König von Brandigan, 
Weil vergebens Klamide geworben. 
Nicht oft verſchüttet noch werborben 
War ber Meth bier in ber Kanne. 
Keine Trubendinger Pfanne 

25 Mit Krapfen hörte man erjchrein, 

Ihnen ſchuf der Mijslaut felten Bein, 


Wollt ich ihnen Das verbenten, 

Das hieße wohl mich felber kränken, 

Denn wo ich oft bin eingefehrt, 

Und wo man mich ale Herren ehrt, 
185 Daheim in meinem eignen Haus 

Freut auch fich felten eine Maus. 

Die Maus muß ihre Speife ftehlen; 

Die braucht man nicht vor mir zu hehlen, 

5 Ich finde feine offen. 

Zu oft bat das betroffen 

Mich Wolfram von Ejchenbach, 

Zu erbulden folh Gemad. 


Meiner Klage warb genug vernommen; 
10 Nun mag die Märe wieber kommen, 
Wie Pelrapär ſtand Jammers voll: 
Da gab Das Bolt von Freuden Zoll. 
Die der Treue ſich ergeben, 
Die Helden muften fpärlich leben; 
15 Do Mannheit wars, bie Das gebst. 
Erbarmen follt euch ihre Noth, 
Denn ihr Leben fteht zu Pfand, 
Eie löſe denn die höchſte Hand. 
Barzival und Tirurel. 11 
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Hört mehr noch von den Armen: 

20 Sie follten euch erbarmen. 

Sie empfiengen roth vor Scham 

Den edeln Gaft, der ihnen kam. 

Sie fahn, er war fo reih und werth: 

Aus Nothöurft hatt er nicht begehrt 
25 Herberge bier zu jolcher Zeit: 

Er kannte nicht ihr tiefes Leid. 


Ein Teppich ward gefpreitet, 
Wo geftätst war und geleitet 
Eine fchattenreiche Linde. 
Da entwappnet’ ihn das Gefinde. 
186 Biel andre Farb er bald gewann, 
Da er des Eifens Roſt hindann 
Wuſch mit klarem Bronnen. 
Schier hätt er da der Sonnen 
5 Ueberſtralt den lichten Glaft; 
Drum däucht er fie ein werther Gaſt. 
Man bot ihm einen Mantel gleich, 
Geſchnitten aus demſelben Zend 
Wie der Rod, den er zuvor getragen. 
10 Wildnen roch der Pelz am Kragen. 


- Sie Sprachen: „Wollt ihr fchauen 
Die Köngin, unfre Frauen?” 
Da ſprach ber Ritter zu den Herrn, 
Sa, er fähe fie wohl gern. 

15 Sie giengen zu Des Eaales Thor 
(Es führten Stufen viel empor), 
Daß ihn ein lieblich Antlig grüße, 
Künftig feiner Augen Süße. 

Bon der Königstochter gieng 
20 Ein Lichtglanz, eh fie ihn einpfieng. 


Bon Katelangen Kiot 
Und der werthe Manfilot 
(Die beide Herzoge find). 
Brachten ihres Brubers Kind, 
25 Diejes Landes Königin. 
Sie hatten Gott zu Liebe bin _ 
Gegeben Harniſch, Schild und. Schwert. 
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Da giengen die Fürſten werth, 
Blühend, ob von Haaren grau, 
Und brachten ihm bes Landes Frau 
187 Mit Zucht 5i8 an die Thür entgegen. 
Da küfste fie der werthe Degen; 
Die Diunde waren beibe votb. 
Die Königin die Hand ihm bot: 
5 Ein führte fie Herrn Parzival; 
Sie feßten nieber fich zumal. 


Die Frauen und bie Ritterfchaft 
Hatten alle ſchwache Kraft, 
Die da faßen ober ſtunden. 

10 Die Freude war verichwunben 
Dem Gefinde wie der Wirthin. 
Kondwiramur die Königin 
Hat zwar ihr Liebreiz ausgejchieben, 
Denn Jeſchuten und Eniben 

15 Und Kunnewaren be Lalant, 

Und die man je preiswärbig fand, 
Wo es Frauenſchöne galt, 

Die überſchien fie mit: Gewalt, 
Und ber Iſalden Lob, ber beiden. 

20 Ya, man muß den Preis befcheiden 
Ihr allein, Kondwiramor: 

Die trug den wahren beau korps, 
Das heißt im Deutichen: fchöner Leib. 
Jedwede war ein nützes Weib, 
25 Die uns die Zwei gebaren, 
Die bier beifammen waren. 
Da thaten Alle, Weib und Dann, 
Nichts, als daf fie ſpähend fahn 
Auf die Zwei beieinander. 
Biel gute Freunde fand er. 


188 Der Gaft gedachte, höret wie: 
„Liaße ift dort, Liaße ift bie, 
Will Gott der Sorgen mich entbinden ? 
Soll ich Liaßen wiederfinden, 
5 Das Kind bes werthen Gnenemans ?” 
Doch war Liaßens Echönheitsglan; 
Nichts gegen fie, die vor ihm faß, 
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An ber Gott feinen Wunſch vergaß. 
Alſo ſaß des Landes Fran, 
10 Wie erquict von ſüßem Thau 
Die Rof aus zarter Hiille 
Hebt friſchen Schimmers Fülle, 
Der zumal ift weiß und roth; 
Das ſchuf dem Gafte große Noth. 
15 Inne hatt er Zucht fo ganz, 
Seit der werthe Gurnemans 
Ihn von feiner Einfalt ſchied 
Und ihm Fragen wiberrieth, 
Außer wo e8 nöthig war — 
20 Bei der Königin hehr 
Saß er ſtumm und ohne Wort, 
Und faß doch nah, nicht ferne dort. 
Doc fieht man Manchen Rebe ſparen, 
Der mehr zu Frauen ift gefahren. 


25 Da ſprach die Königin bei ſich: 
„Dieler Mann verſchmähet mich, 
Ich bin ihm nicht ſchön genug. 
Nein, er thut daran wohl Eng: 
Er ift Gaſt, ih Wirthin bier, 
Die erfte Rede ziemte mir. 
189 Er hat mich gütlich angefchaut, 
Seit wir bier fiten ohne Laut, 
Und feine’ Zucht wohl offenbart: 
Meine Red ift all zu lang geipart: 
5 Hier foll nicht mehr gefchwiegen fein.“ 
Zu dem Gafte ſprach das Mägdelein: 


„Weil ich als Wirthin reden muß — 

Mir erwarb ein Kufs, Herr, euern Gruß: 
Auch habt ihr Dienft mir angetragen, 

10 &o hört ich eine Jungfrau jagen: 
Das that uns felten noch ein Gaſt; 
Drun trägt mein Herz der Sorge Lalt: 
Herr, ich. hätte gern vernommen, 
Bon wannen ihr bieher gefommen ?“ 

15 „Frau, ich zitt am frühen Tage 
Bon einem Manu, ben ich in Klage 
Ließ; der trägt der Treue Kranz; 
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Des Fürften Ram ift Gumemane: 
Bon Grabarz ift er genannt, 
20 Bon dort ritt ich in dieſes Land.” 


Dawiber fprach bie wertbe Magd: 
„Herr, hätt es anders Wer gejagt, 
Ih wird ibm ſchwerlich zugeftehn, 
Es fei in Einem Tag geichehn. 

25 Mein ſchnellſter Bote mochte jagen, 
Doch ritt ers nicht in zweien Tagen. 
Seine Schwefter war die Mutter mein, 
Eures Wirthes. Seiner Tochter Schein 
Bleicht ſich wohl auch vor Ungemach. 
Wir haben manchen fauern Tag 

10 Mit naßen Augen verflagt, 

Ich und Liaße die Magd. 
Schenkt ihr euerm Wirthe Huld, 
So nehmt vorlieb hier in Geduld 

5 Wie wir bier lange, Weib und Mann: 
Ihr dienet ihm zugleich daran. 
Ih will euch unſern Kummer Hagen: 
Wir müßen bittern Mangel tragen.“ 


Da fpradh ihr Oheim Kiot: 
10 „Frau, ich ſend euch zwölf Laib Brot, 
Schultern und Schinken drei; 
Acht Käfe liegen auch babei 
Und zwei Legel mit Wein. 
So joll euch auch der Bruder mein 
15 Heute ſteuern; wohl ifts Noth.“ 
Da ſprach der Herzog Manfilot: 
„Ich jenb euch, Frau, wie er gefagt.“ 
Da ſaß in Freuden da die Magd: 
Sie dankte, bie fo viel gelitten. 
20 ‚Sie nahmen Urlaub und ritten 
Zu ihrem Siedelhauſe. 
In der Wilbnifs Tag die Klaufe, 
Wo die Alten ſaßen ohne Wehr; 
Sie hatten Frieden vor dem Heer. 


25 Ihr Bote kam zurüd getrabt: 
Da ward das fchmache Volk gelabt. 


IV. Kondwiramur. 


Berzehrt war all der Bürger Kofi: 
Nur dieſe Speife war ihr Trofl. 
Doch Tag vor Hunger Mancher tobt, 
Eh ibm ward von dieſem Brot. 

191 Das vertheilte nun das Mägdelein, 
Dazu die Küfe, Fleifh und Wein, 
An ihr Boll, das Hungersmatte, 
Wie Parzival gerathen hatte. 

5 Raum ein Echnittchen bfieb den Zwein: 

Sie theilten ohne Zank ſich drein. 


Der Vorrath war bald verzehrt 
Und Manchem Tod damit gewehrt, 
Den noch der Hunger leben ließ. 

10 Dem Gafte man nun betten bie 
Sanft, wie ih wohl glauben will. 
Wären die Bürger Federſpiel, 

So überkröpfte man es nicht: 
Wohl bezengt’s ihr Tiſchgericht. 

15 Sie waren all von Hunger fahl 
Bis auf den jungen Parzival, 

Zum Schlafgang nahm er Urlaub. 
Waren feine Kerzen Schaub? 
Nein beßer wars damit beftellt. 

20 Da gieng ber junge tlühnde Held 
An ein Bette ſchön und reich, 
Einem. königlichen glich, ° 
Nicht nach der Armut Brauch beveitet; 
Ein Teppich lag davor gebreitet. 

25 Er bat die Ritter heimzugehn 
Und ließ fie da’ nicht lange ftehn. 

Ihn entichuhten Kinde, er entſchlief, 

Bis ihn der wahre Sammer rief 

Und liter Augen Herzensregen: 

Die wedten bald ben werthen Degen. 
192 Das kam wie ich euch jagen will; 

Mit Nichten brachs der Weibheit Ziel. 

Stäte Keufchheit trug bie Magd, _ 

Bon der hier Manches wird gefagt. . 

5 Ihr zwang des langen Krieges Noth 
Und ber lieben Helfer Tob 
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Das Herz in ſolches Ungemach, 
Ihre Augen blieben wach. 
Da gieng bie reiche Königin 

10 (Nicht zu folder Luft Gewinn, 
Die mıs Mäbchen rauen macht 
Unverſehns in einer Nacht), 
Sie ſuchte Hülf und Freundes Rath. 
Sie trug auch wehrlihen Staat: 

15 Ein Hemd von weißer Seide fein. 
Wie Lönnte fireitbarer fein, 
Wenn fie zum Manne geht, ein Weib? 
Auch ſchwang die Frau nm ihren Leib 
Bon Sammet einen Mantel lang: 

OD Sie gieng wie fie dee Kummer zwang. 


Yungfrauen und Geleiterinnen, 
So viele bei ihr lagen brinnen, 
Die ließ fie ſchlafen allzumal. 
Da ſchlich fie leis, ohn allen Schall, 
25 Zu einer Kemenaten. 
Der Köngin war verratben, 
Daß Parzival alleine lag. 
Bon Kerzen heil wie der Tag 
War es vor feiner Schlafftatt. 
Zu feinem Bette geht ihr Pfad, 
193 Auf den Teppich niet fie fich. 
Sie hatten beide ſicherlich, 
Er noch auch die Königin, 
Berbublte Minne nicht im Sim. 
5 Anders warb bier geworben: 
An Freuden werborben 
War bie Magd; fie zwang ber Gran. 
Ob er fie nicht zu fich nahm? 
Weigern kann ers leider nicht; . 
10 Doch geſchahs nad) Vorbericht, 
Und mit fo bedungnem Frieden, 
Daß fie im Bett geſchieden 
Die Glieder nicht zufammen brachten; 
Des fie auch wenig gedachten. 


15 Der Jungfrau Ianımer mar fo groß, 
Daß manche Zähre niederfloß 
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Auf den jungen Parzipal 

Der börte ihres Schluchzens Schall: 

Da wacht er auf: als er fie ſah, 
20 Lieb und Leid gefchah ihn Da. 

Sich erhob der junge Mann 

Und zu ber Königin begann: 

„Herrin, bin ich euer Spott? 

Knieen follt ihr nur wor Gott. 

25 Geruht, und fett euch zu mir bev 
(Das war fein Bitten und Begehr),. 
Oder legt euch wo ich lag 
Und laßt mich bleiben wo ich mag.“ 
Sie ſprach: „Wollt ihr euch ehren, 
Mir folhe Zucht bewähren, 

194 Nicht zu rühren meine Glieder, 
Leg ich nich zu euch nieder.” 
Den Frieden gab er feierlich: 

Da barg fie in das Bette fid). 


5 War e8 gleich ſchon fpäte, 
Da war kein Hahn, der Fräbte. 
Die Hahnenballen ftanden ledig, 
Keinem Huhne war der Mangel gnädig. 
Das Fräulein unter Sanımerslaft 

10 Frug mit Zucht den werthen Gaft: 
„Wollt ihr hören meine Klage? 
Ich fürchte, wenn ichs fage, 
Euch flieht der Schlaf: es thut euch weh. 
Mir bat der König Klamide 

15 Und Kingraun fein Seneſchant 
Berwüftet Burgen und Land 
Bis gen Pelrapäre. 
Mein Bater Tanıpentäre 
Ließ mich arnıe Waif im Tod 

20 In einer fchredlichen Nolh. 
Bettern, Fürften, mancher Maun, 
Reich und Arm, mir unterthan 
War ein kräftiges Heer: 
Die find erftorben in der Wehr 

25 Halb, wo nicht die gröfte Zahl. 
Wes tröft ih Arme mich einmal? 
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Ih bin gelommen an das Ziel, 
Daß ich mich felber tödten will, 
Eh ih Magdthum und Leib 
Ergebe und Klamides Weib 


195 Werde: feine Hand erſchlug 
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Mir Schentefluren, ber da trug 

Im Herzen ritterlichen Preis, 

Der Mannesſchön' ein blühend Reis: 
5 Alle Falichheit mied er gar, 

Der Liaßens Bruber war.” 


Da Liafe ward genannt, 
Neuer Kummer war gefandt 
Dem dienftbereiten PBarzival. 
10 Sein hoher Muth fiel in ein Thal; 
Liaße gab ihm den Gewinn. 
Da fprach er zu ber Königin; 
„Sagt, Frau, wie man «uch tröfte.“ 
„Herr, wenn man mich erlöfte 
15 Bon Kingraun dem Seneichant. 
Er fällte mir mit feiner Sand 
In der Tjoſt viel Ritter nieder. 
Nun kommt er morgen wieber 
Und wähnt, fein Herr folle warm 
20 Liegen in meinem Arm. 
Ihr habt wohl meinen Saal geſchaut: 
Wie hoch der iſt empor gebaut, 
Lieber ſpräng ich in den Graben, 
Eh Klamide ſollt haben 
5 Mit Gewalt mein Magdthum: 
So wollt ich wehren feinem Ruhm.“ 


Da ſprach er: „Herrin, jei Kingron 


Franzoſe oder Breton, 

Mir gilt gleichviel aus welchem Land, 
Wehren ſoll euch meine Hand 

So gut ich es vollbringen mag.“ 


Die Nacht war hin, nun kam der Tag. 


Auf ſtand die Königin mit Neigen: 


Sie wollt ihm nicht den Dank verſchweigen. 


5 Hin ſchlich ſie wieder leiſe. 
Da war Niemand ſo weiſe, 
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Der ihres Gehens warb gewahr 
Als Parzival der Degen klar. 


Der ſchlief nicht Tänger mehr darnach. 
10 Die Sonne Homm zur Höhe jach: 
Ihr Schimmer durch die Wollen drang. 
Da lud zum Münfter Glockenklang, 
Wo fi) mit Gott das Volt berieth, 
Das Mamide von Freude Iced. 


15 Da erhob fih auch der junge Mann. 
Der Königstochter Kappelan 
Sarg Gott und feiner Frauen. 

Da durft ihr Gaft fie ſchauen 
Bis gegeben warb ber Segen. 

20 Nach feiner Rüftung frug der Degen 
Darin er bald gewappnet fund. 
Wohl that er Kitterflärte kund 
Mit rechter mannlicher Wehr. 

Da kam Klamides Heer 

25 Mit mandem Banner gezogen. 
Kingraun war voran geflogen 
AU dem übrigen Heer 
Auf einem Roſs von Iſerterre; 

So hab ich vernommen. 
Vors Thor war auch gekommen 
197 File di Roi Gahmuret; 
Mit ihm ber Bürger Gebet. 
Dieß war fein erfler Kitterfteeit. 
Er nahm. den Anlauf wohl fo weit, 
5 Daß von feiner Tjofte Stoß 
Beide Roſſe wurden glrtellos. 
Die Riemen brachen, nicht bie Flechſen; 
Die Hoffe fahen auf den Oächſen. 
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Bis feine Hoffahrt ſchwand vor biefem Degen. 


‚Hoch pries man feine Streitergaben : 
Seche follt er abgeworien haben, 
Die zu ihm ritten auf ein Feld; 
20 Doch fo bezahlt’ ihm umfer Helb 
Mit feiner kraftreichen Hand, 
Daß Kingraun dem Seneſchant 
Zu Muthe warb in feinem Sinn, 
Als ob ein Echleuberwerkeug ihn 
35 Mit ſchweren Wihrfen erreichte. 
Ein anbrer Streit wars , ber ihn neigte: 
Ein Schwert ihm durch den Helm erflang. 
Barzival ihn nieberzwang ; 
Er fegr ihm auf bie Bruſt ein Knie: 
Da bot er ihm was er noch nie 
198 Einem Mann geboten, Sicherheit. 
* Die wollte nicht fein Herr im Streit: 
Er gebot, daß er Fianze 
Brächte Gurnemangen. 


5 „Nein, Herr, gieb lieber mir zum Lohn 
Den Tod. Ich ſchlug ihm feinen Sohn, 
Schenteflurn nahm ich das Leben. 

Biel Ehre hat bir Gott gegeben: 
Wenn man Hinftig fagt von bir, 
10 Wie du Kraft erwieſen haft an mir, 

Da du mich haft bezwungen, 
So ift bir wohl gelungen." 


Da ſprach der junge Parzival: 
„Ich will dir laßen andre Wahl: 
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25 Deine ritterliche Sicherheit 
Einer Magd, die meinethalben Leid 
Erlitt, das fie nicht hätt erlitten, 
Wenn Kei bejcheiden war von Sitten. 
Sag ihr, was mir gefchebe, 

Daß fie mich nicht Fröhlich ſehe, 
199 Bis ich ihm den Schild burchfteche 

Und ihre Unbill räche. 

Artus und feinem Ehgemahl 

Melde meinen Dienft zumal, 

5 Und der ganzen Tafelrunde: 

Nicht Fam ich vor der Stunde, 

Da ih der Schmach mich entichlage, 

Die ich gejellig trage “ 

Mit Iener, die mir Lachen bot; 

10 Sie lam bamit in große Noth. 
Sag ihr, ich ſei ihr Dienftimann, 
Mit Dienft ihr dienftlich unterthan.“ 
Der Andre ſprach zu Allen Sa; 
Die Helden man fich fcheiden ſah. 


15 Zu Fuß kam beim gegangen, 
Da fein Roſs war gefangen, 

Der Troſt ber Bürgerſchaft im Streit; 
Sie wurde bald durch ihn befreit. 
Entmutbigt war Das äußre ‚Heer, 

20 Da Kingraun in feiner Wehr - 
Erlitten hatte jähen Fall. 

Die Innern führten PBarzival 
Zu ihrer jungen Königin. 
Die empfieng umarmend ihn: 

25 Sie drüdt’ ihn feſt ſich an ben Leib . 
Und ſprach: „Ich werde nimmer Weib 
Eines Mannes auf der Welt,  ° 
Als den mein Arm umfangen hält.“ 
Sie half, daß er entwappnet warb; 
Ihr Dienft blieb nicht dabei gefpart. 


200 Nach feiner großen Arbeit 
War wenig Labjal bereit. 
Ihm war die Bürgerfchaft jo hold, 
Daß fie ihm Treue ſchwören wollt, 
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5 Ihr Herr, fo hieß es, müß' er fein; 
Die Köngin ſtimmte gern mit ein 
Ihn zum Amis zu haben, 

Da er ſolche Rittergaben 
Im Streit bewährt mit kühnem Muth. 
10 Zwei braune Segel auf der Flut 
Sah man von der Brüftung Thurm: 
Die verichlug in ihren Hafen Sturm. 
Um ber Kiele Ladung ftand es fo, 
Daß all die Bürger wurden froh, 
15 Denn fie trugen nichts ale Speiſe; 
So fügt’ es Gott, der weile. 


Sie ftoben von den Zinnen 
Det Raub zu gewinnen 
Den Kielen zu, ein hungrig Heer. 
20 Am Fleiſche trugen fie nicht ſchwer: 
Wie die Räuber mochten fliegen, 
- Die magern, und ſich Biegen, 
Nicht bauchſatt firogend bis zum Kinn. 
Der Marjchall ver Königin 
25 Ließ den Schiffen Frieden geben: 
Er gebot bei Leib unb Leben, 
Niemand folle fie berühren. 
Die Berfäufer ließ er führen 
In die Stabt vor feinen Herren. 
Der bezahlte doppelt gern 
201 Den Werth all ihrer Habe: 
Ahnen ſchien das große Gabe. 
Eie ließen ihre Waare theuer: 
Den Bürgern troff eg nun ins Feuer. 


5 Yet wär ich gerne Söldner bier, 

Denn ba trinfet Niemand Bier, 
Sie haben Wein und Speife viel. 
Da that wie ich euch fagen will 

Der edle Ritter Barzival. 

10 Zuerft in Bißen Hein und jchmal 
Theilt’ er die Koft mit eigner Band, 
Zumal ben Beften all im Land: 

Er wollte Speiſenwöhnte Diagen 
Nicht Ueberfülle laßen tragen. 
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15 Sein Maß erhielt ein Jeder fo; 
Sie wurden feines Rathes froh. 
Zu Nacht beichied er ihnen mehr, 
Der nicht zu loſe war noch hehr. 


Ums Beilager frug man va: 
20 Er und die Köngin Sprachen Ja. 
Sp mäßig hielt er fih die Nacht, 
Es würd ihm ficherfich verdacht 
Bei mander Frau in unfrer Zeit. 
Daß fie jo an Lüfternheit 
25 Sitt und Zucht verlieren 
Und Doch ſich gerne zieren! 
Sie zeigen Gäften keuſche Sitte; 
Doch wohnt in ihres Herzens Mitte 
Das Widerfpiel der Geberde. 
Dem Freunde heimliche Befchwerbe 
202 Schafft ihre Zärtlichkeit. 
Sich felbft bezwingt zu jeber Zeit 
- Ein getreu flüätr Mann, 
Der auch der Frauen fchonen Tann. 
5 Er denkt wohl, und es ift auch wahr: 
„Um Deinne jah mich manches Jahr 
Diefem holden Weibe bienen; 
Nun ift der Tag erfchieren, 
Da fie mir lohnt: num lieg ich bier, 
10 Genügt auf ewig bätt es mir, 
Wenn ich mit meiner bloßen Sand 
Rühren durft an ihr ‚Gewand. 
Ließ' ich min von edler Scheu, 
So ſchien' ich felbft mir nnngetreu. 
15 Soll ih im Schlaf fie ftören 
Und uns beibe jo entehren? 
Holde Kunde vor dem Schlaf | 
Vernimmt, wer Frauenkeufche traf.“ 
So lag auch der Waleife, 
20 Der ſich fürchtet feiner Weife. 


Den man den rothen Ritter: hieß 
Der Königin ihr Magdthum ließ; 
Sie wähnte koch, fein Weib zu fein: 
Ihr Haupt trug bei des Morgens Schein 
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25 Seiner Minne halb ein Band. 
Da gab ihm Burgen unb Land 
Die Frau mit magdlidden Sinn; 
Längft war ihr Herz ſchon -fein Gewinn. 


Eie waren beieinander fo 
In unfchuldger Liebe froh, 

203 Zwei Tage 5i8 zur dritten Nacht. 
Ans Umfangen hatt er oft gedacht, 
Zumal es feine Mutter rieth; 
Gurnemans ihn-auch beichied, 

5 Daß Dann und Frau untrennbar fein: 
Eie verflocdten Arm und Bein. 
Wenn ich euch berichten Soll, 

Ihm gefiel die Nähe wohl: 
Den alten, immer neuen Brand) 
10 Uebten da bie Beiden auch. 


Wohl war ihnen, war nicht weh. 

Kun böret auch, wie Klamibe, 
Da er die Heerfahrt begann, 
Unfrohe Botfchaft gewann. 

15 Einen Knappen hört’ er jagen, 
Des NRöfslein Sporen wund gefchlagen, 
Daß auf dem Blan von PBelrapär 
Ritterſchaft geſchehen wär 
Scharf genug, von Heldenhand: 

20 „Bezwungen iſt der Seneſchant; 
Des Heeres Führer Kingron 
Fährt zu Artuſen dem Breton. 
Das Kriegsheer liegt noch vor der Stadt 
Wie ſcheidend er befohlen hat. 

25 Euch und euerm Doppelbeer 
Steht noch Pelrapär zu Wehr. 
Die Stadt verfifcht ein Ritter werth, 
Der anders nichts als Streit begehrt. 
Bon euern Söldnern hört ich Kunde, 
Zu Hülfe von der Tafelrunde 

204 Sei der Königin gefandt 

Ither von Kulnmerland. 
Des Wappen zog fllr fie zu Feld, 
Und. ohne Tadel trugs ber Selb.” 


‘ 
⸗ 
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5. Der König warf dem Knappen ein: 

„Kondwiramur begehret mein, 
Und Ich will Sie und aud ihr Land. 
Kingramm mein Seneſchant 
Mir mit Wahrheit entbot, 

10 Die Stadt bezwinge Hungersnoth; 
Mir aber werde zum Gewinn 
Die Huld der werthen Königin. “ 


Der Knapp erwarb da nichts ale Haß; 
Mit dem Heer der König zog fürbaß. 
15 Ein Ritter ihm entgegen ritt, | 
Der auch fein Roſs mit Sporen ſchnitt: 
Der ſagt' ihm gleiche Kunde. 
Klamide gewann zur Stunde 
Einen unmuthſchweren Sinn: 
20 Es daucht ihn großer Ungewinn. 


Ein Fürſt ſprach in des Königs Bann: 
„Was Kingraun auch hat gethan, 
Uns vertrat er nicht im Streit, 
Nur ſeine eigne Mannheit. 
25 Sollen, war Er erſchlagen, 
Zwei Heere drum verzagen, 
Dieß und jenes vor der Stadt ? 
Den Herrn er Muth zu faßen bat: 
„Verſuchen Wir es noch einmal; 
Und wehrt fi) ihre Minderzahl, 
205 Sie werben fo von uns befriegt, 
Daß ihre Freude bald erliegt. 
Freund’ und Mannen follt ihr mahnen, 
Die Stabt bedrohn mit zweien Pahnen. 
5 Wir mögen auf bes Feldes Weiten 
Zu Roffe wohl mit ihnen fiveiten; 
Zu Fuße nahen wir den Thoren: 
Eo ift ihr Uebermuth verloren.” 
Den Rath gab Galogandres, 
10 Der Herzog von Gippones: 
Die Bürger brachte Der in Noth; 
Er fand auch vor der Stabt’ben Tod. 
Mit ihm auch der Graf Narant; 
Er war ein Fürft ans Uderland; 
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15 Und von den Sölbnern mander Mann, 
Den man erfchlagen trug binbann. 


Nun höret andre Märe, 
Wie die Bürger vor dem Heere 
Schütten des Walles Räume. 
20 Sie nahmen lange Bäume 
Und ftießen ſtarke Steden brein: 
Das ſchuf den Stürmenden Bein, 
Wenn die Stämme nieberhiengen 
An Seilen, die in Rädern giengen. 
25 Das wurde Alles fertig, eb 
Zum Sturm heranzog Klamide 
Nach des Marichalls übelm Abenteuer. 
Sie hatten griechifches Fener 
(Mit der Speife kam es in das Land): 
Der Feinde Rüſtzeug warb verbramt, 
206 Ihre Ebenhöhn, und Mangen, 
Was auf Rädern kam gegangen, 
Igel, Raten und bergleichen, 
Die muften vor dem Feuer weichen. 


5 Kingraun indes, der Seneſchant, 
Kam zu Bretagne in das Land 
Und traf den König Artus an 
Im Jaͤgerhaus in Briziljan, 
Das hieß mit Namen Karminal. 

10 Da tbät er, wie ihn Parzival 
Geheißen, ber ihn dar geſandt: 
Kunnewaren de Lalant 
Bracht er feine Sicherheit. 

- Das Fräulein war hoch erfrat, 

15 Daß fo getreulich ihre Noth 
Zu Herzen nahm der Ritter voth. 


Die Mär ward allwärts bald vernommen, 


Als vor den’ König war gelommen 
Der bezwungne werthe Mann, 
20 Ihm und den Seinen fagt’ er an, 
Was PBarzival durch ihn entbot. 
Kei erichrat und wurbe roth. - - 
„Biſt du es,“ ſprach er, „Kingron? 
Parzival und Titurel. 
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Der ihres Gehens ward gewahr 
Als PBarzival der Degen Har. 


Der fchlief nicht länger mehr darnad). 
10 Die Sonne Homm zur Höhe jach: 
Ihr Schimmer durch die Wollen drang. .. 
Da lud zum Münfter Glockenklang, 
Wo fih mit Gott das Volt berieth, 
Das Klamide von Freude fchied. 


15 Da erhob fi auch der junge Mann. 
Der Königstochter Kappelan. 
Sarg Gott und feiner Frauen. 
Da durft ihr Saft fie ſchanen 
Bis gegeben ward der Segen. . 
20 Nach feiner Rüftung frug der Degen 
Darin er bald gewappnet ſtund. 
Wohl that er Nitterftärke fund 
Mit rechter mannlicher Wehr. 
Da kam Klamides Her - 
25 Mit manchem Banner gezogen. 
Kingraun war voran geflogen . 
AU dem übrigen Heer 
Auf einem Roſs von Sierterre; 
So hab ich vernommen, 
Bors Thor war auch gekommen 
197 Fils di Roi Gahmuret;. 
Mit ihm der Bürger Gebet. 


Dieß war fein erfter Ritterftreit. 
Er nahm den Anlauf wohl fo weit, 
5 Daß von feiner Tjofle Stoß 
Beide Roffe wurden gürtellos. 
Die Riemen brachen, nicht bie Flechſen; 
Die Roffe ſaßen auf den Hächfen. 
Da durften Die darauf geſeßen 
10 Ihrer Schwerter nicht vergehen; 
In den Scheiben wurden die gefunden. 
Kingraun trug ſchon Wunden 
Durch den Arm und in der Bruft. 
Gelehrt hatt ihn die Tjoſt Beruf 
15 Alles Preiſes, bes er durfte pflegen 
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Bis feine Hoffahrt ſchwand vor biefem Degen. 
Hoch pries man feine Streitergaben: 
Sechs ſollt er abgeworfen haben, 
Die zu ihm ritten auf ein Feld; 

20 Doc jo bezahlt’ ihn unfer Held 
Mit feiner kraftreichen Sand, 
Daß Kingraun dem Seneſchant 
Zu Muthe warb in feinen Sinn, 
Als ob ein Echleuderwerkeug ihn 

25 Mit jchweren Wülrfen erreichte. 
Ein andrer Streit wars, ber ihn neigte: 
Ein Schwert ihm durch den Helm erflang. 
Parzival ihn niederzwang; 
Er fest! ihm auf die Bruſt ein Knie: 
Da bot er ibm was er noch nie 

198 Einem Mann geboten, Sicherheit. 

*° Die wollte nicht fein Herr im Streit: 
Er gebot, daß er Fianze 
Brächte Gurnemanzen. 


5 „Nein, Herr, gieb lieber mir zum Lohn 
Den Tod. Ich fchlug ihm feinen Sohn, 
Schenteflurn nahm ich Das Leben. 

Biel Ehre hat bir Gott gegeben: 
Wenn man Tünftig jagt von bir, 
10 Wie du Kraft erwieſen haft an mir, 

Da bu mich haft bezwungen, 
So ift dir wohl gelungen.” 


Da ſprach der junge PBarzival: 

„Ih will dir laßen andre Wahl: 
15 Bring der Köngin Sicherheit, 

Der dein Herr fo hohes Leib 

Hat getban in ſeinem Zorn.“ 

„So wär ich ficherlich verlor’n: 

Mit Schwertern fchnitten fie mich Hein 
20 Den Stäubchen gleich im Sonnenjcein: 

Solch Herzeleid hab ich gethan 

Da drinnen manchem kühnen Mann.“ 


„So bringe denn von biefem Plan 
Mit div in das Sand Bretan 
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25 Deine ritterliche Sicherheit 
Einer Magb, die meinethalben Leid 
Erlitt, das fie nicht hätt erlitten, 
Wenn Kei bejcheiden war von Sitten. 
Sag ihr, was mir geſchehe, 

Daß fie mich nicht Fröhlich ſehe, 
199 Bis ich ihm den Schild durchſteche 

Und ihre Unbill räche. 

Artus und feinem Ehgemahl 

Melde meinen Dienft zumal, 

5 Und der ganzen Tafelrunde: 

Nicht Fam ich vor der Stunde, 

Da ich der Schmad mich entichlage, 

Die ich gejellig trage ‘ 

Mit Iener, die mir Pachen bot; 

10 Sie kam damit in große Noth. 
Sag ihr, ich fei ihr Dienſtmann, 
Mit Dienft ihr dienftlich unterthan.“ 
Der Andre ſprach zu Allem Ja; 
Die Helden man fich fcheiden fah. 


15 Zu Fuß kam heim gegangen, 
Da fein Roſs war gefangen, 

Der Zroft der Bürgerfchaft im Streit; 
Sie wurde bald durch ihn befreit. 
Entmuthigt war das äußre Heer, 

20 Da Kingraun in feiner Wehr 
Erlitten hatte jähen Fall. 

Die Innern führten Parzival 
Zu ihrer jungen Königin. 
Die empfieng umarmend ibn: 

25 Sie drück ihn feft ſich an den Leib 
Und ſprach: „Ich werde nimmer Weib 
Eines Mannes auf der Welt, “ 
Als den mein Arm umfangen hält." 
Sie half, daß er entwappnet warb; 
Ihr Dienft blieb nicht babei gefpart. 


200 Nach feiner großen Arbeit 
War wenig Labfal bereit. 
Ihm war die Bilrgerichaft jo hold, 
Daß fie ihm Treue ſchwören wollt, 





IV. Konpwiramur. 173 


5 Ihr Herr, fo hieß es, müß' er fein; 
Die Köngin ftimmte gern mit ein 
Ihn zum Amis zu haben, 

Da er ſolche Rittergaben 
Im Streit bemährt mit Fühnem Muth. 
10 Zwei braune Segel auf der Flut 
Sah man von der Brüftung Thurm: 
Die verfchlug in ihren Hafen Sturm. 
Um der Kiele Ladung ftand es fo, 
Daß all die Bürger wurben frob, 
15 Denn fie trugen nichts als Speiſe; 
So filgt’ e8 Gott, der weife, 


Sie ftoben von den Zinmen 
Deh Raub zu gewinnen 
Den Kielen zu, ein hungrig Heer. 
20 Am Fleiſche trugen fie nicht ſchwer: 
Wie die Läuber mochten fliegen, 
Die magern, und ſich biegen, 
Nicht bauchſatt ſtrotzend bis zum Kinn. 
Der Marſchall der Königin 
25 Ließ den Schiffen Frieden geben: 
Er gebot bei Leib und Leben, 
Niemand folle fie berühren. 
Die Berläufer ließ er führen 
In die Stadt vor feinen Herrn. 
Der bezahlte Doppelt gern 
201 Den Werth all ihrer Habe: 
Ihnen jchien das große Gabe. 
Eie ließen ihre Waare theuer: 
Den Bürgern troff eg num ins euer. 


5 Setzt wär ich gerne Söldner bier, 
Denn da trinfet Niemand Bier, 
Sie haben Wein und Speife viel, 
Da that wie ich euch fagen will 
Der edle Ritter Parzival, 

10 Zuerft in Bißen Hein und jchmal 
Theilt’ er die Koft mit eigner Hand, 
Zumal den Beſten all im Land: 

Er wollte Speiſentwöhnte Magen “ 
Nicht Ueberfülle laßen tragen. 


, 
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15 Sein Maß erhielt ein Jeder fo; 
Sie wurben feines Rathes froh. 
Zu Nacht beichied er ihnen mehr, 
Der nicht zu loſe war noch hehr. 


Ums Beilager frug man ba: 
20 Er und die Köngin fprachen Ja. 
Sp mäßig hielt er ſich die Nacht, 
Es würd ihm ficherlich verdacht 
Bei mander Frau in unfrer Zeit. , 
Daß fie jo an Lüfternbeit 
25 Sitt und Zucht verlieren 
Und doch fi) gerne zieren! 
Sie zeigen Gäften keuſche Sitte; 
Doch wohnt in ihres Herzens Mitte 
Das Wiberfpiel Der Geberde. 
Dem Freunde heimliche Beſchwerde 
202 Schafft ihre Zärtlichkeit. 
Sich felbft bezwingt zu jeder Zeit 
Ein getreuer fläter Mann, 
Der auch der Frauen ſchonen kann. 
5 Er dent wohl, und es ift auch wahr: 
„Um Minne fah mich manches Jahr 
Diefem holden Weibe bienen; 
Nun ift der Tag erſchienen, 
Da fie mir lohnt: num Tieg ich bier. 
10 Genügt auf ewig hätt e8 mir, 
Wenn ich mit meiner bloßen Hand 
Rühren durft an ihr ‚Gewand. 
Ließ' ih num von edler Scheu, 
So ſchien' ich ſelbſt mir ungetreu. 
15 Soll ih im Schlaf fie flören 
Und uns beide fo entehren? 
Holde Kunde vor dem Schlaf 
Bernimmt, wer Frauenkeufche traf.“ 
So lag auch ber Waleife, 
20 Der fidh fürchtet Feiner Weife. 


Den man den vothen Ritter hieß 
Der Königin ihr Magdthum ließ; 
Sie wähnte boch, fein Weib zu fein: 
Ihr Haupt trug bei des Morgens Schein 
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25 Seiner Minne halb ein Band. 
Da gab ihm Burgen und Land 
Die Yrau mit magdlichem Sinn; 


ängft war ihr Herz ſchon fein Gewinn. 


Cie waren beieinander fo 
In unfchuldger Liebe froh, 

203 Zwei Tage biß zur dritten Nacht. 
Ans Unfangen hatt er oft gebacht, 
Zumal es feine Mutter vietb; 
Gurnemans ihn auch beichied, 


5 Daß Mann und Frau untrennbar fein: 


Eie verflochten Arm umd Bein. 

Wenn ich euch berichten ſoll, 

Ihm gefiel die Nähe wohl: 

Den alten, immer neuen Brauch 
10 Uebten da bie Beiden auch. 


Wohl war ihnen, war nicht meh. 
Kun höret auch, wie Klamide, 
Da er die Heerfahrt begann, 
Unfrobe Botichaft gewann. 
15 Einen Kuappen hört' ex jagen, 
Des Röſslein Sporen wund geichlagen, 
Daß auf dem Plan von Belrapär 
Ritterſchaft gefchehen wär 
Scharf genug, von Heldenband: 
20 „Bezwungen ift der Seneſchant; 
Des Heeres Führer Kingron 
Fährt zu Artujen dem Breton. 


Das Kriegsheer liegt noch nor der Stadt 


Wie ſcheidend er befohlen bat. 
25 Euch und euerm Doppelbeer 

Steht noch Pelrapär zu Wehr. 
Die Stabt verfijcht ein Nitter werth, 
Der anders nichts als Streit begehrt. 
Bon euern Söldnern hört ich Kunde, 
Zu Hülfe von der Tafelrunde 

204 Sei der Königin gefanbt 
Ither von Kulmmerland. 
Des Wappen zog für fie zu Feld, 
Und ohne Tabel trugs ber Held.“ 
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5: Der König warf dem Knappen ein: 
„Kondwiramur begehret mein, 
Und Ih will Sie und auch ihr Land. 
Kingraun mein Senefchant 
Mir mit Wahrheit entbot, 

10 Die Stadt bezwinge Hungersnoth; 

Mir aber werde zum Gewinn. 
Die Huld der werthen Königin.“ 


Der Knapp erwarb da nichts ale Haß; 
Mit dem Heer der König zog fürbaß. 
15 Ein Ritter ihm entgegen ritt, 
Der auch fein Rofs mit Sporen fchmitt: 
Der fagt’ ihm gleiche Kunde. 
Klamide gewann zur Stunde 
Einen unmutbjchweren Sinn: 
20 Es däucht ihn großer Ungewinn. 


Ein Fürft Sprach in des Könige Bann: 
„Was Kingraun auch bat gethan, 
Uns vertrat er nicht im Streit, 
Nur feine eigne Mannbeit. 
25 Collien, wär Er erichlagen, 
Zwei Heere Drum verzagen, 
Dieß und jenes vor der Stadt ?“ 
Den Herrn er Muth zu faßen bat: 
„Verſuchen Wir e8 noch einmal; 
Und wehrt fich ihre Minderzahl, 
205 Sie werden fo von uns befriegt, 
Daß ihre Freude bald erliegt. 
Freund’ und Mannen follt ihr mahnen, 
Die Stadt bedrohn mit zweien ahnen. 
5 Wir mögen auf des Feldes Weiten 
Zu Roffe wohl mit ihren ſtreiten; 
Zu Fuße nahen wir den Thoren: 
Eo ift ihr Uebermuth verloren.” 
Den Rath gab Galogandres, 
10 Der Herzog von Gippones: 
Die Bürger brachte Der in Roth; 
Er fand auch vor der Stabt-dben Tod. 
Mit ihm auch der Graf Narant; 
Er war ein Fürft ans Uderland; 
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15 Und von ben Söldnern mancher Mann, 
Den man erfchlagen trug hindann. 


Nun böret andre Märe, 
Wie die Bürger vor dem Heere 
Schütten des Walles Räume. 
20 Sie nahmen lange Bäume 
Und fließen ftarke Steden rein: 
Das ſchuf den Stürmenben Bein, 
Wenn die Stämme nieberhiengen 
An Seilen, die in Räbern giengen. 
25 Das wurde Alles fertig, eb 
Zum Sturm heranzog Klamide 
Nach des Marſchalls übelm Abenteuer. 
Sie hatten griechiiches Feuer 
(Mit der Speile fam es in das Land): 
Der Feinde Rüſtzeug warb verbrannt, 
206 Ihre Ebenhöhn, und Mangen, 
Was auf Rädern kam gegangen, 
Igel, Raten und bergleicdhen, 
Die muften vor bem Feuer weichen. 


5 Kingraun indes, der Senefchent, 
Kam zu Bretagne in das Land 
Und traf den König Artus an 
Im Jaͤgerhaus in Briziljan, 
Das hieß mit Namen Karminal. 

10 Da thät er, wie ihn Parzival 
Geheißen, der ihn dar gejandt: 
Kunnewaren de Lalant 
Bracht er feine Sicherheit. 

- Das Fräulein war hoch erfrent, 

15 Daß fo getreulich ihre Noth 
Zu Herzen nahm der Ritter voth. 


Die Mär ward allwärts Bald vernommen, 


Als vor den‘ König war gelommen 
Der bezwungne werthe Mann, 
20 Ihm und den Seinen jagt’ er an, 
Was Parzival Durch ihn entbot. 
Kei erichral und wurde roth. - 
„Biſt du es,“ ſprach er, „Kingron? 
Parzival und Titurel. 12 


177 





178 IV. Kondwiramur. 


Avoi, wie mandhen Breton 
25 Hat überwunden beine Hand, 

Du Klamides Seneſchant! 
Mag.mirs dein Sieger nie verzeihn, 
Dein Amt foll dir Empfehlung fein. 
Der Keßel ift Uns unterthan, 
Mir hier, und fir zu Brandigan. 

207 Hilf mir, daß Kunnewar die Magd 
Um breite Krapfen dem Zorn entſagt.“ 


Er bet fein ander Schmerzengeld. 
Wollt ihr nun hören, was im Feld 

5 Bor Pelrapär gejcheben fei? 

Mit dem Heer zog Klamibe herbei. 

Da wurde bald zum Kampf gefchritten: 
Die Innern mit den Aeufern ftritten. 
Sie hatten Troft und frifche Kraft, 

10 Man fand die Helden. wehrhaft. 

So behielten fie das Fl. 
hr Landesherr, der junge He, . 
Stritt den Seinen weit worauf; 

Da ftanden alle Pforten auf. 

15 Wenn er die Arme fechtend fchwang, 
Sein Schwert durch Karte Helme Hang. 
Die Ritter, die er nieberichlug, | ‘ 
Die fanden Marter genug: 

Man ftah mit Cchwerterfpigen 
20 Sie durch des Halsbergs Schlitzen. 
Die Bürger tbaten Rachſucht Fund 
An manchem, der ſchon fährlich wund: 
Drum wollt e8 Parzival nicht leiden; 
Er Schalt: da muften fie es meiden. n 
25 Zwanzig fie lebend fiengen, 
Eh fie aus dem Streite giengen. 


Parzival warb wohl gewahr, 
Daß Klamide mit feiner Schar - 
Nicht kämpfte vor den Pforten 
Bielmehr an andern Orten. 
208 Da ritt der junge kühne Helb 
Hinaus-auf ungebahntem Feld: 
Die Stadt umreitend kam er. ba 
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, Des Königs Heerfahne nah. 

5 Seht, ba bohfte Klamibe 
Schaden erft und Herzensweh. 

So kuͤhn die Bürger flunden, 
Ihnen waren bald verſchwunden 
Die harten Schilde vor der Sand; 

10 Auch PBarzivals Schild verſchwand 
Bon Schüßen und von Schwerterfchlägen. 
Frommt’ e8 wenig gleich Die Degen, 

Die Feinde muften doch geftehn, 
Da fie nie kühnern Mann gejehn. 

15 Galogandres die Fahne trug, 

Das Heer ermahnt’ er wohl genug: 
An des Königs Selte lag er tobt. 
Klamide kam felbft in Roth; 

Ihm und den Seinen wurbe weh: 

20 Den Kampf verbot da Klamibe. 

„ Da hatte muthig ſich verichafft 
Des Sieges Preis die Bürgerſchaft. 


PBarzival der werthe Degen 
Ließ die Gefangnen wohl verpflegen 
25 Bis an ben britten Morgen. 
Das äußre Heer war in Sorgen. 
Da ließ der junge Wirth bei Zeit 
Die Gefangnen frei auf ihren Eid. 
„Sobald ich Botſchaft ſchicke, 
Lieben Freunde, kehrt zurücke.“ 
209 Dean behielt nur ihre Eiſenwehr: 
Entwappnet Tehrten fie ins Heer. 


Die Aeußern fprachen, ob fie roth 

Ben Trünfen waren: „Hungersnoth 

5 Trugt ihr dort, ihr Armen.” — 
„Rein, fparet bas Erbarmen,” 
Sprachen die gefangnen Helden, 
„Sie haben Speile, laßt ench melben, 
Lügt ihr bier noch ein volles Jahr, 

10 Für fih und euch genug fürwahr. 
Die Köngin bat den fchönften Mann, 
‚Der jemals Schilbesamt gewann. 
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Er ift gewiſs von hoher Art, . 
Der aller Ritter Tugend ſchart.“ 


15 Da dieß erhörte Klamide, 
Da that ihm erft fein Kummer -weh. 
Da ſchickt' er Boten in die Stadt 
| Und ließ entbieten: „Wen ſich bat 
Die Königin zum Mann genommen, 
20 Wagt e8 Der zum Kampf zu kommen, 
| | Und Bat fie ihn dafür erkannt, . 
| Daß er fie jelber und ihr Sand 
Dir im Kampfe dürfe wehren, 
So biet ich Frieden beiden Heeren.” 





25 Als das Parzival vernahm 

Und ihm ſolche Botichaft kam, 
Daß ein Zweilampf follt entſcheiden, 
Der Unverzagte ſprach mit Freuden: 
„Meine Treue ſteh zu Pfand: 
Im innern Heer rührt feine Hand 

210 Eih um meinethalben mehr.“ 
Zwiſchen dem Graben und dem äußern Heer 
Ward gejchloßen dieſer Friebe. 
Da bewehrten fich die Kampfesſchmiede. 


5 Da beftieg der Köng ven Brandigan 

Ein gewappnet Kaftilian, | 
Das hieß mit Namen Guverjorz; 
Bon feinem Neffen Grigorz, 
Dem König von Ipotente, 

10 Mit manchem reichen Präfente 
Hatt es erhalten Klamide 
Bon Norden über den Uckerſee. 
Ihm bracht e8 Graf Narant daher, 
Und taufend Söldner in der Wehr, 

15 Nur den Schild nehm ich aus. 
Ihnen war bie Löhnung auch voraus 
Gefichert bis ins ‚vierte Jahr, 
Spricht die Aventüre wahr. 
Grigorz ihm fandte Ritter Hug, 

20 Fünfhundert: jeglicher trug 
Den Helm aufs Haupt gebunden, 
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Die im Kampfe furchtlos ſtunden. 
Da hatte Klamides Heer 
Pelrapär zu Land und Meer 
25 Sp umsehen mb umlegen, 
Die Bürger muften Kummer begen. 


Hinaus vitt Barzival der Held 
Auf das enticheidende Feld, 
Wo Gott bezeigen follte, 
Ob er ihm laßen wollte 
211 Das Kind des Königs Tampentär. 
Stolzlich fuhr ver Held einher; 
Doch bald aus dem Galopp entſchloß 
Zum vollften Rennen ſich das Roſs. 
5 Gemwappnet wars für alle Noth; 
Bon Sammet eine Dede roth 
Auf der eifernen lag. 
An fich felber zeigt? er dieſen Tag 
Rothen Schild und rothes Kleid. 
10 Klamibe begann den Streit. 
Einen kurzen unbefchabten Sper 
Bracht er zur Tjoſt daher, 
Und nahm bamit den Anlauf lang. 
Guverjorz in Stößen fprang. - 
15 Wohl getioftieret warb 
Bon den beiden jungen ohne Bart, 
Und fonder Falieren. 
Bon Leuten noch von Thieren 
Geſchah wohl nie jo harter Kampf; 
20 Bon den müben Roffen ftieg der Dampf. 


Sie hatten fo gefochten, 
Daß die Roffe nit mehr mochten: 
Eie ftürzten von der Arbeit, 
Zumal, nicht zu verſchiedner Zeit. 
25 Nun ſah man beide mit Behagen 
Den Helmen Feuer entichlagen; 
Sie durften fich nicht lange ruhn: 
Hier war vollauf für fie zu thun. 
Die Schilde fah man fo zeripellen, - 
Als ob da Wer mit Seberbällen 
212 Spielend wirfe in den Wind. 
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Doch ſpürte Gahmuretens Kind 
Müdigkeit an keinem Gfiebe, 
Da wähnte Klanıide, der Friebe 
5 Wär gebrochen von ber Stabt. 
Seinen Kampfgenofen bat 
Der Held, daß er ſich felber ehre 
Und den Mangen wehre. 
Es giengen auf ihn Echlüge ſchwer 
10 Wie ein Mangenftein gewejen wär. 
Ihm ward von Barzival entgegnet: 
„Nicht Steine find e8, mas bier regnet, 
Dafür ift meine Treue Pfand. 
Hätteft Du Frieden von meiner Hand, 
15 Dir bräche nicht der Mangen Schwenkel 
Haupt und Bruft, dazu, den Schenkel.“ 


Klamiden zwang Müdigkeit; 
Die kam ihm noch zur Unzeit. 
Wer Sieg verloren, Sieg gewonnen, 
20 Das bringt der Kampf nun an die Sonnen. 
Doch brachte Niederlage 
Hier Klamide in Klage. 
Zur Erde nieder gezüdt, 
Bon Parzivals Hand gebt, 
25 Schoß ihm Blut aus Ohr und Nafen; 
Das fürbte roth den grünen Rafen. 
Das Haupt 'entblößt” ihm Jener fchier . 
Bom Helm und von dem Härfenier. 
Entgegen ſah dem Todesſchlag 
Der bezwungne Mann. Der Sieger ſprach: 
213 „Nun bleibt mein Weib wohl von bir frei: 
Lerne jet was Sterben fei.“ 


„Nicht Doch, kühner Degen werth, 

Dir ift ja Doch gemehrt 

5 Der Preis ſchon dreißigfaltig, 
Da bu meiner bift gewaltig. 
Wie kann der Ruhm dich höher ragen? 
Kun mag Kondwiramur wohl jagen, 
Daß Ich der Unfelge bin, 

10 Und du erwarbft des Glüds Gewinn. 
Du haft bein Land nun erlöſt, 
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Wie Der fen Schiff vom Riffe ftößt: 
Bon binnen trägts die Welle flott, 
Meine Macht wird zu Spott; 

15 Mannesſtolz und hoher Sim 
Weicht von mir und fährt dahin. 
Was hilfe dir .mein Sterben? 

Ich muß doch Schande vererben 
Auf alle Nachkomnmien. 

20 Du haft Preis und Frommen: 
Thuft du mir mehr, das ift nicht Noth. 
Ich trage den lebendgen Tod, 

Da ich von Ihr gefchieden bin, 
Die das Herz mir und den Sinn 

25 Mit Gewalt gefangen nahnı, 

Was mir bo nie zu Gute Tam. 
Nun muß dir fieglos meine Hand 
Sie Überlaßen und ihr Land.” 


Da gedachte Den Gott Sieg befchied, 

Wie einft Gurnemans ihm: rieth, 
21A Daß zu Hühner Mannbeit 

Gezieme Barmderzigkeit. 

Diefem Rathe folgt’ er nach; 

Zu Klamide der Degen ſprach: 

5 „Dem Bater von Liaßen, 

Ich will dirs nicht erlaßen, 

Dem bringe beine Sicherheit.“ 

„Rein, Herr, dem bab ich Herzeleid 

Gethan: ich fchlug ihm feinen Sohn: 

10 Da wägteft du mir übeln Lohn. 
Degen Kondwiramur 
Focht mit mir Schenteflur; 

Auch wär ich tobt von feiner Hand, 
Half mir nicht mein Seneſchant. 

15 Es hatt ihn in das Land Brobarz 
Gurnemans de Graharz | 
Geſandt mit ſtarken Heeres Kraft. 
Da thaten gute -Ritterfchaft 
Neunhundert Ritter, bie wohl flritten 

20 Und geichiente Roſſe ritten: 
Fünfzehnhundert Söldner auch, 
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Gewappnet all nach Kriegsgebrauch, 

Nur den Schild nehm ich aus: 

Nur der Samen fam davon nach Haus, 
25 So vernichtet’ ich fein ‚Heer; 

Du nahınft mir jeßt der Helden ehr. 

Ich muß Ehr und Freud entbehren: 

Was willft du noch begehren?” 


„Ih will dich fanftre Wege weiſen: 
Fahre zu ben Bretaneifen 
215 (Kingraun ift vor dir hingeritten), 
Zu König Artus dem Britten. 
Dem ſollſt du Grüße von mir fagen. 
Bitt ihn, daß er mir helfe Hagen 
5 Eine Schande, die ich dort gewann. 
Mich lachte eine Jungfrau an: 
Daß man die deshalb zerbläute, 


Das reut mich wie mich nichts noch vente. 


Sag ihr, e8 jei. mir leid; 

10 Bring ihr deine Sicherheit 
Und leiſte willig ihr Gebot, 
Oder nimm von mir ben. Tod.“ 


„Sol dieſes Urtheil gelten, 
Ich will es nicht befchelten ‚“ 
15 Sprach der König von Brandigan, 
„Diefe Fahrt wird gethan.“ 
Das gelobt’ ihm eh er ſchied 
Den feine Hochfahrt‘ verrieth. 
Parzival der Weigand 
20 Sein müdes Roſs wieder. fand. | 
Er bob den Fuß darnach nicht auf, 
. Ohne Stegreif ſprang er bruf,. 
Daß umwirbelten mit Schal 
Des zerhaunen Schildes Scherben all, 


25 Die Bürger hatten frohe Zeit; 
Die Aeußern nichts als Herzeleib 
Und in allen Sliedern Weh. 

Man brachte König Klamide 
Hin wo feine Helfer waren, 
Die Todten ließ er aufbahren 
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216 Und bringen zu bes Grabes Haft. 
Das Land räumte mancher Gaſt. 
Der werthe König Klamibe 
Ritt gen Löver an bie See. 


5 Die von der Tafelrunde 
Waren zu der Stunde 
Berfammelt in Dianasbron 
Mit König Artus dem Breton. 
Sag ich euch Feine Lüge dran, 
10 Zu Dianasdron der Plan 
Mufte Zeltftangen tragen 
Mehr als im Speflart Stämme rageı. 
So zahlreih war das Hofgelag 
Womit Artus den Pfingftentag 
15 Begieng umb all die Frauen. 
Da waren auch zu fchauen 
Baniere viel und mancher Schild, 
Jeder mit eignem Wappenbild, 
Bor mandem ſchöngeſchmückten Zelt. 
20 Es nähme Wunder jet bie Welt: 
Wer könnte all die Zeltlachen 
Solchem Heer von Frauen machen? 
Da wähnt' auch jede Frau fürwahr, 
Sie verlör den Preis der Schönheit gar, 
25 Wenn fle nicht ihren Nitter hätte, 
Kam ich ſelbſt an folde Stätte 
(Da waren fo wiel junge Herr), 
So brächt ich doch mein Weib nicht gern 
In ein fo groß Gemenge! 
Ich ſcheue Volksgedränge. 
217 Vielleicht, daß Einer zu ihr fpräce, 
Daß ihn ihre Minne fläche, 
Er könne nie gefunden: 
Wenn fie beile feine Wunden, 
5 Er wol ihr dienen ewiglich. 
Mit ihr von dannen höb ich mid). 


Genug geiprochen tft. von Mir: 
Nur hört, wie König Artus bier 
Sein Zelt mit Schnüren batt umzogen. 
10 Davor mit Freunden ungelogen 
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AR mit ihm das Ingefind, 
Mandy werther Mann zu Falichheit blind, 
Und manche ftolze Fürftin, 
Die nichts als Tjofte trug im Sinn. 
15 Sie ſchoß den Freund dem Feind entgegen: 
Kam zu Schaden da der Degen, 
So zart war ibr Gemüthe, 
Daß Sie's vergalt mit Güte, 


Klamide der Jüngling, 
20 Ritt mitten in den Zeltbering. 
Berdedtes Rofs, umftählten Leib 
Sah an ihm Artufens Weib, 
Doh Helm und Schild verbauen. 
Das fahen all die Frauen, 
25 Wie er zu Hofe war gelommen; 
Ihr habt zuvor wohl jehon vernommen 
Wer zu foldder Fahrt ihn zwang. 
Nun flieg er ab. Durch groß Gedrang 
. Muft ex, eb er fiten fand . 
Frau Kunnewaren de Lalant. 


218 Da ſprach er: „Herrin, ſeid ihre wohl, 
Der ich. willig dienen ſoll? 
Zum Theile zwingt mich zwar bie Noth. 
Euch entbietet Dienſt des Ritter roth: 
5 Eur Schimpf ſoll euch nicht grämen, 

Er will ihn auf ſich nehmen; 
Auch läßt er's König Artus Hagen. 
Ihr wurbet Seinethalb geſchlagen. 
Frau, ich bring euch Sicherheit, 

10 So gebot. der Sieger mir im Streit. 
Gern leiſt ichs, wenn e8 euch gefällt. 
Mein Leben war dem Tod verfällt.“ 


Kunneware de Lalant 
Führt’ ihn an der Eifenhand 
15 Hm wo Frau Ginover jaß, 
Die ohne den König mit ihr aß. 
Keie von dem Tiſch erftund, 
Da ihm bie Märe wurde Hund: 
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Sie fam ihm etwas ungelegen; 
20 Kunnewaren freute fie Dagegen. 


Da ſprach er: „rau, daß dieſer Mann 
Die Neife bat hieher gethan, 
Dazu hat ihn die Noth ‚bewogen; 
Doch wähn ich, bat man ihn betrogen. 
25 Ih war mit jener Prügeltracht 
Euch zu befern bedacht: 
Zum Lohne wird mir euer Groll. 
Jedoch, wenn ich euch rathen fol, 
Gönnt dem Ritter abzulegen; 
Zu ftehn verbrießt den Degen.“ 


219 Ihm ließ die Jungfraue zier 

"fen Helm und Härfenier. 
Als man die von ihm fireift’ und band, 
Klamide warb bald erfannt. 

5 Auch fein Senefchant Kingron 
Erkannt' ihn und erſchrak davon. 
Er ſah den Hemen überwunden: 
Seine Hände wurden gewunden, 
Sie begannen zu krachen 

10 Gleich dürren Balkenſpachen. 


Den Tiſch zurück ſtieß zuhand 
Klamides Seneſchant. 
Er frug den Herrn um neue Mär, 
Und fand ihn aller reiben leer. 

15 Er ſprach: „Ich bin zu Schaden geboren: 
Dir gieng folch herrlich Heer verloren: 
Nimmer fog der Mutter Bruft, 

Der erlitten ſchmerzlichern Berluft. 
Doch fehmerzt nich meiner Leute Tob 

20 Noch minder: Minnemangelenoth 

Läftet auf mich folche Laft, 
Mir iſt rende fremde, Frohſinn Gaſt. 
Kondwiramur macht mich greie. 
Pontins Pilatus weiß 

25 Nicht von folder Höllengual, 

Der arme Judas nicht einmal, 
Der unjern Heiland Jeſus 
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Berrieth mit treulofem Kuſs. 
Wie das ihr Schöpfer rächte, 
Die Noth ich tragen möchte, 
220 Wär von Brobarz die Königin 
Und ihre Huld mein Gewinn, 
Daß ich fie fanft umfienge, _ 
Wie e8 mir dann auch gienge. 
5 Ihre Minne leider hofft nicht ınehr 
Der König von, Serterre. 
Land und Volk von Brandigan 
Mag ftätes Leid davon empfahn. 

Meines Oheims Sohn Brabonagrem 
10 Litt auch dort zu lange Pein. 
Run bin ih, Artus, König hehr, 

Geritten in bein Land hieher, 
Bezwungen von Ritters Hand. 
Du weift, daß dir in meinem Land 
15 Biel zu Leide ward gethan. 
Das vergiß nun, werther Mann, 
Dieweil ich bier gefangen bin ' 
Und gieb dich ſolchem Haß nicht hin. 
Kunneware, hoff ih, werde 
20 Mich bewahren nor Gefährbe, - 
Die meine Sicherheit empfieng, 
Als ich gefangen wor fie gieng.“ 
Artus verzieh ihm feine Schuld, 
Der Bielgeirene ſchenkt' ihm Huld. 


25 Da erfuhr Weib und Mann, 
Der König von Brandigan 
Sei geritten vor das Zelt. 
Da gabs ein Drängen auf dem Feld! 
Es erſcholl die Märe weit und breit. 
Höflich um Gefelligkeit 
221 Bat der freudenloſe Mann: .. 
Ihr folltet, Frau, mich Herrn Gawan 
Empfehlen, bin ichs anders werth; 
Ich weiß wohl, daß ers ſelbſt begehrt.- - 
5 Euch ehrt er und den Ritter votb, 
Wenn er leiftet eur Gebot.” . 
Artus bat feiner Schweſter Sohn, 
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(Ohne das geſchah es ſchon), 

Sich dem König freundlich zu erweiſen. 
10 Willkommen wurde da geheißen 

Bon ber. Tafelrunde Reihe 

Der bezwungne Falſchesfreie. 


Zu Klamide ſprach Kingron: 
„Weh, daß dich jemals ein Breton 
15 Sah in ſeinem Haus bezwungen! 
Mehr Reichthum als Artus errungen 
Und mehr der Helfer hatteſt du, 
Und deine Jugend Dazu! 
Muß Artus Preis dadurch empfangen, 
20 Daß Kei im Zorn fih bat vergangen 
An einer edeln Fürftin, 
Die aus unfchuldigem Sinn 
Sich den mit Lachen bat ermählt, 
Den man wahrlich ungefeblt 
25 Mag krönen mit dem höchſten Breife! 
Wohl wähnen jett die Bretaneife 
Ueber allen Andern hoch zu ſtehn; 
Doch ohn ihr Zuthun ifts gefchehn, 
Daß in den Tod bier ward gefandt 
Der König.von Kuhrmerland, 
222. Und daß mein Herr ben Sieg Ihm lieh, 
Der schon jenen miederſtieß. 
Der Selbige bezwang auch mich 
Ohne verhohfnen Schlich: 
5 Man ſah aus Helmen Feuer weh, 
In den Händen fich die Schwerter drehn.“ 


Da fprach die Tafelrımde, 
Reih und Arm aus Einem Munde, 
Unrecht babe Kei gethan. 
10 Begnügen wir ung" jetzt hieran 
Und gehn zuräd auf unſrer Spur. 
Das wüſte Land warb - blühnde a, , 
Wo Parzival Die Krone frug; 
Da war au Freud und Luft genug. 
15 Gelaßen hatt auf Belrapär 
Ihn fein Echwäher Tampentär 
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Licht Geftein und rothes Gold. 

Das vertheilt' er fo, da man ihm hold 

Ward um ſeine Milde. 
20 Paniere, neue Schilde 

Sah man ſein Land verzieren 

Und fleißigfich tmenieren 

Ihn und all die Seinen. 

Oft ließ die Kraft erfcheinen . 
25 An feines Landes Grenzmarf 

Der junge Degen kühn und ftark. 

Da priefen für die befte 

Stäts feine That die Gäfte. 


Nun Hört auch von der Königin: - 
Wie kam: ihr größerer Gewinn? 
223 Die junge füße Wertbe 

Hatte mas ihr Herz begehrte. 
Ihre Minne blühte wonniglich, 
Nicht Want noch Wandel zeigte fich. 

5 Sie hat des Mannes- Werth erfamt; 
Jedweder an dem andern fand: 
Er war ihr lieb, fie ihm noch mehr. 
Wenn nun melden fol die Mär, 
Daß fie ſich muften feheiden, 

10 So wädit Leib ihnen beiden. 
Auch Dauert mich das, werthe Weib: 
Ihr Volk, ihr Land, ja Seel und Leib 
Schied feine Hand. von großer Noth; 
Dagegen Sie ihm Minne bot. 


15 Eines Morgens jprach der Werthe, 
Daß es mancher Ritter hörte: 
„Mags euch gefallen, Krane, 
So erlaubt mir, daß ich ſchaue 
Wie's um meine Mutter ftebe. 

20 Ob ihr wohl jei- oder wehe, . 
Das ift mir völlig unbekannt. 
Sch treffe, veit ich in ihr Land, 
Wohl auch Abenteuer. an. 

Wenn ich darin euch dienen kann, 

25 So bleib ich eurer Minne werth.“ 
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Sp hatt er Urlaub begehrt. 

Er war ihr lieb, die Märe fprichts, 
Darum verfagte fie ihm nichts. 
Bon allen feinen Mannen 

Schied er allein von bannen. . 
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V. 


Anfortas. 


Parzival und Titurel. Pr 13 





Inhalt. 


Mit schnellem, ziellofem Ritt gelangt Parzival Abends an einen Bee, 
wo er Fiſcher nach ver Herberge fragt. Der Bine, reichgefleivet, doch traurig, 
befcheivet ihn zu einer nahen Burg, wo er felber Wirth fein werbe. Gr reitet 
dahin: ein Knappe läßt, als er hört, daß ihn ver Wifcher gefanbt Habe, vie 
Sugbrüde nieder. Im Burghofe wählt Gras, ein Zeichen, daß bier Fröhliche 
Ritterfpiele felten begangen werben. Er wird gut empfangen und mit dem 
Mantel ver Königin, Hepanfe ve Echole, befleivet. Ein Mann ruft Ilm ge 
bieterifch zum Könige: ergeimmt ballt Barzival die Fauſt, wir aber beruhigt, 
weil es viefes Mannes Amt ſei, ihre Traurigkeit durch Scherze zu erheitern. 
Im Saale findet er Hundert Kronleuchter und eben fo viel Ruhebetten, auf 
jevem vier Ritter. Auf vrei marmornen Feuerheerden brennt Aloeholz. Der 
Wirth, der in Pelzwerk gehüllt bei der mittleren Beuerftatt auf einem Spann⸗ 
bette (Welbbette) ruht, laſßt Parzival neben ſich Plag nehmen. Gin Knappe 
trägt ein® binttriefenve Lanze durch ven Baal, bei deren Anblick Alles in 
Jammer ausbricht. Nun beginnt der Dienft, d. t. vie Bewirthung. Dur 
eine Stahlthüre treten zwei Jungfrauen ein, auf goldnen Leuchtern brennende 
Kerzen tragend; bie eine iſt Klarifchanze, Gräfin von Tenabrod, die an- 
dere Garſchiloie von Grünland. Ihnen folgen zwei Herzoginnen, jebmebe 
fegt einen Helfenbeinftollen vor ven König bin. Diefe vier tragen braunen 
Echarlach, die folgenden acht find In grünen Sammt von Aßagog gefleivet. 
Biere davon tragen Lichter voraus, die vier andern ein Tifchblatt aus durch⸗ 
fichtigem Granatjachant, das fie auf die Tafel legen. Zwei Grafinnen, Blorie 
von Nonel und Anflife von Reil, bringen ſcharfe filberne Meßer; bei ihnen vier 
Sungfrauen mit Lichtern. Sechs andere mie die vorigen in ‚getheilten Roͤcken, 
halb Plialt, Halb Seide von Ninive, begleiten, In Glaſern brennenden Balfam 
tragend, die in arabifchen Pfellel gekleivete jungfräuliche Königin, Repanſe de 
Echote, von welcher der Gral, Ihrer Reinheit willen, fich tragen zu laßen wür- 
digte. Diefen fegt fie auf einem grünen Achmarbizeuge vor ven König, tritt 
dann zurüd und fioht mit der Krone in der Mitte der vier und zwanzig Jung⸗ 
frauen. Darauf werden hundert Tifche, je Einer für vier Ritter, hereinge⸗ 
tragen und gedeckt; an jebem reicht ein Kämmerer in goldenem Beden das 
Handwaßer, und ein Junker eine weiße Zwidel zum Abtrocknen; dem Witth 
und Parzival bietet fie ein Grafenſohn knieend. Bei jever Tafel fchneiven zwei 
Knappen Enieend vor, zwei andere tragen Trank und Speife zu. Bier Wagen 
mit goldenen Txrinkseſchirren fahren im Saale umher, vier Ritter ſetzen ſie 
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auf die Tiſche, ein Schaffner hebt ſie hernach wieder ab. Hundert Knappen 
nehmen vor dem Gral Brot in weiße Tücher und vertheilen es auf die Tiſche. 
Von dem Gral kommt auch ſonſt Trank und Speiſe, was und ſo viel nur ein 
Jeder zu eßen oder zu trinken begehrt. Wohl bemerkt Parz ival dieß Wunder 
des Königs Schmerz und die allgemeine Trauer bei ſolchem Reichthum, aber 
der Lehre Gurnemans eingeben? fragt er nicht, auch dann nicht, als ihm ver 
König ein koſtbares Schwert fchenkt und dabei feiner ſchweren Verwundung 
erwähnt. Als das Mal zu Ende geht, wird das Geräth wieder in gleicher 
Ordnung hinausgefchafft, und die Königin und ihre Sungfrauen entfernen 
fi, wie fie gefommen waren. PBarzival blickt ihnen nad und flieht durch 
die offene Thüre einen fchönen fchneemeißen Greis ( Titurel) auf einem Spann- 
bette ruhen. Vom Wirth entlaßen, bringen ihn Ritter in ein kerzenhelles 
Schlafgemach mit prächtigem Bette, wo er von Evdelknaben entkleivet und noch 
im Bette von Jungfrauen mit Obſt und Getränke gelabt wird. In der Nacht 
quälen ihn Angftliche Träume, am Morgen erwacht er, vermifst die Diener- 
fehaft und entfchläft wiever. Spät erwacht, fieht er feine Rüftung und zwei 
Schwerter vor dem Bette liegen. Er mwappnet fich und geht hinaus; fein Rofs 
it vor der Stiege angebunden, Schwert und Schilp lehnt dabei. Vergebens 
zuft er und fucht nach den Leuten: Niemand zeigt fih: nur Spuren In Gras 
und Thau. Er reitet Hinaus: gleich zieht ein Knappe vie Brüde auf, ſchilt ihn 
eine Ban, daß er ven Wirth nicht gefragt habe und fchlägt das Thor vor ihm 
zu. @iner klagenden Srauenftimme folgend, findet er Sigune auf einer Linde 
den gebalfamten Leichnam des Geliebten In: den Armen haltend. Bon Ihr 
erfährt er, daß er zu Monfalväfche gewefen ift, wohin man nur unfreiwillig 
gelangen Tann, und welche Bewandtniſe es mit dem gefchentten Schwerte 
bat. Sie preift ihn über Alles glüdlich, wenn er gefragt habe; als fie aber 
hört, daß vie Frage umterblieben ift, ſchilt fie ihn aufs Heftigſte und will 
nichts mehr von ihm hören. Traurig reitet Parzival weiter und begegnet 
SIefchuten, welcher ex die feinethalb eingebüßte Huld des Gemahls wieder 
erwirbt, indem er ihn beflegt und zu Kunnemwaren ſchickt, darnacheaber ihre 
Unſchuld freiwillig beſchwoͤrt. Orilus findet Arts am Plimizoͤl. 


22A Wer nun will hören wo er bleibt, 

Den Aventlir von Haus vertreibt, 
Der mag großer Wunder viel 
Bernebmen, eh er kommt ans Ziel, 

5 Laßt reiten Gahmuretens Kind. 
Bo nun getreue Leute find, 
Die wünſchen Heil ihm und Gebeihn: 
Er muß nun leiden hohe Pen; 
Vielleicht auch Freud und Ehre, 

10 Eins ſchuf ihm Herzensſchwere: 
Er mied ein Weib, Die er beſaß, 
So edel, daß kein Mund je las 
Ober meldete die Märe, 
Daß Eine ſchöner, beßer wäre. 

15 Gedanken an die Königin 
Trübten ihm den frohen Sinn: 
Er hätt ihn längft ſchon ganz verloren, 
Wär er nicht herzhaft geboren. 


Selbft trug das Roſs den Zaum empor 

20 Ueber Blöde, Sumpf und Moor; 

Nicht führt” es feines Neiters Hand. 

Uns macht die Anentür befannt, 

Er ritt denfelben Tag fo weit, 

Ein Bogel hätte Arbeit, 
25 Wollt er's auf einmal überfliegen. 

Will mich die Märe nicht betriegen , 

So glich jen Ritt kaum ſo dan Flug 

Des Tages, da er Ithern fchlug, 
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Und jpäter, als er von Graharz 
Ritt in das Königreich Brobarz. — 


225 Hört nım wo er Herberg nahm. 
An einen See er Abends kam, 
Fiſcher ankerten Daran; 
Ihnen war das Waßer unterthan. 

5 Wohl hören mochten fie fein Fragen, 
Unfern vom Geftabe Tagen 
Sie noch, da fie ihn reiten jahn. 
Einen ſah er in dem Kahn 
Su fo herrlichem Gewande, 
10 Dienten ihm alle Lande, 
Es wäre ſchwerlich noch jo gut. _ 
Bon Pfauenfedern war fein Hut. _ 
An diefen Fiſcher wandt er ſich, 
Und ermahnt’ ihn Bittentlich, 
15 Daß er ihm riethe, Gott zu Ehren 
Und feine Zucht zu bewähren, 
Wo er trüfe Herberg an. 
Zur Antwort gab der traurge Mann. 


Er ſprach: „Herr, unbewuft ift mir, 
20 Wo breifig Meilen weit von hier 
Das Land bebaut und urbar fei. 
N Ein Haus nur kenn ich nabebei; 
Zur Herberg darf ich es empfehlen; 
Auch Könnt ihr heut kein anbres wählen. 
25 Dort, wo die Felfen enben 
Müpt ihr zur Rechten wenden. 
Wenn ihr hinkommt au ben Graben, 
Der läßt euch ſchon nicht weiter teaben. 
Heißt die Brücke niederſenken, 
So mögt ihr in den Burghof lenken.“ 


226 Er that wie ihm ber Fiſcher vieth; 
Mit Urlaub er. bannen ſchied. 
Der ſprach: „Wenn ihr euch nicht verint, 
So bin ich felber euer Wirth;- 
5 So danket wie wir euch verpflegen: 
Nur hütet euch vor falfchen Wegen: 
Ihr könntet bei ber Halbe 
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Her reiten im Walde; 
Unlieb geichäh mir doch daran.“ 

10 Da hob fih Parzival hindann 
Und fand mit wackerm Traben 
Den Weg bis au ben Graben. 

Da war bie Zugbrüd aufgezogen, 
Die Burg um Feſte nicht betrogen, 

15 Wie auf ber Drechſelbank gebreht. 
Beſchwingt mur oder vom Wind geweht 
Drüng ein Feind hinein mit Sturm. 
Manch hoher Saal, manch fchlanfer Thurm 
Stand da in wunberbaver Wehr: 

20 Und zögen alle Völler ber, 

Sie gäben drin um foldhe Roth 
In dreißig Jahren noch fein Brot. 


Ein Knappe hatt ihn wahrgenommen 
Und frug ihn, wo er bergelommen, 
25 Und was er fuche vor dem Wall? 
„Der Fiſcher,“ ſprach da Parzival, 
„Bat mid) zu euch hergeſandt. 
Ich neigte dankend feiner Hand, 
Da fie mir Herberg bier geſchenkt. 
Er will, daß ihr die Brücke ſenkt, 
227 Daß ich veite zu euch ein.“ 

„Herr, ihr ſollt willlommen fein. 
Da der Fiſcher es verſprach, 
Man beut euch Ehr und Gemach, 

5 Ihm der euch ſandte zu Geſallen,“ 
Sprach ber Knapp und ließ bie Brücke fallen. 


In die Burg ritt der Kühne, 

Auf weiten Angers Grüne 
Unzerftampft im Nitterfpiel; 

10 Kurgen Graſes ſtand da viel. 
Da warb nicht oft turniert, gefiritten, 
Mit Panieren hin unb ber geritten 
Wie auf dem Anger zu Abenberg. 
Selten war ſolch fröhlich Wert 

15 Da geſchehn im langer Zeit: 
Sie hatten Noth und Herzeleid. 


rl 
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Der Gaft jedoch bes nicht entgalt: 
Ihn empfiengen Hitter jung und alt; 
Kleine Junker volle Zahl 
20 Sprang ihm nad dem Zaum zumal; 
Ein Ieder thäte germ das Beſte. 
Sie hielten ihm den Stegreif fefte, 
Dieweil er abftieg von dem Roſs. 
Nitter führten ihn ins Schloß 
25 Wo fie ihm jchufen gut Gemad. 
Unlange währt’ e8 darnach 
Bis er mit Zucht entwappnet ward. 
Da fie den Zungen ohne Bart 
Erſahen aljo minniglich, 
Glücklich pries ihn mãnniglich. 


228 Um Waßer bal der junge Mann: 

Da er den Roft ſich hindann 
Gewaſchen von Gefiht und Händen, 
Da fchien er Jung und Alt zu bienden 

5 Wie eines zweiten Tages Helle: 
So faß der wonnige Gefelle. 
Man trug ihm einen Mantel bar, 
Der von arabſchem Pfellel war 
Und von allem Zabel frei; 

10 Offen blieb der Schnüre Reih. 
Als ihn Überwarf der Degen, 
Er bracht ihm neues Lob zuwegen. 


Da ſprach der Kammerwärter Ming: 
„Repans de Schot wars, bie ihn trug, 
15 Meine Frau die Königin. 
Er ſei von ihr euch geliehn, 
Denn Euch ift noch kein Kleid gejchnitten. 
Wohl mocht ich ſie's mit Ehren bitten, - 
Denn ihr feid ein wertber Mann, 

20 Wenn ichs vecht ermeßen kann.“ ' 
„Gott lohn euch, Here, daß ihr mir traut. 
Wenn ihr vecht mich beſchaut, 

So war das Glüd mir immer hold: 
Gottes Kraft giebt ſolchen Sold.“ 

25 Man ſchenkt' ihm ein und pflegt’ ihn io, 

Die Träurgen waren mit ihm frob; 
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Ein Jeder bot ihm Lieb und Ehr. 

Da war auch aller Fülle mehr 

As er zu Pelraplre fand, 

Das von Kummer ſchied des Helden Hand. 


a 229 Sein Rüſtzeug war beifeit getragen: 

Das wollt er fpäter ſchier beflagen, 
Da er Scherzges hier fich nicht verjah. 
Allzu vorlaut mahnte ba 

5 Ein immer wortreiher Mann 
Den edeln Fremdling wohlgethan 
Zum Wirth, als ſpräch er es im Zorn. 
Das Leben hätt er ſchier verlorn 
Bon dem jungen Parzival, 

10 Da 'er fein Schwert von lichtem Stahl 
Nicht mehr bei fich Tiegen fand, 
Da zwang er fo zur Fauft die Hand, 
Daß den Nägeln Blut entſchoß 
Und ibm ben Aermel übergof. 

15 „Richt doch, Herr,“ Sprach die Ritterſchaft, 
„Dieſer Mann uns gern zu lachen fchafft, 
Wie traurig wir auch anders fein; . 
Sp mögt ihr wohl ihm freundlich fein. 
Ihr habt nichts Andres vernommen, 

20 Als ber Fiicher ſei gekommen. 
Geht Hin, ihr feib fein werther Gaſt; 
Scüttet ab des Zornes Laſt.“ 


Hundert Kronen nieberbiengen 
In dem Saal, zu dem fle giengen, 
25 Mit vielen Kerzen beſteckt 
Sp war auch rings überdeckt 
Mit Meinen Kerzen bie Wand, 
Hundert Rubbetten fand 
Man an den Seiten aufgefchlagen, 
Darauf hundert Kiffen lagen. 
230 Je vier Gefellen trug ein Sitz; 
Die Plaͤtze unterſchied ein Schlitz. 
Davor ein Teppich bilderhell: 
Le Fils dü Roi Frimutel 
5 Beſaß doch Reichthum unermeßen. 
Eines Dings war nicht vergeßen: 
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Sie hatte nicht das Gold gedauert, 
Von Marmor waren aufgemanert 
Drei viereckge Feuerrahmen. 
10 Da brannt ein Holz, das man mit Namen 
Nannte lignum aloe. 
Wer hat ſo große Feuer je 
Hier geſehn zu Wildenberg ? 
Es war fürwahr ein koſtbar Verf. 
15 Der kranke Wirth ſelber hat 
Bor ber mittlern Feuerſtatt 
Auf einem Spannbett Pla genommen. 
Es war zur Fehde gelommen 
Zwiſchen ihm und ber Freude; 
20 Sein Leben war ein morſch Gebäube, 


In den Saal gegangen 

Ward da gar wohl empfangen 
Bon dem, ber ihn dahin gefandt, 
Parzival der Weigand. 

15 Ihn ließ der Wirth nicht lange ſtehn, 
Er bat ihn, nah heran zu gehn 
Und zu figen: „bier an meine Seite; 
Wieſ' ich euch in größte Weite, 
Das hieß’ euch allzu fremd gethan.” - 
So ſprach der jammersreihe Mann. 


231 Des Wirthes Reichthum heiſchte leider 

Große Feur und warme Kleider. 
Weit und lang, von Zobel fein, 
So mufte aus und innen fein” 

5 Der Mantel und ber Pelz darauf. 
Der geringfte Balg war theur zu Kauf; 
Schwarz⸗ und Grauwerk fand man ba. 
Um Das Haupt bes Wirthes ſah 
Man die geftreifte Müte gehn, 

10 Bon Zobel, theuer zu erſtehn. 
Arabſche Borten giengen 
Dben in goldnen Ringen, 
Und von der Spike nieber fchien 
Als Knopf ein. Veuchtender Rubin. 


15 Ritter faßen da genug, 
Als man Jammer vor fie trug. 
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Herein zur Thür ein Knappe ſprang, 
Eine Lanze trug er, bie war lang, 
(Die Sitte war zur Trauer gut); 
20 Die Schneibe nieber tropfte Blut 

Und lief am Schaft bis auf die Hand, 
Wo e8 am Aermel verſchwand. 
Da warb geweint überall 
Und gefchrien in dem Saal, 

26 Daß dazu mit Kehl und Augen 
Kaum dreißig Völker möchten taugen. 
Alſo trug er den Sper 
An den vier Wänden umher 
Bis wieber zu des Saales Thür, 
Wo der Knappe fprang binflr. 

232 Da war bes Volles Roth geſtillt, 
Das erſt von Jammer ſtand erfüllt, 
Da es bie Lanze hatt erkannt, 
Die der Knappe trug in ſeiner Hand. 


5 Mag e8 euch nicht verdrießen, 
Will ich die Mär erſchließen, 
Daß ihr vernehmet und erfahrt, 
Die herrlich ba gebienet warb. 


Zu Ende an dem langen Saal 

10 Auf gieng eine Thür von Stahl: 
Zwei werthe Kinder traten ein; 
Vernehmt; wie bie gefchaffen fei’n: 
Daß fie wohl gäben Minmefolb, 
Wem fie um Dienfte wärben hold. 

15 Das waren Jungfrauen klar, 
Kränzlein über bloßem Haar: 

Die Blumen hielt ein lichtes Band. 
Jedwede trug in der Sand 
Einen Leuchter von Gold. 

20 Ihr Haar in Klonden Locken rollt. 
Auf jebem Lenchter brennt ‘ein Licht. 
Vergeßen wollen wir nicht | 
Don ber Jungfraun Kleib zu jagen, 
Das fie vor den Rittern tragen, 

25 Die Gräfin von Tenabrock, 

Bon braunem Scharlach war ihr Rock; 
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Sp war auch ihr Gefpiel geziert. 

Das weite Kleid war: affifchiert 

Mit zweien Gürteln, da wo ſchlank 

Die Frauen find und fchmal und ſchwank. 


233 Hinzu tritt eine Herzogin 

Und ihr Geipiel. Sie trugen hin 
Kleiner Stollen zween von SHelfenbein. 
Ihr Mund gab feuerrothen Schein. 

5 Alle Biere neigten ſich; 
Nun jeßten zwo behendiglich 
Bor den Wirth die Stollen hin: 
Das war ihr Dienft, wie es fchien. 
Dann traten fie gepaart zurück 

10 Und waren Har und bell von Bid. 


Die Biere trugen gleiches Kleid. 
Nun verjänmen nicht die Zeit 
Andrer Frauen zweimal vier. 

Was hatten die zu fchaffen bier? 

15 Bier muften große Kerzen tragen; 
Die andern durftens nicht verfagen, - 
Sie trugen einen theuern Stein, 
Die Sonne warf hindurch den Schein. 
Sein Namen ift uns wohl bekannt: 

20 Es war ein Oranatjachent, 

So lang und breit, daß ers wohl Ktt, 
Als ihn fo dünne zerſchnitt, 

Der zum Tiſchblatt ihn zerfägte, 

An dem der Wirth zu een pflegte. 

25 Die Jungfraun traten alle acht 
Bor den Wirth, indem fie jacht 
Wie zum Gruß ihr Haupt bewegten. 
Die Biere dann die Tafel legten 
Auf der Stollen Helfenbein jo Har, 
Das zuvor bereingetragen wer, 

234 Dean jah fie zilchtig wieder gehn 

Und bei den erften wieren ftehn: 


Röcke grün wie Gras zu ſchauen 
Trugen biefe acht Frauen 
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5 Aus edelm Sammt von Aßagauch, 
Lang und weit, jo wills ber Brauch. 
Ein theurer Gürtel ſchmal und lang 
In der Mitte fie zuſammen zwang. 
Diefer acht Iungfrauen ug, 

10 Auf dem Haupt Jegliche trug 
Ein Blumenkränzlein wohlgethan. 
Bon Nonel der Graf Iwan 
Und Jernis, der Herr von Reile, 
Ihre Töchter über manche Meile 

15 Hatte der Gral in Dienf genommen. 
Man fah die Yungfrauen kommen 
In gar wonniglichem Staat. 
Zwei Meer, ſchneidig wie ein Grat, ® 
Trugen die Jungfrauen hehr 

20 Auf zwo Zwideln baber. 

Bon Silber if die Kling und weiß, 

Und nicht verfäumt von Künftlerfleif;, 

Geſchärft, gewetzt zu ſolcher Glätte, 

Daß es wohl Stahl geſchnitten hätte. 

25 Bor dem Silber trugen Frauen werth, 

Die auch der Gral zum Dienft begehrt, 
Lichter, Daß es heller fei, 

Bier Kinder alles Tadels frei. 

So giengen dieſe Sechfe nım: 

Höret, was fie follen thun. 


235 Sie grüßten. Zwei trugen bar 
Auf die Tafel wunderklar 
Das Silber und legtens nieder. 
Dann giengen fie mit Züchten wieder 
5 Zu ben erften Zwbölfen bin. 
Wenn ich recht berichtet bin, 
Hier follen achtzehn Frauen ftehn. 
" Nun fieht man neue Sechfe gehn 
In Kleivern, die man fchwer bezahlt; 
10 Es war zur Hälfte Plialt, 
Zur Hälfte Pfell von Ninnive. 
Sie und die Sechſe, der ich eh 
Erwähnt, getheilt war ihre Tracht, 
Jeder Theil aus anderm Stoff gemacht. 
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15 Nach diefen kam die Königin. 
Ein Glanz von ihrem Antlitz ſchien, 
Sie wähnten all e8 wolle tagen. 
Ein Kleid jah man bie Jungfrau tragen 
Bon Pfellel aus der Arabie. 

20 Auf griinem Kiffen von Achmardi 
Trug fie des Paradiefes Fülle 
So den Kern wie die Hülle. 
Das war ein Ding, das hieß ber Gral, 
Irdſchen Segens vollſter Stral. 

25 Repanſe de Schoie hieß 
Bon der der Gral fich tragen ließ. 
Der Gral war von folder Art: . 
Sie hat das Herz fich rein bewahrt, 
Der man gönnt des Grals zu pflegen: 
Sie durfte feine Faljchheit hegen. 


-236 Lichter famen vor dem Gral: 


Die waren ſchön und reich zumal, 
Sechs lange Gläfer hell und Har, 
Drin brannte Balſam wunderbar. 
5 Da fie gemefinen Schritts herfür 
Zur Tafel kamen von ber Thür, 
Die Königin verneigte fich 
Und jede Jungfrau zlichtiglich, 
Die da Balfamgläfer trug. . 

10 Die Köngin ohne Fall und Trug 
Sette vor den Wirth den Gral. 
Die Märe ſpricht, daß Parzival 
Sie hab andächtig Yang befchant, 
Der der Gral war anvertrant; 

15 Er hatt auch ihren Mantel an. 
Die Sieben giengen auch hindann 
Und ftanden bei Den achtzehn Erſten. 
Da nahmen Alle die Hehrfte - 
Zwiſchen fih: Zwölf flanden ihr 

20 Zu beiden Seiten, jagt man mir. 
Da Stand Die Magd die Krone tragend 
Schön aus den Gefpielen vagend. 


AU den Kittern zumal, 
Die da faßen in dem Saal - 
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25 Ließ man von Kümmerlingen 
In goldnen Becken Waßer bringen. 
Je vier bediente Einer 

‚ Und ein Junker, ein Heiner, 
Der eine weiße Zwidel trag. 
Man fah da Reichthum gemug. 

237 Der Tafeln muften hundert fein, 
Die man zur Thüre trug berein. 
Man fette jegliche ſchier 
Bor der wertben Ritter vier; 

5 Tiichlachen blendend weiß 
Legte man baranf mit Fleiß. 


Der Birth mın jelber Waßer nahm; 
Er war an frobem Muthe lahm. 
Da wuſch fih Parzival zugleich. 
10 Eine ſeidne Zwickel bilberreich 
Hielt ein Grafenfohn ihm bin; 
Den ſah man hurtig nieberfnien. 


Wo keine Tafel war geftellt, 

Bier Knappen ſah man ba gefellt, 
15 Daß fie zu dienen micht vergäßen 

Denen, die da oben fäßen. 

Zween muften fnieend fchneiden; 

Die anbern durftens nicht vermeiden, 

Sie trugen Trank und Speife dar 
20 Und nahmen ihrer dienend wahr. 


Hört mehr von Reichthum fagen. 

Bier Karoffen muften tragen 
Mandien goldnen Becher dar 
Jedem Ritter, der zugegen war. 

25 Die wurden rings umber gerollt; 
Bon vier Nittern warb das Gold 
Auf die Tafeln hingeſetzt. 
Ein Schaffner folgte zulekt; 
Dem war e8 aufgetragen, 
Alles wieder in den Wagen 

238 Zu feen, wenn gebienet wäre. 

Nun vernehmet andre Märe. 
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Hundert Knappe. man gebot, 
Daß fie in weiße Zwickeln Brot 
5 Rnieend nähmen vor dem Gral, 

Zurüd dann traten fie zumal 
Und vertheilten vor die Tafeln ſich. 
Man fagte mir, jo fag auch ich 
Auf euern eigenen Eid: 

10 Bor dem Grale war bereit 
(Sollt ich damit betrügen, 
So helfet ihr mir-Tügen) 
Wonach einer bot die Hand, 
Daß er Alles ftehen fand, 

15 Speife warm, Speiſe kalt, 
Speije neu und wieder alt, 
Fiſch und Fleiſch, Wild und Zahm. 
Es ift fein wahres Wort daran 
Hör ih Manchen ſprechen; 

20 Der will fich viel erfrechen. 
Der Gral war alles Segens Born, 
Weltlicher Süße volles Horn: 
Es that e8 dem beinahe gleich 
Was man erzählt vom Himmelreich. 


25 Sn Heine Goldgefähe kam 
Was man zu jeder Speife nahm, 
Pfeffer, Sag und Agraf. 

Der Genügfame, der Fraß, 
Alle hatten da genng; 
Höflich man es vor fie trug. 

239 Moraß, Wein, Sinopel roth, 
Wonach den Napf ein Jeder bot, 
Was er Trinfens mochte nennen ,' 
Das konnt er drin erfennen 

5 Alles durch des Grales Kraft. 
Die herrliche Gefellichaft 
Ward beiwirthet von dem Gral. 
Wohl bemerkte Parzival 


Den Reichthum und das große Wunder; 


10 Doch nicht zu fragen unterftund er. 


Er gedachte: „Treulich rieth 
Mir Gurnemans, bevor ich ſchied, 
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Biel zu fragen ſollt ich meiben; 

Man wird mich bier wohl auch beſcheiden 
15 Wie es bort bei ihm geſchah. 

So hör ich ohne Frage ja 

Wie e8 um dieſe Leute ſteht.“ 

Wie er fo dachte, ſieh, da geht 

Ein Knappe her und bringt ein Schwert, 
20 Die Scheide tauſend Marken werth; 

Das Gehilz war ein Rubin; ' 

Auch war die Klinge wie e8 ſchien 

Großer Wunder Thäterin. 

Seinem Gafte gab ber Dirt es hin 
28 Und ſprach: „Es half mir in ber Noth 

NManchesmal, bevor mich Gott 

So ſchwer am Leibe hat verlekt. 

SH hoffe, daß es euch erſetzt 

Was bier fehlt am eurer Pflege; 

Führt es Künftig allewege: 

240 Ihr feid, erkennt ihr feine Art, 
Im Streite wohl damit verwahrt.“ 


Weh, daß er da verntieb zu fragen! 
Das muß ich noch fir ibn beffagen. 
5 Denn da das Schwert ihm warb gegeben, 

Das mahnt’ ihn, Frage zu erheben. 
Auch jammert mich fein ebler Wirth, 
Daß er der Dual nicht ledig wir, 
Der ihn enthoben hätte Fragen. 

10 Nun war bier fattfam aufgetragen. 
Die's angieng, griffens wieder an 
Und trugen das Geſchirr hindann. 


Die vier Karoffen lud man be; 
Jedes Fräulein feinen Dienft verſah, 
15 Erſt die letzten, dann bie erften. 
Sie traten alle mit der Hehrften 
Wieder hin zu. dem Gral, 
Bor dem Wirth und Parzival 
Verneigte fich die Königin 
20 Und all die Iungfraun wie vorhin 
Und trugen wieber aus der Thür. 
Was fie mit Zucht gebracht berfür. 


Barzival und Titurel. 14 
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Parzival blickt ihnen nach: 
Da ſieht er in dem Vorgemach 
25 Eh fie die Thüre zuthum, 
Auf einem Spannbette ruhn 
Den allerjchönften alten Mann, 
Des er Kunde je gewann. 
Ich greif es traum wicht aus ber Luft, 
Er war noch graner als der Duft. 


241 Wer ber Greiß. geweſen, 
Das hört ihr Tünftig leſen, 
Dazu der Wirth, die Burg, das Land, 
Die werben euch von mir genannt 
5 Künftig, wenn e8 an ber Zeit, 
Beſcheidentlich, ohn allen Streit, 
Und fogleich unverzogen. 
x Ich fage die Sehne fonder Bogen. 
Die Sehne dient zum Gleichniſs hier. 

10 Behende fcheint der Bogen bir, 

Doch ift ſchneller was bie Sehne jagt. 
Hab ichs nicht unbedacht gejagt, 

So gleicht die Sehne fehlichten Mären, 
Womit wir gern zufrieden wären; 

15 Denn wer die Krümme wandelt viel, 
Der führt uns allzufpät ans Ziel. 
Wenn ihr den Bogen |pannen faht, 
Erft war die Sehne ſchlicht und grad; 
Sie muß fich dehnen, muß fich Biegen, 

20 Soll der Schuß zum Ziele fliegen. .: 
Doh Wer tie Märe ſchießt dem Thoren, 
Der hat fein Dehnen auch verloren: 
Sie findet nirgend eine Statt 
Und gar geräumigen Pfad 

25 Zu einem Ohr ein, zum andern aus. 
Lieber bleib ich zu Haus, 

Als daß ich den mit Mären dränge, 
Denn ich fagte oder fange 

Beer wohl einem Bod 

Oper einem Ulmenftod, - 


242 Ich will, euch befer doch bedeuten 
Von den jammerhaften Leuten, 
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Die hier beſucht hat Parzival. 

Man ſah ba ſelten Freubdenſchall, 
5 Weder Tanz noch Ritterſpiel. 

Ihrer Trübfal war fo viel, 

Sie dachten auf Erholung nicht. 

Dt wohnt die Bolfezahl minder bicht, 

Doch that ihr manchmal rende wohl; 
10 Hier waren alle Winkel voll 

Und auch der Hof, we man fie fah. 

Der Wirth ſprach zu bem Gafte ba: 

„Run ift eur Wette wohl bereit, \ 

Drum rath ich, wenn ihr mübe feib, 
15 Euch zur Ruhe zu begeben.“ 

Nun follt ich Zeterfchrei erheben 

Um ihr fo gethanes Scheiben ! 

Hier wächst Unbeil ihnen beiden. 


Bor des Wirthes Bette trat 
20 Auf ben Teppich Hin und bat 
Um den Urlaub Parzival; 
Gute Nacht ihm bot ber Wirth zumal. 
Auf ſprang bie Ritterſchaft in Eil; 
Ihn zu geleiten fam ein Theil. 
25 Da führten fie den jungen Mann 
In ein Schlafgemach hindann: 
Das war aljo ausftaffiert, 
Mit einem Bette geziert, | 
Daß mich die Armut ſchmerzlich müht, 
Da der Erde folder Reichthum blüht. 


243 Dem’ Bett war Armut theuer; 
als glüht' er in Feuer 
Gab dranf ein Pfellel Tichten Stral. 
Die Kitter bat da Parzival, 

5 Sie möchten auch zur Ruhe gehn; 
Denn Ein Bett ſah er bier nur fiehn. 
Mit Urlaub giengen fie hindann. 
Hier hebt ein andrer Dienft fih an. 

Biel Kerzen und fein Har Geficht 
10 Wetteifernb gaben helles. Licht: . 
Wie möchte heller fein ver Tag? 
Bor feinem Bett ein andres lag, 
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Ein Polſter drauf: da fett’ er fich: 
Jungherren gar behendiglich 
15 Entſchuhn ihm Beine, die ſind blank: 
Mancher ihm zu Hülfe ſprang. 
Auch zogihm das Gewand herab 
Mancher wohlgeborne Knab: 
Es waren ſchmucke Herrlem. 
20 Zur Thüre traten jetzt herein 
Bier Hare Jungfrauen, 
Die find gejandt zu fehauen, 
Ob man den Herrn auch wohl verpfläge, 
Und ob er fanft gebettet läge. 
25 Die Märe meldet ſonder Trug, 
Eine helle Kerze trug 
Ein Knappe Segficher voran. 
Parzival der ſchnelle Mann 
Sprang unters Dedlachen. 
Sie fpraden: „Ihr follt wachen 
2AA Uns zu Geb noch Eine Weile.” 
Berborgen hatt er in der Eile 
Unter der Dede fi ganz; 
Nur feines Antliges Glanz 
5 Gab ihren Augen Hochgenuß 
Eh fie empfiengen feinen Gruß. 
Ahnen ſchufen auch Gedanken Noth, 
Daß ihm’ fein Mund war fo roth 
- Und daß vor Jugend Niemand wahr 
10 Da nahm auch nur ein halbes Haar. 


Diefe vier Jungfrauen Mg, 
Hört was Jegliche trug: 
Moraß, Wein und Lautertrank 
Trugen drei auf Händen blank; 
15 Die vierte Jungfraue weil 
Trug Aepfel aus dem Parabeis 
Auf blanker Zwickel vor ihn bin. 
Diefe fah man nieberfnien. " 
Er hieß das Mägblein figen : 
20 Sie ſprach: „Laßt mich bei Wiken; 
Sch Mnnt euch fiend nicht bedienen, 
Und darum find wir bier erſchienen.“ 
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Süßer Red er nicht vergaß; 
Der Herr trank, einen Theil er aß, 
25 Dann giengen fie mit Urlaub wieber. 
Da legte Barzival fich nieder. 
Die Junker fetten vor ihn 
Die Kerzen auf ben Teppich bin, 
Da fie ihn entichlafen jahr; 
Alſo eilten fie hindanm. 
245 Parzival lag nicht allein: 
Sefellt bis zu bes Morgens Schein 
War ihm ftrenges Herzeleid. 
Aller Kummer Hinftger Zeit 
5 Hat feine Boten ihm gejandt, 
Daß Schred den Blühnden übermannt; 
Seine Mutter bracht einft jo in Noth 
.. Der Traum von Gahmuretens Tod. 
So verbrämt war ihm der Traum, 
10 Mit Schwertichlägen um den Saum, 
Mit Tjoſten oben reich geſtickt: 
Bon Lanzen auf fein Herz gezüdt 
Litt er im Schlafe manchmal Noth. 
Lieber zwanzigmal den Tob 
15 Hätt er dulden mögen wach: 
So gab den Sold ihm Ungemach. 


Der Aengftigungen Strenge 
Muft ihn weden auf die Länge. 
Ihm ſchwitzten Adern und Gebein. 
20 Auch drang ber Tag durchs Fenſter ein. 
Da ſprach er: „Web, wo find die Kinbe, 
Daß ich fle nicht vor mir finde? 
Wer ſoll mir reihen mein Gewand ?“ 
So erharrte fie ber Weigand 
25 Bis er abermals entichlief. 
Niemand ſprach, Niemand rief, 
Sie bliebe all verborgen. 
Wieder zu mitten Morgen 
War erwacht der junge Mann; 
Bom Bette fprang er ſchnell hindann. 


246 Auf dem Teppich jah ber Werthe 


Seine Rüftung liegen und zwei Schwerte: 


en 
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Eins das ber Wirth ihm. geben Tieß, 
Das andre war von Gahevieß. 

5 Da hub er zu fich felber an: . 
„eh, wer hat mir dieß gethan? 
Gewiſs, ich foll mich wappnen brein. 
Ich litt im Schlafe ſolche Pein; 
Wachend ift mir Arbeit 

10 Heute ficher auch bereit. 
Wenn diefen Wirth ein Feind bedroht, 
So leiſt ich gerne ſein Gebot, 
Und Ihr Gebot mit Treuen, 
Die den Mantel, dieſen neuen, 

15 Mir geliehen hat ans Güte. 
Stinde jo ihr Gemüthe, 
Daß fie Dienft von mir begehrte, 
Wie gern ich den gewährte! | 
Doch nicht um Minnelohns Gewinn, 

20 Denn mein Weib die Königin 
Iſt von Antlig wohl fo Har 
Wie fie, und mehr noch, das ift wahr.” 


Er hilft ſich ſelber, weit er muß, 
Wappnet ſich von Haupt zu Fuß, 
25 Daß er fertig ſei zum Streite; 
Zwei Schwerter ſchnallt er am bie Seite. 
Der werthe Degen gieng hinaus; 
Da war ſein Roſs vor dem Haus 
Angebunden, Schild und Sper 
Stand dabei; das freut' ihn ſehr. 


247 Eh Parzival der Weigand 
Sich des Roſſes unterwand, 
Der Held in manche Kammer lief, 
Wo er nach den Leuten rief. 

- Niemand hörte, ſah er de, 
Daran ihm großes Leid geſchah. 
Der Degen kam in übeln Zorn. 
Da ‚Tief er in den Burghof vom, 

10 Wo er geftern ftieg vom Pferbe. 
Da war Gras und Erde 
Bon mandem Hufichlag berührt 
Und aller Thau hinweggeführt. 
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Der junge Mann mit lautem Nufen 
Kehrte zu des Haufes Stufen. 
15 Mit mandem Scheltworte 
Eprang er zu Roſs. Die Pforte 
Fand er weit offen ſtehn 
Und große Stapfen aus ihr gehn. 
Die Brüde war hinab gelafen: 
20 Hinüber ritt er feiner Straßen. 
Ein verborgner Knappe zog das Seil: 
Der Schlagbrüde . Borbertheil 
Brachte fchier fein Roſs zu Fall. 
Das Haupt wandte Parzival: 
25 Da wollt er gerne ſich befragen: 
„Der Sonne Haß jollt ihr tragen“ 
Sprach der Knapp. „Ihr feid eine Gans, 
Hättet ihr gerührt den Flans 
Und hättet ben Wirth gefragt! _ 
Nun bleibt euch großer Preis verſagt.“ 


248 Der Gaft rief um Erklärung: 
Da ward ihm nicht Gewährung. 
Wie viel er bat, wie lang er rief, 
Der Knappe that, als ob er fehlief’ 

5 Und flug die Pforte vor ihm zu. 
Alzu früh für feine Ruh 
Schieb da hinweg, ber nun mit Leib 
Bezahlte feine frobe Zeit: 
Die blieb ihm num verborgen. 

10 Er hatt um bittre Sorgen 
Gedoppelt, als den Gral er fand, 
Mit feinen Augen, ohne Hand 
Und ohne Würfel zumal. 

Weckt ihn Kummer mun und Qual, 

15 Des war er früher ungewohnt; 
Ihn hatte Trübſal noch verſchont. 


Parzival verfolgte ba 
Die Hufipur, die er vor fich fah. 
„Die vor mir,“ dacht er, „reiten, 
20 Die werben mannlich ſtreiten 
- Heut um bea Wirthes Ehre. 
« Sie verſchmähen es, fonft wäre 





216 V. Anfortas. 


Ihre Schar mit mir wohl nicht geſchwächt: 
Ich wollt in keinem Gefecht 
25 Von ihnen weichen in der Noth, 

Daß ich verdiente mein Brot, 
Und auch dieß wonnigliche Schwert, 
Das ihr Herr mir hat verehrt, 
Und das ich unverdient noch trage. 
Sie wähnen wohl, ich wär ein Zage.“ 

249 Der aller Falſchheit that entgegen, 
Hielt ſich an den Hufſchlägen. 
Daß er ſo ſcheidet, jammert mich; 
Nun erſt aventürt es ſich. 


5 Die Fährt allmählich ihm zerrann: 
Hier ſchieden, die ihm find voran. 
Die Spur warb ſchmal, erſt war fie breit, 
Er verlor fie ganz: das war ihm leid. 
Da erfuhr ber junge Mann 
10 Davon er Herzeleid gewann, 


- Der Degen Tühn und ohne Zagen 
Hört! eine Franenftimme Hagen. 
Naß von Tha noch war das Gras. 
Bor ibm auf einer Linde faß 
15 Ein Weib, die Treu gebracht in Noth. 
Gebalfamt lag ein Ritter tobt 
Ihr zwifchen beiden Armen. - 
Wollt es. Einen nicht erbarmen, 
Der fie fo ſäh in Schmerzen, 
20 Das geihäh aus falſchem Herzen. 


Sein Roſs der Ritter zu ihr wandte, 
Der fie immer nicht erfannte: 
Sie war doch feiner Muhme Kind. 
Was irdſche Treue nur erfinnt, 
25 Das ward vor ihrer Treu zunicht. 
"Nun grüßt ſie Parzival und fpricht: 
„Herrin, mir ift herzlich leid, 
Daß ihr fo befilmmert ſeid. 
Könnt euch mein Dienft davon befreit, 
Zu euerm Dienfte wollt ic fein.” 
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250 Sie dankt' ihm mit: des Jammers Sitten 
Und frug: „Wo kommt ihr hergeritten ?“ 
Sie ſprach: „Es folgte ſchlimmem Kath 
Wer noch je die Reife that 

5 Her in dieſen bden Wald. 
Unkundem Gafte mag bier bald 
Großen Schadens viel geichehn ; 
Gehört oft hab ich und gefehn 
Bon Leuten, die den Tod bier nahmen 

10 Und wehrlich doch zu fterben kamen. 
Hinweg, wenn ihr das Leben liebt! 
Nur fagt, wo biefe Nacht ihr bliebt ?“ 
„Eine Meile nur von bier, nicht mehr, 
Steht eine Burg, wie feine hehr 

15 Durch alle Pracht und Herrlichkeit: 
Die ließ ich erft vor kurzer Zeit.” 


Sie ſprach: „Der euch Vertraun will ſchenken, 
Den follt ihr nicht mit Lügen kränken. 
Eur Schild muß euch als fremb befunden; 
20 Ihr hättet Wald zuviel gefunden 
Bon gebauten Lande hergeritten. 
Dreißig Meilen weit warb nie verichnitten 
Zu einem Haufe Holz noch Stein. 
Nur Eine Burg fteht dort allein, 
25 Reich an Allen was die Erbe preiſt. 
Der die zu fuchen fich befleifit, 
Der Tann fie leider niemals finden: 
Doch find Viele, die ſichs unterwinden. 
Es muß unwißend gefchehn 
Soll Iemand die Burg erſehn. 
251 Die it euch, Herr, wohl nicht belaunt. 
Monſalväſch iſt fie genannt. 
Terre be Salväſch genennet wird 
Das Reich, ob welchem bericht ver Wirth. 
5 Das vererbte der alte Titurel 
Seinem Sohn, dem König Frimutel: 
So hieß der werthe Weigand; 
Den Preis erwarb oft feine Hand. 
Auch gab ihm eine Tjoſt den Tod, 
10 Den ihm bie Minne gebot. 
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Bier werthe Kinder Tieß er nad: 
Drei haben Gut, doch Ungemach; 
Der vierte wählte Armut: / 
Sp büßt er feinen jündgen Muth; 
15 Er heißt mit Namen Treorezent. 
Anfortas fein Bruder lehnt, 
Denn figen kann er nicht noch gehn, 
Auch weder liegen noch ſtehn, 
Der auf Monſalväſche wohnt; 
20 Groß Unbeil bat fein nicht gejchont.“ 


Sie ſprach: „Wärt ihr gelominen bar 
Zu der jämmerliden Schar, 
Bielleiht wär nun der Wirth befreit 
Bon feinem lang getragen Leid.” 
25 Zu ber Jungfrau ſprach der Waleis laut: 
„Groß Wunder hab ich da geichaut 
Und viel Frauen wohlgethan.” 
An der Stimm erfamnte fie den Man. 


Da Sprach fie: „Du biſt Parzival. 

Nun jage, faheft du den Gral 

252 Und den Wirth, den Frenbeleeren? 
Laß Tiebe Kunde bören. 
Iſt fein Jammer noch zu ftillen, 
Wohl dir, der felgen Reife willen! 

5 So weit die Lüfte Land umfangen, 

So weit foll deine Hoheit Tangen. 
Dir dienet Alles, Zahn und Wild, 
Aller Erdenwunſch ift dir geſtillt.“ 


Parzival der Weigand 
10 Sprad: „Woran habt ihr mich erkannt?" - 
Da ſprach fie: „Sieh, ich bins, die Magd, 
Die bir ihr Leid ſchon bat geflagt,. 
Dir deinen Namen nannte, 
Verſchmäh nicht die Verwandte: 
15 Deine Mutter ift mir Muhme, 
Aller Erdenreinheit Blume, . 
Ob lautern Than ſie nie empfieng. 
Gott lohn's, Daß Bir fo nahe ging . - 
Mein Freund, den eine Tjoſt mir fchlug. 
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20 Hier hab ich ihn. Noth gemg 
Hat mir Gott an ihm gegeben, 
Daß er nicht Länger follte leben. 
Er war reih an Mannesglte: 
Aus feinem Tod mein Leid erblübte; 
25 Auch hat fih mir von Tag zu Tage 
Schmerzid um ihn erneut bie Klage.“ 


„O weh, wo blieb bein rother Mund! 
Bift dus, Sigume, die mir kund 
That fo getreulich, wer ich war? 
Dein Iodig langes braunes Saar, 


253 Das ift von deinem Haupt geſchwunden. 


Da ich dich in Briziljan gefunden, 
Da warft du noch fo minniglich, 
Obwohl ſchon Sammer warb um dich. 

5 Jetzt verlorft du Farb und Kraft. 
Diefer traurigen Gefellfchaft 
Berdröße mich, ſollt ich fie haben: 
Laß diefen Todten ung begraben.” 
Die Augen näßten ihr das Kleid. 

10 Auch hätt ihr wohl zu Teiner Seit 
Lunete ſolchen Rath gegeben. 
Die. rieth der Herrin: „Laft am Leben 
Diefen Mann, ber euern ſchlug: 
Er giebt euch wohl Erſatz genug.“ 

15 Sigume wollte Teint Erſetzen 
Wie Frau'n, die Wechſel mag ergeten, 
Die mir zu nennen nicht bebagen. 
Hört mehr Sigunens Treue fagen. 


Die ſprach: „Soll mir noch Freude werbei: , \ 
2% Die wird mir, wenn Ihn bie Beſchwerden 
Laßen, ben unfelgen Mann. 

Sollt er Hülf von dir empfahn, 

Fürwahr, jo bift du Preifes werth; 

Du trägft am Gürtel auch fein Schwert, 
25 Kennft du auch des Schwertes Gaben? 

Du magft zum Streit wohl furchtlos traben. 

Ihm Tiegen feine Echärfen recht. 

Ein Schmied von ebelm Geſchlecht, 

Trebüſchet, ſchufs mit eigner Sand. 
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Ein Brunnen fteht bei Karnant; _ 
254 Drum heit des Landes König Lach. 
Das Schwert befteht den erften Schlag, 
Doch von dem andern brichts .entzwei. 
Bringft du's zum Brummen, wieder neu 
5 Wird e8 von des. Waßers Guf. 
Doch von der Quelle nimm ben Fluß, 
Am Fels, eh ihm beichien der Tag. 
Der Brunnen beißt auch felber Lach. 
Wenn nicht verfplittert find die Stüden, 
10 Man muß fie recht zufammendrüden 
Indem der Brunnen fie beneßt; 
Ganz und noch viel ſchärfer jet _ 
Wird gleich ihm Falz und Schneide fein 
Und jedes Mal behält den Schein. 
15 Doch das Schwert bedarf ein Segenswort: 
Das fürcht ich, Tießeft du dort. 
Hat's jedoch dein Mund gelernt, 
So gebeiht und wächſt und kernt 
Des Heiles Fülle ftäts bei bir, 
20 Lieber Vetter, glaube mir, 
So dienet immer deiner Hand 
Was Wunders dort dein Auge fand; 
So muß dir die Krone | 
Des höchſten Heils zum Lohne 
25 Ob allen Würdgen werben; 
Was man wänfchen mag auf Erben 
Wird dir völlig gegeben: 
So reich mag Niemand leben, 
Der fih dir vergleichen Tann, 
Haft du ber Frag ihr Recht geth 


255 ‚Reine Frage,“ ſprach er, ‚bat ic da.“ 
„O weh, daß euch mein Auge ſah,“ 
Sprach die jammersreiche Magd, 
„Da ihr zu fragen habt gezagt! 
5 So große Wunder, wie ihr ſaht, 

Daß eur Mund da feine Frage that! 
Ihr jahet doch den hehren Gral, 

Sadht edler frauen reiche Zahl, 
Die werthe Garſchiloie 
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10 Und Repans be Schoie, 
Schneidendes Silber, biutgen Sper. 
O meh, was Tommt ibr zu mir ber? 
Unfeliger, verfiuchter Dann! 
Ihr tragt des giftgen Wolfes Zahn, 

15 An dem die Galle bei der Treue 
So früh ſich zeigt zu. Später Reue. 
Euch hätt eur Wirth erbarmen follen, 
An dem Gott Wunder wirken wollen: 
So fragtet ihr nach feiner Noth. 

20 Ihr lebt und ſeid am Heile tobt.“ 


Da ſprach er: „Liebe Baſe, zeigt 
KBeßer, daß ihr mir geneigt. 
Ich büß es, wenn ich was verbrach.“ 
„Das ſei euch erlaßen,“ ſprach 

25 Sigune. „Mir iſt wohl bekannt, 

In Monjaloäih an euch verſchwand 
Ehr und ritterficher Preis, 
Ihr findet nun in keiner Weiſ 
Antwort fernerhin bei mir.“ 
Sp ſchied da Parzival von ihr. 


256% Daß er zu fragen war fo laß, 
Als er bei dem traurgen Wirthe ſaß, 
Das muſte da in Treuen 
Den kühnen Degen reuen. 
5 Seine Noth war groß, der Tag war bei, 
Er begann zu triefen von Schweiß, 
Den Helm, fich zu Tüften, band 
Er ab und trug ihn in ber Hand; 
Auch entſtrickt' er die Vinteilen ſein; 
„to Durch Eiſenroſt war ficht fein Schein. 


Er kam auf eine friiche Spur: 

Bor ihm, wenig Schritte nur, 

Gieng ein Roſs gar wohl beichlagen, 

Und ein barfuß Pferd, das mufte tragen 
15 Eine Frau, die vor ihm ritt 

In einem hinkenden Schritt. 

Bon Mangel fchien das Pferd gequält, 

Man hätt ihn Durch die Haut gezählt 
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Seine Rippen allzumal: 
20 Wie ein Härmlein war es fahl. 
Eine Halfter imgs von Baft, 
Zu den Hufen fiel die Mähne faft, 
Die Augen tief, die Gruben weit. 
Der Gaul war von langem Leid 
25 Abgehetst und aäbgefchredtt, 
Oft hatt ihn Hunger Nachts erwedt. 
Er war dürr wie Zunber; 
Sein Gehn war ein Wunder, 
Zumal die Werthe, die ihn ritt, 
Wohl felten noch ſolch Pferd befchritt. 


257 Das Geſchirr und das Gereite 
War ſchmal ohn alle Vreite, 
Schellen, Sattelbogen 
Zerſtückt und verbogen. 
5 Sie hatt an Ueppigkeit nicht Theil; 
Ihr Obergurt war ein Seil: 
Dem war fie doch zu mwohlgeborn. 
Hier ein Zweig und dort ein Dorn 
Hatt ihr das Kleid zerrißen. 
10. Wo's von Zerren war zerfplißen , u 
Da ſah er viel der Stride, 
Darunter lichte Blicke, 
Ihre Haut noch weißer denn ein Schwan. 
Sie hatte nichts als Hadern an: 
15 Wo ihr Die gejchiigt die Haut, 
Da wurde fie fo blank erſchaut; 
Das Uebrige litt von Sonne Noth. 
Wie es auch kam, ihr Mund war roth: - 
Den ſah man ſolche Farbe tragen, 
20 Man hätte Feuer draus gefchlagen. 
Bo man fie mocht anreiten, 
Stäts wars zur bloßen Eeiten: 
Nannte fie Einer Bilan 
Der hätt ihr Unvecht gethan, 
25 So wenig hatte fie an ihr, 
Unverbient, das glaubet mir, _ 
Trug die Frau fo großen Haß, 
Die nie ber veinften Zucht vergaß. 


V. Anfortas. 


Noch viel von ihrer Armut 

30 Sagt’. ich leicht; es iſt ſchon gut: 
Ich nähm doch ihren bloßen Leib 
Für manches wohlgeſchmückte Weib. 


258 Da Parzival den Gruß ihr bot, 
Sie erlannt’ ihm gleich und wurde voth. 
&r mar der ſchönſte Dann im Land, 
Drum batte fie ihn bald erkannt. 

5 Sie Sprach: „Ich had euch einft gefehn; 
Groß Leid ift mir Davon gefchehn. 
Möcht euch mehr Freund und Ehren 
Gott immerbar gewähren 
Ws ihr verdient habt an mir. 

10 Run bat mein Kleid nicht ſolche Bier, 
As da ihr mich zuerſt erfaht. 

Herr, wenn Ihr mir nicht genaht 
Wäret zu berfelben Zeit, 
So hätt ih Ehre ſonder Streit.” 

15 Da ſprach er: „rau, bedenkt e8 wohl, 
Wer enern Unmuth dulden foll 
Nimmer ward (fo viel ich: weiß) 

Euch noch andrer Frau mit Fleiß, 
Schande zugefligt von mir 

20 (Es wär mir felber Teine Zier), 

Seit ih den Schild zuerft gewann 
Und auf Waffenthaten ſann. 

Doch ift mir euer Kummer leid.“ 
Sie ritt in folder Traurigfeit, 

25 Die Thränen nebten ihre Brüſte 
Anmuthig wie an einer Büſte: 

Sie fanden hoch und blank und weiß; 
Sie könnte feines Drechslers Fleiß 
Schöner bilden fiherlich, 

War fie gleich jo minniglich, 

259 Sie muſt' ihn doch erbarmen. 

Mit den Händen, mit den Armen 
Begann fie fich zu beden 
. Bor Parzival dem Reden. 


5 Da ſprach er: „Herrin, nehmt um Gott, 


Denn ich biet e8 ohne Spott, 
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An euern Leib mein Ueberkleid.“ 
„Herr, and wär das aufer Streit, 
Daß all mein Glüd daran hienge, 

10 Doch wagt’ ich nicht, daß ichs empfienge. 
Wollt ihr uns Tödtens machen frei, 
So reitet ſchnell an mir vorbei: 
Obwohl ich minder meinen Tod 
Beklagen wird als eure Noth.“ 

15 „gran, wer nähm uns bas Leben? 
Das hat ums Gottes Macht gegeben. 
Und heiſcht' es auch ein ganzes Heer, 
So ftünd ich doch fir ums zu Wehr.“ 


Sie ſprach: „Es heifchts ein wertber Degen: 

20 Der ift jo tapfer und verwegen, 
Daß eurer Sechs ihn nicht beftreitet: 
Mir ift leid, daß ihr bier bei mir reitet. 
Ich bin einmal fein Weib geweien; 
Setzt taugte mein verfiimmert Weſen 

25 Des Helden Dirne nicht zu fein; 
So ſchuf er mir mit Zürnen Pein.“ 
Da hub er zu ber Frauen an: 
„Sagt an, Wer ift bei enerm Mann? 
Denn flöh ich jeßt nad) euerm Kath, 
Das däucht” euch jelber Miſſethat. 

260 Wenn ich einft fliehen lerne, 

So fterb ich wohl jo geme.” 


Da fprach die bloße Herzogin: 

„Ich bin bier ganz allein um ihn: 

5 Das hilft euch nicht, wenn Streit ſich hübe. 
Nichts als Hadern und die Schiebe 
War an der Frauen Hemde ganz. 
Bei Armut trug fie den Kranz 
Weibliher Zucht in Blüthe. 

10 Sie pflag fo reiner Güte, 
Daß aller Falſch an ihr verſchwand. 
Er verfiricdte der Finteilen Band, 
Den Helm er mit den Schnüren, 
Zum Kampf ihn zu führen, 

15 Auf dem Haupt zurechte rückte. 
Das Roſs, Das fich bilde, 
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Schrie dem Pfesde zu mit (antem Schall, 
Der: ba ritt vor Barzival 
Und vor der bloßen Frauen, 

20 Vernahms, und wollte fchauen 
Wer bei feinem Weibe ritte, 
Das Rofs mit Zornesfttte 
Warf er herum mit aller Kraft. 
Mit vorgelegtem Lanzenfchaft 

2* Hielt der Herzog Orilus 
Zur Tjoſt bereit, mit feſtem Schluß 

Und rechter mannlicher Wehr. 

Von Gahevieß war ſein Sper: 
Die Farben zeigt' er oft genug, 
Die er auch in ſeinem Wappen trug. 


261 Seinen Helm wirkte Trebüſchet. J 
Der Schild war zu Toled, 
m König Kailetens Land, 
Geſchmiedet Diefem Weigand; 
5 Rand und Buckel batten Kraft. 
Zu Alerandrien in ber Heibenfchaft 
War geivirkt ein Pfellel gut, 
Davon der Herzog hochgemuth 
Trug fo Kleid ale Wappenrock. 
10 Seite Dede war zu Tenabrod 
Aus harten Ringen geſchaffen. 
Sein. Stolz war fichtbar in den Waffen. 
Der Eiſendecke Bezug 
War ein Pfellel, man fchlug 
15 Ihn an, daß er nicht mwohlfeil wär. 
Ihm waren reich. und. Doch nicht ſchwer 
Hoſen, Halsberg, Härjenier. 
In manches Eiſenſchillier 
Bar gewappnet biefer kühne Mann, 
25 Gewirkt zu-Beahenan, . 
In der Hauptflabt von Anſchau. 
Die, Kleider diefer bloßen Frau 
Glichen Seinen nicht in Stoff und Schnitt, 
Die hinter ibm fo traurig ritt, 
25 Und es leider jetzt nicht beßer hatte, ' 
Bon Soiffons war die Harniſchplatte; 
Varzival und Titurel. 15 
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Sein Roſs war von Brumbane 
De Salwäſch bei der Montane; 
In einer Tioft Roi Lühelein 
Erwarb es da, ber Bruder jein. 
262 Parzival mar auch bereit: 
Öaloppierend ritt er in den Streit 
Gegen Orilus be Lalander. 
Auf deffen Schilde fand er 
5 Einen Wurm, ald ob er lebte. 
Ein andrer Drache fehmebte 
Auf feinen Helm gebunden; 
Drachen wurben auch gefunden 
Goldgetrieben, zierlich Hein 
10 (Mit mandem Toftbaren Stein 
War ein jeber ausgeſchmückt, 
Bon Rubin ihm Augen eingebrüdt) 
Auf dem Helm und auf dem Kleid. IV 
Den Anlauf nahmen da weit ” 
15 ‚Die beiben Helden unverzagt. 
Bon keinem warb erft miberfagt, 
Da fie der Treu ſchon Tedig waren. 
Da ſah man in die Lüfte fahren 
Starte Splitter von den Schäften.. 
20 Mein Ehrgeiz Kim zu Kräften, ° 
Hätt ich ſolche Tjoft gefehn 
Wie bier die Märe läßt geichehn. 


Da ward in vollem Lauf geritten - 
Und eine nene Tjoſt geftrütten. 
25 Sich geftand Frau Jeſchute 
Nie jah fie Tjoft jo gute 
Die bielt ba, rang die Hände; 
Die freubenlos dendte 
Gbnnte beiden Teinen Schaden. 
Man ſah in Schweiß: die Roſſe baden. . 
263 Sie wollten beide Preis erringen. . 
Den Glanz der bligenden Klingen, ' 
Das Feur, Das aus den Heimen fprang 
Bei manchem kräftigen Schwang, 
5 Sah man leuchten fern und nah, 
Die beften Kämpfer waren. da 


A, Aufortas. 
Im Kampf zufammen gekommen, 
Mög es ſchaden, möge frommen 
Den Kuhnen kampferfahren. 
10 Wie bereit die Roſſe waren, 
Darauf ſie beide faßen, 
Des Sporns fie nicht vergaßen, 
Noch des Schwert! von lichten Stahl 
Preis verbient bier Parzival, 
15 Daß er fi alfo wehren Tann 
- Bor: hundert Drachen und dem Mann. 


Ein Drache wurde verjehrt, 
Mit mancher Wunde bejchwert: 
Der auf Orilus Helme lag, 

20 So burchleuchtig, daß ber Tag 
Hindurch warf jeinen vollen Schein, 
‚Stob nieder mancher Ebelftein. 
Das geſchah zu Rofs und nicht zu Fuß. 
Seichuten ward des Mannes Gruß 

25. Wieber erobert mit dem Schwert 
Durch diefen Degen kühn und werth. 
Die Ringe vor den, Knien zerftoben, 
Da fie jo. oft einander fchoben, - 
Ob fie gleich von Eiſen waren. 

Sie wuften kampflich zu gebahren, 


264 Dem Einen veizt’ es den Born, 

Daß feiner Frauen wohlgeborn 
Züngft Gewalt war geichehm, 
Die ihn zum Vogt doch hatt erfehn; 

5 Ihm ift ihr Schutz und Schirm verliehn. 
Er wähnt’, ihr weibliher Sim 
Hätte fi) von ihm gelehrt, 
Alſo daß fie hätt entehrt 
Keufchheit und Reine - . 

10 In verbotenem Vereine. 
Das verzieh er ihr nicht; 
Auch ergieng fein ‚Gericht 
So über fte, daß größte Noth 
Kein Weib noch Titt, bis auf den Top, 

15 Und Alles doch ohn ihre Schuld, 
Er durft ihr freilich feine Suld 
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Verſagen, wenn er wollte; 

Niemand ihn hindern ſollte, 

Da der Mann des Weibes Meiſter iſt. 
20 Doch unſer Held, der das vergißt, 

Jeſchuten mit dem Schwerte 

Oriluſens Huld begehrte. 

Sonſt pflegt mans gitlich zu erbitten; 

Doch Er vergaß der Schmeichelſitten. 
25 Unrecht haben Beide nicht. 

Der was krumm. ift umd was ſchlicht 

Erſchuf, der möge beiden. 

Den Kantpf jo gnädig fcheiben, 

Daß es ohne Tod ergebe, 

Sie thun boch fonft fich wehe. 


265 Num flieg ber Kampf zur Härte. 
Sie wehrten mit dem Schwerte 
Kühn den Preis einander. 
Duk Orilus de Lalander 
5 Stritt nach früh erlernten Sitten. 
Bo hat ein Mann. fo viel geftritten? 
Er hatte Kunſt genug und Kraft; 
Drum war er manchmal fieghaft 
Geworden, wie e8 heut auch gieng. 
10 Das gab ihm Muth: er umfieng 
Den jungen ſtarken Parzival. 
Doch der ergriff auch ihn zumal 
Und bob ihn aus dem: Sattel jo: 
Wie eine Garbe Haferſtroh 
15 Hatt er. ihn untern Arm geſchwuugen: 
Schnell war er von dem Roſs geiprungen 
Und drückt' ihn über einen Klotz. 
Da ließ beſiegt von jeinem Trotz, 
Der folder Noth war ungewohnt: 
20 „Du büßeft, daß fo Übel lohnt 
Diefer Frau bein blöder Zorn. 
Sieh, nun bift du verlorn, 
Wenn bu ihr beine Huld nicht ſchenkſt.“ 
„Das geht ſo ſchnell nicht als du denkſt,“ 
26 Sprach der Herzog Orilus: 
„Noch zwingt mic nichts zu. ſolchem Schluß.“ 
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Parzival der werthe Degen 

Drückt' ihn, daß bes Blutes Regen 
Aus dem Selm Kam gelprumgen. 
Da war ber Filrft bezwungen, 

266 Man mochte viel von ihm erwerben: 
Er wollte Doch nicht gerne fterben. 
Der Held zu Parzival begann: 
„Web, dur kühner ftarker Mann, 

5 Wie verbient’ ich ſolche Noth, 

Durch dich zu flerben ben Tod?“ . 


„Ich will dich gern laßen leben,“ 
Sprach Parzival, „doch muſt du geben 
Dieſer Frauen beine Huld.“ 

10 „Das thn ich nimmer: ihre Schuld 

IR jo, daß man fie nie verzeiht. 
Sie war jo reich an Würdigkeit; 
Die dat fie ſelber gefränft 

Und mid in tiefes Leid gefentt. 

15 Ich leiſte was bu fonft begehrft, 
Wenn du das Leben mir gewährft. 
Das war mir fonft von Gott verliehn; - 
Nun bracht e8 deine Kraft bahin, 
Daß ichs danke Deinem Breife." 

20 So ſprach ber Fürſt, ber weiſe. | 


„Mein Leben kanf ich theur von bir, 

In zweien Landen trägt bie Zier 
Der Kouigskrone würdiglich 
Mein Bruder, reicher viel als ich. 

25 Nimm dir, Welches dir gefällt, 
Daß ich dem Tod nicht ſei geſellt. 
Ih ‘bin ihm lieb, er IBiet mich 
Mie-ichs bebinge gegen dich. 
Auch nehm ich dann mein Herzogthum 
Von dir. Dein preislicher Ruhm 

267 Erwarb hier neue Würdigkeit. 

Nur erlaß mit, Degen kühn im Streit, 
Dieſem Weibe hold zu werden: 
Alles magſt Du ſonſt auf Erben 

5 Mir gebieten. immerhin, 
Mit der entehrten Herzoghn 
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Will ich nicht verſöhnt mich ſehn, 
Mag mir was da will geſchehn.“ 


Parzival mit hohem Muth 

10 Sprach: „Leute, Land, noch fahrend Gut, 
Nichts kommt dir zu Gute hier, 
Es ſei denn, bu gelobeft mir . 

Gen Britannien zu fahren, 
Und die Reife länger nicht zu ſparen 

15 Zu einer Magd: die flug um mid 
Ein Mann, ich räch es ficherlich, 

Wenn Sie's nicht wehrt: das ift geſchworen. 
Du ſollſt dem Mägblein wohlgeboren 
Sichern und ‚meinen Gruß ihr fagen: 

20 Wo nicht, fo wirft du bier erichlagen. 
Artus und feinem Ehgemahl, Ä 
Bringe meinen Gruß zumal: 

Sie lohnen meinen Dienſt damit, 
Wenn fie Ihr vergliten, was fie litt. 

25 Dazu will ich fchauen, 

Daß du verzeihft dieſer Frauen 

Ohn Argliſt und Gefährde, 

Sonſt muſt du ſtatt zu Pferde 
Auf einer Bahre hinnen reiten, 
Willſt du mirs widerſtreiten. 

268 Wert das Wort und thu bie Werte; 
Deine Hand mirs eidlich beſtärke.“ 
Da ſprach der Herzog Orilus 
Zu Parzival mit Verdruß: 

5 „Mag dem Niemand widerſtreben, 

So leiſt ichs, denn ich will noch leben.“ 


‚ In ber Furcht für ihren Mann 
Sefchute Dachte kaum daran, V 
Daß noch‘ zu jcheiden wär der Streit: 

10 Ihr wär des- Feinde Kummer leid. 
Parzival ihn aufſtehn ließ, 
Da er Verzeihung ihr verhieß. 
Der Bezwungne ſagte da: 
„Frau, da dieß um euch geſchah, 
15 Daß ich den Unſieg hab erlangt, _ 
Wohl ber, daß ihr ben Kuſs enipfangt. 
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Mir geht viel Preis durch euch verloren: 
Was thus? das hab ich auch verſchworen.“ 
Die Frau mit dem zerrißnen Kleid 
20 War zum Sprunge fchnell bereit 
Bon dem Pferb anf den Raſen. 
Wie da9 Blut aus ber Nafen 
Noch den Mund ihm machte roch, 
Sie kUſet' ihn, als er Kuſs gebet. nn 


25 Die breie ritten unwerwanbt 
Vor eine Klaus in feliger Wand, 
Weil Parzival der König da 
Eine Heilthumskapſel fh; 
Ein bemalter Sper baneben lehnt. 
Der Einſiedel hieß Trevrezent. 


269 Parzival getreu verfuhr: 

Auf das Heilthum that er diefen Schwur; 
Er felber flabte ſich den Eib 
Und ſprach: „Hab ih Würbigkeit — 

5 Ob ich fie habe ober nicht, 
Der mit mir unterm Schilde ficht, 
Der prüft wohl meine Ritterfchaft. 
Diefes Namens ordentliche Kraft, 
Wie uns des Schildes Amt befagt, 

10 Hat oftmals hohen Preis erjagt; 
Es iſt auch noch ein hoher Nam. 
Ich aber will verzagter Scham 
Stäts vor aller Welt verfallen, 
Und. meinen Preis verlieren allen. 

15 Dieſen Worten fteh mein Glujck zu Pfand 
Bor ber Allerhöchſten Hand; 
Ich zweifle nicht, bie trage Goit. 
Mög ich denn Verluſt und Spott 
In beiden Leben ftäts empfangen 

20 Durch Seine Kraft, wenn ſich vergangen 
Hat dieſe Frau, ba ſichs begab, 
Daß ich ihr nahm ben Fürſpann ab; 
Noch führt’ ich Goldes mehr hindann. . 
Ih war ein Thor und noch Fein Mann, 

25 Zu Hugen Sinnen nicht gebiehn. 
Ich fah fie weinen und fi) mühe, 
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Bor Jammer ſchwitzt' ihr all der Leib: 
Sie ift wahrlich ein: unſchuldig Weib. 
Ich nehm es nimmermehr zurück, 

Zu Pfande ſiell ih Ehr und Glück. 

270 So laßt ſie denn unſchuldig ſein. 

Seht, gebt ihr hin ihr Ringelein; 

Ihr Fürſpann wurde ſo verthan, 
Meine Thorheit ſah man wohl Daran.“ 


5 Die Gab empfieng der Degen gut. 
Da ftrih er von dem Mund das Blut 
Und küſste fie, fein Herzenstraut; 
Auch bedeckt' er ihre bloße Haut. 

Ihr ſchob der Degen auserfannt 

10 Das Ringlein wieder an die Hand 
Und legt’ ihr an fein Ueberkleid. 
Das war von theuerm Pfellel, weit, 
Und von Heldeshand zerhauen. 
Noch felten hab ich Frauen 

15 Wappenröde jehen tragen, 
Die im Streite fo zerfchlagen. 
Ihr Ruf hat auch nicht oft Turnei 
Gefanuneliert, noch Sper entzwei , . 
Gebrochen, wo es ſollte fein. 

20 Der gute Knapp und Lämbekein 
Wüſten beßer wohl Beſcheid. 

So ward die arme Frau befreit. 


Der Herzog ˖ Orilus begann 
Zu Parzival dem kühnen Mann: 
25 „Held, mir jchafft bein freier Eid, 
Große Freud und Heines Leib. 
Die Nieberlage, die ich litt, 
Macht mich alleg Kummers quitt. 
Wohl mit Ehren darf ih nun 
. Der werthen Fran Genüge thun, 
271 Die ih aus meiner Huld, verftieh. 
Als ich die ſüße einfam ließ, 
Wars Ihre Schuld, was ihr geſchehn? 
Doch weil fie ſprach, du wärft jo ſchön, 
5 So wähnt' ich, wäre mehr babei. 
“ Gott lohn dir, Sie ift Falſches frei:. 
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Ich hab ihr Unrecht gethan. 

Aus dem Walb zu Briziljan 

Ritt ich dir nach durch jene Bois.“ 
10 Parzival nahın den Sper von Troyes 

Und führt ihn mit ſich hindann. 

Den vergaß der wilde Taurian, 

Dodines Bruder, bort. 

Nun- fprecht, wie und an welchem Ort 
15 Uebernachten wohl.die Helden? 

Bon Helm und Schilden kann ich melden, 

Man fah fie ganz verhauen. 

Barzival nahm von ber Frauen 

Urlaub und von ihrem Herm. 
20 Der edle Herzog nähm ihn gern 

Mit fih an feine Fenerftatt: 

Es half ihm nicht, wie viel er bat. - 


Die beiben Degen ſchieden hier, 
So fagt bie Aventüre mir. 
Als Orilus der werthe Helb 
Wieder heimlam an’ jein Zelt, 
Wo ex fein Jagdgeſinde fand, 
Die Freud in Aller Augen flanb, 
Daß ihr Herr verföhnt erichten 
Mit ber liebreichen Herzogin. ' 


272. Das blieb nun Tänger nicht geſpart: 
Orilus entwappnet ward; 
Auch wuſch er Roſt ſich ab und Blut. 
Er nahm die Herzogin gut, 
5 Sie an die Sühnſtatt zu geleiten; 
Zwei Bäder ließ er auch bereiten. 
Da lag Yrau Jeſchute 
Weinend bei ihm, bie gute, 
Bor Freude, nicht von Leibeswegen, 
10 Wie noch wohl gute Frauen pflegen. 
Auch ift das Sprichwort Vielen kund: 
Weinende Augen, füßer Mund. 
Davon zu jagen wär noch viel, 
Die Lieb ift Freud und Jammers Ziel. 
15 Wer der Liebe Freud. und Qualen 
Legt in verſchiedne Wagichalen, 


233 
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Hielt' er ewig ſich am wägen, 
So iſts, ſo bleibt es allerwegen. 
Zur Sühne kams hier ſicherlich; 

20 Dann giengen fie und badeten ſich. 

Zwölf Hare Jungfrauen 

Mochte man bei ihr fchauen, 

Die fte gepflegt, feit fie den Mann 

Ohne Schuld zum Feind gewann. 
25 Sie theilten Nachts ihr Decken mit, 

Wie bloß fie oft am Tage ritt. 

Sie jest zu baden, freute fie. 

Wollt ihr nun gerne hören (wie 

Orilus des inne ward) 

Aventiire von Artufens Fahrt? 


273 So begann ein Ritter ihm zu fagen:, 
„Auf einem Plan find anfgefchlagen 
Taufend Zelte, wo nicht mehr. 
Artus, der reiche König hehr, 

5 Den die Britten nennen ihren Herrn, 
Lagert bort, von und nicht fern, 
Mit wonniglicher Frauen viel; 
Eine Meile fern ift uns das Ziel. 
Da ift auch von Kittern- großer Schall. 
10 Sie liegen den Plimizöl zu Thal 
Dieß⸗ und jenfeits vom Geſtade.“ 
An Eil fuhr aus dem Bade 
Orilus ber. Herzog frob; 
Er und Jeſchute thaten jo: . 
15 Die ſüße Herrin wohlgethan 
Gieng zu feinem Bett heran 
Aus dem Bab: fie hatten frohe Zeit. 
Sie verdiente wohl ein befer Kleid 
Als lange warb ber Armen. 
20 Mit engem Umarmen 
Gab Winne freudigen Gewinn 
Dem Herzog und der Herzogin. 
Die Fürſtin zogen Jungfraun an; 
Die Rüſtung brachte man dem Mann. 
25 Jeſchutens Kleid war wohl zu loben. 
Bögel gefangen auf dem Kloben 
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Die Zwei mit Freuden aßen, 
Die vor dem Bette ſaßen. 
Frau Jeſchute manchen Rufe 
Empfieng; den gab ihr Orilus. 

274 Da brachte man der Fraue werth 
Ein ſchönes ſtarkes Zelterpferd; 
Gezäumt iſts und geſattelt wohl. 

Man hebt ſie drauf, die reiten ſoll 
5 Bon binnen mit dem Kühnen. 
Sein Roſs trug Eifenfchienen, 
Die er e8 heut im Streit geritten. 
Das Schwert, mit bem er früh geflritten, 
Born vom Sattel nieberhieng. 

10 Von Haupt zu Fuß gewappnet gieng 
Der Herzog zu bem Pferde bin 
Und fprang drauf vor ber Herzogin. 
Eh er mit ihr fuhr hindann, 

Gebet er feinem ganzen Bann 
15 Gen Laland heimzukehren; 
Nur ein Ritter follt ihn lehren 
Wo König Artus weile; x 
Sein harrn das Voll derweile. 
Sie waren Artus ſchon ſo nah, 

20 Daß man feine Zelte ſah 
Am Wafer prangen nicht mehr fern: 
Da ward ber Ritter von dem Herrn 
Zurüdgefandt, der ihn geleitet. 

Frau Jeſchute mur. begleitet 

25 Ihn als Gefind, und Niemand mehr. 
Artus der reiche König hehr 
War nach dem Ehen 
Auf einem Blan- umjehen 
Bon der Tafelrunder Reihe. 

Orilus ber Falſchesfreie 
275 Kam da in ihren Kreiß geritten; 
Sein Helm, fein Schild mar fo verſchnitten, 
Man fah da Feiner Zierde Mal: 
Die Schläge ſchlug ihm Parzival. 


5 Bom Roſſe fprang der Tühne Mann; 
Fran Jeſchute hielt es an. 
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Mancher Junker näher ſprang; 
Um ihn und ſie war großer Drang: 
„Laßt uns der Roffe pflegen.” 

10 Orilus der werthe Degen 
‚Legt? aufs Gras des Schildes Scherben 
Und begann nach Ihr, der fein Werben 
Galt, zu fragen allzuhand. 
Kunneware de Laland 

5 Ward ihm gezeigt, wo fie ſaß, 
Die nichts an edler Zucht vergaß. 


Gewappnet er jo nahe gieng, 
Daß ihn das Königspaar empfieng. 
Er gieng und brachte Sicherheit‘ 

20 Seiner Schwefter, der ſchönen Mai. 
Bei ben Drachen am Gewand 
Hatte fie ihn gleich erkannt. 

Sie ſprach: „Du biſt der Bruder mein, 
Orilus ober Lahelein. 
25 Richt nehm ich eure Sicherheit: 
Ihr wart mir ‚beide fläts bereit 
Zu jedem Dienfte, der mir Noth. 
Ich wär an aller Treue tobt, 
Sollt ich wider auch Friegen, 
Mich ſelbſt um Zucht betriegen.“ 
276 Der Herzog Iniete vor ber. Magd. 
Er ſprach: „Du haſt wahr gefagt: 
Dein Bruder Orilus bin ich, 
So zwang der rothe Ritter mich, 
5 Dir Sicherheit zu geben: 
So erkauft ih mir das Leben. 
Nimm fie an: fo thu ich nur 
Was ihn verheißen hat mein Schwur.“ 
Sie empfleng die Treu in weiße Sand 

10 Des, der trug den Serpant, - 

Und gab ihn frei. Als das geſchah, 
Aufſtehend ſprach der Kühne da: 


„Nun zwingt die Treue mich zu klagen: 
O web, wer bat dich gefchlagen ? 
15 Deine Schläge thun mir auch nicht, wohl: 
Bird e8 Zeit, daß ich fie rächen fol, 
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So fieht, wer Luft hat, es zu ſehn, 
Mir ſei groß Leid daran gefchehn. 
Auch Hilft der Hihnfte Mann mise Hagen, 
20 Den je ein Mutterſchooß getragen: 
Der nennet fi der Ritter roth. 
Herr König, Fran Königin, er entbot 
Euch feine Dienfte williglich; 
Und meiner Schwefter ſonderlich. 
25 Ihr Iohnt ihm feinen Dienft bemit, 
Ihr zu vergüten, was fie litt. 
Auch Hätt ichs ficherlich genoßen j 
Bei dem Helden unverbroßen, - 
Wuſt er, wie nabe fie mir fleht, 
Und mir ihr Leid zu Herzen geht.” 


277 Kee erwarb da neuen Sof, 
Bon Rittern, Fraun und Wer ba I 
Am Geftad bes Plimizbl. 

Gawan und Hofreit, Fils Idöl, 
5 Und von befien Noth ihr höret eh, 
Der gefangne König Klamide 
Und fonft noch mancher wertbe Mann . 
(Deren Namen ich wohl nennen Tann, 
Doc will ich es nicht Lingen), 
10 Sah man fih um fie drängen. 
Ihr Dierift warb höfiſch angenommen, 
Jeſchute mufte näher kommen 
Auf ihrem Pferd, wo fie noch ſaß. 
Der König Artus nicht vergaß, 
15 Und fein Weib die Königin, 
. Sie giengen grüßend zu ihr bin. 


Bon Frauen mancher Kuſs geſchah. 
Zu Jeſchuten ſprach Herr Artus da: 
„König Lach von Karnant, 
20 Euer Bater, war mir fo befannt, 
Daß ich euern Kummer klagte, 
Als man davon mir fagtee 
Auch ſeid ihr felbft fo wohlgethan: 
Wie that der Freund euch Solches an? 
25 Denn euer. minniglicher Glanz 
Erwarb zu Kanebig den Kranz: 
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Beil ihr trugt der Schönheit. Krone 
Ward der Sperber euch zum Lohne; 
Er ritt auf eurer Hand hindann. 
Was Orilus mir auch gethan, 
278 Euch gönnt ich nicht des Leids Beſchwer, 
Und gönne fie euch nimmermehr. . 
Mir ift lieb, daß ihr. verfühnet feib 
Und wieder herrliches Kleid | 
5 Tragt nad) eurer großen Roth." . 
Sie ſprach: „Herr, das vergelt euch Gott: 
So wird auch euer Preis gemehrt.“ 
Jeſchuten und den Herzog werth 
Nahm da mit fi an ber Hanb 
10 Frau Kummavare de Laland. 


In des Kreiſes Befang, 
Bo ein Brunnen laut entſprang, 
. Bar ihre Pavillon zu ſchauen: 
Da ſchlug ein Wurm die Klauen 
15 Halb um einen Apfellnauf. 
Bier Seife zogen ben. Drachen auf, 
Als ob .er lebend flöge, 
In die Luft das Zeit-ihr zöge. 
Der Fürft erlannt es an dem Bild: 
20 &r trugs in feinem Wappenſchild. 
Entwappnet warb er in dem Zelt; 
Die ſüße Schweſter bot dem Helb 
Ehre fattfam und: Gemach. 
AN das Yugefinde ſprach, 
25 Des rothen Ritters Kraft und Muth 
Sei. zum höchften Preife gut. 


So ſprach man unverhohlen. 

Kei bat Kingraun verſtohlen, 

Orilus zu dienen an ſeiner Statt. 

Er konnt es wohl, den er da bat, ” 
279 Denn er hatt es oft gethan 

Bor Klamide zu Brandigan. 

Warum er ſelbſt den Dienft verımieb? 

Wei ihm einft fein Unftern rieth 

5 Des Fürften Schwefter Hart zu fohlagen: 
Drum muft er ſolchem Dienft entfagen. 
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Auch wollt ihm nicht die Schuld verzeihn 
Das wohlgeborme Mägdelein. 
Doch ſchickt' er Speije Hin gemug: 

10 Kingraun fie Orilufen trug. 


Kunnewar, bie löblich weiſe, 
Schnitt dem Bruder feine Speije 
Mit ihrer blanten linden Hand. 
Frau Jeſchute von Karnant 
15 Bei ihn befcheiben jaß und af. 
Artus der König nicht vergaß, 
Er kam bin wo Beide faßen, 
Freundlich beifammen afen. 
Er ſprach: „Dient man euch übel bie, 
20 Mein Wille ficher war e8 nie. 
Ihr aßt noch feines Wirthes Brot, 
Der es mit beßerm Willen bot: 
Das iſt ſicherlich wahr. 
Nun ſollt ihre, Frau Kunnewar, 
25 Eures Brubers gütlich pflegen; 
Gute Nacht leih Gottes Segen.“ 
Da gieng Artus zur Rubeftätte; 
Oriluſen wurde fol ein Bette, 
Daß Frau Jeſchute bei ihm lag 
Gefelliglich bis an ben Tag. . 
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Artus war von Karidol aufgebrochen, um dem rothen Ritter nachzu- 
ziehen, melchen vie Tafelrunde in ihre Benoßenfchaft aufnehmen wollte, An 
den Ufern des Plimizoͤl laßt er fich wegen ver Nähe von Monfalvafche und 
des Gralsheeres von feinen Rittern geloben, ohne feine austrüdliche Exrlaub- 
niſs nicht zu ſtreiten. Parzival, den der Zufall dahin führt, verfinkt beim 
Anblid dreier Blutstropfen Im Schnee ganz in Gedanken an Kondwiramur. 
So findet ihn ein Knappe Kunnewarens, ver es als einen Schimpf für vie 
Tafelrunde befchreit. Segramors wirkt fi Erlaubnifs zum Kampf aus, 
wird aber von dem bemuftlofen PBarzival abgeftochen, Gleiches Schidfal bat 
Kele, der im Ball den rechten Arm und das Tinte Bein zerbricht, womit 
Kunnewarens Schmach an ihm gerochen If. Gawan reitet unbewaffnet 
hinaus, erkennt Parzivals Zuftand und wirft ein Tuch über die Blutstropfen. 
Barzival kommt zu fi und reitet mit Gawan zu Artus, wo ihn Kunne- 
ware als ihren Ritter empfängt, kleidet und ſchmuckt. Artus und feine Ritter 
bitten ihn, Genoß ver Tafelrunve zu werben, die zwar zu Nantes geblieben 
ift, Hier aber durch ein vundgefchnittenes Tuch vorgeftellt wird. Ueber dem 
Feſtmal erfcheint Konprie Ia Sorziere, die ungeheuere Botin ves Grals, 
erklart vie Tafelrunte für entehrt durch die Mitglienfchaft Parzivals (deffen 
Namen und Geſchlecht hier zuerſt verlautet) und flucht dieſem, weil er bei 
Anfortas Qual und ven Wundern bes Grals nicht gefragt habe. Dann ladt 
fie zus Befreiung der vier an Chatelmerveil gefangen gehaltenen Königinnen 
ein, Gleich darauf erfcheint Kingrimurfel und fordert Gawanen, als ven 
Mörter feines Herrn und Betters Kingrifin, zum Zweikampf, ber nach vierzig 
Tagen zu Schampfenzon vor dem König Vergulacht von Askalon Statt haben 
fol, Klamide wird auf Parzivals Fürſprache mit Kunnewaren verlobt. Ekuba, 
die heidniſche Königin von Janfuſe, erzählt PBarzival von feinem Bruder 
Feireſiß. Parzival verzichtet auf vie Tafelrunve, gelobt fich dem Gral und 
reitet traurig und an Bott verzweifelnd hinweg. Auch Gawan rüftet fich zu 
feiner Fahrt, Ckuba fchifft fich ein, Artus zieht gen Kartvol und Drilus mit 
Klamide gen Branpigan, wo feine Hochzeit mit Kunnewaren feierlich began- 
gen wird. 





280 Wenn ih euch mm fagen ſoll, 
Wie Artus von Karibol 
Und von feinem Lande fchieb, 
Wie ihm bie Tafelrumbe rietb —: 

5 Er ritt, fo thut bie Mär uns kund, 
Auf feinem und auf frembem Grund . 
Nun fchon ben achten Tag umher, - 
Jenen aufzufuchen, ber _ 

Sich nennen ließ den Ritter roth 

10 Und ihm fo viel Ehre bot. 
Denn ihn fchieb von langem Gram 
Der Ithern das Leben nah, 
Und Klamiden und Kingronen 
Sandte zu den Bretonen 

15 An feinen Hof zu guter Stunbe, 
Er wollt ihn an bie Tafelrunde 
Laden, ihre Gemuß zu werben: 

‚ „Drum jcheut’ er Teinerlei Beſchwerden. 


Er ſucht' ihn Über Berg und Thal. 

20 Es hatten Alle zumal, 

Die jemals Schildesamt erprobt, 

Dem König Artus angelobt: a 

Wo fie fühen Ritterſchaft, 

Daß fie, bei ihres Eibes Kraft, 
25 Gegen Niemand füchten, 

Wenn fies nicht erbitten möchten, 

Daß er fie ließe ftxeiten. 

Er mad: „Wir müßen reiten 

In mandyes Land, das kühne Degen 
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Zählt, die uns beftreiten mögen: 
281 Da droht ung mancher ſcharfe Sper. 
Wollt ihr dann rennen kreuz und quer 
Wie freche Rüden, deren Band _ 
Abgeftreift des Meifters Hand, 
5 Das geſchäh mir nicht zu Willen; 
Den Tollmuth will id ftillen. 
Ich geb euch Urlaub, thut e8 Notb; 
Bis dahin haltet mein Berbot.” 


Dieß Geliibde habt ihr wohl vernommten. 
10 Nun hört, wohin uns ift gelommen > 
Parzival der Waleis. | 
Ueber Nacht der Schnee war leis 
Doch dicht auf ihn herab gejchneit. 
Es war jeboch nicht Schneiens Zeit, 
15 Wenn ich die Kunde recht vernahm. 
Artus der maienhafte Mann, 
Was man je von ihm fang und fprach, 
Das geſchah an einem Pfingftentag, 
Oder in des Maien Blüthenzeit. 
20 Wie mian mit füßer Luft ihn freut! 
Meine Märe bat viel andern Brandy: 
Sie Heidet fi) in Schnee wohl auch. 


Seine Falkner von Karidöl 
Kitten Abends an den Plimizdl 
25 Beizen. Schaben traf-fie dort: 
Ihnen flog der befte Kalte fort; 
Der bob hinweg fich balde 
Und blieb die Nacht im Walde: 
Ueberkröpfung verbrogfte, 
Daß fein Köder mehr ihn lockte. 


282 Er blieb die Nacht bei Bayzival: 

Ihnen war der Wald unkund zumal; 
Auch Titten Beide jehr an Froft. . 
Als der Tag erſchien im Oft, 

5 War ihm ganz verichneit ver Weg. 
Da ritt er dureh Das Waldgeheg 

Ppfadlos über Stod und Stein. 
Der Tag gab immer lichtern Ecken; 
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Auch hellte ſich des Waldes Raum; 
10 Doch lag gefällt ein mächtger Baum 
Auf einem Plan, zu dem er bog 
(Und Artus allen nach ſich 308), 
Wo wohl taufend Gänſe Ingen; 

Da vernahm man ihr Gagagen. 
15 Hurtig flog er ımter fie, 
Der Fall, und traf die Eine bie, 
Daß fie ihm mit Noth entgieng, 
Unterm Aſt des Baumes Schuß empfieng. 
Ihrem hohen Flug geihah da Web, 
2 Aus ihren Wunden auf ben Schnee 
Fielen drei Blutstropfen roth: 
Die ſchufen Parzivalen Roth. 


Seine Treue ſah man ba: 
Als er die Blutszähren ſah 
25 Auf dem Schnee, der war fo weiß, 
Da gebacht er: „Wer hat feinen Fleiß 
Gewandt auf biefe Farben klar ? 
Kondiwiramur, Dir fürwahr 
Nur- gleichen diefe Farben. 
Mich Täßt Gott an Glück nicht barben, 
283 Da ih bier Dein ein Gleichniſs fand. 
Gepriefen möge Gottes Hand 
Und feine ganze Schöpfung fein! 
Kondwiramur, bier liegt dein Schein, _ 
5 Da ber Schnee bem Blute Weiße bot, 
Das Blut den Schnee gefärbt fo roth, 
Kondwiramor, 
Dem vergleicht ſich dein beau Korps: 
Das erlaß ich dir nicht.“ 
10 Ihm ſchwebte vor ihr Angeſicht, 
Wie ers jene Nacht ſah prangen, 
Zwei Zähren au den Wangen, 
Des britt an ihrem Kinne. 
Er pflag getveuer Minne 
15 Zu ihr ohn alles Wanlen. 
So verſank er in Gedanlen, 
Daß er da hielt mit Unbedacht: 
Ihn zwang der ſtarken Minne Macht. 
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Solche Noth gab ihm fein. Weib. 
20 Diefer Farbe glich der Leib 

Bon Pelrapär der Konigin: 

Die nahm ihm die Beſimung bin. 


So hielt ex da, als ob er fchlief”. 
Erkennt ihr ihn, ber zu ihm Tief? 

25 Kunnewars Garzon war ausgefandt: 
Er follte gegen Laland, 
Als er vor dem Wald gewahrte 
Einen Helm mit mander Scharte, 
And einen Schild arg verbauen 
Und zwar im Dienft feiner Frauen. 

284 In voller Rüftung hielt ein Helb 
Die zur Tioft bier aufgeftellt 
Mit hoch empor gelehrtem Schaft. 
Der Garzon Tief heim aus aller Kraft. 
5 Sicher hätt ihn nicht verfchrien 
Diefer Knapp, erkennt' er ihn, 
Daß er feiner Herrin Ritter wär. 
Als träfe Bann unb Acht ihn ſchwer, 
Hetzt' er das Volk hinaus an ihn: 

10 Er wollt ihm ſchaffen Ungewinn. 
Sp vergieng er fih an höfſchem Brauch; 
Nun, los war feine Herrin auch. 


Höret wie ber Knappe fchrie: 
„Fi, o fi! Fi, o fi! 
15 Fi, verzagte Tafelrunder! 
Zahlt man Gawan für ein Wunder, 
Und dieſe Ritter allzumal 
Zu ehrenwerther Degen Zahl, 
Und Artuſen, den Breton ?“ 
20 Alſo rief der Garzon. 
„Die Tafelrunde ſteht entehrt! 
Die Schnüre bat man euch verſehrt.“ 
Die Ritter hoben großen Schall: 
Man hörte fragen überall 
25 Welch Waffenwerk ba-wär gethan. 
Nun hörten fie, ein einzger Mann 
Halte Dort, zur Tjoſt bereit, 
Da geveute fie der Eid, 
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Den jlingft Artus hatt empfangen. 
So ſchnell, e8 war nicht mehr gegangen, 
285 Lief hinaus oder fprang 


Segramors, ber fläts nach Streiten rang. 


Wo der glaubte Kampf zu finden, 

Mit Striden muſte man ihn binden, 
5 Sonft wollt er bei bem Tanze fein. 

Nirgend ift fo breit ber Rhein, 

Saäh er am andern Geftabe 

Kämpfen, er würde nach dem Babe 

Nicht taften, ob es warn ob kalt, 
10 Ins Wafer ſpräng ber Degen bald. 


Eilends Tief der Jungling 
Zu Artuſens Zeltbering, 
Da noch der. werthe König fchlief. 
Segramors ihm durch die Schnüre lief. 
15 Zu bes Zeltes Thüre drang ex ein, 
Ben Zobel ein Decklaken fein 
Entriß er ihnen, die ba lagen 
Und noch ſüßen Schlafes pflagen, 
So daß fie muften wachen 
20 Und feines Unfugs lachen. 
Seiner Bafe rief er: „Königin, 
Ginover, Gebieterin, 
Wohl weiß die Welt, wir find verwandt; 
Auch iſt es Fund in mandem Land, 
25 Um Fürſprache fleh ich dich, 
So Hilf mir, Herrin, und fprid) 
Ein Wort bei Artus, daß dein Gatte 
Eine Gnade mir geftatte: 
Ein Abenteuer ift nicht fern; 
Sch wär zur Tjoſt der Erfte gern.“ 


2856 Zu Segramors Herr Arte. fpradh: 


„Du weiſt, wie mir dein Mund verſprach, 


Nach meinem Willen zu verfahren 

Und di vor Vorwitz zu. bewahren. 

5 Wird von Dir bier eine Tjoſt gethan, 
Darnach will mancher andre Mann, 
Daß ich ihn laße reiten, 

Sich auch Preis zu erfiveiten. 
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Doch damit ſchwächt ſich unfre Wehr. 
10 Bald nahn wir. Anfortafens Heer, 
- Das, von Monjalvajche führt 
Und feinen Wald mit Kämpfern wehrt. 
Da wir nicht wißen, wo bie ftehn, 
So kann uns Schaden viel gefchehn.” 


15° Ginover bat Artus fo, 
Daß Segramord wurde frob. 
Da fie ihm das Abenteuer erwarb, 
Daß er da nicht vor Freude flarb 
War viel, fo hatte ſich der Held. 
20 Da hätt er wahrlich um fein Gelb’ 
Belafen all des Ruhmes Zoll, 
Den dieſe Fahrt ihm bringen fol. 
- Der junge Stolge fonder Bart, 
Sein Roſs und Er gewappnet war. 
25 Aus fuhr Segramors wi 
Galoppierenb Über jeune Bois, 
Sein Roſs hoch Aber Stauden fprang. 
Manche goldne Schelle Hang 
An der Ded und an dem Mann: 
Man hätt ihn wohl nach dem Fafan 
287 Geworfen in ein Dornicht. 
Wer ihn zu ſuchen wär erpicht, 
Der fand ihn wieder am hellen 
Klang der läutenden Schellen. 


5 So führt der unberathne Held 
Zu dem, ben Minnezauber hätt. 
Doch ſchlagt und fticht er Keinen Schlag 
Bis ihm fein Mund ben Frieden brach. 
Beſinnungslos hielt Parzival. 
10 Ihn zwang bes Blutes dreifach Dal, 
Dazu bie firenge Minne, 
Die auch mir-oft raubt die Sinme 
Und mir das Herz unſanft bewegt. 
Ad ein Weib iſts, die mir Noth erregt: 
15 Will fie mich alfo zwingen 
Und mir nimmer Hilfe dringen, 
So muß id wohl mich ihr entziehn 
Und von ihrem Trofte fliehn. . 
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Nun bört auch von jenen Beiden, 
20 Bon ihrem Kommen, ihrem. Scheiben. 


Segremors ſprach alſo: 
„Ihr gebahret, Herr, als wärt ihr froh, 
Daß bier ein König liegt mit feinem Heer. 
Die beiden wiegen euch nicht ſchwer: 
25 Dafür müßt ihr mir Buße geben 

Sch verliere denn mein Leben. 
Ihr feid auf Streit zu nah geritten; 
Doch will ich erft euch höflich bitten: 
Ergebt euch meiner Gewalt, 
Sonft wäg ih ſolchen Lohn euch bald, 

288 Daß euer Fallen rührt den Schnee. 
Beer, ihr ergebt euch eh.” ' 


Parzival der Drohung ſchwieg; 
Frau Minne gab ihm andern Krieg. 
5 Die Tjoſt zu bringen warf fein Pferd 
Segramors der Degen werth. 
Auch wandte ſich das Kaſtilian, 
Drauf Parzival der kühne Mann 
Noch der Beſinnung ohne ſaß 
10 Und das Blut mit Augen maß. 
Da ward ſein Blick davon gekehrt 
Und der Preis ihm neuerdings gemehrt: 
Denn als er nicht mehr ſah das Blut, 
Zu ſich ſelber kam der Degen gut. 


15 Hier ritt Segramors Roi. 
Parzival nahm den Sper von Troyes, 
Der zäh war und feſte, 

Dazu bemalt aufs Beſte, 
Wie er ihn vor der Klauſe fand: 

20 Den ſenkt' er nieder mit der Hand. 
Eine Tjoſt empfängt er durch den Schild, 
Die er mit einer Tjoft vergilt, 

Daß Segramors der Rede 
Lag auf der fchnee’gen Dede, 

25 Und der Sper Doch ganz verblieb, 
Der ibn aus dem Sattek trieb. 
Parzival ritt ohne Fragen 


\ 
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Hin, wo bie Tropfen lagen: 

Als die fein Auge wieber fand, 

Frau Minne knüpft' ihn an ihr Band. 
289 Ex fprach dabei nicht Das noch dieß; 

Befinnung wieder von ihm ließ. 


Segramors Kaſtilian 
Hob ſich zu feinem Stall hindann; 
5 Er felbft auch muſte fich erheben, 
Wollt er fi) zur Ruh begeben. 
Sonft legt man fih um auszuruhn, 
DaB pflegt ihr felber wohl zu thun. 
Welche Ruhe fand er in dein Schnee? 
10 Darin zu Tiegen thät mir web. 
Zum Schaben fläts gefellt ſich Spott; 
Dem Glücklichen half immer Gott. 


Des Königs Heer lag wohl fo nah, 
Daß es Parzivalen jah 
15 Und was mit ihm gejcheben war. 
Er fieß den Sieg der Minne gar, 
Die Salomonen auch bezwang. 
Jetzo währt es nicht mehr lang. 
Bis Segramors ins Lager kam; 
20. Ob ihm Einer gut war ober gram, 
Er empfieng fie Alle gleich: 
Austheilt’ er fcheltend manchen Streich. 


Er ſprach: „Habt ihr noch nicht gewußt, 
Daß der Kampf Gewinn bat und Verluſt 
25 Und Einer meift bei Tioften fie[? 
Im Sturm fintt halt der befte Kiel. 
Ihr hört mich wohl nicht Tagen, 
Mein zu harı'n werb er nicht wagen, 
Wenn er erkenne meinen Schild. - 
Zu übel bat mir mitgeſpielt 
290 Der noch da draußen Tioſt begehrt: . 
Der Degen ift wohl Preifes werth.“ 


Keie der kühne Mann . 

Bracht e8 bei dem König an, 
5 Daß Segramors verloren habe: 
Draußen halt’ ein übler Knabe, 
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Der Tjoſt begehre wie vorher: 
„Mic lüg es amf ber Seele ſchwer, 
Gieng’ es ungefraft ihm bin! 

10 Wenn ich euch jo würdig bin, 
Se laßt mich fragen, wes er gehrt, 
Der dort ben Sper emiporgelehrt 
Noch Hält vor euerm Weibe. 
Berfagt ihr mirs, ich bleibe 

15 In euerm Dienft feine Stumbe. 
Beſchimpft ift die Tafelrunde, 
Wenn man ibm nicht bei Zeiten wehrt. 

Seine Kraft an unferm Ruhme zehrt. 

Gebt mir zu ſtreiten Urlaub: 

20 Wären wir alle blind und taub, 
Ihr müftets wehren, es ift Zeit!” 
Artns erfaubte Kei'n den Streit. 


Gewappnet warb ber Seneſchalt. 
Da wollt er fehwenden den Wald 

25 Sn der Tioft auf biefen künftgen Gaft. 
" Der trägt fchon von der Minne Lafl, 
Da ihn bezaubert Schnee und Blut; 
Sich verfändigt wer ihm mehr noch thnt. 
Auch höht es nicht dev Minne Preis, 
Die fo ihn bannt in ihren Kreiß. 


291 Frau Minne, wie thut ihr fo, 
Daß ihr den Traurgen machet frob 
Mit ſchnell verrauſchter Freude, 
Ihn verkommen laßt im Leide? 


5 Wie ſteht euch das, Frau Minne, 
Daß ˖ ihr mannhafte Sinne, 
Des hohen Muthes Zuverſicht 
Zu Schanden machet und zunicht? 
Das Geringſte wie das Beſte, 
10 Was auf der Erde Veſte 
Widerſtreitet eurer Macht, 
Ihr habt es bald zu Fall gebracht. 
Wir müßen eure Meiſterſchaft 
> Erkennen, groß ift eure Kraft. 
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15 Ein Ding, Frau Minne, ehrt euch ſeht, 
Ein einziges; das achtet mehr: 
Frau Freude ſei euch beigeſellt, 
Sonſt iſt es ſchwach um euch befſiellt. 


Frau Minne, ihr ſeid ungetrau; 
20 Die Unart ift fo alt als nat. 
Manches Weib habt ihr entehrt, 
Die des verwandten Manns begehrt. 
Durch Euch hat an dem Rehensmann 
Oft der Lehnsherr milsgethan, 
25 Oft der Freund an dem Gefellen, _ 
Solde Sitte muß euch fällen, 
‚Oft der Dienfimann. an dem Herrn. 
Frau Minne, das fei euch fern, 
Daß ihr ben Leib der Gier ergeht, 
Wofür die Seele Schmerz durchbebt. : 


292 Fran Minne, daf ihr mit Gewalt 
So die Jugend machet alt, 
Die noch an Jahren dürftig ift, 
Das ift Tide, die man nicht vergift. 


5 Diefe Rede ziemte feinem Mann, 
Als der nie Troft von euch gewann. 
’ Wär mir eure Hülfe kund, 
So fäumig lobt’ euch. nicht mein Mund, 
Ihr habt mir Mangel mır zum Biel geiekt, 

10 Meiner Augen Schärfe fo verwetzt, 

Daß ich euch nicht mehr trauen kann; 
Nie nahmt ihr meiner Noth euch an. 
Doch ſeid ihr mir zu hoch und hehr, 
Als daß ich je ſo thöricht wär, 

15 Euch zu ſchelten in des Zornes Hitze: 
Ihr drückt ung mit: fo ſcharfer Spitze, 
Belaſtet uns, wir tragens kaum. 
Heinrich von Velbeck unterm Baum 
Hat ſchön von eurer Art gedichtet: 

20 Hätt er uns lieber unterrichtet 
Wie man eure Gunft behalten fol! 

Er gab uns Unterweifung wohl 
Wie man euch mög erwerben. 
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Durch Einfalt muß verberben 
25 Manches Thoren hoher Fund. 
. Wird mir felber Solches kund, 
Des zeih ich euch, Frau Minne: 
Ihr feib ein Schloß ob klugem Sinne. 
Biber Euch Hilft weder Schild noch Schwert, 
Schnell Roſs, noch Veſte thurmbewehrt: 
293 Ihr werdet Meiſter aller Wehr. 
Auf der Erd und auf dem Meer 
Was entrinnet euerm Kriege 
Ob es fließe, ob es fliege? 


5 Frau Minne, Ihr wart auch zugegen, 
Da Parzival der kühne Degen 
Durch eure Kraft den Sinn verlor; 
Er ward durch große Treu ein Thor. 
Die ſüße klare Königin 

10 Sandt Euch als Botin her an ihn, 
Die Sein gedenlt zu Pelrapär. 
Karbeißen, fils Tampentär, 
Shrem Bruder, nahmt ihr auch das Leben. 
Sol man euch ſolche Zinfe geben, 

15 Wohl mir, daß ihr mir nichte geborgt, 
Wenn ihr fo für eure Echulbner forgt. 


Für uns Alle nahm ich hier das Wort; 
Run hört, was fich begeben dort. 


Kei, der kraftreiche Mann, 

20 Gewappnet ritt er ftolz heran. . 
Man ſah wohl, daß er Kampf begehrte; 
Auch mein ih, daß ihm Kampf gewährte 
König Gahmuretens Kind. 

Wo nun zwingende Frauen find, 
25 Die follten Heil ihm erflehn: 
Durch ein Weib ifts ihm geichehn, 
Daß ihn Minne nahm die Sinne. 
Kei’hielt vor dem Anlauf inne, 
Zu dem Waleifen ſprach er ba: 
„Da e8, Herr, euch geichab, 
294 Daß ihr den König habt geſchmäht, 
’ So thut wie man ech freundlich väth, 
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Denn ficher ift es euer Heil: 
Nehmt euch jelber an ein Hundeſeil 
5 Und Tat euch vor ihn zieben. - 
Ihr könnt mir nicht entfliehen, 
Ih bring euch doch bezwungen bar: 
So nimmt man euer übel wahr.“ 
Den Waleifen zwang der Minne Kraft 
10 Zu ſchweigen. Keie zog den Shift 
Zurüd und ftieß ihm einen Schwang 
Ans Haupt, daß laut der Helm erflang. 
Er ſprach: „Ich bringe dich zum Wachen. 
Willſt du ohne Leilachen 
15 Hier fchlafend halten beinen Stand? 
Anders fügt e8 meine Hand: 
Anf den Schnee wirft du gelegt. 
Der Säde von der Mühle trägt, 
Wollte man ihn alſo blaͤuen, 
20 Seiner Trägheit wilrb ihn bald gereuen.” 


Frau Minne, feht fein beßer nadh: 
Dieß gejchieht_ zu eurer Schmad). u 
Ein Bauer ſpricht, wenn fie ihn fcheiten : 
„Meinem Herren ſoll dieß gelten.“ 

25 Er gebts ihm Hagen, barf er fprechen. 
Fran. Minne, gönnt ihm ſich zu rächen, _ 
Diefem werthen Waleifen. 
Laßt ihm aus euern Zauberkreifen, 
Enthebt ihn eurer ſchweren Laſt, 

So wehrt ſich, wett ich, dieſer Saft. 

295 Kei, ber heftig auf ihn ſchoß, 
Kehr’t ihm um und um das Roſs: 

Als ihm vor Augen nicht mehr Ing. 

Sein füßes, faures Ungemach, 

5 Das feinem Weib zu gleichen ſchien, 
Bon Pelrapär der Königin, 

Ich meine ben gefärbten Schnee, 
Frau Befinnung kehrt' ihm ba-wie eb, 
Er wurde fein bewuſt aufs Neue. 

10 Galoppieren Tieß fein Roſs Herr Keie, 
Tioftierend ritt er her; 

Im Anlauf ſenkten fie den Sper. 


VI. Artus. 


Im ber TioR brach Kei dem Helden jetzt, 
Wie er ſich zielend vorgeſetzt, 
15 Ein weites Fenſter durch den Schild. 
Den Stoß der Waleis ihm vergilt: 
Nahm vom Gegenſtoß den Fall 
Auf den Baum, zu dem bie Gans entrann, 
20 Daß das Rofs und ber Mann 
Beide Titten harte Noth: 
Der Mann ward wund, das Rois lag tobt. 
Zwifchen dem Sattel und einem Stein 
Den rechten Arm, bas linke Bein 
25 Zerbrach Herr Kei von biefem Kal. 
Sattel, Surt, die Schellen all 
Zerbrach ihm dieſe Nieberlage. 
Zwei Schläge vergalt mit Einem Schlage 
Der Waleis: den von Kunnewaren, 
Und ben er felber hart erfahren. 


296 Dem nichts von SFalfchheit war bekannt, 
Ihn lehrte Treue, daß er fand 
Schneeigen Blutes Zähren brei, 

Die ihn machten Sinnes frei. 
5 Seine Gedanken an ben Gral 

Und das der Köngin gleiche Mal; 
Beides ſchuf ihm gleiche Math; 
Doch war firenger, die ibm Minne bot. 
Tranern und Minne 

10 Zerbricht die zähften Sinne. 
Sollen dieß Abenteuer fein ? 
Sie hießen beßer beibe Pein. 


Kühne Leute follten Keiens Notb 
Bellagen: Mannheit ihm. gebot 

15 Sich zu erbreiften manchen Streit. 

Man fingt in manchen Landen weit, 
Kei, Artufens Seneſchant, 

Wär ein arger Höllenbrand. 

Des ſagt ihm meine Müre los. 

20 Es war ber Würdigkeit Genoß: 
Stimmen mie auch Wen’ge bei, _ 
Ein getreuer, kühner Mann war Kei, 
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Das Zeugnifs giebt ihn mein Mund, 
Ich thu end mehr wohl von ibm md. 
25 Artujens Hof war ein Ziel 

Für ber fremden Leute viel, 

Bon verfchiennem Thun und Trachten; 

Nicht Alle konnte man achten, 

Wer nur zu betriegen fahn, 

Kei ſah ihn mit dem Rüden an; 
297 Doch. welcher Kurtoifle begieng, 

Nur werihe Kompagnie empfieng, 

Einen Solchen konnt er ehren, 

Ihm jeden Wunſch gewähren. 


5 Eingeftanden fei e8 zwar, 
Daß Herr Kei ein Merfer war. 
Er meint’ es gut wit feinem Herrn, 
Schirmt' ihn durch feine Raubeit gern; 
Den Leder und den falſchen Wicht 
10 Litt er bei Ehrenmännern nicht: 
Ein Hagelichauer war er ihnen - 
Und ſtach fie ſchärfer als die Bienen. 
Seht, die befchrieen Keiens Preis; 
Weil er getreu war und weil, . 
15 Fiel ihn ihr Haß verfiumbend 'an. 
Bon Thüringen Fürft Hermann, 
Wie ich dein Ingefind befinde, 
Ein Theil hieß beßer Ausgeſinde. 
Dir wär auch eings Keien Noth, 
20 Da wahre Milde bir gebot 
Deinen Hof fo bunt zu miſchen, 
Daß zu den Werthen, Höfiſchen 
Auch viel Verächtliche bringen. 
Darım muß Herr Walther fingen 
25 „Gut und Böje, guten Tag.“ . 
Wo man aljo fingen mag, 
Da find die Faljchen geehrt. . 
Das hätt ihn Keie nicht gelehrt, 
Noch Herr Heinrich von Rispach. 
Nun böret zu, ich hole nach 


298 Was fih am Plimizöl begab. 
Da holten fie Herrn Keien ab: 
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Er ward in Artus Belt getragen. 
Seine Freunde kamen ihn zu Hagen, 

5 Frauen viel und mauncher Daun. 
So kam auch mein Herr Gawan 
Zn dem Belt, wo Keie lag. 

Er ſprach: „O weh, unſelger Tag! 
Daß jemals dieſe Tjoſt geſchah, 

10 Denn einen Freund verlor ich da.“ 

Er klagt' ihn herzlich und gut. 

Keie ſprach im Unmuth: 

„Herr, wollt ihr mir Beileid jagen? 
So follten alte Weiber Hagen. 

15 Ihr jeib der Neffe meines Herrn: 
Ich wollt euch ferner dienen gern; 
Nie ſchlug ich einen Dienſt euch ab, 
Da mir Gott geſunde Glieder gab. 

Da ließ ich mich nicht lange bitten, 

20 3% habe viel für euch. geftritten, 
Und thät es künftig, follt es fein. 


Nun klagt nicht mehr, laßt mir bie Pen. 


Euer Ohm, ber König hehr, 
Trifft nimmer ſolchen Keien mehr. 

25 Mich zu vächen feib ihr zu bochgeboren; 
Hättet Ihr nen Finger nur verloren, 
Mein Hanpt hätt ich dafür gewagt. 
Seht, ob ihr glaubt was ich gefagt. 


„Kehrt euch nicht am mein Heben. 
Er weiß unjanft zu Teen, 

299 Der noch unflüchtig draußen hält; 
Richt trabt noch galoppiert ber Helb. 
Auch ift wohl hier fein Frauenhaar 
So mürbe weber noch fo Bar, 

5 Es wäre doch ein feſtes Band 

Am Streit zu hindern eure Hand. 
Ein Dann, der ſolche Demuth übt, 
Zeigt, daß er feine Mutter liebt; 
Zum Kampf hielt ihn ber. Vater ar. 

10 Folgt der Mutter, Her Gawan: - 
Bor feharfen Schwertern werbet bleich, 
Mannlich zu ſtreiten hütet euch.“ 
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So fiel den hochbelobten Mann 
An der unbewehrten Seite an 
15 Sein Wort; ber lonnt es nicht vergelten; 
Der Wohlgezogne kann das jelten, 
Denn ihm verihließt die Scham ben Mund, 
Die nie dem Schamlefen kund. 


Gawan zu Keien ſprach: 

20 „Wo man jchlug oder flach, 
Ward ich je dabei geſehn, 
Ber meine Farbe wollt eripähn, 
Der ſah wohl mie, daß ich erblich, 
Nicht vor Schlag noch vor Stich. 

25 Du zlrneft mit mir ohne Noth: 
Ich bins, der ftäts dir Freundſchaft bot.” 
So fhritt Herr Gawan aus dem Zelt: 
Bringen hieß fein Rofs der Held: 
Sonder Schwert, ohne Sporen ” 
Beftiegs der Degen wohlgeboren. 

300 Er kam wo er ben Waleis fand, 
Des Sinn noch war der Minne Pfand. 
Drei Tjoſte durch den Schild er trug, 
Die zweier Helden Hand ihm ſchlug; 

5 Auch hatt ihn Orilus verlegt. . 
So ritt heran Herr Gawan jekt, 
Sonder Galoppieren; 
Auch wollt er nicht tjoſtieren: 
Er wollte gütlich nur erſehn 
10 Mit Wem denn Kampf hier wär gefchehn. 


Den Fremdling grüßte Gawan zwar, 
Doch nahm fein Parzival nicht wahr. 
Wie konnt es anbers au fen? - 
Frau Minne nahm ihn völlig ein, 
15 Den Frau Hergeleid gebar: 
Wie es angeſtammt ihm war 
Muft er vom Sinne ſcheiden 
Kraft angeerbter Leiden 
Bon bes Vaters und der Mutter Art: 
20 Der Waleis werig inne warb 
Was des Herrn Gamwanens Mund 
Ihm da mit Worten machte kund. 
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König Lotens Sohn begann: 
„Bert, ihr thut zur viel daran, 
25 Daß ihr mir ben Gruß verfagt. 
Ich bin doch nicht fo ganz verzagt, 
Daß ichs wohl anders fügen kann. 
Ihr habt den Freund mir und ben Mann 
Und ben König ſelbſt entehrt, 
Mit manchem Schimpf uns befchwert; 
301 Doch erwerb ich euch die Hulb, 
Daß euch der König ſchenkt die Schuld, 
Wollt ihr nach meinem Rathe leben 
Und mir Gefellichaft zu ihm geben.“ 


5 Den Gahmuret erzeugte, 

Nicht Flehn noch Drohn ihn beugte. 
Der höchſte Preis der Tafelrunde 
Hatt auch von Liebesnöthen Kımbe: 
Unfanft hatt er fie erkannt, 

10 Da er fih das Meßer durch bie Hand 
Stach: das ſchuf der Minne Kraft 
Und weibliche Genoßenfchaft. 

Auch war er won bes Todes Banden 
Durch eine Königin erftanden, 

15 Da Lähelein der kühne Held 

In ſtolzer Tjoſt ihn einft gefällt. 
Zu Pfande fette da für ihn 
Ihr Haupt die fühe Königin; . 

Die getreue Schöne hieß 

20 Heine Ingüf de Bachtarließ. 

Da dachte mein Herr Gawan: 
„Bielleicht, daß Minne diefen Mann 
Bezwinget, wie fie mich einft zwang, ' 
Daß fie feft ſich um ihn ſchlang, 

25 Sinn und Gedanken ihm beftridte.” 
Er merkte, wohin der Waleis blidte, 
Wohin er ftäts das Auge trug. 

Ein Sureiner Seidentuch 
Gefüttert mit gelbem Zindale, 
Das ſchwang er auf bie blutgen Male. 


302 Der Schleier barg das ſchnee'ge Blut; 
Nicht fah es mehr ber Degen gut. 
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Da gab zuräd ihn Witz und Siun 
Bon Pelrapär die Königin; 

5 Jedoch fein Herz behielt fie dert, 
Wollt ihr vernehmen nun fen Wort? - 


Er ſprach: „DO weh, Herrin und Weib, 
Wer benahın mir deinen ſchönen Leib? 
Erwarb im Kampfe meine Hand 
10 Deine wertbe Minne, Kron ımd Land? 
Bin ichs, ber dich von Klamide 
Erlöfte? Ich fand Ach und Weh 
Und feufzend heiße Herzensbrunft 
ge deiner Hülfe Augendunft. 
15 Sat dich bei lichter Sonne bie 
Mir entführt, ich weiß wicht wie,“ 


Er ſprach: „O web, wo blieb mein Sper, 
Den ich mitgebracht hieher ?“ 
Da fprach, mein Herr Gawan: 
20 „Ihr habt ihn in der Tioſt verthan.“ 
„Dit Wem?" fprach der Degen werth, 
„Habt Ihr doch weder Schild noch Schwert⸗ 
Wie ſollt ich Preis an euch erjagen? 
Doch muß ich euern Spott ertragen: 
25 Ihr lernt vielleicht mich beßer leunen: 
Ich war auch wohl bei Lanzenrennen. 
% Find ih an Euch auch feinen Streit,- 
Doch find die Lande wohl jo weit, 
Ich mag den Drang im Kampfe kühlen, 
Noch Beides, Angft und Freude fühlen.“ 


363 Da Sprach zu ihm mein Herr Gawan: 

„Die Rebe, die ich bier gethan, 
War lauter und minniglich, 
Mit keiner Tücke trübt fie fich. 

5 Ich verbiene noch was ich begehre. 
Ein König liegt hier mit dem Heere, 
Biel ſchönen Fraun und eben Herrn. 
Geſellſchaft leiſt ich euch gern 
Geliebts euch, hinzureiten, 

10 Und bewahr euch auch vor Streiten.“ 
„Dank euch, Herr; ihr redet fein: 
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Ich will dafiir erlenntlich fein, 
Ihr bietet Kompagnie mir; 
Ber ift eur Herr ımb Wer jeib Ihr?" 


15 „Ih heiße Herren einen Diann, 
Bon dem ich große Lehn gewann, 
Die mein Mund euch nicht verichweigt. 
Er war mir imıner jo geneigt, 

Daß er mirs ritterlich erbot. 

20 Seine Schwefter hat ber König Lot, 
Die mich zur Welt hat gebracht. 
Was mir von Gott war zugebacht, 
Das bienet Alles feiner Hand: 
König Artus iſt er genannt, 

25 Meinen Namen trag ich unverftohlen, 
Er bleibt -auch keinem Land verbohlen; 
Leute, bie mich kennen, 

Pflegen Gawan mich zu nennen. 
Ich und mein Name dient’ euch gern, 
Dieibt üble Deutung nur fern.“ 


304 „Bit Du es,“ ſprach er ba, „Gawan? 
Wie wenig ich mich rühmen lann, 
Daß bu fo wohl bier thuſt an mir! 
Sagen hört’ ich ftäts ven. bir, 

5 Du haft noch Allen wohlgetban. 
Doch will ich. deinen Dienft empfahn, 
Bielleicht, daß ichs vergelte. - 

Sag an, wes find die Zelte? 
Dort ift fo manches aufgeihlagn. 
10 Liegt Artus hier, fo muß ich Hagen, 
Daß ich nicht mit Ehren ihn 
Darf ſehen, noch die Königin, 
Ich räche denn zuvor Die Schläge, 
Die ich im Herzen trauernd hege 
15 Seit ich ſchied; aus dieſem Grund: 
Mir lachte eines Mägbleins Mund; 
Die ſchlug darum der Seneſchalt, 
Daß von ihr nieberftob ein Wald.“ 


„Unfanft ift das gerochen,“ 
20. Sprach Gawan, „ihm tft zerbrochen 
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Der rechte Arme, das line Bei. 
Reit ber, ſieh Roſs und auch ben Stein. 
Hier noch Splitter auf dem Schnee 
Des Spers, nach dem du fragteft eb.” 
25 Da Barzival die Wahrheit fab, 
Weiter frug und fpradh er ba: 
„Ich verlaße mich auf bih, Gawan, 
Ob dieß war berielde Mann, 
Der ſolche Schmach begieng an mir: 
So reit ih wo du willft mit bir.” — 
305 „Ich will nicht lügen beinetivegen. 
In einer Tioft ift auch erlegen 
Segramors, ein fühner Held; 
Seiner That war immer Preis gefellt. 
5 Das geichah, eh Keie warb begwungen: 
An Beiden haft du Preis errungen.“ 


Zufammen:- ritten fie hindann, 
Der Waleis und Gawan. 
Biel Bolt zu Rois und auch zu Fuß 
10 Bot ihnen ehrenvollen Gruß, 
Gawanen und dem Ritter roth, 
Wie e8 ihre Zucht gebot. _ 
Er führt ihn in fein Zelt zuhand. 
Frau Kunneware de Lalant, 
_ 15 Ihr Zelt ſchier an das fein? gieng: 
s Die warb froh, mit Freud empfieng 
Die Magd den Bitter, ber gerachen 
Was einft Kei an ihr verbrochen. 
Ihren, Bruber nahm fie an Die Hand 
X Und Fran Jeſchuten von Karnant. 
So fah fie Tommen Parzival; 
Dem wars durch manches Eifenmal 
Wie tbauge Rofen angeflogen. 
Den Harniſch hatt er abgezogen. 
25 Er fprang anf, als er bie rauen fab: 
Zu ihm ſprach Kunneware ba: 
„Gott zuerft, darnach aud) mir 
Sollt ihr willlommen fein, da ihr 
Euch jo mannlich habt bewährt. 
Mir war zu lachen gar verwehrt; 
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306 Eh Euch mein Blick, mein Herz erkannt: 
Alle Frenben hat mir da gebannt 
Kei, ber mich deswegen ſchlug; 

Gerochen habt ihr das genug. 

5 Ich küſet' euch, wär ich Küffens werth.“ 
„Das hätt ich ſelber jetzt begehrt;“ 
Sprach Parzival, „wenn ihrs erlaubt, 
Eures Grußes bin ich froh, das glaubt.“ 


Sie küſet' und ließ ihn nicht mehr ftehn. 
10 Ihrer Jungfraun Eine hieß fie gehn, 
Daß fie ihr reiche Kleider brächte, 
Die jüngſt fie felber ſchnitt zurechte 
Aus Pfellel von Ninive, 
Daß fie König Klamibe, 
15 Ihr Sefangner, künftig trage. 
Die Jungfrau brachte fie, mit Klage, 
Dem Mantel fehle noch bie Schnur. 
An ihre blanke Seite fuhr 
Kunnewar: ein Schnürlein 
20 Fand fie Dort, das zog fie brein. 
Er bat um Urlaub, daß er fih 
Den Roft abipille: ficherfich 
Seine Haut war Ticht und roth fein Mund. 
Als er angefleibet fund, 
25 Da war er lauter unb Har; 
Der ihn fah, ber ſprach fürwahr, 
Hecht eine Blume fei der Mann. 
Seine Farbe hohes Lob gewann. 


Herrlich, Rand ihm feine Tracht; 
Einen grünen Smaragb 
307 Schob fie ihm vor fein Halsgewand; 
Auch gab ihm Kunnewarens Hand 
Eines theuern Gürtel Zier. 
Auf ber Borte fah man manches Thier 
5 In edeln Steinen erglühn; 
Die Schnalle war ein Rubin. 
Wie ſtands dem Jungling fonder Bart, 
AS er damit gegürtet warb? 
Die Maͤre utelbet, ſchmuck genug. 
10 Das Bolt ihm holden Willen trug. 
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Wer ibn ſah, Weib oder Mann, 
Ihn werth zu balten begann. 


Da die Meſſe warb gethan, 

König Artns kam heran 

15 Mit der ganzen Tafelrunde, 
Die Niemand rieth mit falſchem Munde. _ 
Sie hatten Alle wohl vernommen, 
Der rothe Ritter wär gelommen 
Zu Gawanens Pavillon. 

20 Dahin gieng Artus ber Breton. 


Der zerbläute Antanor 
Sprang dem König immer vor, 
Daß er den Waleis ſehen möchte. 
Er fing: „Seid Ahr e8, der mich rächte, 

25 Und Kunnewaren de Laland? 
Biel Preis erwarb eure Hanb. 
Keien wird es nun gereun, 
Es ift gethan mit feinem Dräun; 
Ich fürchte wenig feinen Schlag: 
. Der rechte Arm ift ihm zu ſchwach.“ 


308 Da fah der junge König veich 

Ohne Flügel Engeln gleich, 
Die er blühend auf der Erde gieng. 
Mit feinem Ingefind. empfieng 

5 Ihn Artus minniglich und wohl. 
Gutes Willens waren voll 
Alle die ihn bier erfahn. 
Sein Urtheil würden fie bejahn, 
Zu feinem Lob ſprach Niemand Rein; ; 

10 & hatte minniglichen Shen. 


Artus bub zum Waleis an; 
„Ihre habt mir Lieb und Leib gethan. 
Doch habt ihr mir der Ehre mehr 
Geſendet und gebracht hieber, 

15 Als ich je/von emem Mamn empfieng;: 
Ich dient euch noch mit keinem Ding. 
Und hättet ihr nicht mehr gethan 
"Als daß die Herzogin gewann, 
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Jeſchute, ihres Mannes Hulb. 

20 Gerne hätt ich auch bie Schuld. 
Keis wiber euch gerochen, . 
Hätt ich früher euch geſprochen.“ 
Da ſagt' ihm Artus ihre Bitten, 
Um die fie Alle ſei'n geritten 

25. So fern ber über Berg und Thal. 
Da baten fie ihn allzumal 
Bis er mit Sand und Munde 
Verhieß ber Tafelrunde 
Ritterliche Geſelligkeit. 
Der Herrn Geſuch war ihm nicht leid, 

309 Er mocht es wohl zufrieden fein: 

Drum gab er feinen Willen drein. 


Höret, ürtheilt nım und ſprecht, 
Ob bie Tafelrund ihr Recht 
5 Bewahrte heut. Seit manchem Tag 
Hieng Artus dieſer Sitte nach: 
Kein Ritter durfte mit ihm eßen, 
Wenn Aventüre noch vergeßen 
War, an ſeinen Hof zu kommen. 

10 Aventür genug warb heut vernommen, 

Man darf zur Tafelrunde gehn. 

Blieb fie gleich zu Nantes ſtehn, 

Dan ſprach ihr Recht auf blumgem Feld; 
Nicht. ſtörte Staude noch Gezelt. 

15 So hatt es Artus geboten, 

Der ben Ritter ehren wollt, ben rothen, 
Seiner Wilrdigkeit zu Lohn. 

Ein Pfellel aus Akraton, 

Fern ans ber Heibenfchaft gebracht, 

20 Ward zum Tifchtuch gemacht; oo 
Nicht breit, doch kreißrund ware geſhnitten 
Nach ber Tafelrunde Sitten. 

Denn fo höfiſch waren fie, 
Bom Ehrenfize fprack man nie, 

25 Die Sitze waren alle gleich. 

Auch gebot Artus der König veich, 
Daß man Ritter und Frauen 
An dem Kreiße dürfe. ſchauen. 
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Alles was ba Preis befaß, 
Magd, Weib und Mann zu Hofe af. 


310 Da kam die Köngin Ginover 
Mit Schöner Frauen viel daher, 
Manch edle Fürſtin in den Reihn; 
Sie hatten minniglichen Schein. 

5 Auch war ber Tafel Krei fo weit, 
Daß ungebrängt und fonder Streit 
Mandye Frau bei ihrem Freunde ſaß. 
Artus, zu aller Falſchheit Taf, 

Führte den Waleis an ber Sand. 
10 Kunneware de Laland 
Gieng ihm zur andern Seite, 
Die er von Harın befreite. 
Artus fah den Wales an; 
Hört, wie ber König da begann: 
15 „Ich will euern klaren Leib 
Küffen laßen mein Weib. 
Ihr würdet Niemand. zwar drum bitten, 
Ihr kommt von Pelrapär geritten: 
Da ift des Küffens ſchönſtes Ziel. 
20 Rur um Eins ich bitten will: 
. Daß ihr vergeltet dieſen Kufs 
In euerm Haufe,” ſprach Artus. 
„Ich thu wie Ihr mich bittet, boxten,“ 
Sprach ber Waleis, „und aller Orten. 
25 Ein wenig trat fie ihm entgegen, ° 
Und empfieng mit einem Kufs den Degen. 
„So jei verziehen,“ ſprach fie da, 
„Das Leid, dag mir von euch gefchah: 
Biel Kummer habt ihr- mir gegeben, 
Da ihr Itheren nahmt das Le 


311 Diefe Sühne Ichöpfte Tpränenthan 
Ins Aug ber Königlichen Fran, Ä 
Dem Ithers Tod that Frauen web. 
Man fegte König Klamide 

5 Ans Ufer zu dem Plimizbl. 
Bei ihm ſaß Sofreit fils So. 
Zwiſchen Klamibe und Gawan 
Der Waleis feinen Platz gewann. 
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Diefe Aventüre weiß, | | 
10 Daß an der ganzen Tafel Kreiß 
Niemand Mutterbrüfte fog, 
Deſſen Tugend minder trog: 
Kraft und Tugend teug fürwahr 
Der Waleis und ein Antlig Mar, 
15 Wer Männer kennt, ber muß geftehn, 
Mande Frau hat fich beiehn 
In trüberm Spiegel, denn fein Mund. 
Bon feiner Farbe fei euch kund 
Am Kinn und an den Wangen, 
20 Sie wär zu einer Zangen 
Wohl gut; fie wüßte feſtzuhalten 
Und ließe Unbeftand nicht walten. 
Ich meine Fraun, bie wanken, 
Bon Dem zu Ienem ſchwanken: 
25 Die Frauen fefelte fein Glanz. 
Ahr Unbeftand verichwand da ganz, 
Ihr Blick getrenlih an ihm hieng, 
Durch die Augen in ihr Herz er gieng. 


Ihm waren Mann und Weib ergeben: 
So lebt' er würdigliches Leben 
312 Bis an das klagenswerthe Ziel. 
Hier lam von ber ich fprechen will, 
. &ine Maid, mm Treue hoch gu loben, 
Scheint ihre Zucht uns gleich zu toben. 
5 Ihre Botfchaft Herzen viel burchfchnitt. 
Num- höret Wie die Jungfrau ritt: 
Ein Maulthier wie ein Kaftilian, 
Fahl, doch ſcheckig um und an, 
Mit geichligter Nafe, verbrannt _ 
10 Wie ein Pferb aus Ungerland. 
Ihr Zaum und all ihr Reitgeräth . 
War jchön geftict und mohl genäht, 
Dazu koſtbar und veich, 
Das Maul gieng eben und gleich. 
15 Nicht fräufich- war ihr-Erfcheinen, 
eh, was. mag ihr Kommen meinen? - 
Sie kam jedoch, das muſte fein: 
Sie bracht Artuſens Heere Bein. 
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Die Jungfrau war ber Kimſte voll, . 
20 Alle Sprachen fprach fie wohl, 
Franzöſiſch, Heidniſch und Latein. 
Sie hatt erlernt obendrein 
Dialektik und Geometrie; 
Auch von Aſtronomie 
25 War ihr manche Kunſt bekannt; 
Kondrie wurde ſie genannt. 
Sorziere war der Zunamen 
Der am Munde nicht Lahmen, 
Denn er ſprach ihr genug, 
Die viel hoher Freuden niederſchlug. 


313 Dieſe Magd an Künſten veich 
Sah doch Denen wenig gleich, 
Die man beau gens nennt. 
Ein Brautlachen von Gent, 
5 Lazurfarben und noch blauer, 
Trug der Freuden Hagelichauer. 
Es war ein Mantel wohl gefchnitten 
Nach franzöfifhen Sitten: 
Darunter jah man Pfellel gut. 
10 Bon Lunders einen Pfauenhut 
Unternäht mit- Plialt 
(Der Hut war nen, bie Schnur nicht alt), 
Der bieng ihr an bem Rüden. . 
Ihre Botjchaft glich einer Brüden, 
15 Die Iammer über Freude ug: — - 
Behagens vaubte fie genug. -» ⸗ 


Ueber den Hut ihr Zopf fich ſchwang 
Bis auf das Maulthier: er war lang, 
Schwarz und feft, nicht allzu Har, 
20 Lind wie ber Schweine Rückenhaar. 
Genaſet war fie wie ein Hund; 
Sp ragten auch ihr aus dem Mund 
Zwei Eberzäbne ſpannenlang. 
Jedwede Augenbrane ſchwang 
25 Sich in langen Zöpfen nieder. 
Wahr ſprech ich, ob der Zucht zuwider, 
Daß ich jo muß von Frauen ſagen; 
Keine andre darf es von mir Hagen. 
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Kondrie hatt Ohren wie die Bären; 
Zu ſcheuchen zurtliches Begehren 
314 War ihr Antlitz rauh genng. 

Eine Geiſel in der Hand fie trug; 
Die hatte ſeidner Schmentel viel; 
Ein Rubin war ber Stiel. 

5 Bon Farbe wie des Affen Haut 
Trug Hände diefe ſchöne Braut; 
Die Nägel waren nicht zu licht, 
Denn bie Aventüre Sprit, . 
Sie fahn wie Löwenklauen aus, . 

10 Um Sie gabs felten Kampf und Strauf. 


So ritt fie zu bes Kreißes Rund, 
Des Leivs Beginn, ber Freuden Schlund. 
Sie hatte bald den Wirth erkannt. 
‚ Kunneware be Lalant 
15 Aß mit: König Arts; 
Die Königin von Janfus 
Mit Frau Gingveren af. . 
Artus der König herrlich faß. 
Kondrie ritt vor den Britten hin; 
20 Anfprach fie auf franzofiſch ihn; 
Wenn ichs im Deutſchen fagen foll, 
Ihre Botſchaft thut mir auch nicht wohl: 


„Fils dü Roi Utpandragon, 

Dir ſelbſt und manchem Breton 

25 Haſt du geworben Schande. 
Die Beſten aller Lande 
Saßen hier, ein. wilrdger Kreiß, 
Fiele nicht dieß Gift in euern Preis. 
Hin ift die Tafelrımbe: 
Ein Falfcher ift im Bunde. 

315 König Artus, hoch erhob. 

Meber deine Genoßen fich dein Lob; 
Dein fteigender Preis, er finkt, 
Deine ſchnelle Würbe hinkt, 

5 Dein hohes Lob wirb tief 'geneigt, 
Da Falſch an deinem Preis fich zeigt. 
Der Preis der Tafelrunde 
Muß erlabmen feit der Stunde, 
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Daß ihr aufnahmt Parzivalen, 

10 An dem die Ritterzeichen prahlen. 
Ihr nennt ihn nach dem Ritter roth, 
Der vor Nantes fand den Tod; 
Doch ungleich find die Zwei geweſen: 
Von keinem Held ward je geleſen, 

15 Der ſo höchlich war zu preiſen.“ 

Bon dem König ritt fie zum Waleiſen. 


Sie ſprach zu ihm: „Ihr follt mir büßen, 


Daß ich verfagen muß mein Grüßen 
Artufen und den Rittern fein. 
20 Berflucht ſei euer lichtet Schein 
Und eures Wuchſes Männlichkeit. . 
Hätt ich Heil und Seligkeit, 
So biieben fie euch theuer. 
Ich düunk euch ungeheuer 
25 Und bin geheurer doch als Ihr. 
Herr Parzival, nun faget mir, 
Wie ſich das begeben hat: 
De ihr ben traurgen Fiſcher ſaht 
Freudlos figen, ungetröftet, 
Daß ihr bes Leibe ihm nicht erlöflet? 
316 „Er zeigt’ euch feines Jammers Laſt: 
O ihr ungetrener Gaft! 
Seine Noth ſollt euch erbarmen. 
Möcht euch der Mund verarmen, 
5 Der Zunge, mein’ ich, drinne, 
Wie eur Herz ift rechter Siunel 
Der Hölle hat ench vorbeſtimmt 
Der im Himmel giebt und nimmt: 
So joll euch auch auf Erden 
10 Der Guten Abſcheu werden. 
Ihr Glücksverwiesner, Heiloerbannter, 
Vom Preis verlaßner, ungelannter, 
Ihr jeid an Ehre lahm und ſchwank 
Und an der Würdigkeit fo krank, 
15 Euch kann Tein Arzt mehr Heil gewähren. 
Ich will auf euerm Haupte fchwören, - 
Stabt mir Iemand folgen Eid, 
Nie jah man größern Trug bis heut 
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An einem alfo fchönen Mann. 

20 Ihr tückſche Angel, Natternzahn! 
Gab euch nicht der Wirth das Schwert, 
Des ihr niemals wurbet werth? 
Doch flatt zu fragen, ſchwiegt ihr ſtill: 
Ihr feid des Höllenhirten Spiel, 

25 Ehrlofer Mann, Here Parzivafl 

Trug man euch nicht wor ben Gral, 

Schneidendes Silber, blutgen Sper! 
Ihr Sreudenziel, des Leids Gewähr ! 


„Hättet Sr zu Monſalväſch gefragt, 
Eine Stadt im Heibenlande vagt, 
317 Tabronit, bie jeden Wunſch erfüllt: 
Da hätt euch Fragen mehr enthüllt. 
Feirefiß Anfchemein 
Hat des Landes Köngin rein 
5 In ſcharfem Ritterkampf erworben. 
An dem ift nicht Die Kraft verborben, 
Die euer beider Vater trug. 
Eur Bruder ift wunderbar gemig: 
Wohl ift ſchwarz zumal und blant 
10 Der Köngin Sohn von Zaßamank. 


„Run gedenk ich auch an Gahmureten, 
Des Herz nie Falſchheit hat betreten. 
Bon Anſchau euey Vater hieß, 
Der euch ein ander Vorbild ließ, 
Denn wie ihr babt- geworben: 
Ihr ſeid am Preis verborben. 
Hätt eure Mutter je geſündigt, 
So hätte mir eur Thun verkündigt, 
Ihr könntet nicht fein Sohn fein. 
20 Doc nein, fle lehrte Treue Bein. 
Glaubt von ihr das Allerbefte 
Und daß eur Bater ehrenfefte 
War, zu aller. Treue weife, N 
Und weitfängig hohem Preiſe. 
25 Die Welt erfüllt er rings mit Schale; 
Großes Herz und Heine Galle, 
Darob war feine Bruft ein Dad). 
Er war Reuf und Nets und fängig : 
Varzival und Titurel. 
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Seine Kraft, fein hoher Muth 
Stellten nach dem Preife gut. 

318 Nun iR eur Preis zu Fall gekommen. 
O weh mir, hätt ichs nie vernommen, 
Daß der Sohn von Herzeleiben 
Sich vom Preife mochte ſcheiden !“ 


5 Kondrie war felbft des Kummers Pfand, 
Daß fte die Hände weinend wand 
Und Eine Zähre die Andre flug: 
Groß Leid fie in den Augen trug. 
Treue lehrte ſo die Maid 
10 Klagen ihres Herzens Leid. - 
Sie kehrte wieder zu bem Wirth, 
Wo fie noch Andres melben wird. 


Sie ſprach: „AR hier fein Ritter werih, 

Des kühner Muth nach Preis begehrt 
15 Und nach hoher Minne Zr? 

Ich weiß der Königinnen vier 

Und vierhundert Sungfrauen, 

Die man gerne möchte fehauen. . 

Zu Ehatel Merveil iftg wo fie find. . 
20 AU Aventür ift nur. ein Wind 

Gegen Die; wer, die Gefahr nicht fehente, 

Der fände hoher Minne Beute. 

Schafft mir die weite Reife Bein, 

Ich will doch heunte dort noch ſein.“ 
25 Zraurig war bie Magd, nicht frob ; 

Ohn Urlaub ſchied fie bannen fo. 

Die. oft noch weinenb um fich ſchaut, 

„Weh!“ ruft fie endlich überlaut, 

„Weh Monſalväſch, du Jammers Ziel, 

Veh, daß dich Niemand tröſten will!“ 


319 - Kondrie la Sorziere, 
Die unfüße, gleichwohl fire, - 
Den Waleis jchwer befilinmert hat. 
Was half ihm kühnes Herzens Kath, 
5 Und wahre Zucht und: Mannheit? 
Der Beihamung blieb er nicht befreit, 
AU feines Thuns geveut’ ihn doch. 
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Wahre Bosheit mieb ihm noch, 

Denn Scham giebt Preis zu Lohne 
20 Und wird einft ber Seele Krone; 

Scham will alle Zucht bewahren. 

Weinen fah man Kunnewaren, 

Daß Parzival; ben Degen werih, 

Kondrie beſchimpft hatt und entehrt, 
15 Ein Geſchöpf fo wunberlich. 

Bor Herzeleid ergoßen ſich 

Der Augen, viel der werten rauen, 

Die man weinen muſte ſchauen. 


Kondrie hats ihnen angethan. 
20 Die ritt hinweg: da ritt heran 
Ein Ritter, der trug hoben Muth. 
AU feine Rüftung war jo gut 
Bom Fuß empor bis an das Hanpt, 
Daß man fie theur und Koftbar glaubt. 
25 Reich ift der Helmſchmuck, den er führt, 
Ritterlicher Harniſch ziert 
Das Roſs wie auch des Helden Leib. 
Er fand fie alle, Mann und Weib, 
Bekümmert in dem Kreiße bie; 
Dem ritt er zu; vernehmet wie: 

320 Sein Muth ſtand hoch, doch Jammers voll. 
Wie kann das fein? Ich weiß es wohl: 
Mannheit gab ihm hohen Sim; 

Den Iammer lehrte Herzleid ibn. 


5 Er kam dem Kreiße zugejprengt. 
Ward da der Degen wohl gebrängt ? 
Biel Kappen fprangen näher gleich: 
Da empflengen fie den Degen reich, 
Sen Schild wie Er war unbelamnt; 

10 Den Helm er nicht vom Haupte band. 
Dim alle Freude war verwehrt, 

Er trug in feiner Sand das Schwert, 
Doch, bedeckt von der Scheiben. _ 
Da fragt’ er nach ben beiben: 
15 „Wo iſt Artus und Gawan? ” 
Die zeigten ihm die Zunker an. 
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Da gieng er durch die weite Schar. 
Sein Wappenrod war reich und Mar, 
Mit lichtem Pfellel wohlgeſchmückt. 
20 Als er den Wirth hatt erblidt - 
Stand er ſtill und ſprach alfe: 
„Gott mache König Artus froh! 
Dazu den Herm und Frauen, 
Die meine Augen ſchauen, 
25 Biet ich dienftbereiten Gruß, 
Den ih Einem mur verfagen muß: 
Dem will ich nicht zu Dienften ſtehn, 
Sein Haß mag wider mich ergehn: 
Was er mit Haßen leiſten kann, 
Mein Haß ift feinem Haße Mann. 


321 „Wer Der fei, will ich euch fagen. 
Wohl bin ih Armer zu beffagen, 
Daß er jo verwundet hat mein Hey: 
Durch Ihn iſt allzugroß fein Schmerz. 

5 Das ift hier der Herr Gawan, 
Der fonft wohl hohen Preis gewann. 
Er hatte Würdigkeit errumgen; 

Doch Unpreis bat ihn jet bezwungen, 
Da feine Gier fo weit ihn trug, 

10 Daß er meinen Herrn im Gruß erfchlüg: 
Zubas küſſender Verrath 
Verführt' ihn zu der Miſſethat. 

Es geht viel tauſend Herzen nah. 
Meuchelmörderiſch war da 

15 An meinem lieben Herrn gethan. 
Läugnet das Herr Gawan, 

Mit Kampf er ſich befreien mag 
Von heut am vierzigſten Tag 
Vor dem König von Askalon 

20 In der Hauptſtadt Schamfanzon. 
Kampflich fordr ich ihn heraus 
Mit mir zu fechten Kanipf und Strauß. 


„Daß. er fie nicht entſchlage, — 
Und des Schildes Amt dort trage, 
25 Will ich ihn ferner mahnen 
Beim Helm und bei den Fahnen, 
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Und allem Brauch der Hitterfchaft. 
Die bat zwei Schätze großer Kraft: 
Rechte Scham und fläte Tran; 
Der beiden Preis ift alt und neu. 
322 Bon Scham foll fi nicht fcheiden 

Gawan, will er beffeiben 
Noch die edle Tafelrunde, 
Die bier fteht zu diefer Stunde, 

5 Denn um ihre Recht wärs gethan 
Suß ein Treulofer dran. 
Ich din zu ſchelten nicht gelonumen: 
Glaubt mir, benn ihr habts vernommen, 
Ich fordre Kampf für Schelten. 

10 Da fol ber Tod nur gelten 
Dber Leben mit Ehren, 
Wem das Glüd es will gewähren,“ 


Der König ſchwieg und war umfrob; 
Doc entgegnet’ er ber Rebe fo: 
15 „Herr, Gawan ift mein Schwefterfohn: 
Mär er tobt, ich gienge ſchon 
Selbft in den Kampf, eh fein Gebein 
Beichimpft und ehrlos follte fein. 
Wills Gott, jo macht euch Gawans Hand 
20 Wohl im Kampfe dort befannt, 
Daß er Treue hält und ehrt 
Und ſich aller Bosheit hat erwehrt. 
Hat euch anders Jemand Leib 
Gethan, jo wärs nicht an Der Zeit, 
25 Daß ihr Ihn ſchmähtet fonder Schuld. 
Denn erwirbt er eure Huld 
Und beweift, daß er unfchulbig ift, 
So habt ihr hier in kurzer Frift 
Bon ihm gejagt, was euerm Preiſe 
Schadet, find die Leute weiſe.“ 


323 Beaukorps, der ſtolze Mann 
(Deifen Bruder war Gamwan), 
Der fprang empor und fprach zuband: 
„Herr, ich ftelle mich zum Pfand, 
5 Wohin ihr immer Gawan fobert. 


Sein Schmähn hat mich mit Zorn durchlodert. 


277 
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Laßt ihr ihn der Schmach nicht frei, 

Haltet euch an mich, fein Pfand ich ſei, 

Ich will filr ihn deu Kampf beſtehn. 
10 Es fanı mit Worten nicht gefchehn, 

Daß man höhern Preis erniedre 

Als den Gawan trägt, ber Biedre.“ 


- Er gieng zu feinem Bruder Bin, 
Fußfällig bat er ihn; 

15 Hört wie er zu dem Bruder ſprach: 
„Gedenke, daß du mandyen Tag 
Mic halfft zu großer Würdigkeit. 

Laß mi fr Dich in diefem Streit 
Ein kampfliches Geiſel fein. 

20 Soll ih dann im Kampf gebeihn, 
Stäts wird dirs Ehre bringen.“ 

Er wollt ihn flehenb zwingen 
Bei Bruberlieb und Ritterpreis. 
Gawan ſprach: „Ich bin fo wei, 

25 Daß ih dir, Bruder, nicht gewähren 
Kann dein brüherlich Begehren. ' 
Was mir ber Streit foll, weiß ich nicht, 
Auch bin ich nicht auf Streit erpicht: 
Ungerne wollt ich Dir verjagen: 

Doch mit ichs einig Schande tragen." 


324 Beaukorps fuhr zu bitten fort; 
Da ſprach der Gaft an feinem Ort: 
„Hier bietet Kampf mir ein Mann, 
Des ich Kunde nie gewann. . 

5 Was hätt ich wider ihn zu Magen? 
Stark, kühn, ſonder Zagen, 
Reich, getreu und minniglich, 

Iſt er das Alles völlig, - 
So taugt er wohl zum Blrgen; 

10 Doch ich will ihn nicht würgen. 
Mein Herr und nüchfter Vetter iſis, 
Des Tod mich mahnet folchen. Zwiſts. 
Unfre Väter Brüder hießen, 

Die nichts einander Tießen, 

15 Kein gefrönter König ift fo hehr, 

Dem ich nicht ebenbürtig wär, 
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Zen kamypflich Rebe zu Ren, 
Der Rache Pflicht zu. begehn. 
Ich bin ein Fürſt aus Aslalon, 

20 Der Landgraf von Schamfanzon, 
Und heiße Kingrimurſel⸗ 

Zönt Heren Gawaus Lob fo hell, 
So kann er nimmer ſich entichlagen 
Gegen mich den Schild zu tragen. 

25 Ich geb ihm Frieden durch mein Land, 
Nur nicht von meiner eignen Sand. 
Der Friebe, ben ich ihm verbeiße, 
"Gilt allwärts außerm Kampfesfreiße. 
Gott nehm euch AM in Schutz und Hut; 
Nur Einen nicht: ihr kennt ihm gut.” 


325 So ſchied der wohlgelobte Mann 

Bon des Plimizöls Blan. 
Da Kimgrimurfel warb genannt, 
Da war er Allen mwohlbelannt: 

5 Boll von jenes Namens Preis 
Bar das Land in weiten Kreiß; 
Sie Prachen Alle, Herrn Gawan 
Dirf im Kampf wohl Sorge nahn; 
Kraft genug und Mannheit babe 

10 Der Fürft, der dort von hinnen trabe. 
Auch ſchuf es Manchem große Noth, 
Daß man ibm bier nicht Ehre bot; 
Doc ſolche Botichaft ift gelommen, 
Ihr habt e8 felber wohl vernommen, 

15 Daß leicht ein Gaft des Wirthes Gruß 
Diefen Tag entbehren muß. 


Bon: Kondrien erſt vernahm man vedht 
Parzivals Namen und Gefchlecht, 
Daß eine Köngin ihn gebar, 
20 Und ber Anjchewein ihr Gatte war. 
Da hub wohl Mancher an: „Ich weiß 
Daß er file vor Kanvoleiß 
Ritterlich erworben hat 
Mit mander Tioſt, die ex that, 
25 Und feiner Mannheit unverzagt 
Ihm erwarb Die wonnigliche Magd. 
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Anftife, bie geehrte, 

Auch Gahmureten lehrte, .- 

Kurtoifie und :reine Sitte: 

Nun freue ſich ein jeder Britte, 
326 Daß der Held uns ift gekommen, 

Da jo viel Preifes ward vernommen 

Bon ihm, und Gahmımeten auch; 

Würdigkeit war fläts fein Brauch.“ 


5 Artufens Heer war an dem Tage 
Gekommen Freude fo wie Klage: 
Ein fo gezweites Leben - 

War ben Helden hier gegeben. 
Sie ſtanden .auf überall: 


- 10 Man fah fie trauern allzumal. 


Die Beten giengen wo im Kreiß 
Sie Gawan und den Waleis 
Beieinanber fanden ftehn: 

Sk wollten fie zu tröften fehn. . 


15 Klamide den Degen wohlgeboren, 
Gebäucht’, er hätte mehr verloren. @ 
Als Einer, der da möchte fein; 
Allzuſcharf wär feine Bein. 

Da hub er an zu Parzival: 

20 „Wärt ihr auch König bei dem Gral, 
Doch müft ich ſprechen fonder Spott: 
Die Heibenftadt Tribaliist 
Und des Kaukaſas golbreicher Grund, 
Mas je von Reichtum las ein Mund, 

25 Dazu des Grales Herrlichkeit, 

Die erſetzten nicht Das Hetzeleid, 

Das ich vor Pelrapär gewann. 

Ich armer, unfelger Mann! 

Mich ſchied von Freuden eure Hand. 

Hier ift Kunware de Laland: j 
327-Auch ift als ihrem Nitter euch 

So ergeben die Fürftin reich, 

Daß fie andern Dienft nicht will, - 

Mag fie auch lohnen Nittern viel, 

5 Doch verbröß es billig ihren Sinn, 
Daß ich ihr Öefangner bin 
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So lange Zeit geweſen. 

Sol ih zum Gtäd geneſen, 

So helft, daß fie fi Mein erbarme 
10 Und mich heile von dem Hatme, 

Der mich Eurethalben quält, 

Seit ich der Freuden Ziel verfehlt. 

Getroffen hätt ichs, ſäumtet Ihr: 

Nun helft mir zu dem Mägdlein bier.“ 


15 „Das thu ich,” ſprach ber Waleis, 
„Wenn fie Bitten zu erhören weiß. 
Ich tröſt euch gern: denn Die ift mein, 
Um Die ihr wollt unfelig fein, 

Sie, die trägt den beau korps, 

20 Kondwiramor.“ 

Bon Janfnus bie Heibin, 

Artus und die Königin, 
Kunneware de Laland 

Und Frau Jeſchute von Karnant, 

25 Die traten tröftend hinzu. 

Was wollt ihr, daß man weiter thu? 
Kunmwaren gab man Klamibe: 

Dem war nach) ihrer Minne web. 

Er gab fich ihr zu Lohne 

Und ihrem Sanpt die Krone. 


328 Als das Die von Janfuſe ſah, 
Zu dem Waleis fprach die Heibin ba: 
„Kondrie nannt uns einen Mann, 
Der als Bruder wohl euch freuen kanıı. 

5 Seine Kraft reicht weit und breit, 

Zweier Kronen Herrlichkeit 
Dient mit Furcht feiner Hand 
Auf dem Meer wie auf dem Land: 
Aßagog und Zafament, 

10 Zwei mächtge Reiche weit und lang. 
Seinem Reichthum vergleicht 
Sich nur des Baruchs vielleicht, 
Oder auch Tribalibot. 
Man betet ihn an als einen Gott. 

15 Seine Sant ift wunberlich: 
Nicht weiß noch ſchwarz, wie Ihr und 3, 
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Nein, er ift fehwarz und weiß zugleich. 
Ich kam gefahren durch fein Reich: 
Wohl große Mühe wandt' er an, 

20 Bon ber Fahrt, die ich hieher gethan, 
Mich abzuziehn; doch nicht vermocht er. 

’ Seiner Mutter Muhmentochter ’ 

Bin ich: er ift ein König hehr. 
Bernehmt von ihm der Wunder mehr. 

25 Nie bielt Wer Sit vor feinen Tjoſten, 
Er laͤßt ſich feinen Preis auch Loften: 
Kein mildrer Mann warb je geboren.. 
Die Kalfchheit hat das Spiel verloren 
Ba Feirefiß Anfchemwein; 
Oft Titt er Fraun zu Ehren Bein. 


329 „ Zwar batt ich "wenig Freunde bier, 
Doch reift ich her aus Neubegier 
Nach Aventür und Ritterwerfe. 

Nun ſeh ich, blüht die höchſte Stärke 
5 In Euch, daß alle die Getauften 
Durch Euern Preis fi) Lob erfauften, 
Wenn euch edler Anſtand zählt, 
Und wie fi) Schönheit vermählt 
In Euch mit mannlichem Brand); 
10 Der Kraft gefellt Ihr Jugend auch.“ 
Der veichen weilen Heidin 
Gab Unterweifung den Gewinn, 
Daß fie gut franzöfiſch ſprach 
Der Waleis begann darnach: 


15 Alſo ſprach er zu ihr: 
„Gott lohn euch, Herrin, daß ihr hier 
Mich ſo freundlich tröſten wollt; 
Mir zahlt doch Kummer nur den Sold: 
Warum, laßt euch beſcheiden. 

20 Ich mag das Leid nicht leiden, 
Das ſich mir angekündigt: 
Daß ſich Mancher nun verſündigt 
An mir, der meinen Schmerz nicht räth, 
Und mich mit feinem Spott beläbt, 

25 Mir kann kein Heil mehr gefchehn 
Bis ich den Gral hab erſehn, 





VL Artus. 


€3 währe kurz ober. lang. 

Mich jagt dahin ber innre Drang; 
Auch wendet nichts mir ben. Entichluß, 
So lang ih bin und leben muß, 


330 „Trug Beicheidenheit und Zucht 
Mir den Spott der Welt als Frucht, 
So traf e8 wohl fein. Rath nicht ganz: 
Mir rietb ber wertbe Gurnemans, 

5 Daß ich unbeſcheidne Frage miebe, 
Und mich von allem Vorwitz ſchiede. 
Biel werthe Ritter feh ich bier: 

Bei eurer Zucht, nun vathet mir, 
Wie erwerb ich wieder eure Hulb? 
10 Man warf mir eine ſchwere Schuld 
Hier mit firengen Worten vor. 
Weſſen Huld ich drum verlor, 
Der iſt mir ohne Grund nicht gram. 
Beam ich zu Preis einſt wieder kam, 
15 Eo ſeht, ob ihr darnach mich ſchätzt: 
Bon euch zu ſcheiden eil ich jetzt. 
Ihr gelobtet mir Genoßenfchaft, 
Dieweil ich blüht' in Preiſes Kraft: 
Deren feib nun frei. Hin zu bem Orte, 

0 Wo meine grüne Freude dorrte! 

Dein Herz foll tiefen Jammers pflegen, 

Den Augen geb es immer Regen, 

Seit ih auf Monſalväſch verließ 

Was mich vom wahren Heil verftieß, 
25 D Gott, wie mande Mare Magd! 

Was je von Wunbern warb gejagt, 

Viel größte Wunder hat ber Gral. 

Der Wirth trägt feufzerreihe Dual. 

Ah hülfelofer Anfortas 

Was half dir, daß ich bei dir ſaß!“ 


331 Was follen fie hier länger ftehu? 
Es muß nun an ein. Scheiben gehn, 
Da ſprach ber Waleis 
Zu Artus dem Bretaneid, 
5 Den Rittern unb den Frauen, 
Ihren Urlaub woll er ſchauen 





vi Artus. 


Und Heil erwilnfchen Allen. 
Niemand wollt es gefallen, 
Daß er fo tramig ritt hindann. 
10 Leib war fein Scheiden Weib und Mann. ' 


Artus gelobt’ ihm in die Sand, 
Känt je in ſolche Noth fein Land 
Wie e8 von Klamide gewonnen, 
So wol er ihm zu Hülfe fommen. 
15 Auch bedaur’ er, daß ihm. Kähelein 
Nahm zweier reichen Kronen Schein. 
Biel Dienfte Mancher noch ihm bot; 
Den Helden trieb hindann die Noth. 


Kunnewar die fchöue Magd 

20 Nahm den Degen unvergagt 

Und führt ihn an ber Hand hindann. 
Da füfet’ ihn mein Herr Gawan. 

Auch ſprach der Held verwegen 

Zu dem kraftreichen Degen: 

25 „Ich weiß wohl, Freund, bu muſt num fahren, 
Darfit Dich in mandem Kampf nicht ſparen. 
Gebe Gott dir Glück im Streit, 
Und mir noch einft Gelegenheit 
Dir zu dienen, wie ich e8 begehre. 
Daß Seine Kraft mir Das gewähre!” 


332 Der Waleis ſprach: „Weh, was ift Gott? 
Wär Der gewaltig, ſolchen Spott 
Gaͤb er uns beiden nicht fürwahr! 
Wär er nicht aller Kräfte bar, 
5 Ich war mit Dienk ihm unterthan, 

So lang ich bin und benfen kann. 
Ich will ihm künftig Dienft verfagen: 
Hat er Haß, den will ich tragen. 
Freund, kommt beine Kampfeszeit, 

10 Ein Weib beſchütze Dich im Streit. 
Die müße fegnen beine Hand, 
An der du Keufchheit haft erkannt 
Und weibliche Güte, 
Ihre Minne dich behüte. 

15 Weiß nicht, wann-ich dich wieber febe; 
Ich wünſche, daß bir Heil geichehe.” 


- 


VL Artue, 


Zu Nachbarn gab ihr Scheiben 

Nun Trauer biefen beiden, 

Kunneware de Laland 
20 Führt ihn wo Das Zelt ihr ſtand. 

Sein Geräth ließ fie ihm bringen: 

Ihre linden Hände biengen 

Es um bem Gahmuretens⸗Sohn. 

Sie ſprach: „Ich ſchuld ech ſolchen Lohn, 
25 Da ber König von Brandigan 

Mich euerthalb zur Braut gewann. 

Sonft giebt mir eure Wurdigkeit 

Noth und feufzerreiches Leib, 

Wenn Ihr euch Trauerns nicht erwehrt, 

Eure Sorg an meiner Freude zehrt.“ 


333 Run war fein Rofs mit Stahl verbedt, 
Ihm felber neue Noth erweckt. 
Auch hat der Degen wohlgethan 
Lichtweißen Eiſenharniſch an, 

5 Theuer, aller Mängel bar; 
Korjett und Wappenrock, das war - 
Schoön gefhmücdt mit Geftein. 
Seinen Helm mır allein 
Hatt er nicht aufgebunden. 
10 Da küfst er unumwunden 
Kunnewar die Hare Magd; 
Alſo warb mir gefagt. 
Da geſchah ein traurig Scheiben 
Bon ben Tiebenden Beiben. 


15 Wir laßen reiten unfern Helden; 
Was die nächften Abenteuer ınelben, 
Das geht ihn fo genau nicht an; 
Doch hört ihr einft was er begann, 
Wohin er fuhr und wo er blieb. 

20 Wem Kampf und Ritterjpiel nur Tieb, 
Denk unterbeffen nicht an ibn, 

Räth ihm das fein ftoßer Sinn. 
Kondwiramor, 
Dein mimiglicher beau korps, 

26 Wie oft der Degen ſein gedenkt, 
Was er bir Aventüren ſchenkt! 
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Schildesamt umi den Gral 
>, ebt num ber Held, den mit Qual 
Einft Frau Herzeleid gebar, - 

Der auch des Grals Anerbe war. 


334 Da fuhr des Ingefindes viel 

Zu einem mühvollen Ziel: 
Das Schloß zu erſchauen, 
Wo vierhunbert Jungfrauen 

5 Und vier Königinnen behr 
Gefangen hielt ein Zanberer. 
Das Schloß heißt Schatelmerweil. 
Was ihnen dort warb zu Theil, 
Nicht bemeid ich ihnen das; 

10 Ich bin doch Frauenlohnes laß. 


Da ſprach der Grieche Llias: 

„Ich bins, der da den Boden maß.“ 
Das geſtand er öffentlich: 
„Der Türkowite füllte mich 

15 Hinters Roſs zu meiner Schmach. 
Bon vier Königinnen fra 
Er mir, die da gefangen find; 
Zwei find alt, und zwei noch Kind. 
Die Eine heißet Itonje, 
Die andre heißet Kondrid, 
Die dritte heißt Arnive, 
Die vierte Sangive.“ 
Die Neugier trieb fie hinzugehn; 
Doc konnt’ es anders nicht geſchehn, 

25 Sie muften Schaden dort erjageh; 
Den Schaben will ih mäßig Tagen. . 
Wer um Frauen buldet Noth und Steeit, 
Das giebt ihm Freude, wenn aud Leib 
Wohl mitunter überwiegt: 

So geht es wo die Minne friegt. 


335 Auch Gawan machte ſich bereit, 
Er wappnete ſich für den Streit 
Bor dem König von Astalon. 
Leid mar e8 manchem Breton; 
5 Bon mander Frau und mancher Magd - 


VL Artus 


Ward es herzlich auch beklagt, 
Daß er zum Kampf ſollt reiſen. 
An Würdigleit verwaiſen 
Sah man bie Tafelrunde. 

10 Gawan erwog zur Stunde, 
Womit er möchte fiegen. 
Harte Schilde wohlgebiegen 
(Gleich galt ihm wie die Farbe war) 
Braten Kaufleute dar 

15 Auf Säumern, doch nicht wohlfeil; 
Dreie wurden ihm zum The. 
Auch erwarb der Degen hochgemuth 
Sieben Roff zum Kampfe gut, 
Zwolf ſcharfe Spere von Angram 

20 Sich der Helb zu Freunden nahm, 
Starke Robrfchäfte drein 
Bon Orafte Gentefein, 
Aus einem Moor im Heibenland. 
Gawan nahm Urlaub zuhand 

25 Und fuhr hinweg mit Mannheit. 
Artus gab willig und bereit 
Zu der Fahrt ihm reichen Sold, 
Licht Geftein und vothes Gold 
Und Silber manchen. Sterling; 
Biel Mühen er entgegen gieng. 


336 Nach ber Heimat fchiffte da 

Eich ein die junge Ekuba; 
Die reiche Heidin mein id). 
Allwärts bin zerftreute. fich 

5 Das Boll von dem Plimizdl, 
Artus fuhr gen Kariböl; 
Do nahmen von ihm Urlaub eb 
Kunnewar und Klamibe, 
Orilus der Herzog auserkannt 

10 Und Frau Jeſchute von Karnant 
Nahmen Urlaub auch fofort; 
Doch verblieben fie noch Dort 
Bis zum dritten Tag bei Klamiden: 
Des Hochzeit follte ba geſchehn; 

15 Jedoch nicht laut, nur insgeheim: 


VI. Artus, 


Sie wurbe größer bald daheim. 
Denn wie ihm feine Milde rieth, 
Biel Ritter, welche Reichthum mied, 
Nahm er mit in ſeiner Schar 

20 Und die Fahrenden alle gar. 
Daheim in ſeinem Lande 
Mit Ehren ohne Schande 
Vertheilt' er ihnen ſeine Habe, 
Verſagte Niemand karg die Gabe. 


25 Auch Frau Jeſchute fuhr zumal, 
Und Orilus ihr Gemahl, 
Klamiden zu Lieb gen Brandigan. 
Das warb zu Ehrem gethan 
Kunnewar, der Königin: 
Der warb die Krone da verliehn. 


337 Num boff ich, fiunge Frauen gut, 
Haben fie getreuen Muth, 
Die dieß einft gefchrieben fehn, 
Sie werden mir wohl eingeftehn , 

5 Daß ich Frauen befer fchildern mag 
Als ich einft von Einer ſprach. 
Belakane, die Königin, 

Tadelsohne war ihr Sim 
Und zu aller Faljchheit laß, 

10 Da ein todter König fie umſaß. 
Frau Herzeleiben füllt’ ein Traum 
Mit Seufzern aus des Herzens Raum. 
Wie groß war Ginoverens Klage 

- An Itherens Tobestage! 

15 Auch fühlt ich ihren Kummer mit, 
Da Jeſchute ſolche Schmad) erlitt, 
Des Könige Tochter von Karnant, 
Eh ihre Unſchuld ward erkannt; 
Mifshandelt wurde Kunnewar 
Und gerauft ihr fchönes Haar: 

Das wurde Beiben wohl erjekt; 
Sie haben Preis für Schande jekt. 


Diefe Märe führe fort ein Man, 
Der Aventlire jchlichten Tann. 
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25 Und Beime weiß zu ſprechen, - 
Zu paaren und zu brechen. 
Ich thäts euch gerne weiter fund, 
Geböt und lohnt' es mir ein Mund, 
Den aber Heinre Füße tragen 
Als die mein Roſs mit Sporen fchlagen. 


Parzival und Titurel, 19 





Inhalt. 


Sawan, mährend Barzivals Verzweiflung Herr ter Aventüre, begegnet 
einem Heere, tas ber junge König Meljanz von Li gegen Lippaut, feinen Er⸗ 
zieber und Lehnsfürften, nach Beaurofche führt, weil Ihm teffen Tochter, die 
fhöne Obie, obwohl fie ihn Tiebte, Minnelohn verweigert hat. ein Obelm, 
König Poidikonjonz von Groſs, vefien Sohn Meljakanz, und ter Herzog Aftor 
von Lanverong, der die vor Jahren von Poidikonjonz gefangen genommenen 
Britten führt, bilden vie Stärke feines Heeres, das fonft meiſt aus Kinden 
( Toelknaben) beſteht, vie Meljanz zu Rittern gefchlagen hat. Die Bürger, 
welche die Pforten vermauert hatten, öffnen fie wieter, als ihnen Hülfe zu- 
zieht. Auch Gawan, welcher der Burg zugeritten iſt, wird von Obiens Schwe- 
fer Obilot zum Beiſtand ihres Vaters vermocht, während Obie ſelbſt, aus 
Minnezorn und um gegen die Schweſter Recht zu behalten, ihn als einen 
Falſchmünzer verfolgen läßt. Die kindiſche Jungfrau nimmt ihn zu ihrem 
Ritter an und fchentt ihm einen Aermel als Kleinop, ven er auf feinen Schild 
- ſchlagen laßt. Gawan reitet mit feinem Wirtbe, vem Burggrafen Scherules, 
in den ©treit, rennt Liſavander, den Schatelier (Kaftelan) von Beauvais, 
einen der Kinte des {ungen Könige, der die Sporen an ihm verdienen will, 
nieder , ſchützt den Herzog Karbefablet de Jamor, den Schwager Lippauts, vor 
Meljakanz, fangt den ftarken Lahruman, Komte re Montan, weicht ten ge- 
fangenen Britten aus, verwundet und füngt Meljanzen, und würde auch Diel- 
jatanzen gefangen haben, wenn ibn ver Herzog Aftor ihm nicht entzogen hätte. 
Unterdeſſen bat ein rother Ritter (Barztvalı, der auf Meljanzens Seite focht, 
ten König Echimiel von Lirivoin, deſſen Bruder König von Avendroin, und 
ven Herzog Marangließ gefangen, die er nun in die Statt fehlt, um gegen 
Meljanz ausgewechſelt zu werden. Gawan giebt ven im Kampf zerfegten Aermel 
Obiloten zurüd, vie ihn fogleich anlegt. Hernach ſchenkt er ihr auch feinen 
Sefangenen, König Meljanz. Sie ſchenkt ihn ihrer Schweſter Obie, wodurch 
Sühne und Vermählung zu Stante kommt. Gawan, veffen Rofs Ingliari, 
mit den kurzen Obren, bei Meljanzens Befangennehmung dem rothen Ritter 
zugelaufen ift, nimmt Abfchien von Obiloten und zieht weiter. 


338 Der Schande floh bis in den Top, 
Eine Weile foll ihm zu Gebot 
Diele Aventüre ftehn, 
Gawan, dem Degen auserjeht. 

5 Manchen Helden rühmt fie gern 
Neben oder vor dem Seren ° 
Diefer Märe, Barzival. 

Wer feinen Freund in jebem Fall 
Auf den höchſten Thron will tragen, 

10 Muß Andern billges Lob verfagen. 
Doch Dem alleine glaubt die Welt, 
Des Lob fi) an die Wahrheit hält; 
Sonft, was er ſpricht und was er ſprach— 
Bleibt ſeine Rede ſonder Dach. 

15 Wer ſoll des Sinnes Haus erhalten, 
Will die Weisheit ſein nicht walten? 
Verlogne, falſche Märe, 

Wohl dünkt mich, beßer wäre 

Die dach⸗ und fachlos auf dem Schnee, 
20 So daß dem Munde würde weh, 

Der für Wahrheit fie verbreitet: 

So hätt ihn Gott dahin geleitet 

Wo ihn der Gute gerne fieht, . 

Dem oft um Wahrheit Leid gejchieht. 
25 Wer ſich zu folcher That beeilt, 

Der Unglüd billig Lohn ertheilt, 

Wi Den ein wertber Dichter preiſen, 

Des müſt ihn Thorheit unterweijen. 

Er meidets, weiß er ſich zu ſchämen: 

Den Brauch ſoll er zum Vogte nehmen. 
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339 Gawan trug den rechten Muth: 
Seine Tapferkeit hielt ſolche Hut, 
Daß Verzagtheit feinem Breije 
Schaden mochte keinerweiſe. 

5 Im Felde war jein Herz ein Thurm, 
Und doch fo raſch im Schlachtenſturm, 
Daß man fläts ihn im Getümmel fand. 
Freund und Feind ihm zugefland, 

Sein Schlachtruf laute löblich heil, 
10 Wie gern ihm auch Kingrimurſel 
Hätte folhen Preis benommen. 
Nun war von Artus gelommen, 
Ich weiß nicht, ſchon wie manchen Tag 
Gawan, der aller Mannheit pflag. - 
15 So ritt der Degen mohlgeftalt 
Seines Wegs aus einem Wald | 
Mit vem Gefolg duch einen Grund. 
Da ward ihm auf dem Hügel kund 
Ein Ding, das Angft wohl lehrte, 
20 Doch jeine Mannheit mehrte. 


Da ſah der Held wohl unbetrogen, 
Unter Panieren zogen j 
Bolle Scharen mit Gepränge. 
Er gedachte: „Mir ift ver Weg zu enge: 
. 25 Kehr ich wieder in den Wald.” 
Da ließ der Degen gürten bald 
Ein Roſs, das Orilus ihm jcheufte, 
Und das zmei rothe Ohren ſenkte; 
Gringuliet fein Name war: 
Er empfieng es ohne Bitte gar, _ 
340 Es war von Monſalväſch gekommen; 
Da hatt e8 Lähelein genommen 
Bei Brumban, jo hieß .der Eee. 
Seine Tot that einem Nitter weh, 
| 5 Den er tobt herunter ftach: 
Sp erzählte Trevrezent hernad). 


Samen gedachte: „Wer verzagt 
Slichet, eh man ihn noch jagt, 
Das ift zu früh für feinen Ruhm: 

10 Stapf ich näher hin darum, - 











vH. Obtlot. 


Mas mir davon auch mag geichehn. 
Die Meiften baben mich gefehn, 
Es wird Rath zu Allem werben.” 
Da ſchwang er fich zur Erden, 
15 Als wollt er raſten fich einmal. 
Die Haufen waren ohne Zahl, 
Die da rottenweife ritten. 
Erfah viel Kleider wohlgefchnitten 
Und manden Schild mit ſolchen Zeichen, 

20 Daß er niemals ihres gleichen 
Sah, noch auf den Barnnern jene. 
„Dem Heere bin ich fremd, ich wähne,“ 
Sprach der wertbe Gawan, 

„Da ih Ihrer Kunde nie gewann. 

25 Wi man mir das zum Argen kehren, 

Einer Tjoft wohl will ich fie gewähren 
Mit eigenen Händen, Gott weiß, 
Eh ich ſcheid aus ihrem Kreiß.“ 
Da war auch Gringuljet bereit, 
Der oft in ängftlichen Streit 

341 Tioftierend war gebracht 

Das ward ihm jetzt auch zugedacht. 


Gawan ſah ba reich floriert, 
Mit manchen Wappenbilb geziert 
5 Koftbarer Helme viel, 
Sie führten vos ihr Kriegsziel 
Nener Epere manche Garbe. 
Eie waren bunt von Farbe, 
Junkern in die Sand gegeben; 
10 Im Banner ſah man Wappen ſchweben. 


Gawan Fils du Roi Lot 
Sah vor Gedränge große Noth. 
Mänler muften Rüftzeug tragen, 
Roſſe zogen volle Wagen; 
25 Zur Herberg eilte Maul und Roſs. 
Hinterdrein der Krämertrofs 
Zog gar wunderlich daher; 
Es gebt Halt anders nimmermehr. 
Auch Frauen ſah man da genug; 
ZU Manche den zwölften Schwertgurt trug 
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Zu Pfande fir verkaufte Luft. 
Nicht Königinnen warens jnft: 
Diefelben Buhlerinnen 
Hießen Marketenderinnen. 

25 Dabei Hallunfen mannigfalt, 
Der eine jung, ber andre alt: 
Sie liefen fi die Glieder frant. 
Manchem ziemte mehr der Straug, 
Als daß er bier das Heer vermehrte 
Und werthes Bolt verunehrte. 


342 Die hier Gawan traf, Die Haufen ° 

Waren vor geritten und gelaufen; 
So begab es fich da, 
Daß Wer den Helden halten ſah, 

5 Meint’, er wär defjelben Heers. 
Weder dieß⸗ noch jenjeits Meers 
Fuhr jemals ſtolzre Ritterſchaft; 
Sie hatten hohen Muth und Kraft. 


Dicht hinter ihnen fuhr, 
10 Eilends folgend ihrer Spur, 
Ein Knappe jeben Tadels frei; 
Ein ledig Roſs gieng nebenbei. 
Er führte einen neuen Schild; 
Die Sporen fließ er unmild 
15 Dem Rofs in die Seiten, 
Denn ihn Tüftete zu ftreiten. * 
Sein Gewand war mwohlgeichnitten. 
Gawan hatt ihn bald erritten 
Und frug ihn nach dem Gruß um Märe, 
20 Wes das Ingefinde wäre? 


Der Knapp ſprach: „Herr, ihr fpottet mein. 
Hätt ich ſolcher Züchtgung Pein 
Bon euch verwirkt durch mein Betragen, 
Lieber wollt ich andre Noth ertragen: 
25 Sie befyimpfte mich nicht jo wie das; 
Um Gott, befänftigt euern Haß. 
Ihr wißt bier mihr Beſcheid als ich: 
Warum alſo fragt ihr mich? 
Sicher taufendmal fo gut 
Kennt ihr dieſes Heeres Flut“ 





vn. Obilot. 


443 Gawan ihm hoch uud theuer ſchwur, 

Alles Volk, das vor ihm fuhr, 
Sei ihm unkund völliglich. 
Der Degen ſprach: „Ich ſchäme mich; 

5 Doch hab ich Alle nie geſehn, 
Wie ich in Wahrheit muß geſtehn, 
Vor dieſer Zeit an keinem Ort, 
Dient' ich gleich bald hier bald dort.“ 
Der Knappe ſprach zu Gawan: 

10 „So that ich Unrecht, Herr, daran, 
Daß ich euch nicht Beſcheid geſagt: 
Da war mein beßrer Sinn verzagt. 
Richtet über meine Schuld 
Nach eurer eigenen Huld: 

15 Hernach will ich euch Alles ſagen; 
Erſt ziemts, mein Unrecht zu beklagen.“ 
„Nun ſagt mir, Junker, wer ſie ſei'n, 
Wollt ihr ſo gefällig ſein.“ 


„Herr, fo heißt der vor euch fährt 

20 Und dem bie Reife Niemand wehrt: 
Roi’ Poidilonjonz, . 
Und Dük Aftor de Lanveronz. 
Mit ihnen fährt ein wüſter Mann, 

. Der Frauenminne nie gewann. 

25. Er trägt der Unfitte Kranz 
Und heißt mit Namen Meljafanz. 
Ob es Weib war oder Mag, 
Bon derer Minne je erjagt, 
So nahm er fie mit Nöthen: 
Man follt’ ihn drum ertödten. 

344 Boibilonjonzens Sohn, ift Cr 

Und will auch fimpfen mit dem Heer. 
Oftmals hat er Ritterſchaft 
Gethan mit unverzagter Kraft. 

5 Was Hilft fein mannliher Brauch? 
Ein Mutterſchwein wehrt fi auch 
Tapfer, wenns dem Ferkel gilt. 
Der Mann verdient, daß man ibn fehlt, 
Der zum Muth nicht Sitte fügt; 

10 Ihr bezeugt mir, daß mein Mund nicht fügt. 


vi. Obilot. 


„Bert, noch meld ich Wunder wiel: 
Merket, was ich fagen will. 
Uns folgt mit großer Heeresmacht, 
Den Unart hat im Leib gebracht , 
15 Bon Li Meljanz der König hehr. 
Eich felber ſchuf er viel Beſchwer 
Durch Zorn und Hocfahrt ohne Noth. 
Berichmähte Fieb es ihm gebot.“ . 


No ſprach der höffche Knappe da; 
20 „Herr, ich jag euch was ich jelber ſah: 
König Meljanzens Vater, - 
Auf dem -Todesbette zu fi) bat er 
Die Fürften all in feinen Land, 
Unauslösiih zu Pfand 
25 Stand fein tugenbreiches Leben: _ 
Es mufte fih dem Zod ergeben. 
Da ſolches Leib ihm widerfuhr 
Bei ihrer Treu er fie beſchwur 
Und befahl Meljanz ven Haren 
AU den Herren, die da waren. 
345 Aus diefen wählt’ er Einen dann, 
Der war fein höchfter Lehensmann; 
Er hatte ftäts fich treu bewährt , 
Bon aller Falſchheit abgekehrt. 

5 Den bat er, feinen Sohn zu ziehn. 
Er ſprach: „Bewähre gegen ihn 
Deine Treu aufs Belle. 

Lehr ihn, daß er die Gäfte 
Und die Heimfchen halte werth. 

10 Wenn der Dürftige begehrt, _ 
So lehr ihn milde fein mit Gaben.“ 
So befahl er ihm den Knaben. 


„Da that der Fürſt Lippaut 
Was fein Herr, der König Schaut, 
15: 3m befoßlen hatt im Sterben. - 
Er ließ fein. Wort verderben, - 
Richtet' Alles treulich aus. 
Er nahm den Knaben in fein Haus. 
Zwei liebe Kinder hatt er dort, 
20 Er liebt fie wohl noch immerfort: 
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ine Tochter, welcher nichts gebräche 
Als das Alter, daß man fprüde, 
Sie möge Minn um inne leihn. 
Obie heit das ZTöchterlein ; 

25 Ihre Schwefter heißet Obilot. 
Obie ſchafft uns diefe Noth. 


„Eines Tags es ſich begeben hat, 
Daß fie der junge König bat 
Für feinen Dienft um Minne. 
Sie verfluchte feine Sinne, 
346 Und fragt’ ihn, was er hädhte, 
Daf er fih von Sinnen brächte? 
Sie ſprach zu ihm: „Wärt ihr fo alt, 
Daß ihr gefochten, wo es galt, 

5 Den Helm aufs Haupt gebunden 
Unterm Schild in würdgen Stunben, 
In Gefahr und hartem Drang 
Fünf volle Jahre lang; 

Hättet fläte ben Preis gewonnen 

10 Unb wäret dann zurück gelommen, 

Mir zu Gebot geweien da, 

Und ich fpräche dann erft Ja 

Zu dem was ihr jchon heut begehrt, 
Noch hätt ichs euch zu frlih gewährt. 

15 Ihr feiv mir lieb (wer leugnet var) 
Wie Annoven Galoes, - - 

- Die den Tod um ihn erwarb, 

Da Er in einer Tjoſt erftarb.“ 


„Ungern, Frau, ich muß befennen, 
20 Seh ih euch fo in Liebe brennen, 
Daß euer Zorn ſich auf mich Tehrt. 
Dienft,” ſprach er, „ift doch Gnade werth, 
&o mag man Minne wohl erproben. 
Frau, ihr habt euch überhoben, 
25 As ihr mich von Sinnen fchaltet; 
a bat Klugheit nicht gewaltei. 
Wenig bachtet ihr daran, 
Daß euer Bater ift mein Mann . 
Und daß er hat von meiner Hand 
Burgen viel und all fein Land.“ 
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347 „„Dem ihr was leiht, verdien ers auch,“ 
Sprach ſie; „doch höher zielt mein Brauch. 
Von Niemand nahm ich Lehen an. 

Meine Freiheit iſt ſogethan, 

5 Jeder Krone hoch genug, 
Die ein irdiſch Haupt noch trug.” 
Er ſprach: „Das bat man euch gelehrt, 
Daß ihr fo die Hochfahrt mehrt. 
Da euer Bater gab den Rath, 

10 &o büß er mir die Miffethat. 
Ich will bier Wappen alſo tragen, 
Geſtochen werd und gefchlagen. 
Ob es Krieg heißt ob Turnei: 
Hier bricht. noch mander Eper entzwei.“ 


15 „Su BZorne.fchieb er von der Magp. 
Sein Unmuth wurde ſchwer beflagt 
Bon all der Maffenie; u 
Wohl klagt' auch drum Obie. 

Auf des Herrn Beſchuldigung 

20 Drang auf Unterſuchung 
Und erbot zum Eid ſich gar 
Lippaut, der unſchuldig war. 

Ob es krumm wär vder ſchlicht, 
Bon Genoßen heiſch' er ein Gericht, 

25 Wenn bie Fürften all bei Hofe wäre, 
Denn er käm zu folchen Möären 
Ganz ohn alle feine Schuld. 

Er Bat um gnädigliche Huld 
Inftändigft feinen Herrn; 
Den hielt der Zorn von Freuden fern, 


348 „Es wär nicht angegangen, 

Daß -Lippaut hätt gefangen 
Seinen Herrn: er war fein Wirth; 
Das wär von Treue weit verirt. 

5 Der König ohne Urlaub ſchied, 
Wie fein bethörter Sinn ihm rieth. 
Da weinten mit Geftöhne 
Seine Knappen, Fürftenföhne, 
Die mit dem König dort geweſen: 

10 Sie liefen Lippaut gern genefen. 
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Getreulich hatt er fie erzogen, 
Un edle ‚Sitte nicht betrogen; 
Meinen Heren nur lodt ehrgenger Sinn; 
Wohl pflegte Doch ber Fürſt auch ihn. 
15 Mein Herr der ift ein Framzais, 
Le Schatelier de Beauvais; 
Er heißt Liſavander. 
Alle Kappen miteinander 
Muften dem Fürften miderfagen; 
20 Sie follten Schildesamt bier tragen. 
Fürften- und Grafentinder fchlug 
Zu Rittern Meljanz heut genug. 


„Des vordern Heeres pflegt ein Mann, 
Der Icharfen Streit wohl kämpfen kann, 
25 König Poidilonjonz von Gros; 
Er führt manch wohlgemappnet oje. 
Meljanz ift feines Bruder Sohn. 
Hochfahrt verfiehen Weide jchon, - 
Der Yunge wie der Alte. 
Daß denn der Unfug walte ! 


349 „Eo hat der Zorn ſich vorgenommen, 

Daß die Könige gezogen kommen, 
Beide nor Beauroſch: da muß 
Uns Kampf erwerben Srauengruf. 

5 Mander Sper wird da zerbrochen, 
Da wird gerannt und geflochen. 
Doch ſteht Beauroſche wohl zu Wehr: 
Wenn wir zwanzignal das Heer 
Hätten, das wir haben, 

10 Wir fülllten nicht ben Graben. 


„Dem bintern Heer bleibt verhohlen 
Meine Fahrt: ich trug verftohlen 
Diejen Schild weg vor den andern Kinden, 
Ob mein Herr möge finden 
15 Eine Tjoft Durch feinen erften Schild, 
Die feinen jungen Ehrgeiz ſtillt.“ 
Da fah der Knappe hinter fi: 
Sein Herre folgt’ ihn hurtiglich. 
Zwei blante Spere und drei Roſſe 
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20 Wurden ihm nachgebracht vom Troſſe. 
An feiner Haft verrieth fich Har, 
Er fann, vorauf der ganzen Schar, 
Die erſten Tjofte zu erjagen;, 
Die Apentüre bört ichs jagen. . 


25 Der Knappe ſprach zu Gawan bier: 
„Herr, enern Urlaub gönnet mir.“ 
Er wandte feinem Herrn ſich zu. 
Mas wollt ihr nun, daß Gawan thu? 
Soll er nicht bei dem Tanze jein? 
Ein Bedenken ſchuf ihm ſcharfe Ben: 

350 Er dachte: „Soll ih Kämpfen ſehn, 
Und ſolls von mir nicht auch gefchehn, 
So iſts um meinen Preis gethan. 
Und fang ich erft zu kämpfen an, 
5 Und verſäume meine Stunde, 

So muß ih mit Grunde 
Auf allen Preis verzichten. . 
Nein, ich. bleibe hier mit Nichten; 
Ich folge meinem Kampfgebot.“ 

10 Berwidelt wurde feine Noth: 
Zu bleiben bis fein Tag: erichien, 
Allzugefährlich däucht' es ihn; 
Und doch war bier nicht durchzukommen. 
„Nun mag mir Gottes Hülfe frommen, 

15 Daß ich beftehe wie ein Mann.” 
Gen Beauröfche ritt Gawan. 


So vor ihm lagen Burg und Stadt, 
Daß Niemand befern Wohnfig bat. 
Er ſah fie glänzend gläften, 

20 Eine Krone aller Veſten, 
Mit ſtarken Thürmen wohlgeziert. 
Schon war das äußre Heer quartiert - 
Bor ber Stadt auf den Plan. 
Da erfah Herr Gawan - 

25 Manch veich geſchmückten Zeltbering. 
Da war bie Hochfahrt nicht gering! 

« Bon PBanieren mannigfalt 
Sah er einen ganzen Wald, 
Und fremden Pöbel aller Art. 
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Mit Zweifel war fein Muth gepaart; 
391 Der legt’ ihm fcharfe Foltern an: 
Mitten hindurch vitt Gawan. 


Eine Zeltichmm die andre brang ' 
Das weite breite Heer entlang. 
5 Da fah er wie fie lagen, 
Was der, was jene pflagen. 
Wer zu ihn ſprach Bien ſois venii, 
Dem gab er Antwort Grand Meri. 
Dort am andern Ende lag 
10 Eine große Rotte von Semblidag; 
Bogenihüten von Kahetei 
Stand ein Geſchwader nah babei. 
Unbelanntichaft zeugt oft Haß, 
An König Lotens Sohn bewies ſich Das: 
15 Da ihn zu bleiben Niemand bat, 
Gawan wanbte fich zur Stabt. 


Er dachte: „Muß ih Schmuggler fein, 
Sp berg ich vor Verluft was Mein 
Draußen nicht fo gut als drinnen. - 
20 Auf Gewinn will ich nicht finnen, 
Nur das Meine zu erhalten, 
Will das Glück mir freumdlich Schalten.” 


Zn einer Pforte ritt er hin: 
Mas er da fah, bekümmert' ihn. 
25 Die Bürger hatt e8 nicht gedauert, 
Ihre Pforten waren all vermauert. 
Die Thürme ftehen wohl verwahrt: 
An jeder Zinne gewahrt 
Einen Schlißen er, die Armbruft 
Gerichtet auf der Feinde Bruft; 
352 Sie flißen ſich zu trotzger Wehr. 
Bergauf ritt der Degen behr. 


War er gleich dort unbelamnt, 
Er ritt bis er bie Veſte fand. 
5 Da follten edler Frauen 
Seine Augen viel erfchauen. 
Selommen war des Wirths Gemahl 
Sich umzuſchauen auf den Sant 
Parzival und Titurel. 20 
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Mit ihren fchönen Töchtern zwein; 
10 Ihre Farbe hatte lichten Schein. 


Wohl hat er ihr‘ Geſpräch vernommen: 

„Wer mag uns da zu Hälfe tommen? 
Sprach die alte Herzogin: 
„Wo will er mit den Ehumern hin ?“ 

15 Da hub bie ältre Tochter an: 
„Mutter, es ift ein Kaufmann.” — 
„Er führt doch manden Schild daher.” — 
„Das thun der Kaufleute mehr.” 
Die Jüngere verſetzte da:. 

20 „Du zeibft ihn was wohl nie gefchab, °. 
Schweſter, deſſen ſchäme dich: 
Er war nie Kaufmann ficherlich. 
Er ift fo minniglih und hold, 
Zum Ritter ih ihn haben wollt. 

25 Er mag um Dienft bier Lohn begebren: 
Ich will ihm Lieb und Lohn gewähren.“ 


Da nahm wahr fein Ingeſinde, 
Daß ein Oelbaum und eine Linde 
Unten bei der Maner fund: 
Das bäuchte fie ein lieber Fund. 

353 Was meint ihr, daß -geichehen werbe?- 
Herr Gawan ſchwang fih vom Pferbe, 
Bo er willkommnen Schatten ſah. 
Sein Kämmrer füumte nicht, ihm da 

5 Matrag und Kiffen binzulegen: 
Drauf fette ſich ber folge Degen; 
Ein Heer von Frauen ſahs von Oben. 
Bon den Saumthieren hoben nn 
Die Knappen Rüftzeug und Gewand, 
10 Wo fi) fonft. ein Baum noch fand, 
Da nahmen Herberg im Schatten 
. Die ihn hieher begleitet - hatten. 


Die alte Herzogin begann: 
„Tochter, welcher Kaufmann 
15 Wüfte jo fih zu gehaben? 
Du unterfhägeft feine Gaben.“ 
Da ſprach die junge Obilot: 
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„Uuart ihr noch mehr gebot: 
Durch Hochmuth verlegte fie 

20 Den König Meljanz von Fi, 
Der fie um Minne wollte bitten: 
Das find unfeine Sitten.“ 

Obie ſprach bagegen, 
Unmuth mochte ſie bewegen: 

25 „Ich kann fo viel nicht an ihm finden: 
Ein Wechsler fit dort an ber Linden; 
Er wird ein gut Geichäft bier machen. 
Den Golbfchrein hütet gleich den Drachen 
Dein Ritter, närrſche Schwefter mein: 
Er will fein Wächter felber fein.“ 


354 In Herrn Gamans Ohren 
Gieng fein Wort verloren. 
Run laßen wir bie Rede bleiben 
Und ſehn was in ber Stabt fie treiben. 


5 Ein fchiffbar Waßer floß vorüber; 
Bon Stein gieng eine Brüde brüber: 
Dort war noch unverheert das Land, 

Da der Feind der Stabt im Rüden ſtand. 
Ein Marichall angeritten kam, 
10 Der vor ber Brücke Herberg nahm 
Auf einem Felde groß und breit. 
Sein’ Herr kam auch zur rechter Zeit 
Und die Andern, die noch follten kommen. 
Ich fag euch, habt ihre micht vernommen, 
15 Wer dem Wirth zu Hülfe ritt, 

Und wer für ihn mit Treue fritt: 

Ihm kam von Brevigariez 

Sein Bruder Dük Maranglie; 

Auch folgten ihm zwei Ritter ſchnell, 
20 Der werthe König Schirniel, 

Der die Krone trug zu Lirivoin, 

Und fein Bruder, Herr zu Avendroin. 


As die Bürger fahen, 
Daß Hülfe follte nahen, 
25 Was mit Aller Willen war geichehn 
Schien ihnen ba ein groß Verfehn. 
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Da ſprach der Herzog Lippant: 
„eh daß Beaurofch den Tag erichant, 
Wo ihm vermanert find die Pforten. 
Do wenn ich meinem Herren dorten 
355 Im offnen Feld entgegen ftünde, 
So würde Tapferkeit zur Sünde. 
Mir ziemt’ und frommte feine Huld 
Mehr als fein Haß ohn alle Schuld. 
5 Eine Tjoft fteht meinem Schilde ſchlecht, 
Die mein Herr mir ftößt im Zwiegefecht; 
Ungern auch verlegt mein Schwert 
Den Schild ihm, meinem Herren wertb! 
Wenn ein edles Weib das Ib, 
10 Die hat fich allzulos erprobt. 
Geſetzt, ich hätte meinen Hern 
In meinem Thurm: ich löſt' ihn gern 
Und gienge mit ihm in ben feinen. 
Wie er mich martern wellt und peinen, 
15 Ich ftünd ihm gänzlich zu Gebot. 
Danken gleihwohl muß ich Gott, 
Daß ich von Ihm noch ungefangen 
Bin, da Lieb und Zorn ihn zwangen, 
Daß er mich bier umlagert bat. . 
20 Gebt mir einen weilen Kath,“ 
Sprach er.zu den Bürgern nun, - 
„Was in folder Noth zu thun?“ 


Wohl ſprach da mancher werthe Mann: 
„Säh der König eure Unſchuld an, 
25 So ſtünd e8 anders bier zur Stunde.“ 
Sie riethen ihm aus Einem Munde, . ı 
Daß er die Pforten aufthäte, 
Und die Beften alle bäte, 
Zur Tjoſt hinaus zu reiten. 
„Laßt uns offen ftreiten,. 
356 Statt von den Zinnen uns zu wehren, 
Mit Meljanzens beiden Heeren. 
Es ſind doch meiſt nur Kinde 
In des Königs Heergeſinde. 
5 Vielleicht, daß wir ein Pfand uns fangen: 
So ift oft ſchon großer. Zorn vergangen. 
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Wenn er Ritterfchaft bier thut, 
So Iegt fi wohl ſein Unmuth, 
Daß er aus dieſer Noth une nimmt 
10 Und feinen Zorn herunterftimmt. 
Beer in ber Feldſchlacht fterben 
Als vermanert hier verderben. 
Es follt uns wohl gelingen 
Bor ihren Zeltberingen, 
15 Wär Poidikonjonz nicht fo ftart:- 
Dem folgt des Heeres Kern und Mark. 
Da müßen wir zumeift erbangen 
Bor den Britten, bie er hält gefangen: 
Sie führt der Herzog Aftor, 
20 Der fämpft im Streit den Andern ver. 
Dann ift fein Sohn Meljalanz: 
Hätte Den erzogen Gurnemanz, 

So mehrte fi fein Preis erft vecht, 
Doc fieht man ſtäts ihn in Gefecht. 
25 Doch auch Uns ift Hülfe jettt gelommen,“ 
Nun Habt ihr ihren Rath vernommen. 


Der Herzog that wie man ihm rieth: 
Die Maur er aus den Pforten fchieb. 
Um Kraft und Muth unbetregen 
Die Bürger aus den Pforten zogen, 
357 Hier Eine Tjoſt, die Andre dort. 
Auch zug das fremde Heer fofort 
Der Stadt zu mit hohem Muth; 
Ihr Vesperipiel wurde gut. 
5 Bu beiden Seiten zahllos Heer: 
Die Knappen riefen: hin und her; 
Wälſch und Schottiich ber und hin 
Und durcheinander ward gefchrien. 
Bon Ritterthat wär: viel zu melden; 
10 Waidlich verfuchten fich die Helben. 


Es waren meiftens wohl nur Kinbe 
In des Königs Heergefinde; 
Doch begiengen fle viel: kühne That: 
Sie griffen bie Bürger auf der Saat. 
15 Der ein Kleinod nie von einem Weibe 
Berdiente, mocht an feinem Leibe‘ 








310 VII. Obilot 


Beßer Streitgewand nicht tragen. 
Bon König Meljanz hört' ich ſagen, 
AU feine Rüftung wäre gut; 

20 Er trug auch felber hoben Muth, 
Und ritt ein fchönes Kaſtilian, 

Das einft Meljalanz gewani, 
Als er Kei'n jo hoch herunter trieb, 
Daß er am Afte bangen blieb. 

25 Das dort Meljakanz erftritt, . 
Meljanz von Li- ware, ber es ritt. 
Er war voraus. [hon ſo befannt, 
Dbiens Blick hieng unverwandt 
Bom Saal an feinem Ritterfpiel, | 
Wo fie zufah mit der Frauen viel, 


358 Sie ſprach zur Schweſter: „Eich doch, Kleine, 
Führwahr, mein Nitter und ber beine 
Begehn hier ungleiche That. 

Der deine wähnt, daß wir bie Stabt 
5 Und die Burg verlieren ſollen; 
Andre Wehr wir fuchen wollen.“ 
Die Junge muft ihr Spotten tragen. 
Sie fprad: „Man foll an nichts verzagen: 
Ich trau es ſeiner Kraft noch zu, 

10 Er ſchafft vor deinem Spott ſich Ruh. 
Mag er mit ſeinem Dienſt mich ehren, 
Ich will dafür ihn Freude lehren: J 
Da du ſagſt, daß er ein Kaufmann ſei, 
Meinen Lohn. erhandeln mag er frei.“ 


15 Bon den Streit der Jungfraun über ihn 
Ließ Gawan fi Fein Wort entfliehn. 
Ohn einen Laut dazu zu jagen 
Muft ers geduldig wohl ertragen. 
Soll fi ein lauter Herz nicht ſchämen, 
. 20 Das muß der Tod von binnen: nehnten. 


Das große Heer noch ftille Ing, 
Deſſen Poidikonjonz pflag. 
Nur Ein werther junger Mam _ 
Nahm Theil am Streit mit feinem Bann: 
25 Der Herzog von Lanveronz. 
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Da fan Poidilonjenz: 

Auch nahm ver altweile Mann 

Sie allzumal mit fi hindann: 

Borüber war das Vesperfpiel, . 
Um werthe Fraun geftritten viel. 


59 Da ſprach Poidikonjonz 

Zum Herzogen von Lanveronz: 
„Was harrt Ihr mein nicht, wie's gebührt, 
Wenn Ehrgeiz in ben Kampf euch führt? 

5 MWähnt ihr, das fei mohlgethan? 
Hier ift der werthe Lahduman 
Und mein Sohn Meljalanz: 
Kommen bie zwei in den Tanz, 
Und ih, fo mögt ihr Streiten ſehn, 

10 Wenn ihr Streit könnt prüfen unb verſtehn. 
Ich komme nicht von biefer Statt, 
Ich mach euch AU noch Kämpfene fatt, 
Es ſei denn, daß ſich mir mit Beben 
Weib und Mamı gefangen geben.” 


15 Da ſprach der Herzog Aftor : 
„Euer Neffe, Herr, fritt vor dem Thor, 
Der König, und fein Heer von Li: 
Und die Euern, follten fie 
Sich inzwifchen jchlafen Legen? 
20 Warn Iehrtet Ihr Das eure Degen? 
So fehlaf ih wo man ftreiten fol; 
Den Streit verjchlafen. kann ich wohl. 
Doch glaubt mir, wär ich nicht gekommen, 
Die Bürger hätten Preis und Frommen 
25 Davon getragen bei ber Fahrt: 
Bor Schanden hab ich Euch bewahrt. 
Um Gott, befänftigt euern Zorn: 
Hier ift mehr gewonnen als verlorn 
Bon eurer Maffenie, 
Wills geftehen Frau Obie.“ 


360 Wohl mufte Weljanz, feinen Neffen, . 
Poidikonjonzens Zorn auch treffen ; 
Doch trug der werthe junge Mann 
Manche Tjoſt durch feinen Schild bindann. 
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5 Sein neuer Preis darfs nicht beflagen. 
Nun böret von Obien fagen. 


Die erwies nım Haß genug 

Gawanen, ber ihn ſchuldlos trug; 

Sie erwürb ihm Schande gern und Hohn. 
10 Sie fanbte einen Gatzon 

Hin zu Gawan unterm Saal. 

Sie fpradh: „Geh Hin und frag einmal, 

Ob die Roſſe zu verkaufen fein, 

Und ob er wohl in Kift und Schrein 
15 Führe gutes Kramgewand? 

Wir Frauen kaufens allzuhand.“ 


Der Garzon kam gegangen: 
Mit Zorn warb er empfangen, 
Kaum bat ihn Gawan angeblidt, 
20 Als fein: Herz zuſammenſchrickt. 
Da warb der Garzon fo verzagt: 
Ungefragt und ımgefagt 
Blieb was fie ihn beftellen hieß. 
Gawan die Rebe doch nicht ließ: 
25 Er ſprach: „Hallunke, pade Dich, 
Maufichellen fürchterlich 
Sollſt du haben kreuz und quer, 
Kommft bu einmal noch hieher.“ 
Der Garzon lief was er konnte; 
Nun böret, was Obie begonnte. 


361 Einen Junker ſchickt fie, wieder 
Zu dem Burggrafen nieder, 
Welcher Scherules hieß. 
„Bitt ihn,“ Sprach fie, „Daß er dieß 

5 Thnt zu meiner Ehre 
Und feine Mannbeit jo bemähre. 
Sieben Roſſe dort am Graben 
Unterm Oelbaum ſoll er haben, 
Und noch andern Reichthums viel. 

10 Einen Kaufmann, der uns trügen will 
Soll er des @utes pfänben. . 
Ih getrau e8 feinen Händen, 

Sie werbens nehmen unvergolten ; 
Auch behält ers unbeicheiten.” 
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15 Der Knappe gieng hinab und fagte 
Worüber feine Herrin Hagte. 
„Bilts vor Trug uns zu bewahren,“ 
Sprach Scherules, „jo will ich fahren.“ 
Da rit er bin wo Gawan ſaß, 

20 Der felten hohen Muths vergaß. 
Da fand er jedes Fehls Berluft, 
Lichtes Antlitz, hohe Bruſt 
Und einen Ritter wohlgethan. 
Scherules blidt’ ihn prüfend an, 

25 Er ſah den Arın, jedwede Hand, 
Wie Alles ihn fo adlich ſtand. 
„Herr,“ ſprach er, „unfer Gaft feib Ihr; 
Nicht wohl bei Einnen waren ir, 
Daß ihr nicht Herberg längſt empfiengt; 
Unfre große Schuld ifts unbedingt. 

362 Ich will nun felber Marſchall fein; 
Leut und Gut, und Was nur mein, 
Das ſoll euch ganz zu Dienſten ftehn. 
Keinen Wirth bat je ein Gaft geſehn, 
5 Der ihm fo gern iſt unterthan.” 

„Soßen Dank, Herr,” ſprach Gawan. 
„Richt verdient’ ich ſolches noch; 
Gerne folg ich euch jedoch.” 


Scherules, den Tadel mieb, 
10 Sprach wie ihm die Treue rieth: 
„Da es mir zu thun verbleiben mufte, 
Wohlan, ich ſchütz euch vor Berlufte, 
Es beraub euch denn bas äußere Heer: 
Dann fteh ich mit euch wohl zu Wehr.“ 
15 Er ſprach mit frohem Munde 
Zu den Knappen in der Runde: 
„Hebt auf das Nüftzeug allzumal: 
Wir wollen nieder in das Thal.” 


Gawan fuhr mit feinen Wirth. 
20 Obie, auch hiedurch ungeirt, 
Schickt' ein Gefpiel als Geſandte 
Zu ihrem Vater, ber fie kannte: 
„Seh und fag ihm Wort für Wort: 
Ein Falſchmunzer reite bort 
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25 Und führe bei fih großes Gut. - 
Bitt ihn (da er Doch die Flut 
Bon Knechten habe, dern Solb 
Roſſe fein, Gewand und Golb), 
Ihnen biefen Preis zu geben: 
Ihrer Sieben hätten fo zu leben.“ 


363 Sie gieng und jagt’ ihm unverhohlen 
Was feine Tochter ihr befohlen. 
Wer in Fehden ift befangen, 

Kann Der reihe Beute fangen, 

5 Die nimmt er ohne Weigern an. 
Lippaut, ben getreuen Mann, 
Die vielen Söldner drängten ihn: 
Da dacht er wohl in feinem Sinn: 
„SH muß dieß Heil gewinnen, 

10 Er foll mir nicht entrinnen.“ 
Alsbald verfolgt’ er den Degen. 
Da kam ihm Scherules entgegen 
Und frug ifn: „Herr, wohin ſo jach ?“ 
„Einem Betrliger reit ich nad: 

15 Ich höre von ihm jagen; 

Falſch Gelb hab er geſchlagen.“ 


Schuldlos war Herr Gawan ganz ; 
Nur feinen Roffen galt der Tanz, 
Seinem Gold und feinen Sachen. 
20 Scherules mufte laden. . . 
Da ſprach er: „Bere, ihr feib betrogen, 
Wer e8 euch fagte, hat gelogen, 
Ob e8 Weib fei oder Mann. 
Unſchuldig ift mein Gaft hieran; 
25 Lernet jetzt ihn anders preifen: 
Keine Münze hat er aufzuweiſen. 
Wollt ihr der rechten Märe lauſchen, 
Er kann nicht wechſeln, kann nicht tauſchen. 
Seht ihn nur an, vernehmt ſein Wort; 
Er iſt in meinem Hauſe dort. 
364 Kennt ihre ritterliches Weſen, 
Ihr mögts in ſeinen Augen leſen, 
Er war auf Falſchheit niemals aus. 
Wer ihn des zeihen will durchaus, 
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5 Und wärs mein Vater, wärs mein Kind, 

Und Wer ihm fonft wär feinbgefinnt, - 
Mein nächfter Blutefreund jelbft, mein Bruder, 
Müfte des Kampfes Ruber 
Wider mich ziehn: ich will ihn wehren, 

10 Alle Unbill von ihm kehren, 
Denn Ihr mich, Herr, nicht drum verbanmmt. 
In einen Sad aus Schildesamt 
Wollt ich much lieber ziehen, 
In eine Wüſte flichen, 

15 Zu unbelanntem Lande, 
Eh ihr eure Schande 
Solltet, Hear, an ihm begehn. 
Sütlich, würd euch beßer ftehn 
Sie zu empfangen, die da fonımen, 

20 Weil fie von eurer Roth vernommen, 
Als daß ihr fie berauben wollt: 
Das meidet, Herr, ich bin euch hold.” 


Da fprach ber Fürſt: „Laß mich ihm fehn. 
Ihm foll nichts Arges geſchehn.“ 
25 Sie. ritten wo fie Gawan fanden: 
Zwei Augen und ein Herz geftanben 
(Die kamen Lippaut zugefellt), 
Daß ber Gaft ein edler Held, 
Und rechter mannlider Sinn 
Aus feinen Geberben fchien. 


365 Wen jemals wahrer Fiebe Drang 
Zu herzlicher Minne zwang — 
Herzlieb’ ift wohl dafür bekannt, 
Daß fie Das Herz als Minnepfand 

5 So verſetzet und verpfändet, 
Kein Mund e8 je vollendet 
Was Minne Wunder wirken fanıı. 
Es jei Weib oder Mann, ° 
Sie ſchwaͤcht am hoben Sinne 
10 Oft herzliche Minne. 
Obie und Meljanz, 
Die beiden liebten fich jo ganz 
Und gar mit folden Treuen, 
Sein Zorn follt euch nicht freuen, 
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15 Der ſie verzürnt bat und entzweit. 
Nun gab ihr Trauer folches Leid, 
Zum Zone fiimmt es ihre Huld. 
Das büßte Gawan jonder Schuld 
Und andre, die es mit ihm Jitten. 

20 Sie fiel aus weiblichen Sitten, 

Höre Sanftmuth trübte ſich mit Zorn. 
Es war ihr beider Augen Dorn, 
Wo fie den werthen Mann: erblidte. 
Ihrem Herzen, das Meljanz entzildtte, 

25 Sollt er durchaus der Höchfte fein. 
Sie dachte: „Bringt er mi) in Pen, 
Für ihn will ich fie gerne tragen. 

Ich kann der ganzen Welt entiogen 
Um ben werthen jungen füßen Mann: 
Das hat das Herz mir angethan.“ 

366 Da oft aus Zorn die Minne ſpricht, 
Sie tabelts an Obien nicht. 


Nun böret ihren Bater an: 
Als er den wertben Gaman 
5) In feinem Sand willfommen' hieß, 
Zu ihm begann und fpradh. er bie. 
„Herr,“ ſprach er, „euer Kommen 
Mag uns zum SHeile frommen. 
Ich bin gefahren manche Fahrt, 
10 Kein Antlitz hab ich je gewahrt, 
Das mir ſolche Freude‘ bot. 
Sn dieſer ängftlihen Noth 
Soll uns eurer Ankunft Tag 
Tröften, der wohl tröften mag.“ 
15 Er bat ihn: „Thut hier Ritterfchaft. - 
Fehlt euch Harniſch, Schild und Schaft, 
Das laß ich euch bereiten, _ 
Herr, wollt ihr file ung ftreiten.” 


Da ſprach der werthe Gawan: 
20 „Ich wär dazu ein willger Mann; 
Ich bin geſund und wohlgerüſtet — 
Dooch ſtreiten darf ich, wie mich lüſtet, 
Nicht vor beſtimmtem Tage. 
Sieg oder Niederlage 
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25 Wollt ich für euch erleiden; 
Doch muß ich es vermeiden, 
Herr, bis jener Kampf geichlichtet, 
- Dem ich hoch und theuer bin verpflichtet, 
Wo ich bei aller Wertben Gruß 
Mich mit dem Schwerte löſen muß 
367 (Mich führt dahin die Strafe), 
Wenn ich das Leben nicht laße.“ 


Das war Lippaut ein Herzeleid. 
„Herr, bei eurer Würdigkeit, 
5 Eurer böfichen Zucht und Hulb, 
Vernehmet meine Unfchulb. 
Zwei Töchter hab ich, fte find 
Mir Sieb; wer liebte nicht fein Kind ? 
Was mir an denen Gott gegeben, 
10 Damit will ich zufrieben leben. 
Wohl mir, auch des Kummers wegen, 
Den ich jetzt um fie muß hegen! 
Den trägt jeboch die Eine 
Mit mir in engerm Vereine; 
15 Nur find wir darin entzweit: 
Ihr thut mein Herr mit Minnen leid 
Und mir mit Unminne. 
Wenn ih den Grund erfinne, 
So thut mein Herr Gewalt mir an, 
20 Weil id feinen Sohn. gewann. 
Mir follen Töchter lieber fein; 
Was thuts, erleid ich dieſe Pein? 
Ih will fie mir zum Heile zählen. 
Wer mit der Tochter einft ſoll wählen, 
25 Iſt ihr verboten gleich das Schwert, 
Sie weiß ſchon wie fie jonft fich wehrt: 
Sie wird ihm würbiglich erwerben 
Einen wadern Sohn zum künftgen Erben. 
Darauf ift auch mein Sinn geftelit.“ 
„Das gewähr euch Gott,“ fo ſprach der Held. 


368 Sippaut ber Herzog bat ibn" jehr: 
„Um Gott, Herr, bittet mich nicht mehr ‚" 
Sprad da König Lotens Sohn, 
„Bei euver Zucht, laßt ab davon, 
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5 Daß ich nicht Treue müfſ entbehren. 
Eins jedoch will ich gewähren: 
Es zu erwägen dieſe Nacht; 
Dann hört ihr, wie ich mich bedacht.“ 


Der Fürft ihm dankt’ und gieng zu Sand; 

10 Zu Hof er feine Tochter fand, 

Und des Burggrafen Töchterlein; 

Die beiden ſchnellten Ringelein. 

Da ſprach er Obiloten zn: 

„Bon wannen, Tochter, kommſi bupe — 

15 „Zur Stadt, Vater, will id. 

Er gewährt mirs ſicherlich: 

Ich will ben fremden Ritter bittet, 

Daß er mir dient nach NRittersfitten.“ 

„So fei dir, Töchterlein, geklagt: 
20 Ex hat mir zu⸗ noch abgefügt; 

Doch unterftüße meine Bitte.“ 

Sie lief zum Gaft mit ſchnellem Scrütte: 


Da fie in feine Kammer gieng, 

Aufipringend Gawan fie empfieng; 
25 Hin. zu der Süßen fett’ er fi, 
Und dan ihr, daß fie minniglich 

Ihm bei der Schwefter Beiſtand bot. 

Er Sprach: „Ritt je ein Ritter Noth 

Um ein fo Heines Fräulein, 

So follt ichs auch gefonnen fein.” 


369 Die junge füße Häre Maid > 
Sprach da ohne Schüchternheit: 
„Wie mir. Gott bezeugen Tann, 
So feid ihr, ‚Herr, der erfie Mann, 
5 Der je mein Rebegejelle ward. 
Iſt meine Zucht babei bewahrt 
Und auch mein ‚verichämter Sinn, 
Das giebt mir freubigen Gewinn, 
Denn meine Meifterin ſprach, 
10 Die Rede wär des Sinnes Dad. 
„Herr, ih flehe Euch und Mich; 
Wahrer Kummer nöthigt mid: 
Ich will ihn nemen, wen ihr wollt. 
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Seid mir darum nicht minder hold; 

15 Ich wandle body bes Maßes Pfad, 
Da ich zugleich mich felber bat: 

Ihr fein in der Wahrheit Ich, 
Scheiden auch die Namen fi. 
Nehmet meinen Namen an, 

20 So ſeid ihr Maid zugleih und Dann. 
Drum hab ih Euch und Mich begehrt. 
Laßt ihr mich, Herr, nun ungewäßrt 
Und beichimt von binnen gehn, 

So muß daflir zu Rebe ftehn 

25 Euer Preis vor eurer wahren Bucht, 
Daß eine Magd umfonft gefucht 
"Euch zur Hülfe zu beivegen. 

Iſt euch, Herr, daran gelegen, 
Ich will euch geben Minne 
Mit Herzen und mit Sinne. 


370 „Habt ihr mannlichen Brauch, 
So weiß ich, Herr, ihr dient mir auch; 
Seht, ich bin wohl Dienens wertb. 
Wohl bat mein Bater fchon begehrt, 


5 Daß ihm Freund’ und Vettern Hülfe fenden: 


Das braucht euch doch nicht abzuwenden, 
Nein, dienet uns um meinen Lohn.“ 
Er ſprach: „Frau, eures Mundes Ton 
Wil mich von Treue ſcheiden: 
10 Wollt ihr mir Treu verleiben ? 
Da ich Treu zum Pfande bot, 
Löſ ich fie nicht, fo bin ich tobt. 
Doch fett. auch, daß ich Dienft und Sinne 
Richten wollt auf Eure Minne; 
15 Eh ihr. Minne möchtet geben, 
Müftet ihr noch fünf Jahr. leben; 
Das ift für eure Zeit bie Zahl.“ 
Da gedacht er Doch, wie Parzival 
Eich mehr auf Fraun als Gott verlieh. 
20 Ihm war al8 ob ber Freund ihn hieß , 
Er fol’ ihr zu Gebote fein. 
Er verſprach dem Fräulein, 
Helm und Schild für fie zu tragen. 
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Scherzend hörte ſie ihn ſagen: 
25 „Im eurer Hand ſei mein Schwert; 
So Jemand Tjoſt von mir begehrt, 
Ihr müßt den Buhurd reiten, 
Für mich tjoftierend flreiten. 
Ob Mich Alle kämpfen fehn, 
Doch muß der Kampf von Euch geichehn.” 


371 Sie ſprach: „Des bin ich gern gewillt: 
Ich bin eur Schirm, ich euer Schild, 
Ich euer Herz, ich die euch tröſtet, 
Wie Ihr vom Zweifel mich erlöftet. 
5 Ich bin für alle Fälle 
Eur Geleit und eur Gefelle, 
Wider Ungliids Sturm ein Dach, 
Im Ungemad ein fanft Gemad. 
Meine Minne jo euch Frieden geben, 

10 Bor Sorge fichernd euch umfchweben, 
Daß eure Kraft nichts ſtört noch irrt, 
Sich zu wehren trotz dem Wirth. 

Ich bin Wirth und Wirthin, 
Bin euch im Streit Begleiterin. 

15 Bleibt Ihr deſſen eingedenk, 

Wird Heil und Kraft euch zum Geſchenk.“ 


Da ſprach der werthe Gawan: 
„Um Beides, Herrin, halt ich an. 
Da ich euch ſoll zu Wunſche leben, 

20 Ihr müßt mir Troſt und Mime geben.” 
Derweil lag ihre Heine Had 
In der feinen feftgebanut. 

Da ſprach fie: „Herr, ih will_nun gehn, - 
Mas meines Amts ift, zu verfehn. 
25 Wie zögt ihr ohne meinen Sold ? 
Dazu wär ib euch allzubolb. 
Meine Sorge jei, bei Zeiten, 
Euch mein Kleinod zu bereiten: 
Wenn ihr das tragt, in feiner WVeife 
Weicht Euer Preis dann anderm Preije." 


372 Aufbrach die Magd und ihr Geſpiel. 
Sie erboten fich zu Dienften viel 
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Ihrem Gafte Gawan. 
Dankend ſprach ber kühne Mann: 

5 ‚Werdet ihr erſt achtzehn alt, 
Trüg dann Spere nur der Wald, 
Der jetzt viel ander Holz noch hat, 
Das iſt euch Zwein geringe: Saat. 
Da ſo ſchon eure Jugend zwingt, 

10 Wenn ihrs zu vollen Jahren bringt, 
Eure Minne lehrt noch Rittershaͤnden 
Schild und Spere viel verſchwenden.“ 


Mit Freuden ſonder Leide 
Fuhren bin die Mäagdlein beide. 
15 Des Burggrafen Töchterlein 
Sprach: „Nun fogt mir, Herrin mein, 
Womit wollt ihr ihn begaben? 
Da wir nichts als Docken (Puppen) haben. 
Wenn meine fchöner wären, 
Gebt fie, ich wills nicht wehren,‘ 
Und verſchmerze fie auch balde.“ 
Mitten in des Berges Halbe 
Kam Lippaut ber Fürſt geritten. 
Obiloten und Klauditten 
25 Sah er fih entgegen gehn: 
Er bat fie beide, ftilfzuftehn. 
Da fprach die junge Obilot: 
„Vater, mir war nie fo noth 
Deiner Hülfe noch; auch gieb mir Kath. 
Der Ritter thut, wie ich ihn bat.“ 


373 „Xochter, mas bein Sinn begehrt, 
Das ift bir, hab ich es, gewährt. 
Heil dem Tag, ber bich mir bradte: - 
Wie da das Glück mir freundlich lachte!“ 
5 „So will id, Vater, bir e8 fagen, 
Dir meinen Kummer heimlich Hagen; 
So thu an mir dann gnäbiglid.” 
Er Bob fie auf fein Pferd zu fi. 
Sie ſprach: „Wo bleibt Dann mein Geſpiel?“ 
Der Ritter hielten bei ihm viel: 
Die ftritten Wer fie nehmen follte, 
Da fie ein Jeder haben mollte,. - 
Parzival und Titurel. 21 
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Bis endlich einer fie gewann. 
Klauditte war auch wohlgethan. 


15 Unterwegs ihr Bater Sprach zu ibr: 
„Obilot, nun fage mir, 

Was haft du für große Noth?“ 
Sie ſprach: „Ich hab ein Kleinod 
Dem fremden Ritter angelobt. 

20 Da hab ich, fürcht ich jet, getobt. 
Hab ich ihm nichts zu geben, 
Was fol mir dann Das Leben, 

Da er mir zu dienen ſich erbot?. 
Scham und Schande färbt mich roth, 

25 Wenn ich ihm nichts geben Kann; 

Einer Magd war nie fo lieb ein Man.” 


Da ſprach er: „Tochter, zahl auf mid: 

Des nicht darben laß ich Dich. 
Da bn- Dienft von ihm begehrſt, 

° So forg ih, daß du ihm gemwährft, 


374 Deine Mutter müft es denn verbrießen. - 


Möcht uns Heil daraus entfprießen! 

O ber floßge, werthe Mann,  * 

Wie zieht er Herz und Sinn mir an! 
5 Gefprochen hatt ich nie ihn noch; 

Da fah ich heut im Schlaf ibn doch.” 


Lippaut gieng zur Herzogin, 
Obiloten führt? er zu ihr Hin. 
Da ſprach er: „Herrin, helft uns zwein. 
10 Laut vor Freude möcht ich ſchrein, 
Daß Gott mich diefer Magd berieth 3 
Die mich: von Sorg unb Unmuth ſchied.“ 
Die alte Herzogin begann: 
„Was heiſcht ihr meines Gutes dann?“ 
15 „Frau, ba ihr uns willfährig ſeid, j 
Obllot begehrt ein beßer Kleid. 
Sie meint auch wohl, fie wär es werth, 
Da ein Solcher ihrer Minne gehrt; 
Da er ihr zu. dienen benlt : 
20 Und das Kleinod will, Das fie ihm ſchenit. 
Da hob des Maägdleins Mutter an: 
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„Der gute, herrliche Mann! 
Ich weiß, ihr meint ben freniben Gaſt; 
Er glänzt wie Maienſonnenglaſt.“ 


25 Sammet von Ethneiſe 

Trug ba herbei bie weile; 

Mar. bracht’ auch andere Zeuge mit: 

Dfellel von Zabrbonit 

Aus dem Land Tribalibot. 

Das Gold vom Kaufafas ift roth, 
375 Daraus bie Beiden ſchön Gewand 
Wirken; mit Kunftverfland 

Legen fie das Gold in Seiden. 

Da mufte man das Kleid ihr fchneiden 

5 Nach des Herzogs Gebt. 

Er mifste gern für Obilot 

Das befte wie das ſchlimmſte Tüch. 

Einen Goldftoff feft genug 

Schnitt man an bas Fräulein. 

10 Ihr muft ein Arm entblößet fein: 

Ein Aermel ward davon genomnten, 

Den follte Gawan befommen. 


Das war ihr Kleinod, ihre Bräfent, 
Pfellel von Naurient, 

15 ern aus ber Heidenjchaft geführt. 
Ihren rechten Arm hatt er berührt; 
Doch noch dem Rod nicht angenäht: 
Nie- ein Faden warb dazu gedreht. 
Klauditte bracht ihn alſobald 

20 Gawan dem Degen mohlgeftalt: 

Da ward er aller Sorgen frei, 
Seiner Schilde maren brei: 

Auf einen ſchlug er ihn zuhand. 

AL jein Kummer verjchwand ; 

25 Auch entbot ihr großen Dank der Degen. 
Heil erfleht! er Weg und Stegen 
Wo die Jungfraue gieng, 

Die ihn fo gütlich empfieng, 
Und fein wahrnahm minniglich, 
Daß aller Kummer von ihm wid. 
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376 Der Tag war bin, nım kam bie Nacht. 
Beiderfeits ftand große Macht, ' 
Mandy wohlbewehrter Ritter gut. 

Bär des äußern Heers nicht ſolche Flint, 
5 Die Innern hätten Wehr gung. ° 
Sie ftedten ihrer Letzen Zug 
Ab bei lichten Mondenichein. 
Sie mochten wohl erledigt ſein 
Aller Furcht und Zagheit. 
10 Da hatten fie vor Tag bereit 
Der Zingeln zwölf, von großer Weite; 
Die ſchützten Gräben vor dem Streite. 
Jede Zingel muſte haben 
Drei Barbigan, hinauszuwaben. 


15 Kartefablets von Jamore 
Marſchall nahm da vier Thore, 
Wo am Morgen dann fein Heer. 
Kämpfte mit entiehloßner Wehr. 

Der Herzog bewährte fich 
20 Selber auch gar ritterlidy; 
Die Wirthin war feine Schweſter. 
Er war beherzter und feſter 
Als mancher ſtreitbare Mann, 
Der ſich im Streit wohl tummeln lann. 

25 Drum litt er gern im Streiten Pein. 

Sein Heer zog über Nacht herein. 
Er kam aus feruem Land gefahren, 
Denn ſelten' pflegt er ſich zu ſparen 
Wo es Kampfgetümmel galt. 
Vier Thore wehrt' er init Gewalt. 


377 Was. ber Brilde jenſeits lag, 

Die Scharen zogen noch vor Tag 
Zu Beauroſch in die Stadt, 
Wie Lippaut der Fürft fie bat. 

5 Da ritten Die von Jamor 
Dagegen Über die Brüde vor, 
Die Pforten wurden jo bemannt, 
Start genug zum Widerſtand 
Sah man ſie beim Morgenſcheine. 

10 Scherules erkor ſich eine: 
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Mit Gawan dem Degen gırt 
Ließ er bie nicht aus ber Hut. 


Man hörte da von Gäften 

(Da8 waren traun bie Beften) . 

15 Beſchwerde, daß fhon Kampf geichehn 
Wär, von bem fie nichts gefehn, 
Da man das Besperipiel gefochten, 
Eh fie mit tjoftieren mochten. 
Gar Überflüßig war bie Klage: 

20 ingezählt am jelben Tage 

“ Bot man e8 Allen, bie Gelüften 
Trugen, fih zum Kampf zu räften. 

In den Gaßen ſah man groß Gewühl: 

Slatternder Paniere vi - 

25 Bogen allenthalben ein, 
Immer noch bei Mondenfchein ; 
Auch mander Helm, gar veich verziert 
(Am Morgen warb bamit tjoftiert) 
Und mancher Eper von lichtem Stahf. 
Ein Regensburger Zindal 

378 Würde nicht fehr gepriefen « 

Bor Behhroichzauf den Wiefen: 
Da ſah man Wappenröde tragen, 
Deren ‘Kaufpreis hatte mehr betragen. 


5 Die Nacht hielt ihren alten Brauch: 
Endlich folgt’ ein Tag ihr auch. 
Man erkannt’ ihn nicht am Lerchenſang; 
Dröhnend ſcholl hier andrer Klang; 
Das kam vom Kampfgetümmel: 

10 Spergekrach, als ob am Himmel 
Eine Wolk am Platzen wär. 
Da war von Li das junge Heer 
Im Kampf mit Denen von Lirivoin 
Und mit dem König von Avendroin. 

15 Da erſcholl fo manche laute Tjoſt, 
Als würfe man auf glühnden Roſt 
Kaſtanien, daß ſie knallend ſprängen. 
Avoi, wie ſich die Scharen mengen! 
Wie von den Gäften warb geritten 

20 Und von ben Bürgern geftritten! 
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Der Burggraf und Gawan, 
Der Seele Heil zu empfahn, 
Eh fie zum Kampfe giengen, S 
Ließen eine Meſſe nen; — 

26 Die jang ein Pfaffe Gott und ihnen: 
Da mochten fie wohl Preis verdienen, 
Denn fie hielten ihr Geſetze. 

Sie ritten hinter ihre Lebe; 
Die Zingeln nahmen wohl in Hut 
Biel der werthen Nitter gut. 
379 Das waren Scherules Leute; ‚ 
Mader ftritten die heute. 


Was bericht’ ich mun noch mehr? 

Boidilonjonz war ftolg und hehr. 
5 Der kam mit folcher Heereskraft, 
Wär im Schwarzwald jedes Reis ein Schaft ‚ 
Da könnte dichtrer Wald nicht ſtehn 
Als in feiner Schar zu fehn. 
Er kam ſechs Fähnlein ſtark geritten: 

10 Bon denen wurde bald geftsitten, 
Pofaunen hört man krachend tönen, 
Sp pflegt der Donner zu erdröhnen . 
Wenn er die Welt in Schrecken ſetzt. 
Wirbelnd ftunmten-Irommeln jegt 

15 Sn der Poſaunen Blaſen. 
Blieb noch ein Halm am Raſen 
Ungzerftampft, fo weiß ichs nicht. 
Der Erfurter Wingert ſpricht 
Heute noch von folcher Noth, - 

20 Dem mancher Huf Verwüſtung bot. 


Da kam der Herzog After 

Im Kampf an bie von Jamor. 

Da ſtachen Spere jcharf gewet; 

Da wurde mander Mann entſetzt 
25 Hinters Roſs auf den Ader. 

Sie- ftritten ſcharf und wader. 

Da ſcholl viel fremdes Feldgeſchrei, 

Manch Röfslein Tief im Felde frei, 

Des Herr auf feinen Füßen fund; 

Mich dünkt, Dem war Gefälle fund. 
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380 Da erfah mein Herr Gawan 
Sich verfledhten auf dem Plan 
Die Freunde mit der Feinde Reihn: 
Da ſchwang auch Er ſich mitten brein. 
5 Ihm zu folgen hielt da fchwer; 
Die Roſſe ſchonten Doch nicht fehr 
Scherules ımd die Eeinen: 
Gawan zwang fie fich zu peinen. 
Was er da Ritter niederſtach, 
10 Und was er ftarler Spere brad)! 


Diefer werthe Tafelrunder, 

Lieh' ihm die Kraft nicht Gottes Wunder, 

Des höchften Preifes mar es werth; 

Da ward erſchwungen manches Schwert. 
15 & fragte nicht, won welchem Heer, 

Seine Hand traf Beibe ſchwer, 

Die von Li und die von Groſs. 

Dan jah ihn manch erbeutet Roſs 

Bon ber mie jener Seiten 
20 Zu des Wirths Panier geleiten. 

Ob es Jemand wolle, frug er ba; 

Ihrer Viele fprachen Sa. 

Manchem wurde Gut verichafit 

Durch feine Kampfgenoßenſchaft. 


25 Da kam ein Ritter angefahren, 
Der auch nicht Epere konnte jparen: 
Bon Beauvais ber Kaftelları 
Und der höfiſche Gawan 
Gerietben aneinander, 
Daf der junge Liſavander 

381 Hinterm Roſs auf Blumen lag: 

In der Tjoſt empfieng er ſolche Schmach. 
Das thut mir um ben Knappen leid, 
Der geftern erft mit Höflichkeit 

5 Gawanen fagte Märe, \ 
Die der Zwiſt entiponnen wäre: 
Der bog auf feinen Herrn fich nieder. 
Ihn erfennend, gab ihm Gawan twieber 
Das Roſs, das er dem abgejngt. 

10 Dank ſprach der Knapp, warb mir gefagt. 
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Nun ſeht wie dort Kardefablet 
Selber auf dem Acker ſteht, 
Auf den ihn eine Tjoſt gerannt; 
Die zielte Meljakanzens Hand. 
15 Die Seinen hoben ihn empor. 
Vielſtimmig ward da Jamor 
Mit hartem Schwertſchlag geſchrien. 
Enger ward es rings um ihn, 
Da Anlauf wieder‘ Anlauf drang 
20 Und mander Helm betfubend Hang. 
Zu Hülfe kam ihm Gawan. 
Kräftig Iprengt’ er heran: 
Ueberbedt hatt er ſchier 
Mit feines Wirthes Panier 
25 Bon Jamor den edeln Dann. 
Mit ihm wurden auf dem Plan 
Kühner Ritter viel gefällt. 
Glaubets, wenn e8 euch gefällt: 
Zeugen find mir gar verfagt; 
Mir hats die Aventür gefagt. 


382 Le Komte de Montan erjah 
Bum Gegner ſich Gawanen ba. 
Eine ſchöne Tjoſt warb geihan, 
Davon der ftarle Lahduman 

5 Hinterm Rofs Tag auf der Flur. 

Sicherheit bezwungen ſchwur 
Der ſtolze Degen auserkaunt: 
Die gelobt' er in Gawanens Hand. 


Zunächſt vor ber Zingeln Thor 
10 tritt der Herzog After: 
Da gabs Getds und Lanzenflreit. 
Nantes ward oft aut geichreit: 
Das war Artufens Heerzeichen. 
Da fah man ftehn und nimmer weichen 
15 Manch vertriebnen Bretaneis; 
Die Söldner auch von Deftrigleis 
Ans König Exredens Land - 
Machten fi) da wohlbelannt: 
Sie führte Dük de Lanverom. 
20 Auch dürfte wohl Poidikonjonz 
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Die Freiheit ſchenken diefen Briten: 
So tapfer hatten fie geftritten. 
Dem König Artus waren 
Sie am Berge Klus vor Jahren 

25 Abgefangen und hergebracht; 
Das geſchah in heißer Schlacht. 
Sie riefen Nantes nad) ihren Sitten 
Hier und wo fie immer ftritten; 
Das war ihr Ruf nach aftem Brauch. 
Schon grauen Bart trug mancher auch. 

383 Dann führte jeder Breton 

Zum Kennzeichen ein Gampilon 
Auf den Helm und auf dem Schild, 
Ilinotens Wappenbilb: 

5 Der war Artufens Sohn gewefen. 
Wie follte Gawan bier genefen? 
Er ſeufzt', als er das Wappen ſah, 
Weil ibm im Herzen Weh geſchah. 
Seines Oheims Sohnes Tod 

10 Schuf Gawanen Herzensnoth. 
Er erkannte wohl der Wappen Schein: 
Seine Augen füllten fi) vor Bein. 
Da ließ ey die geliebten Britten 
Auf dem Plan unbeftriften: 

15 Mit ihnen kämpfen mocht er nicht; 
So ehrt ein Held der Freundſchaft Pflicht. 


Er ritt zu Meljanzens Heer. 
Die Bürger ſtanden dem zur Wehr, 
Man fagt es ihnen billig Dank; 

20 Wiewohl e8 dießmal nicht gelang 
Das Feld der Uebermacht zu wehren: 
Da ſah man fie zum Graben kehren. 
Der bier den Bürgern Tjoſte bot, 
Der Held war allenthalben roth; 

25 Er bie der Ungenanute, 

Weil bier ihn Niemand kannte. 


Dieß iſts mas ich vernommen. 
Her zu Meljanz gelommen 
War er erjt vor dreien Tagen. 
Die Bürger mochtens wohl beklagen, 
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384 Daf er Meljanzen ſich veripradh.. 
Der gab ihm ba von Semblidag . 
Zwölf Kappen, bie bei ber Tjoſt fein wahr 
Nahmen, und in Dichter Schat: 

5 Was er Spere mocht aus ihren Händen 
Empfahn, die fah man ihn verſchwenden. 
Seine Tjofte ſchollen heil, j 
Als er den König Schieniel N 
Und feinen Bruder nahm gefangen. - 

10 Doch warb noch, mehr von ihm begangen, 
Da er dem Herzog Marangfieß - 
Gefangenſchaft auch nicht erlieh. 

Die fieng er Alle vor dem Heer; 
Noch lange ftand ihr Bolt zur Wehr. 


15 Meljanz ritt felber in den Streit. 
Ob er Lieb Wem oder Leid 
Gethan, fie muften A geftehn: 
Selten fah man mehr geſchehn 
Bon einem aljo jungen Mann, 

20 Als von ihn bier. ward gethan. 
Seine Hand mand) feften Schild zerklob, 
Mandy ftarker Eper vor ihm zetitob, 
Als Haufen fih.in Haufen ſchloß. 
Sein junges Herz war fo groß, 

25 Stäts muft er Kampf begehren. 
Niemand konnt ihm gewähren 
Bol und fatt, das fchuf ihm Noth, 
Bis ihm Gawan Tjoſtieren bot. 


Gawan zu ſeinen Knappen nahm 
Eins der zwölf Spere von Angram, 
385 Die er erwarb am Plimizol. 
Meljanzens Ruf war Barbigöl, 
So hieß die werthe Hanpfftabt Li's 
Gawan feiner Tjoſt ſich fliß; 
5 Da lehrte Meljanzen Pein 
Bon Oraſte⸗Genteſein 
Der ſtarke Schaft, der gerohrte, 
Der ihm Schild und Arm durchbohrte. 
Eine ſchöne Tjoſt geſchah da wieder: 
10 Gawan ſtach ihn flüglings nieder; 
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Doch brach fein hintrer Sattelbogen, 
Daß beide Helden ungelogen 
Hinter den Roſſen ſtunden. 
Da ſchlugen fie ſich Wunden 
15 Mit den Echwertern, den hellen. 
Da warb zwei bäuriichen Gefellen 
Sedrofchen mehr als genug. 
Des andern Garbe Jeder trug; 
Die Stüde wurden bingefchlagen. 
20 Einen Sper auch mufte Meljanz tragen: 
Der ftal dem Helden im Arm; 
Ihm war von blutgem Schweiße warm. 
Da zog ihn mein Herr Gaman 
In der Brevigarier Barbigan ' 
25 Und zwang ihn, Sicherheit zu geben: 
Die gab er, denn er wollte leben. 
Wäre der junge Mann nicht wund, 
So bald gelobte wohl fein Mund 
Eich feinem Helten unteriban;. 
Das ſtünde länger. wohl noch an. 


386. Lippaut, des Landes Fürften, 
Sah man nach Ehre dürften, 
Da er nit dem König focht von Groſs. 
Da muften beide, Leut und Roſs, 
5 Bon Geſchütz erleiden Bein, 
Als die Söldner von Kahetein 
Und von Semblidag tie Echergen, 
Ihre Kunft nicht wollten bergen. 
Die Schügen ſah man fchnell ſich ſchwenken, 
10 Die Bürger muften erdenken 
Mas den Feind von ihren Teen ſchied. 
Sie hatten Schergen a pied: 
Ihre Zingeln ſchützen die ſo gut 
Als die allerbeſte Hut. 
15 Die das Leben dort verlor'n 
Entgalten jchwer Obiens Zorn: 
Ihre junge Thorheit 
Brachte Manchem Herzeleid. 
Wes entgalt der Fürſt Lippaut? 
20 Sein Herr, der alte König Schaut, 
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Haͤtts ihm erlaßen fürwahr. 
Müdigkeit befiel die Schar. 


Wacker ftritt noch Meljalanz: 
War der Schild ihın noch ganz? 
25 Der war ihm bandbreit faum geblieben. 
Ihn hatte weit zuriidgetrieben 
Der Herzog Kardefablet, 
Bis jet ihr Spiel zur Neige gebt 
Auf einem blumigen Plan. 
Da kam dahin auch Herr Gawan. 
387 Das brachte Meljalanz in Roth, 
Daß jelbft der werthe Lanzelot 
Ihm ſchärfer nicht entgegentrat, 
Als er von der Schwertbrüde Pfad - 
5 Kommend mit ihm hob- den Streit. 
Dem war die Gefängnifs leid, 
Die Frau Ginover erlitt, 
Der er die Freiheit erftritt. 


Lotens Sohn kam -angefprengt: ' 
10 Da war wohl Meljafanz gebrängt, 
Den Gaul entgegen ihm zu führen. 
Biel Leute ſahn ihr tioftieren. 
Wer da hinterm Rofs gelegen? 
Den ber von Norwegen 
15 Geworfen hatte auf bie Au. 
Der Ritter, viel und manche Frau, 
Die diefe Tjoſt mit angefchaut, 
Prieſen Gaman überlaut. 
Leicht konnten e8 bie Frauen 
20 Bom Saal hernieder fchauen. 
Meljakanz ward geftampft: 
Den Rock betrat ihm unſanft 
Manch Roſs, dem nie mehr Hafer ſchmeckte: 
Schweiß und Blut ihn überdeckte. 
25 Heut iſt der Roſſe Schelmetag, 
Der wohl die Geier füttgen mag. 
Da nahm der Herzog Aftor 
Meljalanzen Denen von Jamor: 
Die hätten ihn gefangen ſchier. 
Borüber war das Turnier. - 
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388 Wer da am Beten hat geritten 
Und ım der Frauen Lohn gefritten ? 
Darliber kann ich nicht ertennen: 
Soft ich die Beſten alle nennen, 
5 Das wär ein allzumeites feld. 

Im innern Heer ftritt ein Held 

Für bie junge Obifot; 

Im äußern ein Ritter roth: 

Die Zween errangen ba ben Preis 
10 Und gönnten Niemand nur ein Reis. 


Da ber Gaft im außern Heer 
Gewahrte, daß er Dank nicht mehr 
Bon feinem Dienfiheren. mocht empfangen 
(Die Städter hielten ibn gefangen), 

15 Nitt er, bis er bie Seinen ſah. 
Zu den Gefangnen fprach er ba: 
„Ihr Herren gabt mir Sicherheit; 
Nun widerfuhr mir bier ein Leib: 
Bon Li der König ift gefangen. 

20 Nun jeht, ob ihr e8 mögt erlangen, 
Daß fie für Euch ihn befrein; 
So Tann ich ihm doch nützlich fein,“ 
Sprad er zum König von Avendroin 
Und zu Schirniel von Lirivoin 

25 Und dem Herzogen von Marangließ, 
Die er mit dem Gelübbe ließ 
Zu ben Bürgern reiten, 
Daß fie Meljanz befreiten, 
Wo nicht, ihm Hilfen zu dem Gral. 
Da konnten fie ihm allzumal 

389 Nicht fagen, wo der wäre, 

Do ſei's Anfortas, ber ihn wehre. 


Da biefe Rebe geſchah, 

Wieder ſprach der vothe Ritter ba: 

5 „Karm nicht gefchehen mein Begehr, 
So fahrt gegen Belrapär 
Und bringt der Kongin Sicherheit. 
Da Sagt, Der einft für fie den Streit 
Focht mit Kingraun und Klamide, 

10 Dem ſei nun nach dem Grale weh, 
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Und zugleich nach ihrer inne; 

Nach Beinen tracht ich fläte und funne. 

Als meine Boten mögt ihre melben. 
Bewahr euch Gott num, ihr „Helden!“ 


15 Mit Urlaub ritten fie hinein. 
De ſprach er zu den Knappen jein: 
„Uns blieb Gewinn hier unverfagt; 
Nehmt was von Roſſen ward erjagt 
Und laßt Mir Eines nur zur Stund: 
20 Ihr feht wohl, meins ift übel wund.“ 
Da ſprachen bie Knappen gut: 
„Großen Dank, Herr, ihr thut 
An uns mit großer Milvigkeit: 

Wir find num veich für alle Zeit.“ 
25 Da wählt’ er Eins für feine Fahrt, 
Mit den kurzen Ohren Ingliart, 

Das Gawanen war entgangen 

Als er Meljanz gefangen; 

Da nahme des rothen Ritters Hand: 
Das büfte mancher Schildesrand. 


30 Mit Urlaub ſchied der Degen hehr; 

Fünfzehn Roffe wo nicht mehr 
Ließ er den Knappen ohne Wunden: ' 
Sie mochten ihm wohl Dank befunden. 

5 Zu bleiben baten fie ihn viel; 
Doc fern geftedt war ihm das Ziel. 
Hin fuhr der getreue Mann, 
Wo er nicht oft Gemach gewann, 
Denn er ſuchte nur zu flreiten. 

10 Mich dünkt, zu feinen Zeiten 
Stritt fein Mann fo viel als Er. - 
Da vertheilte ſich das äußre Heer 


Wo es Herberg hoffte zu gewinnen. 
Lippaut unterdes dort innen 
15 Frug wie Alles wär gelommen; 
Denn er hatte wohl vernommen, 
König Meljanz wär gefangen: 
Da war es ihm nach Wunſch ergangen ; 
Auch ſollte jetzt ihm Frende nahn. 
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20 Den Aermel lüle Gawan 
Bon dem Schäbe fonder Zerren 
(Es blühte neuer Preis dem Herren) 
Und gab ihn Klaubitten. 
Am Rand und in der Mitten 

25 War er durchſtochen und burchfchlagen: 
Sie follt ihn Obiloten tragen. 
Da warb des Mägbleins Freude groß. 
Ihr blanker Arm war noch bloß: 
Darüber ſchob fie ihn zuhand. 
Sie ſprach: „Wer hat mir dieß gefandt?“ 

391 Wenn fie vor ihre Echwefter gieng, 

Die biefen Scherz mit Zorn empfieng. 


Ben Nittern war Erholung Neth 
Nach großer Müdigkeit Gebot. 
5 Scherules nahm Gamwau 
Und den Grafen Lahduman 
Und was er ba der Ritter fand, 
Die Gawan mit feiner Hand 
Des Tags gefangen hatt im Feld, 
10 Wo Manchen nieberwarf der Helb. 
Der Burggraf fette fie zumal 
Bor ein ritterliches Mal. 
So mübd er war, und AU fein Lehn, 
Man ſah fie vor ihm dienend ftehn, 
15 Während Meljanz af, der König; 
Seiner Haft entgalt der wenig. 


Das däuchte Gawan allzuviel: 
„Wenn ber König e8 geftatten will, 
Herr Wirth, fo fit: mas follt ihr ſtehn?“ 
20 Sprach der Degen auserfehn, 
Wie ihn edle Zucht bewog. 
Der Wirth verfagt’ es ihm jedoch: 
„Mein Herr ift des Königs Mann: 
Diefen Dienft hätt Er gethan, 
25 Wenn e8 dem König beliebte, 
Daß er den Dienft wieder übte, 
Aus Zucht vermieb mein Herr zu kommen, 
Weil ihm bes Königs Huld benommen. 
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Sühn und Freundſchaft ſtifte Bott, 
Und Alle thum wir jein Gebt." 


392 Da ſprach der junge Meljanz: 


„Ihr bewahrtet fläts die Zucht fo ganz, 
Als ich bier den Wohnfi hatt erwählt: 
Nie hat mir euer Rath gefehlt. 
5 Wie ihr mir riethet, that ich fo, 
So ſähe man mich heute froh. 
Helft mir nun, Graf Scherules, 
Wohl getrau ich euch des, 
Bei dem Herrn, der mich gefangen hat 
10 (Sie thun wohl gern nach Enerm Rath), 
Und Lippaut, dem zweiten Vater mein, 
Daß fie mir Gnab und Gunft verleiby. 
Ich wär in feiner Huld gebfieben; 
Doch Hat Obie mit mir getrieben 
15 Poſſenhaften Thorenſcherz: 
Das zeigt unweibliches Herz.” 
Da ſprach der werthe Gawau: 
„Sine Sübne wird hier bald getban, 
Die Niemand ſcheidet als der Tod.” 
20 Da kamen, Die der Ritter votb 
Den Stäbtern abgefangen, . 
Bor den König gegangen, 
Sie fagten ihm wie Alles kam. 
Als Deffen Wappenſchild vernahın 
25 Gawan, Der fie befiegt’ im Streit, 
Und Dem fie gaben Sicherheit, 
Und fie ihm fagten won dem Gral, 
Da ſah er wohl, daß Parzival 
Es war, der Alles dieß gethan. 
Seine Augen auf zum Himmel fahn 
393 Und dankten Gott, daß er fie heut 
Bon eiiander hielt im Streit. 
Es war beſcheidner Zucht ein Pfand, 
Daß Beide blieben ungenannt. 
5 Sie kannte Niemand hier zur Zeit, 
Doc kennt die Welt fie weit und breit. 


Zu Meljanz Scherules begann: 
„Herr, wenn ich euch erbitten kaun, 
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So gerubt ihr, meinen Herrn zu ſchauen, 
10 Und der Freunde Urtbeil zu vertrauen 
Was beidenthalben gelten ſoll. 
Tragt ihm ferner feinen Groll.“ 
Sie billigten den Rath zumal. 
Da ritten zu des Könige Saal 
15 AU die. Krieger aus ber Stabt 
Wie fie des Fürften Marichall bat. ' 
Da ſprach mein Herr Gaman 
Zu dem Grafen Lahduman 
Und ben Anbern, bie ex heut gefangen 
20 (Sie kamen AU dahin gegangen): 
„Bringet eure Sicherheit, 
Die ihr mir angelobt im Streit, 
Meinem Wirthe Scherufes.” 
Niemand fäumt ſich unterbes: 
25 Die Entbotnen eilen allzumal 
Sen Beauroſch auf den Saal. 
Meljanzen reiche Kleider trug 
Die Burggräfin, dazu ein Tuch, 
Den rechten Arm bineinzubangen, 
In den er Gawans Tjoft empfangen. 


394 Gawan durch Scherufes entbot 
Seiner Freundin Obilot, 
Daß er wünſche fie zu fehn, 
Um ihr mit Wahrheit zu geftehn, 
5 Er ſei ihr trenlich unterthan; 
Auch halt’ ex um ben Urlaub an: 
2) Ich laß’ ihr auch ben König bie; . 
Sie möge fich bebenten, mie 
Sie alfo mit ihm fchafte, . 
10 Daß fie Ruhm davon behalte." 


Die Rede hörte Meljanz: 
„ Dbilot wird recht ein Kranz 
Aller weiblichen Güte, 
Es leiht mir fröhlich Gemüthe, 
16 Daß ich ihr Sicherheit ſoll geben 
Und in ihrem Frieden leben.” 
„Euch fteng bier, feis euch nur bekannt, 
Niemand als bes. Mägvleins Hand,“ 
Parjival und Titurel. 


22 
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Kiel der werthe Gawan ein; 
20 „Ihr gehört mein Preis allein.“ 


Scherules kam vorgeritten. 
Man ſah zu Hof nach höfſchen Sitten 
Weber Mann, Magd noh Weib, - _ 
Die nicht fo geziert ben Leib, 
25 Daß man in ärmlichem Gewand 
Des Tages felten Jemand fand. 
Dit Meljanz zu Hofe vitten ur 
Die feine Freiheit zu erbitten ° . 
Waren in Die Stadt gefchidt. 
Schon ſaßen droben wohlgefhmüdt 
395 Lippaut mit Töchtern und Gemahl. 
Die da kamen, trafen in den Saal. 


Der Wirth dem Herrn entgegenfprarg 
Groß im Saale warb ber Drang, 
5 Als er Freund und Feind empfleng; ‘ 
Neben Gawan Meljanz .gieng.> . 
„Konnte fie!'s von euch erlangen, 
Küfſend möcht euch gern empfangen 
Eure alte Freundin: 
10 Das if mein Weib bie Herzogin." 
Zum Wirthe Hub da Meljanz an: - 
„Gern will ih Gruß und Kufs empfahn - 
"Zweier Frauen, bie mein Aug erfieht; 
Der dritten Sühne nicht geſchieht.“ - 
15 Die Aeltern weinten bittrlid; 
Obilot nur freute fich. 


— - 


Mit Kufs der Fürft empfangen ward 
Und no zwei Künge fonder Bart, 
Dazu der Herzog Maranglief ; 

20 Auch Gawanen man ihn nicht erließ. 
Seine Herrin ward ihm vorgeführt: u 
Er zog das ſchöne Kind gerührt 
Wie eine Dod an feine Bruft; 

Dazu zwang ihn freundliches Geluft. 

25 Zu Meljanz ſprach' er von ber Maib: 
„Eure Sand verſprach mir Sicherheit: 
Die. gebet biefem Mägdlein jett. 
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Alles was mein Herz ergebt 
Sitzet zu ber Rechten mein: 
Ihr Gefangner ſollt ihr fein.“ - 


396 Als da Meljanz näher kam, 
Gawanen bei der Hand fie nahm: 
Das fahn viel Ritter kühn im Streit. 

5 „Herr König, Unrecht thatet ihr, 
Bern ein Kaufmann ift mein Ritter bier, 
Wie meine Schwefter bat gewollt, 
Daß Ihr Fianz ihm habt gezollt.“ 
So ſprach die junge Obilot. 

10 Meljanzen ſie darauf gebot, 
Er ſolle Sicherheit geloben, 
Und zwar Hand in Hand geſchoben, 
Ihrer Schweſter Obie. 
„Zur Herrin und Amie 
15 Habt fie mit Gottes Gegen; 
Zum Ami und Herm dagegen 
Sol Sie euch haben immerfort: 
Gehorchet Beide meinem Wort.” 


Gott ſprach aus ihrem jungen Munde. 
20 Ihr Gebot gefchah zur Stunde. 
Da meifterte Frau Minne 
(Wohl hat die Kraft und Sinne) 
Im Bund mit herzlicher Treu 
. Der Beiden Minne wieder neu. 
25 Obiens Hand dem Kleid entichlüyfte, 
Meljanzene Armbinbe lüpfte: 
Mit Weinen kuſet' ihr vother Muund 
Ihn, der von ber Tioft noch wund. 
Manche Zähre feinen Arm begoß, 
Die ihr aus ſichten Augen floß. 
307 Wer macht fie vor bem Bolt fo breift? 
Die Lieb ermuthigt allermeift. 
Lippaut ſah feinen Wunſch vollbracht: 
Er hatte Liebres nie erdacht, 
5 Da ihm Gott die Ehre zuerlannte, 
Daß er die Tochter Herrin. nannte. 
Wie man bie Hochzeit begieng 
Fragt Den, der Babe dert empfieng, 
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Und Die beim Feſte vitten. . 
10 Ob fie rubten oder fritten, r 

Das iſt mehr, als ich berichten kann. 

Man fagte mir, daß Gawan 

Auf dem Saale Urlaub nahm, 

Zu bem er Urlaubs. willen fam. 
15 Wohl weinte Obilot da viel. 

Sie ſprach: „Nun führt mich mit euch hin.“ 

Da warb ber jungen ſüßen Magb 

Bon Gawan biefer Wunſch verfagt. 

Die Mutter faum fie von ihm brach, 
20 Als er des Abſchieds Worte ſprach. 

Lippaut, ber holdes Herz ihm trug, 

Der bot ihm Dienfte da genug, 

Scherules, fein flolzer Wirth, 

Mit den Seinen nicht verfänmen wird, 
25 Den Helden zu .geleiten. 

Es gieng durch Walbesweiten. 

Drum fantt’ er Jäger vor mit Speife 

Ihn zu verforgen auf ber Reife. 

Urlaub nahm ber Degen werth: 

Mit Kummer war Gawan beſchwert. 


vi. 


Antikonie.. 


n 














398 Wer auch gen Beauroſch war gekommen, 
Doc, hatte Gawan ba genommen 
Den Preis allein auf beiden Seiten; 
Rur Ein Ritter könnt ihn ihm beſtreiten, 
5 Bei rothen Waffen unbelanıt, 
Des Preis die höchfte Höhe fand. 


Gawan hatte Chr und Heil, 

An beiden feinen vollen Theil; 

Nun naht’ auch feines Kamıpfes Zeit. 
10 Lang war ber Wald umb weit, 

Den er hatte zu buwchftreichen, _ 

Dem Kampf nicht zu entweichen, 

Zu dem er ſchuldlos war erwählt; 

Da Ingliart ihm leider fehlt, 
15 Sein Rofs mit kurzen Obren: 

Zu Tabronit von Mohren 

Ward nie ein beßer Roſs erfprengt. 

Run ward der Wald bunt gemengt, | 

Hier ein Buſch und dort ein Feld, \ 
20 Manches jo ſchmal, daß ein Zelt 

Bla kaum fände dazuſtehn. 

Gebautes Land num follt er ſehn 

Das hieß mit Namen Askalon. 

Da fragt’ er nah Schamfanzon ..- 
25 Alle Leute, die er fand. 

Hoch Gebirg und fumpfig Land 

Hatt er ſchon durchmeßen viel. . 

Eine Burg ihn in die Augen fiel, 

Die glänzte ſchön im Sonnenfchein: 

Da Tehrte dieſer Fremdling ein. 
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399 Run hört von Aventüre ſagen 
Und helft mir auch dabei beklagen 
Gawanens großen Kummer. 

Ob ich weiſer ſei ob dummer, 
5 Doch thut es aus Geſelligkeit 
Und trauert mit mir um ſein Leid. 
O weh, nun ſollt ich ſchweigen; 
Doch nein, laßt ihn ſich neigen, 
Der ſonſt das Glück herbeigewinkt, 
10 Und jetzt in Ungemach verſinkt. 


Die Burg war fo ſtolz und bebr, 
Daß Karthago nimmermehr 
Se hertlich vor Aeneas ſtand, 
Da den Tod um Minne Divp fand. 

15 Meld ich euch wie mancher Saal 
Da prange, und ber Thürme Zahl? 
Sie genügten wohl für Alraton, 

Die da nah Babylon 
Den weitften Umfang gewann, 

20 Wenn man den Heiden glauben Tann. 
Sie war fo hoch im Kreif umher 
Unb wo ſie abſchoß nach dem Meer, - 
Sie brauchte Teinen Sturm zu ſcheun 
Noch ungefügen Haßes Dräun. 


25 Meilenbreit lag ein Plan“ 
Bor ihr: darüber ritt Gawan. 
Fünfhundert Ritter oder mehr 
(Einer war vor Allen hehr) 
Entgegen kamen ihm geritten " 

In lichten Kleidern wohl geſchnitten. 
A00 Wie mir die Aventüre ſagte, 
Ihr Federſpiel den Kranich jagte 
Oder was vor ihnen flog. 
Ein Mlnifch Streitroſs ſchnell und hoch 
5 Ritt der König Vergulacht; 
Sein Blick war Tag wohl bei der Nacht. 
Sein Geſchlecht entfaudte Mazadan 
Aus dem Berge Feimorgan; 
Denn er ſtammte von den Feien. 
10 Als ſaͤhe man den Maien 
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Blühen in ber Rofenzeit, 

So war des Königs Lieblichkeit. 

Wohl bebäuchte Gawan, 

Da er fo blühend ritt heran, 
15 Es wär der andre Parzival, 

Oder Gahmuret dazumal 

As er, wie dieſe Märe weiß, 

Einzug hielt in Kanvoleiß. 


Zu einem fumpfgen Weiher 
20 Bor Fallen floh ein Reiher. 
Der König ber die Furt nicht fand, 
As er.den Kalten beiſtand, 
" Wurde naß in bem Moor. 
Sein Roſs er neh dazu verlor 
25 Und feine Kleider allzumal 
(Doch die Fallen ſchied er von ber. Qual); 
Die Fallner nahmen Alles bin. 
War ihnen ſolches Recht verliehn? 
Es war ihr Recht, fie ſolltens haben, 
Es Vieh fih aus dem Recht nicht ſchaben. 
401 Ein ander Roſs ward ihn geliehn; 
Auf immer gab er feins dahin. 
Man zog auch ander Kleid ihm an, 
Da feins die Falknerzunft gewann. 


5 Da kam Gawan herzugeritten. 
Fürwahr, da fah man höfſche Sitten: 
Man empfieng ihn beßer wohl, 

Als man einft zu Karibol 
Ereden fab empfahen, 

10 Da er Artufen nahen 
Wollte nach dem Streite 

Und Enit an feiner. Seite 
War feines frendgen Einzugs Zier. 
Ihn hatte Zwerg Maliklifier 

15 In Ginovers Gegenwart 
Geſchlagen mit der Geiſel hart: 
Zu Tulmein muſt er das rächen, 
Als dort im weiten Kreiß ein Stechen 
Ward um den Sperber angeſtellt. 
WIder Fils Noit der kühne Held 
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Wars, der ibm ba Fianze bot, 
Denn anders mied er nicht den Tob. 


Doch laßt e8 Dort und horchet her: 
Gewiſs habt ihr nimmermehr 
25 Schönern Empfang vernommen. 
Beh, ſchlimm wird das befommen, 
König Lotens werthem Sohn. j 
Wollt ihr, jo ſteh ich ab davon, 
Euch das Weitre zu berichten, 
Aus Mitleid will ich drauf verzichten. 
A402 Doc vernehmet noch ans Güte, 
Wie ein lauter Gemlüthe 
Fremde Falfchheit konnte trüben. 
Sof ichs noch ferner üben, 
5 Euch biefe Märe zu jagen, 
So werbet ihrs mit mir beilagei. 
Da fprach der König Vergulacht: 
„Beer, fo hab ich mirs bedacht: 
Reitet Ihr zur Burg herein. 
10 Kanns mit euern Hulben fein, 
So möcht ich ſelbſt euch nicht begleiten. 
Kränkt euch jedoch mein Weiterreiten, 
So fei mein Jagen eingeftellt.” 
Da fprach Gawan, ber werthe Held: 
15 „Herr, Was ihr zu thun gerubt, 
Hecht ift immer, daß ihre thut: 
Sch ſpare darum meinen Haß, 
Mit gutem Willen thu ich das.“ 
Der König ſprach von Aslalon: 
25 „Herr, ihr ſeht wohl Schamfanzon. 
Meine Schwefter wohnt dort, eine Magd: 
Was je von Schönheit ward gejagt, 
Davon hat Sie das vollſte Theil. " 
Rechnet Ihr es euch zum Heil, 
25 So wird mein Bote fie bewegen, 2 n 
Euch an meiner Statt zu pflegen. 
Ich komme früher als ich foll, 
Denn ihr entbehrt meiner wohl 
Wenn ihr meine Schwefter ſeht: 
Ihr klagt nicht, Kim ich noch fo fpät.“ 
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403 „Ich ſeh Euch gern und gerne Sie. 


Doch haben Färftinnen nie 
Wirtbespflicht an mir gethan,“ 
Sprach der ftolge Gawan. 

5 Da ſandt' er-einen Ritter bar 
Und gebot ihr, fo fein wahr 
Zu nehmen, baf die längfte Weile 
Ihn bedünke Kurze Eile, 
Gawan that, wie er gebot. 


10 Wollt Ihr, noch fchweig ich großer Noth. 


Nein, ich will euch weiter melden. 
Pferd und Straße trug ben Helben 
Sin zu bes Schloßes Thor, 
Wo der Saal fich fchmal’ verlor. 
15 Wer je ein Haus hat aufgefchlagen, 
Der wüfte beßer wohl zu fagen 
Bon dieſes Baues Fefte: 
Welch eine Burg! bie befte 
Die wohl je bie Erde trug. 
20 Auch war ihr Umfang weit genug. 


Laßen wir des Schloßbaus Preis, 
Ob ich mehr zu fagen weiß 
Bon des Königs Schweiter, einer Magb. 
Bon Ihrem Bau warb viel gefagt; 
25 Ich befchreib ihn, wie ich fol. 
Dar fie ſchön, das ſtand ihr wohl; 
Hatte fie den vechten Muth, 
Das war zu ihrem Preife gut: 
So mochte fie an Sitt und Sinn 
Betteifern mit der Martgräfin, 
A404 Die oftmals von dem Heitftein 
Warf Über all die Mark ben Schein, 
Wohl Ihm, ders insgeheim bei ihr 
Erfahren foll! Glaubet mir, 
5 Der Kurzweile mehr als bort 
Findet ex an feinem Ort. 
Ih will nur Frauentugend loben, 
Die ich mit Augen konnt erproben — 
Die ich rühmen foll und preifen 
10 Muß fich fittiam erweiſen. 
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Nun höre dieſes Abentener 
Ein lauter Mantı, ein getreuer. 
Verhaßt ift mir der Ungetrene; 
Mit durchbohrender Reue 

15 Berliert er feine Seligkeit, 
Seine Seele duldet feharfen Streit. 


Auf den Saalhof ritt Gawan - 
Zu ber Gefellichaft heran,  _ 
Der ihn der König fenbete, F 
20 Der ſich ſelber an ihm ſchändete. 
Der Riiter führt ihn zu ihr ein: 
Da ſaß fie in der Schönheit Schein, 
Autilonie die Königin: 5 
Iſt Frauenehre Hochgewin ; 
25 Stäts bat fie ſolchen Kauf gefchloßen, 
Zu aller Faljchheit fo verbroßen, 
Daß fie der Reinheit Preis erwarb. 
D.weh, daß uns fo früh erſtarb 
Bon Belbed der weife Mann! 
er ift nun, ber fie loben kann? 


405 Als Gawan die Jungfrau fab, 
Der Kitter gieng und fagt' ihr ba 
Was ihr der König laße melden. 

. Ungefäunmt fprach zu dem Helden 
5 Die Königin: „Herr, tretet ein. 
Ihr follt ‚mir ſelbſt Zuchtmeifter fein: 
Ahr mögt gebieten, mögt mid, lehren. 
Mag ich euch Kurzweile mehren, 
Das fol wie Ihr gebietet fein. 
10 Da euch mir der Bruber mein 
Anenipfohlen bat fo wohl, | 
Ich küſſ euch, wenn ich küſſen foll. 
Nach euerm Sinn gebietet nun 
Ueber mein Laßen und mein Thun.“ 


15. Mit großer Zucht fie vor ihm ſtund. 
„Frau,“ ſprach Gawan, „euer Mund 
Sieht ſich gar fo kuſslich an, 
Euern Gruß und Rufe will ich empfahn.” 
Ihr Mund war heiß ımb voll und roth, 
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20 Zu dem Gamwan ben feinen bot. 
Der Frembling. Kifste fie nicht fremd. 
Zu dem Mägblein ungehemmt 
Setzte fih ber wertbe Degen. 
Sie durften füßer Rebe pflegen 

25 Beiberfeits mit Treuen. 
Oft muſten fie ernenen 
Er ſein Geſuch, Sie ihr Verſagen; 
Herzlich wollt / er das beklagen. 
Um Gewährung bat er viel; 
Sie ſprach wie ich euch fagen will: 


406 „Herr, wofern ihr anbers Klug, 
So bedünk euch dieß genug. 
Weil mich der Bruder drum gebeten 
Bot ich euchs fo, daß Gahmureten 
5 Anfliſ es nimmer befer bot, 
Meinem Ohm. Wohl um ein Loth 
Schwerer wöge noch mein Pflegen,. 
Wollte man es gründlich wägen. 
Ich weiß doch, Herr, nicht wer ihr ſeid, 
10 Daß ihr nach fo furzer Zeit 
Meine Minne ſchon begehrt.“ 
Da ſprach Gawan der Degen wertb: 
„Wollt ihr das wißen, Königin? 
Ich ſag euch, Herrin, ich bin 
15 Meiner Muhme Bruberjohn. 
Wollt ihr mir ſchenken Minnelohn, 


Meiner Herkunft halber faumt nicht Tange: 


Die hält der euern fo bie Stange, 
Daß beib auf gleicher Höhe ftehn 
20 Und Hand in Hand wohl dürfen gehn.“ 


Die Magd, die ihnen eingefchentt, 
Hatte ſchon den Echritt hinaus gelentt; 
Die Fraun, die erft bei ihr gejehen, 
Mochten Tanger nicht vergeßen 

25 Was fie draußen muften pflegen ; 

Auch der Ritter war nicht mehr zugegen, 
Der ihn ber Köngin vorgeftellt. 
Da gebathte der Held, 
Da fie alle waren draußen, 


351 





352 


Vm. Antikonie. 


Daß oft den großen Straußen 
407 Fangen mag ein kleiner Aar. 

Er griff ihr untern Mantel gar, 
Die Hüfte rührt’ er ihr, ich glaube: 
Da ward er großer "Bein zum Raube. 

5 Bon der Liebe folche Noth gewann . 
So die Magd wie der Dann, 
Daß ſchier ein Ding da wär: geichehn, 
Hätten® üble Augen nicht erfehn. 
Sie waren beide faft bereit: 

10 Sieh, da naht’ ihr Herzeleid! 


Herein zum Thüre trat alebalb 
Ein Ritter blank, weil grau unb alt. 
Im Waffenrufe nannt er 
Gawanen: Den erlannt er. 
15 Er fchrie dazu mit lautem Schrei: 
„Web o web und heia hei 
Meinem Herrn, den eure Hand erſchlug! 
Doch dünkt euch das noch nicht genug: 
Seiner Tochter tbut ihr bier Gewalt.“ 
30 Dem Waffenrufe folgt man bald: 
Das war es was auch bier geſchah. 
Zur Königin ſprach Gawan da: 
„Nun rathet, Herrin, ſaget an: 
Wie wehren wir uns, wenn fie nah?” 
25 Noch ſprach er: „Hätt ih nur mein Echwert! 
Da begann die Jungfrau werth: 
„Wir müßen uns zur Wehre ziehn, 
Dort auf jenen Thurm entfliehn, 
Der bei meiner Kammer ſteht: 
Vielleicht, daß Gnade noch ergeht.“ 


408 Hier den Ritter, dort den Kaufmann, 
Schon hörte ſie die Jungfrau nahn, 
Und all das Volk aus der Stadt, 
Da fie zum Thurm mit Gawan trat. 
5 Noth muſt ihr Freund erleiden. 
Sie bat fie oft, e8 Doch zu meiden: 
Sie fehrien und färmten all jo toll, 
Daß es ungehört verichell. 
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Zur Thlire drang ber Feinde Heer: 
10 Gawan flanb innerhalb zur Wehr 
Und hielt vom Leibe fich den Troſs. 
Einen Riegel, der den Thurm verfchloh, 
Brad er aus, fich zu bewahren. 
Seine Übeln Nachbaren 
15 Zwang er oft, vor ihm zu fliehn. 
Die Königin lief ber und bin, 
Ob fie was fünde dort im Thurm 
Wider der Ergrimmten Sturm. 
Endlich fond die Reine 
20 Eines Schachipield Steine 
Und ein Bret, ſchön und weit: 
Gamwanen brachte ſie's zum Streit. 
Es hieng an einem Eifenring, 
Mit dem es Gawan empfleng. 
25 Auf dieſem viereckgen Schilb 
War ſchon manchmal Schach geſpielt: 
Er ward ihm ſehr verhauen; 
Nun hört auch von der Frauen. 


Ob König oder Thurm es war, 
Sie warf es in der Feinde Schar: 
409 Die Bilder waren groß und ſchwer; 
Wohl zu glauben ifts daher, 
Wen ihres Wurfes Schwang getroffen, 
Der ftürzte wider fein Verhoffen. 
5 Wohl ſtritt Die reiche Königin 
Bei Gawanen ba jo kühn, 
Sie warf fo ritterlich darein, 
Daß die Kauffraum nie zu ZTollenftein 
Zu Faftnacht tapfrer ftritten. 
10 Sie thuns nah Narrenfitten 
Und ermilden ohne Noth den Leib. 
Wo eiſenroſtig wird ein Weib, 
Iſt fie ihres Rechts vergehen, 
Weiß ich Frauenzucht zu mehen; | 
15 Es fei, daß ſie's aus Treue that. 
Antilonie war treu und gut: 
Sie hats zu Schamfanzon gezeigt; 
Doc warb ihr hoher Muth geneigt, 
Parzival und Titurel. 
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. Im Kampf vergoß fie Zähren. 
20 So mochte fie’s bewähren, 
Daß Liebe ftät und tapfer if. 
Was Gawan that zu felber Friſt ? 


Ließ man ibm nur Muße da, 
Daß er die Jungfrau-recht befab, 

25 Ihre Augen, Mund und Nafen, 
So wohlgegliederten Hafen 
Am Epieße fahet ihr wohl nie, 
Als fie dort war und bie, 

Um die Hüften, an den Bräften. 
Diinnegehrend Gelüften 

A10 Konnt ihr Liebreiz wohl erregen. 
Ihr wißt wie Ameifen pflegen 
Um die Mitte ſchmal zu fein: 
Noch ſchlanker war das Mägbelein. 

5 Das gab ihrem Gefellen 

Muth, der Feinde wiel zu fällen: 
Sie befand mit ihm die Noth. 
Sein fichres Looß war der Ted, 

Und anders fein Entlommen. 

10 Ihm war die Furcht benommen 
Bor Feindeshaß, wenn er fie ſah: 
Das büßten viel der Feinde da. 

Da kam ber König Vergulacht 
Und fah die ftreitbare Macht 
15 Wider Gawanen kriegen. 
Sch will euch nicht betriegen, 
Und beſchönen kann ichs nicht, 
Daß er der wirthlichen Pfücht 
An feinem werthen Gaſt vergaß. 

20 Der wehrte ſich ohn Unterlaß. 

Da miſchte ſo der Wirth ſich drein, 
Daß es mir leid iſt um Gandein, 
Den König von Anſchau, 

Daß eine doch fo werthe Fran, 
25 Seine Tochter, je den Sohn gebar, 
Der feines Volks untreue Schar 
Nicht zurückrief aus den Streit. 

Gawanen Tießen- fie nur Zeit, 
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. Bis der König fi gerüftet, 
Den ſelbſt zu lampfen jetzt gelüftet. 


411 Gawan muſte wohl entweichen, 
Es kann ihm nicht zur Schmach gereichen: 
Die Thurmthür gab ihm Schutz fortan. 
Run jebt, da kam berfelde Dann, 
5 Der ihn kampflich angefprochen 
Bei Artus vor einer Wochen, 
Kingrimurfel der Landgraf. 
Gawanens Noth ihn ſchwer betraf, 
Daß er die Hände rang und wand, 
10 Denn jeine Ehre ftund zu Pfand, 
Daß er Frieden und Geleit 
Finden follte, bis im Streit 
Ihn ein Einzelner bezwungen. 
Die Alten wie die Jungen 
15 Zrieb er im Zorn von dem Thum; 
Doch befahl ber König neuen Sturm. 


Kingrimurjel Hub ba au, - 

Indem er auffah zu Gawan: 

„„Held, laß mich frieblich zu bir ein, 
20 Daß ich gefelliglich die Pein - 

Mit dir trage biefer Noth. 

Schlage mich der König tobt, 

Ich erhalte dir das Leben.” 

Da ihm der Friebe warb gegeben,” 
25 Der Landgraf fprang in ben Thurm. 

Das äußre Heer fieß ab vom Sturm: 

Er war auch Burggraf alldort, 

Drum batte Jung und Alt- fofort 

Sich des Kämpfens abgethan. 

Ins Freie wieder ſprang Gawan; 

412 So that auch Kingrimurfel: 
Sie waren beide kühn und fchnell. 


Die Seinen mahnte Vergulacht: 
„Wie lange ſtehn wir bier auf Wacht 
5 Bor zweien Männern, die uns drohn? 
Unterfängt fich meines Oheims Sohn 
Zu beſchirmen bdiefen Mann! 
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Der mir Schaden hat getban, 
Den er jelber rächen follte, . 
10 Wenn er Kühnnheit zeigen wollte.“ 


Da ſchickten fie aus treuem Sinn 
Einen zu dem Känig bin: 
„Herr,“ Tießen fie ihm fagen, 
„Der Landgraf bieibt unerfchlagen 

15 Hier von unfern Händen, 

Mög euch Gott auf Dinge wenden, 
Die der Ehre befier frommen. 
Aller Preis wird Euch benommen, 
So ihr erfchlagt euern Saft: 

20 Das belädt euch mit der Schande Lafl. 
Der Andre ift euch nah verwandt, 
Mit deſſen Hülf er kam ins Lanb: 
Darum fiehet ab davon; 

Es bringt euch nichts als Fluch und Hohn. 

25 Geht einen Waffenftillftand ein 
So lange währt des Tages Schein, 
Und dazu die nächte Nacht. 

Was ihr alsdann euch habt bebacht, 
Das fteht euch immer noch frei 
Ob es euh Ehr ob Schanbe ſei. 


413 „Unfre Frau Antilonie, 
Die von Falichheit wuſte nie, 
Seht ihr dort weinend bei ihm ftehn. 
Kann erich das nicht zu Herzen gehn, 
5 Da Euch doch Eine Mutter trug, 
So bedenkt, Herr, feib ihr anders Aug: 
Ihr felber fandtet ihn der Maid. 
Gäb auch fonft ihm nichts Geleit, - 
So follt er Ihrethalb gebeihn.“ 
10 Der König gieng den Frieden ein 
Bis er beßer fich beiprochen, 
Wie fein Bater würd gerochen. 
Unfchuldig war Herr Gawan; 
Ein andrer Mann hatt es gethan, 
15 Denn ber ſtolze Eckunat 
Gab einer Lanze durch ihn Pfad, 
Da er gegen Barbigöl 
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Führte Iofreit Fils IoBt, 
Den er fleng von Gawans Geite: 
20 So fam Der zu diefem Streite. 


Kaum war’ ber Friede kundgethan, 
Aus dem Felde jah man Iebermann 
Zu Mr Herbergen zieht. 
Antilonie die Königin 

25 Herzte ihres Oheims Sohn: 

Sie gab ihm manchen Kufs zum Lohn, 
Daß er Gawanen Schutz gewährt 
Und felbft der Unthat fich erwehrt. 
Sie ſprach: „Du bift meines Oheims Kind 
Und gegen Niemand falich geftnnt.“ 


414 Hört nur zu, fo thu ich fund, 
Wovon gejprochen hat mein Mund, 
Daß lauter Gemüthe trübe ward. 
Unfelig heiße dieſe Fahrt | 

5 Vergulachts auf Schamfanzon. 

Es ftammte folhes Thun dem Sohn 
Nicht von Vater noch von Mutter an. 
Gefoltert ward dem jungen Mann 
Bon Schamgefühl der beßre Sinn, 

10 Da feine Schwefter, die Königin, 
Ihn zu.fchelten begann; 
Um Erbarmen fleht' er oft fie an. 


Alſo fprach die Jungfrau wertb:. 
„Herr Vergulacht, trüg ich ein Schwert, 
15 Und wär ein Mann nach Gottes Willen 
Das Amt des Schilbes zu erfüllen , 
Ihr wirt am Kampf mit mir verzagt; 
Nun bin ich wehrlos, eine Magd; 
Jedennoch führ ich einen Schild 
20 Mit ehrenvollem Wappenbild. 
IH will das Wappen nennen, 
Daß ihr e8 Ternet Iennen: 
Reinheit und gerecht Betragen, 
Die treuen Beiſtand nie verfagen. 
25 Den bielt ich Euch, zum Schirm dem Degen, 
Den ihr mir fenbetet, entgegen ; 
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Kein andrer Schild war mir verliehn. 

Büßt ihr die Schuld auch gegen Ihn, 

Ihr habt euch doch an mir vergangen, 

Soll Frauenpreis fein Recht erlangen. 
415 Ich hörte ſtäts: wo es gefchieht, 

Daß in den Schutz der Frauen flieht 

Ein Mann, ſo ſollen Die ihn jagen 

Der Verfolgung entſagen: 

5 So ziem es männlicher Zucht. 

derr Vergulacht, des Gaſtes Flucht 

Zu mir, daß er dem Tode wehre, 

Belädt mit Schmach enre Ehre.“ 


Der Landgraf ſprach ihm ins Gewißen: 
10 „Herr, e8 geſchah mit Euerm Wißen, 
Daß ich dem Herren Gawan 
Auf des Plimizdis Plan 
Frieden gab in euer Land. 
Hatt ich Doch euer Wort zu Pfand: 
15 Trüg ihn ber fein kühner Muth, 
So ſtünden wir dafür ihm gut, 
Nur Einer ſollt ihn bier beftehn. 
Herr, das ließt ihr nicht geſchehn. 
Meine Genoßen mögen das bedenken, 
20 Ob ihr fo uns dürfet kränken. 
Wißt Ihr der Fürften nicht zu fchonen, 
So achten wir nicht mehr der Kronen. 
Soll man euch ehrlich nennen, 
Ehrlich müßt ihr bekennen, 
25 Daß ich- euer Better fei. 
Wär ein Kebsjchlich dabei . 
Dreinerfeits, wär das eriwiejen, ’ 
Ihr hättet mich ſchon längſt verwiefen. 
Ich bin ein Nitter, hoff ich Doch, 
An dem man niemals Tadel noch 
A16 Fand; und wills erwerben, 
Des ledig zu fterben. 
Zu Gott hab ich die Zuverſicht, 
Er verhängt mie Eolches nicht. 
5 Do von Wem die Märe wird vernommen, 
Artufens Neffe fei gelommen 
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In meinem Schutz gen Schamfanzon — 
Sei's Franzoſe, ſei'e Breton, 
Provenzale, Burgondoie, 

10 Galizier oder Punturtois, 
Hören Die von Gawans Noth, 
Hab ich Preis, fo if er tobt. 
Mic macht fein ängftlicher Streit 
Schmal das Lob, den Tadel breit. 

15 Es nimmt mie alle Freude bin 
Und giebt mie Schande zum Gewinn.” 


Als dieſe Rebe geichah, 

Stand ein Mann des Königs ba, 

Der Liddamus den Namen trug; 
X So nennt ihn Kiot oft genng. 

Kiot Te Ehanteur, dem war 

Wohl die Kunſt offenbar, 

So zu fingen und zu ſprechen, 

Daß nie der Dank ibm darf gebrechen, 
25 Kiot it ein Provenzal, 

Der die Mär von Parzival 

Fand in arabifchen Buch, 

Die ers franzöflich übertrug, 

So wirds, wenn mir der Sinn nicht: fehlt ,. 

Bon mir im Deutfchen nacherzählt. 


417 Fürft Liddamus brach zornig aus: 
„Was ſoll in meines Herren Haus 
Der ſeinen Vater erſchlug, 
Und ihm fo nah die Schande trug? 

5 Hält mein Herr auf feinen Werth, 

Er muß e8 richten mit dem Schwert. 
So vergilt Ein Tod ben andern Tod: 
Gleich fei hier wie dort die Noth.“ 


Nun feht wie dort Herr Gawan Rand: 
10 Da ward ihm Sorge erft bekannt. 


Da ſprach Kingrimurfel: 

- „Wer fih im Drohen zeigt fo ſchnell, 
Der follt auch eilen in ben Streit. 
Der Raum fet eng ober weit, 

15 Man erwehrt ſich Euer leicht. 
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Herr Liddamus, vor Euch vielleicht 
Wär no zu reiten diefer Mann: 
Hätt er euch noch fo viel getban, 
Ihr ließets ungerochen. 
20 Ihr habt hier zu viel geſprochen; 
Man würd euch eher glauben, 
Daß euch Niemands Augen 
Noch zuvorderſt ſahn im Streit. 
Stäts war euch Kampf ein Herzeleid; 
25 Ihr bliebt gern weit davon entfernt. 
Ihr habt auch wohl noch mehr gelernt, 
Wo ihr Kampf ſaht beginnen, 
Floht ihr wie ein Weib von hinnen. 
Ein Fürſt, der Euerm Rathe glaubt, 
Dem ſteht die Krone ſchief zu Haupt. 


418 „Wohl hätt ich ohne Schanden 
Im Kreiße befanden 
Gawan den Degen unverzagt: 
Das hatten wir uns zugefagt. 

5 Auch hätten wir den Kampf gefochten , 
Wenn wir vor dem Kön’ge mochten. 
Dem zürn ich nun, ich fag es laut; 
Ich hätt ihm Beßres zugetrant. 
Gelobt, Herr Gawan, mir fürwahr, 

10 Daß Ihr von heut nach einem Jahr 
Mir im Kampf wollt Rede ſtehn, 
Falls es nämlih kann geſchehn 
Daß mein Herr euch läßt Das Leben: 
Eo wird euch Kampf von mir gegebeit. 

15 Ich ſprach euch an am Plimizdl; _ 
Nun fei der Kampf zu Barbigl 
Bor Meljanz den König hehr. 

Der Sorgen ein ganzes Heer 
Trag ich bis zu jenem Tag, 

20 Da ich mit euch fechten mag: 

Da wird mir Angft und Noth bekannt 
Durch eure wehrliche Hand.” 


Da gab Gawan ber Degen werth, 
Wie der Landgraf begehrt, 
25 Sein Wort und feine Sicherheit. 
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Zu neuer Red indeß bereit 
Dar ber Herzog Libdamus. 
Er hatt in feiner Rebe Fluß 
Die Worte mohl verflochten, 
Wie Alle Hören mochten. 


419 Er ſprach, e8 war ihm Sprechens Zeit: 

„Komm ich je zu einem Streit, 
Ob ih Fechtens mich befleiße, 
Ober fchmählich ausreiße, 

5 Ob ich verzagt da zuge, 
Ob Preis und Ruhm erjage, 
Herr Landgraf, ohne Schonen 
Laßt nach Verdienſt mich Tohnen. 
Berjagt Ihr mir dann euern Cold, 

10 So bin ih mir boch felber hold.“ 


So ſprach der reiche Liddamus: 
„Bolt Ihr fein Herr Turnus, 
Wohlen, fo will ich Tranzes werben: 
Straft mich, habt ihr erſt Beſchwerden, 
15 Und überhebt euch nicht dergleichen. 
Wenn Ihr der Fürften meineagleichen 
Der Höchſte wärt, was nicht fein wird — 
Ih bin auch Fürft und Landeswirth, 
Ich hab in Galizia 
20 Manche Burg fern und nah 
Bis hinaus nach Vedron. 
Was Ihr und jeder Breton 
Mir da zu Schaden möchtet thun, 
Da flöh Doch nie vor Euch ein Huhn. 


25 „Bon ben -Britten ift bieher gefommen 
Gegen Den ihr Kampf habt übernommen: 
So rächt den Blutsfreund und den Herrn; 
Mir aber bleibt mit Kämpfen ferı. 

Euerm Ohm (Ihr wart fein Mann), 
Der dem das Leben abgewann, 

420 Rächt es an Dem; ich that ihm nichts, 
Und wenn mir recht if, Niemand ſprichts. 
Euern Oheim brauch Ich nicht zu Hagen: 
Sein Sohn foll jetzt die Krone tragen, 


362 VII. Antitonte. 


5 Der ift zum Heren mir hoch gemug. 
Die Köngin Fleurdamur ihn trug; 
Sein Bater war Kingrifen, 

Sein Ahne König Gandein. 

Auch kam es hier nicht in Vergeß, 
10 Daß Gahmuret und Galoes 

Seine Oheime waren. 

Bor Lüge will ich mich bewahren: 

Sch darf mit Ehren wohl mein Land 

Zu Lehn empfahı von Seiner Hand. 


15 „Wen zu fechten Yüftet, thu er das. 
Bin ich ſelbſt zum Streite laß, 

Doch ift mir unverhohlen: 
Ber im Kampfe Preis kann holen, 
Dem dankt es manches ſtolze Weib. 

20 Ich will um Niemand meinen Leib 

Berleiten in zu fcharfe Bein. 
Was ſollt ich fol ein Wolfhart fein? 
Mir ift zum Kampf ber Weg veriperrt, 
Die Kampfgier bat mich nie gehärtt. 

25 Würdet Ihr mie nimmer hold, 

Ich folgte eher Rumold, 
Der dem König Gunther rieth, 

- Da er von Worms gen Heunland ſchied: 
Lange Schnitten bat er ihn zu bähn, 
Im Keßel fleißig umzudrehn.“ 

421 Da ſprach der Landgraf muthesreich: 
„Euer alten Sitte thut ihr gleich, 
Die wir Alle fürwahr 
An euch gemohnt find manches Jahr. 

5 hr vathet mir zum Streit und doch 

Thut ihe wie da rieth ein Koch. 
Den fühnen Nibelungen, _ 
Da fie zogen unbezwungen 
Hin, wo an ihnen ward gerocdhen, 

10 Was fie an Siegfried einft verbrochen. 
Herr Gawan gebe mir den Tod 
Oder flihle meiner Race Noth.” 

„Da thut ihr recht,“ ſprach Liddamus. 
„Doch was fein Oheim Artus | 
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15 Beſitzt, und Die von India, 
Was man da je von Schutzen ſah — 
Ber mir das all zu eigen brächte, 
Ich laß es ihm, eh Daß ich fechte, 
Nun behaftet euern Ruhm und Preis: 
20 Segramors bin ich nicht, Gott weiß, 
Den man um echtgier binden muß; 
Sch erwerbe bach der Könge Gruß. 
Sibich Kat nie ein Schwert gezogen: 
Er war ftäts bei Denen, bie da flohen; 
25 Dennoch mufte man ibn flehn: 
Großer Gab und ftarker Lehn 
Schenk’ ibm Ermenrich genug, 
Ob er nie ein Schwert durch Helme fchlug. 
Für Euch, Herr Kingrimurſel, ſchaut 
Ihr keine Schramm auf meiner Haut: 
422 So bin ich gegen Euch geſinnt.“ 
König Vergulacht beginnt: 


„ Schweiget eurer Wechſelreden. 
Unbejcheiben find ich euch Jedweden, 
5 Daß Ihr mit Worten feid fo frei. 
Allzunah Bin ich Dabei 
Zu ſothanem Wortgefecht: 
Es fteht fo Euch als Mir nicht recht.“ 


Das geichah auf dem Saal 
10 Wo feine Schwefter war. zumal; 
Neben ibr ftand Herr Gawan 
Und manch andrer werthbe Mann. 
Der König ſprach zur Schweſter fein: 
„Nun nimm den Gefellen bein 
15 Und den Landgrafen mit bir. 
Die mir Gutes gönnen, folgen mir,” 
Daß fie mir ratben, was ich thu.“ 
„Deine Treue,“ fprach fie, „nimm dazu.“ 


Da gieng der König Raths zu pflegen. 
20 Die Königstochter nahm Dagegen 
Ihres Oheims Sohn und ihren Gaſt; 
Das britte war der Sorgen Laſt. 
Wie es ihr gar trefflich fand, 
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Nahm fle Gawanen bei der Hand 
25 Und führt ihn in eim nah Gemach. 
„Wärt Ihr nicht heil,“ die Schöne ſprach, 
„Alle Lande hätten Ungewinn.” 
An der Hand der Königin 
Gieng da König Lotens Sohn. 
Ohne Schande burft ers ſchon. 


423 Zu der Kemenaten ein 
Trat die Köngin mit den Zwein; 
Bon den andern blieb fie leer: 
y Dafür forgten Kämmerer; 
5 Nur der Haren Mägbelein 
Durften viel bei ihnen fein. 
Die Königin in Ehren pflag 
Gawans, der ihr am Herzen lag. 
Zugegen war ber Landgraf au; 
10 Der ſchied fie nicht von ſolchem Brauch. 
Biel Eorge trug die werthe Magd. 
Für Gawan, wurde mir gefagt. 


So mochten nun die Beiben 
Bei der Königin verbleiben 

15 Bis der Tag ließ feinen Streit; 
Die Nacht kam: da war Eßenszeit. 
Moraß, Wein, Lautertrant 
Brachten Zungfraun um bie Mitte ſchwank, 
Und Speife zu dem Tiiche: 

20 Faſan, Rebhühner, Fiſche 
Und manchen Kuchen blank und hell. 
Gawan und Kingrimurſel 
Waren ledig großer Noth. 
Da es die Königin gebot 

25 Aß Jeder was er ſollte 
Und was er eßen wollte. 
Vergebens wehrten die Degen 
Antikonien vorzulegen. 
Soviel man kniender Schenken fand, 
Keinem brach der Hofen Band: 

424 Mägdlein warens, in ben Jahren 

Wo ſie die Reize friſch bewahren. 

.Darob bin ich unerſchrocken, 
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Trugen fie kraus die Locken 
5 Wie der Kalle fein Gefieder: 
Ich fireite nicht dawider. 


Nun hört, bevor der Rath fich fchieb 

Was man dem Herrn bes Landes rieth. 

Ihm war manch weifer Mann gelommen , 
10 Den hatt er in den Rath genommen. 

Ein Jeder ſprach, wie ihn gebäuchte, 

Daß ihn fein befter Sinn erleuchte. 

Da erwogen fie es bin und ber; 

Ums Wort auch bat ber König hehr. 


15 Er ſprach: „Jüngſt warb mit mir geftritten. 
Ih kam um Aventür geritten 
In den Wald Lüchtamreis. 
Ein Ritter, der zu hoben Preis 
Wohl an mir ſah in diefer Wochen, 
20 Flüglings hatt er mich geſtochen 
Hintere Roſs ohn alle Wahl. 
Da zwang er mich, daß ich ben Gral 
Ihm gelobte zu erwerben.‘ 
Wollt ich nicht erfterben „ 
25 So muft ich leiſten „Sicherheit 
Wie er mich zwang im Ritterftreit. 
Nun rathet, denn es ift mir Noth. 
Mein befter Schild war für ben Top, 
Daß ich zum Schwure hob die Sand, 
Wie ichs frei euch eingeftand. 


425 „Er iſt durch Kraft und Mannheit behr. 

Noch gebot der Held mir mehr: 
Daß ich ſonder arge Liſt 
Innerhalb Jahresfriſt, 

5 Wenn ich den Gral nicht gätt e erworben, 
Zu Ihr käm, der angeftorben 
Die Krone fei zu Pelrapär 

. Zon ihrem. Vater Tampentär. 

Wenn die mein Auge hätt erfehn, 

10 Ic ſollt ihe Sicherheit geftehn. 
Er entbot ihr, dachte Sie an ihn, 
Das gäb ihm freudigen Gewinn: 
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Er ſei's, ber fie befreit hab eh 
Bon dem König Klamide." 


15 Als biefe Rede kam zum Schluß, 
Wieder ſprach da Liddamus: 
„Erlauben mir die Herrn ein Wort; . 
Die Reihe tommt an fie jofort. 

Was Ihr gelobt habt jenem Mann, 

20 Das mag erfüllen Herr Gawan, 

Der’s Gefieder jchlägt auf euerm Kloben: 
Bor uns allen mög er bier geloben, 
Daß er euch den Gral gewinne. 
So laßt mit guter Minne 
25 Ihn denn von hinnen reiten, 

Den Gral euch zu erſtreiten. 
Wir müften AN die Schmach beflagen, 
Würd er in enerm Hans erfchlagen. 
Nun vergebt ihm feine Schuld 
Und behaltet eurer Schwefter Hulb. 

A26 Er erlitt bier große Noth 
Und muß mım reiten in den Tod. 
So weit die Erd umwogt das Meer, 
Stand nie ein Haus fo wohl zur Wehr 

5 Als Monfalväjch; nicht eben breit 
Führt bin ein rauher Pfad durch Streit. 
Laßt ihn ſchlafen dieſe Nacht ; 

Sagt ihm Morgen was wir bier erdacht.“ 
Beifall warb dem Rath gegeben. 
10 So behielt Here Gawan hier das Leben. 


Man pflag bes kühnen Helden. 
So die Nacht, hört ich melden, 
Daß er ruhte wohlgeborgen. 
Andern Tags, da um den mitten Morgen, 
15 Aus der Meſſe kam die Menge, 
War im Saale groß Gebränge 
Bon Pöbel und von werther Schar. 
Der König, wies beichloßen war, 
Ließ Gawanen vor fich ‚bringen. 
20 Er wollt ihn zu nichts anberm zwingen 
Als man ſchon vernommen’ hat. 
Nun ſeht, wie Dort fi mit ihm naht 
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Antitonie die ſchͤne Maib; 
Ihres Oheims Sohn gab ihr Geleit 
25 Und Mancher aus bes Königs Bann. 

Die Köngin führte Gawan 
Bor ben König an der Hand; 
Ein Blumenkranz ihre Haupt umwand. 
Den Blumen nahm ben Breis ihr Mund: 
In dem Kränzlein keine ſtund, 

427 Die fo glühenb war und roth. 
Wem ben Kufs fie gütfich bot, 
Der mochte wohl ben Wald verſchwenden 
Mit Lanzenbreden ſonder Enden. 


5 Nun folgt mir, wenn ich grüße 
Mit Lob die reine, füße 
Antitonie‘, 
.Die von Falſchheit wuſte nie, 
Denn fte lebt’ in folcher Weiſe, 

10 Nie warb ihrem Breife 
Ein zweifelnd Wort verwoben. 
Die fie hörten loben, 
Jeder Mund wünfcht’ ihr frob, 
Daß ihren Preis immer fo 

15 Berichone Tabels trübe Lange. 
Weitreichend wie ein Wallenauge 
Bar bes Balſams Stätigleit an ihr. 
Dieß rieth ihr tugentliche Gier: 
Die füße wonnigliche Maib 

20 Sprach mit Wohlgegogenheit: 


„Hier bring ich, Bruder, bir ben Degen, 
Den bu mir felbft befahlft zu pflegen: 
Laß ihms zu Gute kommen; 
Gewiſs, e8 wird bir frommen. 
25 Treue fteht dir beßer an 
Ws den Haß ber Welt empfahn, 
Und meinen, tönnt ich haßen: 
Den lehr mich, zu bir laßen.“ 


423 Da ſprach der werthe junge Mann: 
„Das thu ih, Schwefter, wenn ich Tann: 
Dazu gieb felber deinen Rath. 
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Di dünkt, ich habe Miffethat 
5 Meiner Würbigfeit verwoben, 
AL mein Preis fei zerftoben: 
Wie taugt’ ih dann zum Bruder dir? 
Und dienten alle Kronen mir, 
Die gäb ich hin auf Dein Gebot: 

10 Dein Haß wär meine höchſte Roth. 
Ich verihmähe Freund und Ehre, 
Wird fie mir nicht nach Deiner Lehre. 
Herr Gawan, laßt euch bitten: 

Ihr amt um Preis geritten: 

15 So thut e8 um bes Preifes Huld 
Und helft mir, daß um meine Schuld 
Schwinde meiner Schwefter Groll. 

Eh ich fie verlieren foll, 
Berzeih ich euch mein Herzeleib, 

20 Wollt ihr mir geben Sicherheit, 

Daß ihr mir treulich merbt fogleich 
Um des Grales Königreich.“ 


So ward der Zwift geenbet, 

Gawan hinaus gejenbet, 

25 Daß er mit bes Schwertes Blitz 
Werbe nach bes Grals Beſitz. 
Auch verzieh der Landgraf jetzt 
Dem König, der ihn ſchwer verlegt, 
Daß ſein Geleit er nicht geehrt: 
Das geichah vor all den Fürften werth. 


429 Die Waffen waren aufgehangen. 
Da kamen auch baher gegangen 
Gawans Kappen, ihm ein lieber Fund: 
Im Streite warb ihm feiner wund. 

5 Ein gewaltger Mann ber Stabt, . 

Der ihnen Frieden erbat, 
Fieng fie, um fie zu fchonen: 
Die Franzofen und Bretonen, 
Oder aus welchem Land fie find, 

10 Ob ftarfer Knapp, ob Heiner Kind, 
Die wurben frei zurückgeſandt 
Gawan dem Degen auserkannt. 
Als ihn Die Kinde wieberfahn , 
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Geſchah groß Küſſen und Umfahn: 
15 Wie ſie ſich weinend an ihn hiengen! 
Doch mit Thränen, die der Freud entipringen. 


Da war bei ihm von Kormewal 
Komte Laiz Fils Tinal. 
Dann war ein edel Kind babei, 
20 Duk Gandilus, Fils Gurzgrei, 
Der um Schoi de la Kour erftarb, 
Wo manche Frau noch Leib erwarb. 
Liaße war des Kindes Baſe. 

Ihm waren Augen, Munb und Nafe 
25 Recht aus bee Minne Kern gefchnitten; 
Bei aller Welt wars wohlgelitten. 
Dazu ſechs andte Kindelein. 
Diefe acht Iungberren fein 
Waren von Geburt gefamt 
Hoher edler Art entſtammt. 

430 Sie waren ihm als Neffen hold 
Und dienten ihm um feinen Sofb. 
Was er zu Lohn gab? Würdigkeit 
Und gute Pflege jeberzeit. 


5 Gawan ſprach zu ben Kinbelein: 

„Wohl euch, jühe Neffen mein: 
Mich dünkt, ihre würdet mich beffagen, 
Hätten fie mich hier erſchlagen.“ 
Zutrauen mocht ers ihnen wohl: 

10 Sie waren fo noch Iammers voll. 
Er fprach: „Ich hatt um Euch viel Leib: 
Wo wart ihr, da mir fam der Streit?“ 
Sie fagtens ihm und Keiner log. 


„Ein junger Sperber entflog, N 


15 Da ihr ſaßet bei der Königin: 
Da Fiefen wir und jagten ihn.“ 


Die da flunden, faßen, 
Und zu fpähen nicht wergaßen, . 
Die ſahen wohl, Herr Gawan 
20 War ein tapfrer, höfſcher Mann, 
Der König ihm gewährte, 
Da er Urlaub begehrte, 
Varzival und Titurel. 24 
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Dazu das Bolf allgemein, 
Bis auf den Landgraf allein. 

25 Die Beiden nahm bie Königin 
Und Gawans Junker mit fi hin. 
Sie führten fie, wo von Jungfrauen 
Sie gute Pflege follten fchauen:, 
Mit Zucht nahm ihrer dienend wahr 
Manche Jungfrau ſchön und Har. 


A331 Als fih vom Mal erhob Gawan, 
(Wie Kiot mir bezeugen Tann) 
Aus berzlicher Treue , 

Erwuchs groß Leid aufs Neue, 
5 Der Held begann zur Königin: 

„Frau, behalt ih Uugen-Sinn, 

"Und ſchenkt mir Gott das Leben, 

Muß ich dienftlih Beſtreben 

Und ritterlich Gemütbe 

10 Eurer weiblihen Güte 
Zu Dieniten immer lehren. 

Ihr hört des Heiles. Lehren, 
Aller Falſchheit Habt ihr obgefiegt, 
Euer Preis all andre überwiegt: 

15 So muß das Glück euch Heil gewähren. 
Urlaub laßt mi, Frau, begebren: 
Den gebet mir und laßt mich fahren; 
Eure Zucht mög euern Preis bewahren.” 


Sein Scheiden ſchuf ihr Herzenspein. 

20 In ihr Weinen ftimmten ein 
Biel ſchöner Yungfrauen Har. 

Die Königin ſprach offenbar: 
. „SHätt ich mehr euch mögen frommen, 
Sp wär mir Freude nicht benommen; 

25 Doch blüht’ eich hier fein beßrer Frieden. 
Glaubt mir, wird euch Pein beſchieden, 
Oder bringt euch Ritterſchaft 
In forgenoollen Kummers Haft, 

Eo wißet, mein Herr Gawan, 

Mein Herz hat immer Theil daran, 
- 432 Am Berluft wie am Gewinn.” 

Die viel edle Königin 
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Küfste da Gawanens Mund. 

Der warb an allen Freuden wund, 
5 Daß er ſchon muſte ſcheiden. 

Leib war es fiher Beiden. 


Die Knappen battens wohl bebadht, 
° Seine Pferd’ ihm vor den Saal gebracht, 
Daß er auf dem Hof fie finde, 
10 Wo Schatten gab bie Linde. 

Auch war dem Landgraf gelommen 
Sein Gefolge (fo hab ich vernommen) : 
Da ritt er mit ihm vor die Stadt. 
Gawan ihn draußen frenndlich bat, 

15 Daß er fich bemühe 
. Und mit feinen Leuten ziehe 
Sen Beauroſch: „Scherules ift Dort: 
Sie bitten ihn, Daß er fie fort 
Geleite gen Dianasdron. 
20 Da wohnet mandyer Breton: 
Der bringt fie wohl dem König hehr 
Oder ber Köngin Ginover.“ 
Das verſprach Kingrimurſel: 
| Urlaub nahm der Degen fchnell. 
25 Gringuljet nach kurzer Zeit 
Stand wie fein Herr im Eiſenkleid. 
Seine Neffen, bie Kinbelein, 
Küfst’ er, und bie Knappen fein. 
Nach dem Grale, wie fein Eib gebet, 
Ritt er allein zu großer Noth. 


Inhalt. 


Die Aventüre begehrt Einlaß in des Dichters Herz, um ihm weiter von 
Parzival zu ſagen. Sie übergeht Manches, Anveres deutet fie nur an, wie 
das Abenteuer von dem zerfprungenen, in dem Brunnen Rach bei Karnant 
wieber ganz geworbenen Gralsfchwerte. Es folgt eine neue Begegnung mit 
Sigunen, bie jegt im haaarenen Hemde eine Klauſe über dem Grabe nes Ge⸗ 
liebten bewohnt. „Sie verzeiht ihm, in Betracht, daß er hart genug geftraft 
fei, die unterlaßene Srage, und räth ihm, Kondrien, welche ihr alle Samflag 
Nacht Speife brachte, und fie exft vor Kurzem verlaßen hätte, nachzureiten. 
Parzival folgt ver frifchen Spur, bat fie aber wieder verloren, als ein Srale 
sitter Ihm Kampf bietet, meil er es gemagt habe, Monſalvaſch fo nahe zu 
reiten. Der Templeife wird befiegt, entkommt aber lebend; fein Rofs mit 
ver Turteltaube, dem Wappen des Grals, am Buge befteigt Parzival flatt 
des ihm erfchlagenen. Lange Zeit darnach begegnet ihm ein grauer Ritter, 
der mit feinem Weib, zweien Töchtern und fürftlichem Gefolge barfuß, ob- 
gleich Echnee gefallen war, feine jährliche Buß- und Bittfahrt durch den 
Wald zu einem Einſiedel unternommen bat, und es herzlich beklagt, daß 
Parzival im Harnifch die Heilige Zeit nicht begehe, indem heute Karfreitag 
fet; er rath ihm, gleichfalls bei dem Cinſtedel zu beichten und Buße zu thun. 
Die Jungfrauen laden ihn zu Gaſte: er will aber nicht neben ihnen reiten, 
während Sie zu Buße geben, Den zu verehrten, welchen er haßt, beurlaubt 
ſich und reitet weiter. Darauf aber wird er reuig, gevenkt zum Erſtenmal 
feines Schöpfers, und überläßt, deſſen hülfreiche Führung zu verfuchen, dem 
Rofs die Zügel. Da bringt es ihn gen Bontain-fauvafche, wo Trevrezent als 
Einfievel ein firenges Bußleben führt. Hier erfährt er pie Märe von dem 
Gral, welche ver Dichter bisher abfichtlich verfchwiegen hat. Parzival erkennt 
die Stelle, wo er Drilus buripdeinen Eid über Iefchutens Treue beruhigt hat. 
Er freigt vom Pferbe, und erzählt vem Klausner von dem Ritter, der ihn 
bieher gewieſen habe, feine Sünden zu beichten. Trevrezent führt fein Roſs 
an einen Belfenbrunnen, ihn felbft zu einem Feuer in einer Gruft, wo ter 
Held fich märmt, entwappnet und einen Mod des Cinſiedels anlegt. In einer 
zweiten Höhle findet er auf dem Altar vie Heilthumskapſel, ver er bei jenem 
Schwur die Hand aufgelegt Hat. Er fragt, wie lange vas her fei, und er- 
fährt, daß fünftehalb Jahre feitvem verfloßen find. Er beiennt, in all viefer 
Zeit kein Gotteshaus befucht zu haben‘, indem er Haß zu Bott im Herzen 
trage. Der Klausner belehrt ihn über Gottes hülfreiche Barmherzigkeit und 
Büte, warnt ihn vor Vermeßenheit an Lucifers, Evas und Kains Beifpiele, 
und fragt, welcher Kummer ihn befchwere. Als ihm PBarzival feine Sorgen 
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um ven Sral um fein Weib Flagt, lobt er legtere, unt nennt vie andere thö⸗ 
rigt, weil ren Gral nur ter vom Himmel vazu Benaunte gewinnen könne. 
Ylun erzählt er von deſſen himmliſchen Uriprung,, von der Taube mit ter Ob⸗ 
late, von ver erfcheinenten unt verſchwindenden Schrift u. ſ. w Als Barzival 
ihn mit vem Wunſch unterbricht, rurch die Schrift zum Gray benannt zu 
werten, warnt er ihn vor Hocfahrt an dem Beilpiele des Anfortas, und 
fährt fort zu berichten, wie vie Templeifen tie Grenzen ves Gralreiches ſchũtzen; 
gleichwohl ſei Lahe lein bis an den See Brumbane vorgebrungen, wo er 
einen Sralsritter getörtet und treffen Rofs erbeutet babe. Für Lähelein hält 
ver Einfievei feinen Gaſt wegen feines Pferdes, doch befennt ſich vieler für 
ren Sohn Sahmurets und Ithers Sieger. Trevrezent erfchridt als er hört, 
raß fein Neffe ven nahen Blutsfreund (Sther war mit Lamiren, ter Tochter 
Santeins, vermählt) erfchlagen; wie er denn auch ſcheidend feine Mutter, 
Trevrezents Schwefter, getöptet habe. Er erzählt nun von feinen übrigen Ge⸗ 
ſchwiſtern, Tfcholflanen, ver Mutter Sigunens, Repanfen ve Schoie, vie ven 
Gral zu tragen gewürdigt wird, und Anfortas, vem König tes Grals; dann 
des Iepten Verirrung im Minnevienft, feine Verwundung mit dem vergifte- 
ten Sper des Helden, vie vergeblichen Heilungsverfuche, und wie zuleht vie 
Schrift am Gral einen Ritter gemeltet babe, veffen Frage Erlöfung brächte, 
ver aber dann Feine Brage gethan habe. Dann geben Beide Gras ımr Laub 
für das MRofs, fich felber Wurzeln und Kräuter fuchen. Nach vem kargen Mai 
geſteht Pargival, daß Er jener Ritter geweſen ſei. Sein Obelm beklagt ihn, 
hofft aber, Ihm merde noch Heil blühen, wenn er fein Herz fo erfühnen Fönne, 
Tan er an Wort nicht mehr verzweifle. Daranf erklärt er ihm Alles, was er 
zu Monfalväfche gefeben bat, vie blutige Lanze, vie Meßer mit den Silber⸗ 
Mingen, Anfortas Brieren und Lehnen, fein Bifchen anf dem See Brumbane 
und die Tienenden Brauen ; ſchildert Ihm dann ver Tempfeifen Leben, wie ver 
rat ans feiner Schar ren berrenlofen Ländern Fürfien heimlich fehide, vie 
Aungfrauen aber, wie Parzivals Mutter, offentlich vermahle, und wie alle 
Arateritter, außer rem Känige, Srauenminne verſchwören müſten, eine Bor- 
ſchriſt, die auch Er in feiner Sugend nnbeachtet gelaßen, wie feine Erzählung 
ernieht, Mach ſolchen und Abnlichen Gefpräcden gehen fie zur Ruhe. Bier- 
ven Tage bdleibt Varzival bei tem Ginfletel; beim Abichier ermahnt ihn 
tiefer, Krauen unz Mriehter zu ehren und ſpricht ibm frei ven Eünten 


433 „That auf!" Wem? Wer feib ihr? 
„Ih will ins Herz hinein zu bir.“ 
Sp begehrt ihr engen Raum. 

„Was thut es, fat er mich auch kaum: 
5 Weber Drud wirft du nicht Hagen, 

Ich will dir num viel Wunder fagen.” 
Seid Ihrs, Frau Abenteuer? 
Was macht der Degen theuer? 
Ich meine den werthen Barzival, 

10 Den Kondrie nad dem Gral 
Mit unfüßen Worten jagte; 
Manch ſchönes Weib beklagte, 
Daß unerläßlich wär fein Neifen. 
Bon Artus dem Bretaneifen 

15 Schied er da: wo ift er num? 
Die Märe eilt uns fund zu thun: 
Ob er an Freuden ganz verzagte, 
Oper hohen Preis erjagte. 
Blieb heut ihm feine Würdigkeit 

U Noch ganz wie fonft, fo Sang und breit, 
Ober ward fie kurz und jchmal? 
Sagt’ uns Alles auch zumal 
Was noch von feiner Hand geichah; 
Ob er Monjalvafh nun fah 

25 Und Anfortes den Hagenswertben, 
Dem Seufzer das Herz bejchwerten? 
Gebt Troft ung aus Barmherzigkeit, 
Ob er des Jammers warb befreit. 
Laßt hören, gebt ung Kunde, 
At da Parzival zur Stunde, 
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A3A Der uns beiden zu gebieten hat? 
Nun erhellt mix feinen Pfad: 
Gahmurets Sohn, was beginnt 
Der füßen Herzeleide Kind, 

5 Seit er von Artus Abſchied nahm? 
Hat er Freude, hat er Gram 
Seitdem erfimpft im Streite? 
Stürmt er noch in die Weite, 

Ober Tiebt er fich zu ruhn? 
10 Sagt mir fein Ueben und fein Thun. 


Aventiire macht uns nun belaunt, 
Erhmbet hab er manches Land 
Zu Roſs, in Schiffen aud zu Meer; 
Landsmann, Blutsfreund, oder Wer 
15 Sich ihm tjoftierend ſtellte, 
Daß er den fiegreich fällte. 
So kann ſich feine Schale neigen, 
So weiß jein Preis empor zu fteigen 
Und ber andern Preis zu bampfen. 
20 Er hatt in harten Kämpfen 
Der Niederlage fi erwehrtt, 
Sich jo verfucht mit Lanz und Schwert, 
Wer Preis von ihn zu borgen 
Gedachte, thats mit Sorgen. 
25 Das ihn Anfortas verehrt 
Bei den Grale, jenes Schwert, 
Da ers im Streite ſchwang, zerbrad: 
Bei Karnant der Brunnen. Lach 
Macht’ es dann ihm wieder ganz; 
Stäts mehrt' er feines Ruhmes Glanz. 


A353 Wer es nicht glaubt, ber fünbigt. 

Die Aventür verkündigt, . 
Daß Parzival der Hihne Gelb 
Geritten fam in ein Gewäld, 

5 Zu welcher Stunde, weiß ich nicht: 
Da fand vor feinem Angeficht 
Eine neuerbaute Klauſe: 
Eine Duelle tief hindurch mit Braufe: 
Sie war barliber ausgehöhlt. 

10 Der junge Degen muthbeſeelt 


IX Trevrejzgent. 


Suchte Abenteuer dort: 
Da kam er zu der Gnade Port. 
Er fand da eine Klausnerin: 
Bott zu Liebe gab fie hin 

MD Masottum und alle Erdenluſt. 
Ihrer weiblichen Bruft 
Entölläte Trauer, ewig. nene, 
Doch aus der Wurzel alter Treue. 


Scionatulander 
20 Und Sigimen fand er. 
Begraben lag ber Held und tobt; 
Sie erlebt’ auf feinem Sarge Notb. 
Sigune la Difcheffe 
Hörte felten Meſſe; 
25 Doch all ihr Leben war Gebet. 
Ihr vother Mund von Glut gebläht, 
Run war er blaß, fo ganz erblichen 
Seit alle Weltluſt ihr gewichen. 
Keine Maid litt je fo hohe Bein: 
- Mm zu trauern will fie einfam fein. 


436 Da fie der Furſt nicht erwarb, 
An ihm die Minne ihr erftarb, 
Sie minnte feinen tobten Leib. 
Bär fie wirklich jetzt fein Weib, 
5 Ihr Hätte Frau Lunet im Leben 
Solchen Rath wohl nie gegeben 
Wie fie gab ihrer Frauen. 
Man mag noch Frauen hauen, 
Bei denen eine üble Statt 
10 Fände Frau Lunetens Rath. 
Ein Weib, die um des Lieben willen, 
Und der Zucht Gebot zu erfüllen, 
Sic egggält fremder Minne, 
. Zäufcht mir kein Trug die Sinne, 
15 Läßt fie’s bei ihres Mannes Leben, 
Dem warb an ihr ein Heil gegeben. 
Kein Faſten kleidet fie ſowohl: 
Das beeid ich wenn ich ſoll. 
Hernach mag ſie beliebig ſchalten; 
20 Kann fie auch dann noch ſich enthalten, 
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Das ziert fie, keinem ſchönern Kranz 
Trägt fie je beim Freudentanz. 
Bergleich ich Freude mit der Noth, 
. Die Sigunen ihre Treu gebot? 
25 Das follt ich lieber Tafen. 
Ueber Blöde fonder Straßen 
Ritt Parzival dem Fenſterlein 
Allzunah: das fchuf ihm Pein. 
Er wollte nach dem Walde fragen 
Und wohin der Weg ihn werde tragen. 
437 Beſcheid zu finden hofft’ er ba, 
„Iſt Jemand drin?” Da fprach fie: „Ia.“ 
Als er die Frauenfimm erkannte, 
Auf ungertretnen Rafen wandte 
5 Der Held zurüd das Röſſelein; 
Schon däucht es ihm zu jpät zu fein: 
Daß er nicht gleich war abgeftiegen, 
Fühle er Scham fich überfliegen. 
An des gefällten Baumes Aft 
10 Band fein Rofs alsbald der Gaft 
Und hieng des Schildes Scherben bran. 
Der beſcheidne kühne Dann 
Das Schwert auch von der Seite band: 
So trat er zu des Fenfters Rand 
15 Rachzufragen wo er wär, 
Die Klaus war aller Freuden leer 
Und aller Kurzweil bar und bloß: 
Nur Jammer fand er, der war groß. 
Er bat, daf fie ans Fenſter trete. 
20 Da erhob fi vom ‚Gebete 
Mit Zucht die Jungfrau bleich und fahl. 
Noch immer war ihm dazumal 
Wär fie wäre völlig fremde. .. 
Sie trug ein häären Hemde ®. 
25 Unter grauem Rod zumächft der Haut. 
Großen Jammer war fie angetraut: 
Der hatt ihr hoben Muth gejentt, 
Ihrem Herzen Seufzer viel gefchentt. 


Mit Zucht die Magd zum Fenfter gieng, 
Wo fie den Fremdling wohl empfleng. 


IX. Trevrezent. 


A38 Den Pſalter trug fie in ber Hand. 
Barzival der Weigand 
Sah fie ein Heines Ringlein tragen, 
Dem fie im Leid wicht mocht entjagen: 
5 Sie behielts nach treuer Minne Rath. 
Das Steinlein war ein Granat; 
Das ſah man aus dem Dumkel glähn, 
Hecht wie Fener Funken fprühn. 
Sie mug ums Haupt ein ſchwarzes Band. 
10 Sie fpradd: „Da draußen bei der Wand 
Seht ihr eine Bank geftellt: 
Sekt uch, wenn es euch gefällt 
Und vergonnt die Muße. 
Daß ich zu euerm Gruße 
15 Kommen durfte, lohn euch Gott; 
Der hilft getreufich in ber Noth.“ 


Der Degen folgte gern dem Rath; 
Vors Fenfter fett’ er ſich und bat: 
„Sitzet ihr da drinnen auch.“ 

20 Sie ſprach: „Bar felten wars mein Brauch, 
Daß ich bier ſaß bei einem Mann.“ 
Da bub der Held zu fragen an, 
Was fie der Sitte pflege, 
„Daß Ihr jo fern dem Wege 

25 Wohnet in der Wildniſs bier. 
Große Unbill fcheint es mir, 
Herrin, was ihr hier begeht, 
Da rings kein Haus euch nahe ſteht.“ 

Sie ſprach zu ihn: „Mir wird vom Gral 
Der Koft genug gefandt zum Mal. 
439 Kondrie la Sorzier 

Bringet mir vom borten ber 
Jeden Samstag in der Nacht 
(Den Vorſatz hat fie ſich gemacht) 

5 Was ich die Woche haben foll.“ 
Sie ſprach: „Wär mir nur anders wohl, 
Um die Nahrung würd ich wenig forgen; 
In biefem Stüd bin ich geborgen.“ 


Da wähnte Barzival, fie Kge, 
10 Und daß fie fonft ihm gern beiträge. . 
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Er ipra im Spott zu ihr hinein: 
„Bon Wem habt ihr bie Ringelein?7 
Stäts hab ich ſagen hören, 
Liebſchaft müften verichwören 

15 Klausner und Klausnerinnen.“ 
„an der Rede werd ich innen, 
Ihr zeihtet mich der Faljchheit gerne. 
Wenn ich jemals Faljchheit lerne, 
Merkt fie wohl, jeib ihr Dabei; 

20 Willis Gott, ich bin der Falſchheit frei: 
Aller Febltritt widert mir.“ 
Noch ſprach ſie: „Diefen Mahlſchatz bier 
Trag ih um einen lieben Dann. 
Seine Minne nie gewann 

25 Ich zwar mit menjchlicher That. 
Magdthumlichen Herzens Rath 
Rieth mir zu feiner Minne.“ 
Sie ſprach: „Er ift bier drinne, 
Defien Kleinod ich trug, 
Seit ihn Orilus im Kampf erſchlug. 


440 „Ich will ihm Minne geben - 

AU mein jammerreiches Leben. 
Rechte Minne muß ich ihm gewähren, 
Da er mit Schwert, Schilp und. Speren 

5 Um meine Minne wehrlich warb, 
Bis er in meinem Dienft erſtarb. 
Reines Magdthum blieb mir noch; 
Er ift vor Gott mein Mann jedoch. 
Rechnet Gott Gedanken an 

10 Für That, fo find wir Weib und Mann 
Verbunden in ber rechten Che. 
Sein Tod that meinem Leben wehe. 
Bor Gott foll dieſes Ringelein 
Uns wahrer Ehe Zeugnis fein, 

15 Es bindet meine Treue feit, . 
Mit Herzensthränen oft genäßt. 


„Hier bin ich ſelbander: 
Schionatulander 
Und die andere bin Ich.“ 
20 Nun erft überzeugt’ er ſich, 
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Daß e8 Sigune war, die Maib. 
Ihr Kummer ſchuf ihm Herzeleib. 
Eh er weiter fprach zu ihr, 

309 er herab das Härfenier, 

25 Daß fie fein bloßes Haupt erſchaue. 
Da fah an ihm bie Jungfraue 
Durch Eifenroft die Haut fo licht, 
Da erfennt fie ihn und ſpricht: 
„Wie, jeid Ihre, Herr Barzival? 
Sagt an, wie ftebt ihr mit dem Gral? 

441 Habt ihr num feine Kraft erfannt? 

Wie its um eure Fahrt bewandt ?“ 


Er fprach zur Jungfrau wohlgeboren: 


„Ih habe Freund und Glück verloren, 
5 Der Gral giebt Sorgen mir genug. 
Das Land, wo ich die Krone trug, 
Ließ ich, dazu das ſchönſte Weib. 
Geboren ward ſo ſchöner Leib 
Auf Erden nimmer ſicherlich. 
10 Nach ihrer Reinheit ſehn ich mich, 
Um ihre Minne traur ich viel; 
Doch mehr noch nach dem hohen Ziel, 
Wie ih Monſalväſche mög erſehn 
Und den Gral: das iſt noch ungeſchehn. 
15 Baſe, du vergehſt dich ſchwer, 
Sigun, an mir: ich leide ſehr, 
Und doch feindeſt du mich an.“ 
Da ſprach ſie; „All mein Zorn fortan, 
Vetter, ſei auf dich verſchworen. 
20 Du haft Doch Freude viel verloren, 
Da die Frage unterließ 
Dein Mund, die dir fo viel verhief, 
Als dir der eble Anfortas 
Dein Wirth, dein Glück, zur Seite ja. 
25 Dar hätt dir Fragen Heil erjagt; 
Doch nun ift Freude dir verfagt 
Und all dein hoher Muth gelähmt. 
Dein Herz hat Sorge nun gezähmt, . 
Die fläts die fremde wäre, 
Erfrugft du dort die Märe.“ 
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442 „Ich that wie der ſich ſchaden ſoll. 
Nun, liebe Baſe, rath ˖mir wohl: 
Nahverwandt ja biſt du mir; 

Und ſag mir auch, wie ſtehts mit dir? 
5 Dein Leid ſollt ich beklagen, 

Müſt ich nicht größres tragen, 

Als je war eines Mannes Looß: 

Meine Noth iſt allzugroß.“ 


Sie ſprach: „Dir helſe Deſſen Hand, 

10 Dem aller Kummer iſt bekannt. 
Vielleicht, daß es dir noch gelingt, 

Daß ein Pfad dahin dich bringt, 
Wo du Monſalväſch erſiehſt 
Und deinem Herzen Troſt entſprießt. 

15 Kondrie la Sorzier ritt nich 
Nicht lange fort: hätt ich ſie doch 
Gefragt, ob ſie dahin will ziehn, 

Oder anderswohin. 
Ihr Maul pflegt immer dort zu halten, 

20 Wo der Brummen fließt aus Felſenſpalten. 
Mach dich auf und folg ihr: 

Sie eilt vielleicht nicht fehr von bir: 
So holft du fie in Kurzem ein.“ 
Da durfte nicht gezögert jein: 

25 Mit Sigunens Urlaub folgt’ er bald 
Den frifchen Stapfen durch den Wald. 
Doch ritt ihr Maulthier ſolche Wege, 
Daß bald im dichten Waldgehege 
Die Spur verſchwand, die er erloren. 
So war ber Gral aufs Neu verloren. 

AA3 Da vergaß er Freud und Luft. 
Beßer hätt er jetzt gemuft 
Zu fragen, wär er hingelommen, 
Als damals, wie ihr habt vernommen. 


5 Nun lat ihn reiten, doch wohin? 

Dort fieht er fich entgegen ziehn 

Barhaupt einen Rittersmann. 

Ein koſtbar Kleid hatt er an, 

Der Harniſch drunter ſtralt son Glanz, 
10 Denn jonft ift er gewappnet ganz. 


IX. Trevrezent. 


Der ritt auf Parzival daher 
Und ſprach: „Ich zürn end, Herr, gar ſehr, 
Daß ihr dringt in meines Herren Wald, 
Weicht, fonft muß ich euch alsbald 

15 So ermahnen, baf ihr ſtöhnt. 
Monjaloäfch ift nicht gewöhnt, 
Daß ihm wer fo nahe ritt, 
Es jei denn daß er fiegreich ſtritt, 
Ober ſolche Buße bot, 

20 Die fie vor dem Walde heißen Top,“ 


Der Degen trug in feiner Hand 
Einen Helm, befin Band _ 
War von ſtarken Seidenſchnüren; 
Einen ſcharfen Sper jah man ihn führen; 
25 Bon friſchem Holz war fein Schaft. 
Der Helb band mit Zorneskraft 
Sich ben Helmhut feft aufs Haupt; 
Man hätt es gerne geglaubt, 
Er wolle zu den Zeiten 
Nicht vergebens drüun mit Streiten. 
AAA So fehle? er zu ber Tjoſt fih an. 
Oft ſchönre Spere noch verthan 
Hatte Parzival als biefe bier: 
Er gedacht: „Ich wär bes Tobes ſchier, 
5 Ritt’ ich dem Manne durch fein Korn: 
Wie gerieth’ er dann wohl erſt in Zorn? 
Hier tret ich nur auf wilde Haide. 
Berfagt ihr Arme mir nicht beide, 
So If ich mich mit ſolchem Pfand, 
10 Daß mid nicht Binder feine Sand.” 


Sie brachten ihre Pferde drauf 
Beiberfeits in vollen Lauf 
Und trieben fie mit Sporenfchlägen 
Einanber pfeilgeſchwind entgegen. 
15 Sie kamen Herrlich angerannt: 
Mancher Tjoſt that Widerſtand 
Parzivals hohe Bruſt. 
Den lehrte Kunſt und ein Geluſt, 
Daß ſeine Lanzenſpitze fuhr 
20 Recht in den Strick der Benin, 
Barzival und Titurel. 235 


386 IX. Trevrezent. 


Er traf ihn, wo man hängt den Schild, 
Wenn es Zioftieren gilt, 
Daß ber Templer von dem Gral 
Vom Rojs berabfiel in ein Thal 

25 Und ſank die Hald hinab gar tief:. 
Wohl fcheint es, daß Der Held nicht fchlief. 


Der Sieger folgt des Schwung Gewalt; 
Umſonſt gebot dem Roſs er Halt: 
Es fiel hinab, zerbrach im Fall. 
Den Aſt ergriff noch Parzival 
445 Einer Ceder mit den Händen. 

Es wird ihn wohl nicht fchänden, 
Daß er fi ohne Schergen henlte. 
Doch bald herab bie Füße fenkte . 

5 Der Held auf feften Felſengrund. 
Im unerreichbaren Schlund‘ 
Lag fein Rofs da umten tobt. 
Der Templer aus ber Lebensnoth 
Floh zu der. andern Thalwand bin. 

10 War er ſtolz auf ben Gewinn, 
Den er erwarb an Parzival, 
So frommt’ ihm mehr daheim ber Gral. 


Da ſich Parzival · zurück begab, 
Des Templers Zügel hieng herab 
15 Bom Roſs, das fich darin verfangen: 
Drum war e8 weiter nicht gegangen, 
Seit e8 der Ritter dort vergaß. 
Da Parzival im Sattel jaß, 
Hatt er den Sper nur eingebüßt: 
20 Der Berluft war durch den Fund verfüßt. 
Gewiſs, der ſtarke Lähelein, 
Noch der ftolze Kingrifein, 
Noch der König Gramoflanz, 
Noch Komte Laskoit Fils Gurnemans, 
25 Hatten nimmer beßre Tjoſt geritten, 
Als womit er diefes Roſs erftritten. 
Da ritt er weglos immerbar, 
Und der Monfalväicher Schar 
Bot ihm weiter feinen Streit. 
Ihm gebrach der Gral, das war fein geib; 
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446 Wers hören will dem geb ich Kunde 
Was ihm wiberfuhr nach biefer Stunde. 
Doch weiß ich nicht der Wochen Zahl, 
Wie lang hernach noch Parzival 

5 Auf Abenteuer ritt wie eh. 
Eines Morgens war ein blinner Schnee, 
Doch mohl fo bicht herabgefchneit, 
Daß Froft daraus warb prophezeit. 
Es war in einem tiefen Wald: 

10 Da begegnet’ ihm ein Ritter alt. 

Dem war ergraut des Bartes Haar, 
Jedoch das Antlig licht umb klar; 
Klar und licht auch war fein Weib. 
Die Beiden auf dem bloßen Leib 

15 Trugen Röde raubehaart 

Auf ihrer Buß⸗ und Bittefahrt. 
Ihre Kinder, zwei Jungfrauen, 
Die man gerne mochte fchauen, 
Giengen auch in ſolchem Kleid. 

20 Ihnen rieth Befcheidenheit, 

Sie waren alle barfuf. 

Parzival bot feinen Gruß. 

Dem grauen Ritter, ber ba gieng, 
Bon dem er felgen Rath empfleng. 

25 Er mocht ein Lanbesfürft wohl fein. 
Den Frauen folgten Hünbelein. 
Demithig giengen, nicht zu hehr, 
Nitter noch und Knappen mehr 
Sittig auf der GSottesfahrt, 

Noch Dancer jung und ohne Bart. 


447 Parzival der Weigand 
Trug am Leibe fol Gewand, 
Daß jein reiches Ritterkleid 
Ihm herrlich ſtand wie allezeit. 
5 Er fuhr ſo ſtolz gerüſtet, 
Daß er ſich anders brüſtet 
Als jener graue Mann ſich trug. 
Aus dem Wege früh genug 
Wandt er mit dem Zaum fein Pferd. 
10 Gern hätt er fragend fich belehrt 
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Ueber der frommen Leute Fahrt; 
Sie beſchieden ihn mit guter Art. 
Da war des granen Ritters Klage, 
Daß er die heiligen Tage 

15 Nicht alſo ehrte nach der Sitte, 
Daß er ungewappnet ritte, 
Oder barfuf gienge 
Und des Tages Feſt begienge. 


Da gab ihm Parzival Beſcheid: 
20 „Herr, ich weiß zu Feiner Zeit 
An welchem Ziel das Jahr nun fleht 
Und wie der Wochen Zahl vergeht. 
Wie bie Tage find benannt, 
Das ift mir Alles unbelannt. 
25 Ich diente Einem, ber heißt Gott, 
Eh feine Ungunft ſolchen Spott 
Mir gab und folden Ungewinn, 
Da doch nie von ihm gewanft mein Sinn. 
Man fagte mir, er helfe gern; 
Doch bleibt mir feine Hülfe fern.” 


448 Da ſprach der Ritter grau von Haar: 
„Meint ihr Gott, den eine Magd gebar? 
Glaubt ihr, daß er Menſch geworden 
Und heut für uns am Kreuz geſtorben, 

5 Weshalb wir dieſen Tag begehn, 
So muß fol Kleid euch übel ftehn. 
Denn es ift Karfreitag heut, 

Des alle Welt fich: Billig frent 
Und doch in Leid’ befangen fl. 
10 Sprecht ob ihr höhre Treue wißt, 
Als bie Gott an uns begieng, 
Da man für uns ans Kreuz ihn hieng? 
Habt ihr die Tauf empfangen, 
So muß euch Leid umfangen: 
15 Er hat ſein heiliges Leben 
Um unſre Schuld dahingegeben; 
Sonſt wär der Menſch verloren, 
Zu der Hölle Pein erloren. 
Wofern ihr nicht ein Heide feid, 
20 Herr, fo heiligt dieſe Zeit. 
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Reitet eures Weges fort: 
Nicht ferne wohnt von biefem Ort 
Ein heilger Mann: der giebt euch Kath 
Wie ihr büßet eure Miffethat. 
25 Wollt ihr ihm Reue künden, 
Er fpricht euch Io8 von Sünden.“ 


Seine Töchter huben an zu ſprechen: 
„Was willft bu, Bater, an ihm rächen ? 
So böfes Wetter wie nun ift, 
Was räthft du ihm zu ſolcher Frift? 
449 Hilf ihm vielmehr, daß er erwarme. 
Seine geharnifchten Arme, 
Wie ritterlich und ſtark fie find, 
Doch ift die Kälte nicht gelind: 
5 Er erfrör unb wär er feiner brei. 
Haft du boch hier nahe bei 
Dein Gezelt und Schlafhaus ftehn; 
Kam Artus und fein ganzes Lehn, 
Die gehrüche doch bie Speife nicht. 
10 Wohlen, fo thu des Wirthes Pflicht 
Und nimm dich biefes Ritters an.“ 
Da ſprach alsbald der graue Mann: 
„Herr, meine Töchter Sprechen wahr. 
Mit Zelt und Hütten jedes Jahr 
15 Fahr ich durch diefen wilden Wald, 
Ob e8 warm fei ober Halt, 
Naht uns Deifen Marterzeit 
Der ftäten Lohn für Dienft verleiht: 
Was ich Gott zu Liebe bergebracht, 
20 Das ift euch willig zugebacht.” 


Die beiven Sungfrauen 
Ließen guten Willen ſchauen. 
Sie baten ihn zu bleiben; 
Ihn folle nichts vertreiben, 
25 Sprachen fie mit hoſden Diienen. 
Parzival erſah an ihnen, 
Obgleich das Wetter Froft nur bot, 
Munde bei und voll und roth. 
Sie hatte Trauer nicht entftellt 
Um den Heiland ber Welt. 
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A50 Hatt ich mit ihnen mich enizweit, 
Sch nütte Die Gelegenheit 
Den Kufs der Eühne zu empfahn, 8ê.x 
Nähmen ſie die Sühne au. 

5 Frauen find doch immer. Fraun: 

Wo fie den tapfern Mann erſchaun 
Da find fie bald bezwungen; 
Das bezeugen taufend Zungen. 


Mit ſüßem Wort, mit bolden Sitten 
10 Hörte Parzival fie bitten, 
Kinder und Xeltern beibe. 
Er gedachte: „Weun.ich bleibe, 
Gern zieh ich nicht in biefer Schar. 
Die Mädchen find fo fchön filswahr, 
15 Mein Reiten würde übel ftehn, 
Da Mann und Weib zu Fuße gehn. 
Es fügt fi) beßer, daß wir jcheiben, 
Da Haß mir Ienen muß verleiben, 
Den Sie von.Herzen minnen . 
20 Und auf feine Hülfe Finnen. 
Mir bat ex Hilfe fäts verwehrt, 
Nur meiner Sorgen Zahl gemehrt.“ 


„Herr und Frau,” bub er an, 
„Laßt euern Urlaub mich empfahn. . 
25 Das Glück verleih euch volles Heil, 
Und Freude werb euch fläts zu Theil. 
Ihr fühen Iungfraun beide, 
Eure Zucht euch Lohn befcheibe, 
Daß ihrs jo gut gemeint mit mir. 
Nun gebt mir euern Urlaub bier.“ 
451 Da neigt er fih und Jene neigen; 
Sie konnten Klage nicht verſchweigen. 


Hin reitet Herzeleidens Frucht. 
Den lehrte mannliche Zucht 
5 Demuth und Barmherzigkeit. 
Dem bie junge Herzeleid 
Angeboren Treu und Güte, 
Traurig warb fein Gemüthe. . 
Jetzt zuerft gebacht er Seiner Macht, 
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10 Der tie Welt aus Nichts gemacht, 
Der ibn erfchaffen und erhalten, 
Wie Der gewaltig müße walten: 
„Wie, wenn Gott doch fenbete 
Was meinen Jammer wendete? 

15 Ward er jemals einem Bitter hold, 
Erwarb Ein Ritter feinen Solb, 
Hält er feiner Hülfe werth 
Die da führen Schild und Schwert 
Unverzagt und mannbaft, 

20 So löſ er mich aus Sorgenbaft: 
Iſt heute feiner Hülfe Tag, 

So helf er wenn er helfen mag.” 


Er ritt zurück daher er kam. 
No fanden jene, wie im Gram, 
25 Daß er fo von ihnen jchieb. 
Die ihr getreuer Sinn es rieth, 
Blickten ibm die Jungfraun nach. 
Doch auch das Herz bes Ritters ſprach, 
Daß er fie gerne möge jehn, 
Denn fie waren hold und ſchön. 


452 Er ſprach: „Iſt Gottes Kraft fo groß, 
Daß fie beiden, Mann und Roſs, 
Mag rechte Wege weilen, 

Seine Hülfe will ich preifen. 

5 Kann von Gott uns Hülfe nahn, 
Sp weiſ er diefes Kaftilian, 
Daß meine Reife glücklich fei: 
Seine Güte ſteh mir hilfreich bei. 
Nun geh nach. göttlichen Beſcheide.“ 

10 Zaum und Zügel legt er beide 

* Frei zu des Roſſes Ohren 

Und trieb e8 mit den Sporen. 


Gen Fontän ſauvaſche wars gegangen, 
Wo ben- Eid hatt Orilus empfangen. ' 
15 Der fromme Trevrezent dort faß, 
Der manchen Montag wenig aß - 
Und auch den Reſt der Wochen. 
Sich hatt er abgebrochen 
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Moraß, Wein, dazu das Brot. 
20 Strenger war noch fein Gebot: 
Fiſch und Fleiſch, und was mw Blut 
Zrüge, mieb fein feufcher Muth. 
So war fein heiliges Leben. — 
Gott hatt ihm ſolchen Sinn gegeben. 
25 Zu des Himmels Herrlichkeit 
Macht’ er übend fich bereit, 
Indem er faftend Noth erlitt, 
Der Freund entſagend wiberftritt. 


Bon Dem erfährt nun PBarzival 
Die verhohlne Märe von dem Gral. 
A53 Wer mid, früher dium gefragt 
Hätt, und weil ichs, nicht gefagt, 
Mit Haß mir bräuen wollen, 
Verſchwendet wär fein Grollen. 
5 Zu hehlen bat michs Kiot, 
Wie ihm bie Aventür gebet 
Geheimes zu betvahren; 
Niemand follt e8 erfahren 
Dis im Verlauf der Märe 
10 Davon zu fprechen wäre. 


Kiot, der Meifter wohlbelumt, 

Zu Toled verworfen Tiegen fand, 

Und in arabiſcher Schrift, 

Die Märe, die den Gral betrifft. 
15 Der Karaltr ABE 

Muſt er innehaben eb 

Ohne nigromantiſche Kunſt. 

Ihm half dabei der Taufe Gunſt, 

Sonſt wär die Mär noch unvernommen. 
20 Heidenhunft mag nimmer frommen 

Zu künden was uns offenbart 

Iſt von des Grales Kraft und Art. 


Ein Heide, Slegetanis, 
Den man um feltne Künfte pries, 
25 Hatte mande Bifion. 
Er flammte von Salomon, 
Aus iſraeliſchem Geſchlecht erzielt 
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Bon Alters ber, eh unfer Schilb 
Die Taufe warb vor Höollenqual. 
Der ſchrieb ber Erſte von bem Gral. 
A54 Ein Heibe war er vaterhalb, 
Slegetanie, der noch ein Kalb 
Anbetete, als wär es Gott. 

Wie darf der Teufel folchen Spott 
5 Doch an fo weifen Völkern thun? 
Will ſie zu wahren nicht geruhn 
Davor des Allerhöchſten Sand, 
Dem alle Wunder find befannt? 


Flegetanis den Heiben 
10 Mochte feine Kunft beicheiden 
Bom Lauf aller Sterne 
Und ihrer Heimlehr aus der Ferne, 
Wie lang ein jeder bat zu gehn, 
Bis wir am alten Ziel ihn fehn. 
15 Menfchliches Geichid und Weſen 
Iſt in der Sterne Gang zu leſen. 
Tlegetanis der Heid erfannte, 
Wenn er ben Blick zum Himmel wandte, 
Geheimniſsvolle Kunde. 
20 Er ſprach mit fcheuem Munde 
Davon: Ein Ding wird Gral genamt; 
Im Geftien geichrieben fand 
Er den Namen, wie e8 bie. 
„Eine Schar ihn auf der Erbe ließ, 
25 Die zu ben Sternen wieber flog, 
Ob Gnad ob Unſchuld heim fie zog. 
Dann pflegte ſein getaufte Frucht 
Mit Demuth und reiner Zucht. 
Die Menſchheit trägt den höchſten Werth, 
Die zum Dienſt des Grales wird begehrt.“ 


455 So ſchrieb davon Flegetanis. 
Kiot der Meiſter, den ich pries, 
Suchte dann aus Wißensdrang 
In lateinſchen Büchern lang, 

5 Wo ein Bolt ver Ehre 
Je werth geweſen wäre, 
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Daß es des Grales pflege, 
Demuth im Herzen: bege. 
Er las der Lande Chronika 

10 In Irland und Britanttia, 

In Frankreich und manch anderm Sand, g 
Bis er die Mär in Anichau fand. 

Da mocht er Iefen fonder Wahn 

Vom erften Ahnherrn Mazadan, 

15 Und die von ihm den Urjprung nahmen 
Fand er gefchrieben all-mit Namen. 
Und weiterhin, wie Titurel 
Und fein Sohn Frimutel 
Den Gral Anfortas Übertvies, 

20 Des Schweiter Herzeleide hieß, 

Die Gahmureten trug ben Helden, 

. Bon welchem biefe Märe melden. 
Der ritt num auf der neuen Fährte, 
Bon ber ber graue Ritter kehrte. 


25 Er erkennt die Statt, obwohl nun Schnee. 

Da liegt, wo Blumen blühten eh: 
Es war vor jener Bergeswand, 
Wo feine mannlide Hand’ 
Einft Jeſchuten Huld erwarb, 
Und ihres Gatten Zorn verbarb. 

A56 Doc nicht verlor der Weg ſich dort: 
Fontän fauvafche hieß ber Ort, 
Zu welchem feine Reife gieng: 
Er fand den Wirth, ber ihn empfieng. 


5 Da ſprach der Einfiebel gut: 
„O web, Herr, daß ihr alſo thut 
In. diefer heiligen Zeit! 
Hat euch führlicher Streit 
In dieſen Harnijch getrieben, 
10 Ober feid ihr ohne Streit geblieben? 
Euch ftünde beßer fonft ein. Kleid, 
Ließet ihr. Vermeßenbeit. 
Geruht mın, Herr, und fleigt vom Pferde 
(Mich dünkt, daß es euch wohlthun werde) 
15 Und erwarmt bei einem Feuer. 
Seid ihr auf Abenteuer 
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Ausgefandt um Minnefold, 
Seid ihr rechter Minne hold, 

So minnt wie num bie Minne will, 
20 Diefes Tages Minne nehmt zum Ziel; 
,‚ Ein andermal dient rauen wieber. 
Ich bitte, fleigt vom Pferde nieder,” 


Parzival der Weigand 
Stieg vom Pferde gleich zur Hand; 
25 Mit großer Zucht er vor ihm ſtund. 
Er that ihm von den Leuten kund, 
Die ihn dahin gewieſen, 
Seinen Rath ihm angepriefen. 
Da ſprach er: „Herr, nun gebt mir Rath: 
IH bin ein Mann der Sünde that.“ 


457 Als diefe Rede geſchah, 

Wieder ſprach der Gute ba: 
„Euch zu rathen bin ich wohl geneigt; 
Nun jagt mir, Wer euch hergezeigt.“ 

5 „Herr, im Wald begegnet’ ich 
Einem Greifen; wohl empfieng der mich, 
Und Die da mit ihm waren, 
Der, in Falſchheit unerfahren, 
Wars, der mich euch finden lehrte: 

10 Ich ritt hieher auf feiner Fährte.“ 
Der Wirth ſprach: „Das war Kahenis, 
Den man um Tugend immer pries. 
Der Fürſt ift ein Punturteis: 
Es hat ber König von Kareis 

15 Seine Schwefter zum Gemahl erkoren. 
Reinere Frucht ward nie geboren 
Als feine Töchter beide, 
Die ihr fandet auf der. Haibe. 
Er ſtammt aus königlichem Haufe; 

20 Zährlich befucht er meine Klauſe.“ 


Zum Wirthe ſprach der Fremdling ba: 
„Als ich euch vor mir ftehen ſah, 
Hat euch Furcht da übernommen? 
Erſchrakt ihr, als ich. angelommen ?" 
25 Das ſprach der Alte: „Glaubt mir, Herr, 
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Bor dem Hirsch erfchred ich und dem Bär 
Oefter als vor einem Dann. 
Mit Wahrheit ich euch fagen Tann, 
Sch fürchte nicht was menſchlich ift: 
Ih hab auch Menfchenkunft und Sf. 
458 Selbſtruhm fei fen; doch im bieß Leben 

Hätt ich aus Furcht mich nicht begeben. 
Nie ift mir fo das Herz erkrankt, 
Daß ich vor tapfrer Wehr gewanlt. 

5 In meiner wehrlichen Zeit, 
Bar ich ein Ritter wie ihr feib, 
Der auch nach hoher Minne rang. 
Manch fündiger Gedanke fchlang 
Sich durch mein Teufches Leben. 

10 Es war mein höchſtes Streben, 
Daß ein Weib mir gnädig wär; 
Vergeßen bin ich des nunmehr. 


„Gebt den Zaum in meine Hand. 

Dort unter jener Felſenwand 

15 Soll euer Rofs ſich ruhend ftehn. 
Nach einer Weile laßt uns gehn 
Und brechen Gras und Farrnkraut ab, 
Da ich fein ander Futter hab; 
Sch hoffe doch, daß wirs ernähren.“ 

20 Da wollte Parzival fich wehren, 
Daß er den Zaum nicht follt empfangen. 
„Die Zucht kann nicht won euch verlangen 
Wider enern Wirth zu flreiten: 
Laßt Unfug nicht Die Zucht verleiten.” 

25 Alſo fprach ber gute Mann: | 
Da ließ er ihn den Zaum empfahı. 
Der zog das Roſs nun vor den Stein, 
Den felten traf der Sonne Schein: j 
Das war ein wilder Marftall; 
Hindurch gieng einer Duelle Fall. 


459 Parzival fand auf dem Schnee: 
Einem kranken Manne tbät eg web, 
Denn er Harniſch trüge 
Und der Froft ſo an ihm ſchlüge. 

5 Ihn führt der Wirth in eine Gruft, 
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Die nie durchwehten Winb und Puft; 
Hier lagen glühende Kohlen, 
Da mochte ſich der Saft erholen. 
Eine Kerze ward auch angebrannt: 
10 Da entwappnete ſich ber Weigand. 
Unter ihm lag Reis und Stroh. 
Da erwarmten ibm bie Glieder fo, 
Daß feine Haut gab lichten Schein. 
Er mochte wohl walbmübe fein: 
15 Lang war er Straßen ferne, 
Nur die Fichten Sterne 
Sein Obdach, Nachts umher geirrt: 
Hier fand er nun getreuen Wirth. 


Da lag ein Rod, ben z0g ihm an 
20 Der Wirth, und führt’ ihn mit fi dann 
Zu einer zweiten Gruft, wo aufgejchlagen 
Des Einfiebel8 Bücher lagen, 
Entblößt ftand nach des Tages Brauch 
Der Altar: jene Kapfel auch 
25 Darauf, bie ihm gar wohl bekannt; 
Sie wars, auf ber einft feine Hand 
Schwur ben ungefälfchten Eid, 
Der Jeſchutens langes Leib 
In Freude verkehrte, 
Ihr neues Glück gewährte. 


A460 Zum Wirthe fprach der Held fofort: 
„Herr, die Heilthumskapſel dort 
Erkenn ich, weil ich einft drauf ſchwur, 
Da ich bier vorliber fuhr. 

5 Einen farbgen Sper, ber bei ihr fand, 
Herr, den nahm bier meine Hand; 
Biel Preis hab ich damit erjagt, 

Zum mindften warb es mir gefagt. 

Der Gedanke wars an mein Gemahl, 
10 Der mir bie Befinnung ſtahl; 

Zwei Tjofte rannt ich doch Damit, 

Die unbewuft ich beide ftritt. 

Gleichwohl fand ih Sieg und Ehr; 

Ach, jetzt hab ich der Sorgen mehr 
15 Als wohl je zuvor ein Mann. 
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Bei eurer Zucht jagt mir an, 
Bon jener Zeit wie lang ifis ber, 
Daß ich hinwegnahm jenen Sper?“ 


Da Sprach zu ihm der gute Mann: 
20 „Den Sper vergaß hier Taurian; 
Mein Freund erhob darum auch Klage. 
Fünfthalb Jahr iſts und drei Tage 
Seit ihr den Sper euch nahmt zu eigen: 
Glaubt ihre nicht, ich wills euch zeigen. 
25 Da las er ihm im Bfalter all 
Der Wochen und ber Jahre Zahl, 
Die ſeitdem vergangen waren. 
Er ſprach: „Nun hab ich erft erfahren, 
Wie lang ich irre weifungslos 
Und aller Freuden bar. und bloß,“ 
461 Sprach er, „mir ift Freud ein Traum; 
Ih trage Kummers johweren Saum. . 


n Herr, ich thu euch mehr noch kund. 
Wo Münfter der Kirche ſtund, 
5 Darin Gott Ehre foll gefchehn, 
Da bat kein Auge nich gejehn 
In allen biefen Zeiten. 
Ich fuchte nichts als Streiten. 
Zu Gott au trag ih Haß und Zorn, 
10 Denn Er if meiner Sorgen Bom, 
Er hat fie allzuhoch erhaben; 
Lebenbig ift mein Glück begraben. 
Wollte Gott mir Hülfe leihn, 
So ankerte die Freude mein 
15 So tief nicht in des Kummers Grund. 
Mir ift mein mannlih Herz fo wund! 
Wie wär e8 wohl auch heil und ganz, 
Da Trübjal ihren Dornenkranz 
Mir drüdt auf alle Würdigkeit, 
20 Die mir Schildesamt erftritt im Streit 
Wider wehrliche Degen. 
Das darf ih Dem zu Laſt wohl legen, 
Der aller Hilfe mächtig ift 
Und hilfreich Häffe mie vergißt; 
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25 Mir alleine half ex nicht, 
Was man von feiner Hülf auch fpricht.“ 


Mit Seufzen fah der Wirth ihn an. 
„Herr,“ ſprach er, „laßt von ſolchem Wahn: 
Lernt beßer Gott vertrauen: 

Ihr follt noch Hülfe ſchauen. 

462 Gott mög uns helfen beiden. 
Herr, mollet mich beſcheiden, 
(Aber fett euch boch Dabei) 

Und fagt mir unumwunden frei, 
5 Wie biefer Zwieſpalt fich entipann, 
Da Gott euern Haß gemwanı. 
Bei eurer Zucht, hört mit Gebulb 
Bon Mir erft feine Unſchuld, 
Eh ihr über ihn mir Magt: 
10 Seine Hülf ft Allen ımverfagt. 


„Ob ich gleich ein Laie bin, 
Mir blieb wahrhafter Bücher Sinn 
Nicht fremd, Die Alle fchreiben, 
Wie der Menfch getren foll bleiben 

15 In befien Dienft, des Hülfe groß 

Stäter Hülfe nie verbroß, 
Daß unſre Seele nicht verſank. 
Seid getreu ohn allen Want, 

Da Gott ſelbſt die Treue ift. 

20 Verhaßt war fläts ihm faliche Gift: 
Das fol bei uns zu Gut ihm kommen 
Und was er that zu unferm Frommen, 
Da ber Allerhöchfte milb 
Uns zu Liebe warb zum Menfchenbild. 

25 Gott heißt und ift die Wahrheit, 
Drum bleibt ihm Falſchheit ewig Yeib: 
Das bebenfet immerbar. 

Er verläßt uns nicht fürwahr: 
Lehrt Ihr auch bie Gebanten, 
Nicht mehr von Ihm zu wanken. 


463 „Gott zürnen, das fei fern. 
Wer da fieht, ihr haßet Gott den Herrn, 
Wähnt euch gewiſs am Hirne Inkl. 
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Bedenkt, wie Lucifern gelang 
5 Und feinen Genoßen alle. 
Sie waren doch ohne Galle: 
Wo nahmen fie die Bitterkeit, 
Für bie ihr endloſer Streit 
Erwirbt der Hölle bittern Lohn? 
10 Aftireth und Belcimon, 
Belet und Radamant, 
Und andre, bie mir wohl belannt: 
Das lichte himmliſche Geleit 


Ward höllenſchwarz buch Zorn und Neid. 


15 „Da Lucifer zur Hölle ſank, 
Da nahm der Menſch den Anfang. 
Gott bildete von Erbentbon 
Adamen, feiner Hände Sohn. 

Aus Adams Fleiſch er Even brach, 

20 Bon der uns kommt das Ungemach, 
Die den Schöpfer Überhörte 
Und unfer Heil zerftörte. 

Bon Beiden kam gezweite Frucht: 
Dem Einen rieth die Eigenfucht, 

25 Daß er in blinder Leidenfchaft 
Seiner Ahnfrau nahm die Iungfraufcheft. 
Hier hebt nun mancher an zu fragen, 
Wird diefe Mär ihm vorgetragen, 
Wie das möglich Fönne fein? 
Durch Sünde möglich wars allein.“ 


A6A Parzival verſetzte ba: 

„Herr, ich zweifle doch, ob das geſchah. 
Wer bat den Bater ihm geboren, 
Bon dem die Ahnfrau bat nerloren 

5 Die Iungfraufchaft, wie Ihr gewähnt? 
Ihr hättets beßer nicht erwähnt.” 
Der Wirth entgegnete jogleich: 
„Aus biefem Zweifel nehm ich euch. 
Wenn ich nicht Wahrheit fage,- 

10 Führt über Trug dann Klage. 

Die Erde Adams Mutter war: 
Gott bildet’ ihn aus Erbe zwar; 
Dennoch blieb bie Erde Magd. 
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Rum hab ich euch noch nicht gefagt, 
15 Wer das Magdthum ihr benahm 

Den Rain zeugte Adam, 

Der Abeln flug um eitel Gut. 

Als auf die reine Erbe Blut 

Fiel, ihr Magdthum war eniflohn: 
20 Das benahm ihr Abams Sohn. 

Da hub fi Menichenzorn und Neid; 

Sie währen fort von jener Zeit. 


Nichts Reinres doch auf Erben ift 
As die Jungfrau fonder arge Lift. 

25 Nun feht wie rein die Maibe find: 
Gott jelber war ber Jungfrau Kind. 
Bon Maiden find zwei Menſchen kommen: 
Gott jelber bat Geftalt genonmmen 
Nach der Frucht ber erſten Maid: 

Sp erwies er hohe Mildigleit. 
465 Unheil und Freube kamen 

Uns aus Adams Samen. 

Er will gefippt uns angehören, 

Des Lob erklingt von Engelschören; 

5 Do muft aus Sipp uns Sünde blühn, 
Daß wir ber Sünde nie entfliehn. | 
Erbarme drob fich deſſen Kraft, 

In dem Erbarmen wirkt und fchafft, 
Der im Menſchenbild Unbilde litt 
10 Und getreulich wider Untreu ſtritt. 


„Ihr ſollt den Zorn vergeßen: 

Ihr verwirkt das Heil vermeßen. 
Für Sünde follt ihr Buße thun 
Und laßt verwegne Rebe ruhn. 

15 Wer fein Leid will rächen K 
Mit ungepahimtzn Sprechen, 

. Bon deſſen Lohne fei euch Hund, 

Ihn richtet der eigne Mund. 
Nehmt zur neuen alte Märe, 

20 Daß fie euch Treue lehre. 
Iener Rebner Platon 
Sprach zu feinen Zeiten ſchon 
Und Sibylle hat, die Seherin, 
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Mit untruglichem Sinn 
25 Borausgefagt jo manches Jahr, 
Uns werde kommen fürwahr 
Für die Schuld ein hohes Pfand. 
Aus der Hölle nahm uns Gottes dend 
Und die göttliche Minne; 
Die Frevler ließ fie brinne. 


466 „Aus des wahren Minners Mund 
Ward uns frohe Botjchaft fund. 
Der ift ein durchleuchtig Licht 
Und wankt in feiner Mime nich. 

5 Wem er Minn. exgeigen ſoll, 
Dem wird mit feiner Minne wohl. 
Die Botſchaft kündet zweierlei: 
Aller Welt zu kaufen ſei 
Gottes Haß und Gottes Minne: 
10 Welches wählt ihr zum Gewinne? 
Der Sünder ohne Rene 
Flieht. die göttliche Treue; 
Wer aber büßet feine Schuld, 
Der verbient bes Höchſten Huld. 


15 „Dem Höchiten wehrt feine Schranke. 
Dem Büd der Sonne wehrt Gedanke: 
Gedank ift ohne Schloß verftedt, 

Bor aller Kreatur verbedt, 

Gedankt ift finfter ohne Schein; 

20 Doch Gottes Klarheit blitt hinein. 

Sie leuchtet durch die finftve Wand, 

Sie kommt verhohlnen Sprungs gerannt, 

Dex nicht tefet, ber nicht klingt, 

Denn er in bie Herzen dringt. 

25 Sei Gedanke noch fo ſchnelle, 

Eh er vor des Herzens Schwelle 

Kommt, ift er durchgründet: 

Gott wählt, die er würdig findet. 

Da Gott Gedanken felbft burchipäht, 
Web Dem, ber ſündge That begeht! 
467 Wer mit Werken feinen Gruß 

Verwirkt, daß Gott fich ſchämen muß, 

Was hilft Dem weltliche Zucht? 
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Wo ift feiner Seele Sufiudt? 
5 Wenn ihr Gott entgegen feib, 

Der zn beibem if bereit, 

Zur Mime wie zum Zorne, 

So jeib ihr der Berlome. 

Nun wendet eur Gemüthe, - 
10 Daß er euch dankt zur Güte.“ 


Barzival verfette fo: 
„Gere, von Herzen bin ich froh, 
Daß Ihr mich Über Den befchieben, 
Der nichts laßt ungelohmt bienieben, 

15 Das Lafter noch die Tugend. 

Mit Sorgen meine Yugenb 
Hab ich bio biefen Tag durchlebt, 
Mit Treue Jammer nur erfirebt.“ 


Der Wirth fprach zu dem jungen Gern: 

20 „Verhehlt ihrs nicht, fo hört ich gern 

Was euch für Sorgen brüden. 

Entdedt fie meinen Bliden, 

Bielleicht daß ihr dann guten Rath, 

Den ihr nicht habt, von mir empfaht.“ 
25 Wieber fprad da Parzival: 

„Meine böchfte Noth ift um ben Gral, 

Und dann um mein ehlih Weib: 

Auf Erden lebt kein fchönrer Leib, 

Der jemals fog der Mutter Bruſt: 

Nach ben Beiden fehnt fich mein Geluſt.“ 


468 Der Wirth ſprach: „Here, ihr ſprechet wohl. 
Das ift Kummer, ben man baben Toll, 
Wenn ihr um euer Ehgemahl 
Im Herzen tragt ber Sehnfucht Onal. 

5 Lebt ihr in rechter Ehe, 
Träf euch der Hölle Wehe, 
Zu Ende wäre balb bie Pein: 
Aus folder Banden Noth befrein 
Würd euch Gottes Hülfe gleich. | 
10 Doch nach dem Gral auch ſehnt ihr euch; 
hr dummer Dann, das muß ich Hagen. 
Den Gral kann Niemand erjagen 
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Als der im Himmel wird ernannt 
Und in ben Dienft des Grals gejandt: 
15 Das laßt vom Gral euch offenbaren; 
Ich weiß es, hab es jelbft erfahren.“ 
Barzival ſprach: „Wart ihr da?“ 
„Herr,“ gab der Wirth zur Antwort, „ja!“ 
Parzival verjchwieg ihm Kar, 
20 Daß au Er einft bei ihm war: 
Er frug ihn um die Märe, 
Wie e8 mit dem Grale wäre? 


Der Birth ſprach: „Mir it wohl befannt, 

Es wohnt manch mehrliche Hand 
25 Zu Monfaloäiche bei dem Gral. 

Auch pflegen über Berg und 0 

Diefelben Templeijen 

Anf Abenteur zu reiſen, 

Die fie als Sündenbuße tragen, 

Ob fie da Leid, ob Preis erjagen. 


469 „Die wehrliche Ritterfchaft, 
Höret, was ihr Nahrung jchafft: 
Sie leben von einem Stein, 

Deffen Art muß ebel fein. . 
5 Iſt euch der noch unbekannt, 
Sein Name wird euch bier genamt: 
Er heißet Lapis erilis. 
Bon feiner Kraft der Phöniz 
Berbrennt, daß er zu Aſche wirb 
10 Und dann der Shut verjüngt entſchwirrt. 
Der Phönir fehüttelt fein Gefieder 
Und gewinnt fo lichten Schimmer wieber, 
Daß er fchöner wirb ale eh. . 

Wär einem Menſchen noch jo web, 
15 Doch ſtirbt er nicht denjelben Tag, 
Da er ben Stein erfchauen mag, 
Und noch bie nächfle Woche nicht; 

Auch entftellt fich nicht fein Angeficht: 

Die Farbe bleibt ibm Har und rein, 
20 Wenn er täglich fchaut ven Stein, 

Wie in feiner beflen Zeit 

Einſt als Jüngling oder Maid, . 
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Sah erben Stein zweihunbert Jahr, 
Ergrauen wilrb ihm micht fein Haar. 

25 Solche Kraft dem Menſchen giebt ber Stein, 
Daß ibm Fleiſch und Gebein 
Wieder jung wird gleich zur Sanb: 
Diefer Stein ift Gral genamnt. 


„Den kommt beut eine Botichaft, 
In ber liegt feine gröfte Kraft; 
470 Denn heut ift der Karfreitag, 

Da man der Sendung warten mag; 
Eine Taube fih vom Himmel fchwingt, 
Die dem Stein bernieber bringt 

5 Eine Oblat weiß unb Hein. 
Die Gabe legt fie auf den Stein: 
Dann hebt mit glänzenden Gefleber 
Die Taube fi zum Himmel wieder. 
Alle Karfreitage 

10 Bringt fie was ich euch fage. 
Davon empfängt der Stein genug, 
Was Gutes je die Erbe trug 
Von Eßen und von Trinten‘, 
Was im Paradies mag winlen, 

15 Die Erbe mag gebähren. 
Ihnen foll ber Stein gewähren 
Was Wildes unterm Himmel lebt, 
Was Kauft, fliegt ober ſchwebt: 
Die Pfründe giebt des Grales Kraft 

20 Der ritterlichen Bruderſchaft. 


„Doch Die zum Grale find benannt, 
Hört wie ihr Name wird befannt. 
An dem Grale ringsherum 
Erſcheint ein Epitaphium, 

25 Das fie und ihr Gejchlecht benennt, 
Denen Gott die jelge Fahrt vergönnt, 
Ob es Mägdlein find ob Knaben. 
Hinweg laßt ſich die Schrift nicht ſchaben; 
Doch wenn der Name geleſen iſt 
Verſchwindet ſie zur ſelben Friſt. 

471 Sie kamen al dahin als Kind, 
Die nun dort erwachſne Leute find» 
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Wohl der Mutter, die das Kind geboren, 
Das zum Dienft des Grales wirb erloren! 


5 Ob fie arm find ober reich, 
Darüber freun ſich Alle gleich, 
Wenn fie ihr Kind zu rufen kommen, 
Das in die Schar wird aufgenommen. 
Man bolt fie her aus manchen Landen; 
10 Sie find vor ſündlichen Schanben 


Dort immerbar behütet 
Und im Himmel wirds vergütet. 
Scheiben fie aus diefem Leben . 
Wird ihnen bort Das Heil gegeben. 
15 „Die fich nicht entfcheiden mochten, 
Als Kampf warb gefochten 
Zwiſchen Trinitas und Lucifer, 
AU das himmliſche Heer 
Mit Teuchtendem Gefieder, 
20 Zu bem Steine muſt e8 nieder 
Dort zu dienen biefem Stein: 
Wohl muß der hehr und ebel fein. 
Ob ihnen Gott die Schuld erließ, 
Ob er fie fpäter ganz verſtieß — 
25 Er mochte thun was ihm genehm. 
Dem Steine bienen ſeitdem 
Die Gott dazu benannte, 
Seinen Engel ihnen fanbte. 
Herr, fo ſteht es um den Gral.“ 
Wieder ſprach da Parzival: 
472 „Da Ritterſchaft des Leibes Preis 
Und doch ber. Seele Barabeis 
Erwerben mag mit Schild und Sper, 
So war mir Nitterfchaft Begehr. 
5 Ich ftritt wo ich nur Streiten fand, 
Und meine wehrliche Hand 
Näherte fich oft dem Preis. 
Denn Gott nun Kampf zu würbgen weiß, 
So foll er Mi zum Gral benennen, 
10 Der, fie werbens bald erkennen, 
Sich nie dem Kampf entziehen wird. 
Demlithig ſprach jeboch fein Wirth: 
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„Seit müfet ihr vor Hochfahrt 
Behutet fein und wohlbewahrt. 

15 Euch verführte leicht die Jugend, 
Daß ihr brächt der Demuth Tugend. 
Stäts muſte Hochmuth fallen.“ 
Seine Augen ſah man wallen 
Beim: Gebanken an bie Kunde, 

20 Die ba gieng aus feinem unbe: 


„Ser, ein König einft den Gral befaß, . 
Der hieß und heißt noch Anfortae. 
Immerdar erbarmen 
Sol Eu und mid Armen 
25 Seine bittre Herzensnoth, 
Die Hochfahrt ihm zu Lohne bot. 
Seine Jugenb und fein reicheß Gut 
Berlodten ihn zum Uebermuth, 
So daß er warb um Minne 
Mit ungezähmtem Sinne. 


473 „Dem Gral iſt ſolcher Brauch nicht recht: 
Da muß der Ritter und der Knecht 
Behütet ſein vor Leichtſinn; 

Demuth giebt beßern Gewinn. 
5 Des Grales werthe Bruderſchaft 
Hält mit wehrlicher Kraft 
Das Voll. aus allem Land umber 
Stäts fo fern durch feine Wehr, 
- Daß keinem wird der Gral befannt, 
10 Den er nicht felbft dazu ernannt, 
In Monfalväfch dem Gral zu dienen. 
Unbenannt fam einer boch zu ihnen: 
Das war ein einfältger Mann 
Und fchied mit Sünden auch hindann, 
15 Daß er nicht zum Wirthe ſprach 
Und frug nach feinem Ungemach. 
Ich follte Niemanden jchelten; 
Doch Diefer muß der Sind entgelten, 
Daß er nicht erfrug bes Wirthes Schaden. 
20 Er mar mit Leid boch fo beladen, 
Die Erde kennt nicht höhre Bein. 
Bor ihm jchon war Roi Lühelem 
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Ar den See Brumban geritten. 
Eine Tjoſt hat da mit ihm geftritten 

25 Libbeals der werthe Held, ' 
Auch warb er in ber Tioft gefällt; . 
Er war geboren von Prienlastrois. 
Lühlein zog bes Helden Roſs 
An feiner Hand als Beute fort: 
So begieng er Raub zugleich und Mord. 


474 „Herr, ſeid ihr nicht Lähelein ? 
Ihr brachtet zu dem Stalle mein 
Ein Roſs, den Roſſen völlig gleich, 
Die ſie reiten in des Grales Reich. 

5 Auf dem Sattel ſteht die Turteltaube: 
Es kommt von Monſalvaͤſch, ich glaube. 
Das Wappen gab Anfortas ihnen, 
Als ihm noch alle Freuden fehienen. 
Sie führtens früher fhon im Schilde: 

10 Da bracht es Titurel, der milde, 
Auf feinen Sohn Frimutel. 

"Unter ibm verlor der Degen fchnell 
Auch von einer Tjoft das Leben. 
Seinem Weibe war Der fo ergeben, 

.15 Daß wohl von feinem Manne mehr 

Geminnet warb ein Weib jo fehr; 
Ich mein’ in rechten Treuen. 

e Den Brauch follt Ihr erneuen 
Und minnt von Herzen eur Gemahl. 
20 Befleißt euch feiner Sitten all; 

Ihr jeht von Angeficht ihm gleich. 
Einft war er Herr im Gralesreich. 

Ah Herr, wie ift Doch Eur Geſchlecht? 
Wo ftammt ihr her? Das fagt mir recht.” 


25 Einer ſah den andern an, 
Zum Wirthe Parzival begann: 
„Ich ward einem Mann geborett, 
Der im Kampf Das Leben bat verloren 
Durch fein ritterlich Gemlthe. 
Schließt ihn, Herr, bei eurer Güte, 
4715 Künftig ein in eur Gebet, 
Mein Bater hieß Gahmuret, 
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Bon Geſchlecht ein Anſchewein. 
Herr, ich bin nicht Lähelein: 

5 Hab ich ben Morbraub je genommen, 
Bars eh ich zu Verſtand gefommen. 
Es ift jedoch von mir geſchehn, 

Die Sünde muß ich eingeftehn: 
Ithern von Kukumerland 

10 Schlug meine fündhafte Hand: 

Ih ſtreckt ihm tobt dahin aufs Gras 
Und nahm ihm was er nur beſaß.“ 


„Weh bir, Welt, wie tbuft du jo!“ 
Sprach der Wirth; er war der Mär nicht froh. 
15 „Du giebft ums Trübſal und Beſchwer, 
Kummer und Sorge mehr 
Ws wahrer Luft: was if bein Lohn? 
So embet deines Liebes Ton!“ 
Da ſprach er: „Lieber Neffe mein, 
20 Wie mag bir num zu rathen fein? 
Du haft bein eigen Fleiſch erfchlagen. 
Willſt bu wor Gott bie Blutſchuld tragen 
(Ihr ſtammet beid aus Einem Blut), 
Wenn Gott gerecht als Richter thut 
25 So koſtet e8 bein eigen Leben. 
Was willſt du zum Erſatze geben 
Für Ithern von Gahevieß? 
Der nie ber Ehre Pfad verließ. 
Gott ſchuf an Ihm was höhre Zier 
Dem Leben leiht auf Erben bier. 
476 Nur Andrer Freude mocht ihn freuen, 
Der ein Balſam war der Treuen. 
Alle Schande floh ihn weit, 
Sein Herz bewohnte Wuürdigkeit. 
5 Nie folltens wertbe Fraun vergeben, - 
Daß du nahmſt fein holbes Leben. 
Er ergab ſich ihrem Dienft fo ganz, 
Der Frauen Augen ſtralten Glanz, 
Wenn fe ihn fahn, von feiner Süße. 
10 Daß e8 Gott erbarmen müße! 
Warum fchufft du folche Noth? 
Meiner Schweiter gabſt bu auch ‘den Ted, \ 
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Herzeleib der Mutter Dein.” 
„Nicht doch, guter Herr, ach nein! 

15 Was fagt ihr da," ſprach Parzival, 
„Und wenn ich König wär vom Gral, 
Das Leib vergikten möcht es nicht, 
Davon mir euer Mund mn fpridt. .. 
Bin id nn Schwefter Kind, 

20 So zeigt, dag Ihr mir treu geftunt 
Und macht mir wahrhaft offenbar: 
Sind diefe Dinge beide wahr ?“ 


Dawider ſprach der gute Mann: 
„Ih bin e8 nicht, ber trügen Tann. 
25 Deine Mutter, da du ſchiedeſt, ſtarb; 
Die Treu ihr ſolches Looß erwarb. . 
Du warft das Thier, das fie ba fog, 
Der Drade, der ba von ihr flog. . 
Im Traum e8 ihr beichieben war 
Ch noch die Süße dich gebar. 


477 „Meiner Geſchwiſter zwei noch find. 


Meiner Schweiter Tſchoiſian' ein Kind 
Gebar: die Frucht gab ihr den Tob. 
Der Herzöge Kiot 
5 Bon Katelangen war ihr Mann; 

Keine Freud er auch ſeitdem gewann. 
Sigunen, beider Töcterlein, 
Befahl man ber Mutter dein. 
Mitten in meinem Herzen . 

10 Muß mi Tſchoiſiane ſchmerzen: 
Ihr weiblich Herz war jo gut, 
Ein Wehr vor aller Sünben Zlut 
Meine andre Schwefter lebt; die Magd 
Hat aller Eitelfeit entſagt. 

15 Repans de Schoie pflegt den Gral: 
Ihr ift er leicht, ein Federball; 
Doch nimmer von ber Stelle trägt 
Ihn Wer im Herzen Falſchheit bet. 
Unfer Bruder ift Anfortes, . 

20 Der nun befist und längſt beiaß 
Des Grals ererbte Herrlichkeit. 

} Bon dem ift leider Freude weit, 
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Nur daß er von ber Heffnung zehrt, 

Sein Kummer werbe dort verlehrt 
25 In Wonne fonder Enb und Ziel. 

Wie ich bir, Neffe, Hinben will 

IR es wunderbar ergangen, 

Daß ihn Jammer hält befangen: 

Hegft du dann Treu im Herzen, 

So muß fein Leib dich ſchmerzen. 


478 „Meinen Bater Frimutel verloren 
Bir früh: da warb nach ihm erforen 
Der feiner Söhne ältfter war 
Zum Bogt bes Grals und feiner Schar. 

5 Anfortas wars, der Bruder mein: 
Ihm ziemte wohl der Krone Schein, 
Obgleich wir Kinder waren. 
As mein Bruder zu ben Jahren 
Kam, daß ihm der Bart entfprang, 
10 Solcher Jugend thut bie Mimne Zwang. 
Sie pflegt ſie allzuſehr zu plagen: 
Das muß man ihr zum Tadel ſagen. 
Als Herr des Grals nach Minne ſtreben, 
Die ihm die Schrift nicht nachgegeben, 
15 Iſt fräfliche Vermeßenheit, ° 
Die Seufzer bringt und Herzeleib. 


„Mein Herr und Bruber wählte ſich 

Eine Freundin minnigfich 
Und hebrer Sitten, bäucht es ihn; 

20 Wer fie war, das ſteh dahin. 
In ihrem Dienft hielt er fich fo, 
Daß ihn alle Zagheit floh. 2 
Da ward von feiner flarfen Hand 
Zerbrochen mancher Schilbesrand. 

25 Zu mandem Abenteuer 
Trieb ihn Liebesfeuer: 
Ward Einer öfter noch beftanden 
In allen vitterlichen Landen, 
Solches Willens war er frei. 
Amor war jein Feldgefchrei: 

479 Der Feldruf if zur Demuth 

Eben auch nicht, allzugut, 
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„Einft vitt der König allem 
(Den Seinen allen fchuf es Bein) 
5 Aus nach Abenteuern: 
Minne ſollt' ihm Freude Reuern, 
Denn noch zwang ihn Minne fehr. 
Mit einem giftigen Sper 
Ward er in einer Tjoft fo wand, 
40 Daß er nimmermehr geſund 
Wird, der ſüße Obeim bein. 
Getroffen war fein Schambein. 
Ein Heide wars, der mit ihm flritt, 
Wider ihn tjoflierend ritt, 
15 Geboren von Eithnife, 
Wo aus dem Parabiefe 
Gefloßen kommt die Tigris, 
Der Heide meinte für gewiſs, 
Den Gral follt er gewonnen haben. | 
20 In den, Sper fein Name ftand gegraben. 
Er fuchte ferne Ritterſchaft: 
Einzig um des Grales Kraft 
Strich er über Meer und Land. 
Bon feinem Streit und Freude ſchwand. 


25 „Man muſte wohl als tapfer preiſen 
Deines Oheims Kampf; des Speres Eiſen 
Führt’ er in feinem Leib hindann. 

Da der junge wertbe Mann 
Heimlam zu den Seinen, ' 
Da fah man Häglich Weinen. 
ABO Den Heiden hatt er dort erfchlagen ; 
De wollen wir mit Maßen Hagen. 


„Als der König Tam,. erblichen, 
Und alle Kraft von ihm gewichen, 

5 Da griff ein Arzt ihm in die Wunde 
Und fand das Eifen dort ’zur Stunde. 
Die Spike war von innen hohl: 
Draus flo das Gift zum Wunde wohl. 
Der Arzt gewann bie Splitter wieber. 

10 Da fiel ich zum Gebete nieder 
Unb gelobte Gott ans Herzenskraft, 
Daß ich aller Ritterſchaft 
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Hinfort entiagen wollte, 
Daß Gott doch helfen ſollte 
15 Meinem Bruber aus ber Noth. 
Fleiſch verſchwur ich, Wein und Brot, 
Und was man bintger Speifen wüuſte, 
Daß ihrer nimmer mich gelüfte. 
Da hub das Volt erſt an zu Hagen, 
20 Lieber Neffe, la dir fagen. 
Daß ich bes Schwerts mich abgethan. 
‚ Sie fprachen: „Wer wirb fortan 
Dem Gral zum Schirmer taugen?“ 
Da weinten lichte Augen. 


25 „Man trug ben König vor den Gral, 
Ob Gott ihm Hülfe von ber Qual, 
Da den Gral ber König fab, 
Ein neuer Jammer wars ibm be, 
Daß er nicht konnt erfterben. 
Tod burft er nicht erwerben, 

AB1 Da ich mich hatt ergeben 

In diefes arme Leben, 
Und bes Grales Herrichaft 
Ruht' auf Seiner ſchwachen Kraft. 

5 Bon Gift war feine Wunde naß. 
Bas man Wrzneiblicher las, 
Die gaben Feiner Hülfe Lohn. 
Wider Aspis, Ecibemon, 
Ehkontius und Liſis, 

10 Jecis und Meatris. 
Der argen Schlangen heißes Gift, 
Was man dafür verſchrieben trifft, 
Und andre giftge Würme, 
Was ein Arzt dafür zum Schirme 

15 An Kräutern weiß und Wilrzen 
(Laß den Bericht bie kürzen), 
Nichts follte Helfen können: 
Bott wollt e8 nicht vergönnen. 


„Da ſchickten wir zum Geon 
20 Boten, und zum Fiſon, 
. Zum Gupbrates und Tigris, 
Den vier Flüßen ans dem Baradies, 
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So nah ihm, daß fein Auch fo fein 
Noch nicht derflogen kounte ſein: 
25 Ob ein Kraut geſchwommen Tüme, 
Das uns aus der Trauer naͤhme. 

Das war. verlorne Arbeit: 
Erneut war unſer Herzeleid. 


n ®ir verfuchteng noch in mancer Weiſe. 
Da griffen wir zu jenem Reiſe, 
AB2 Das Sibylle dem Aeneas bot 
Wider alle Höllennoth, 
Wider des Phlegetons Dunft und Rauch, 
. Und andrer Höllenflüße auch: 
5 Mit Mühn und Sorgen manderla 
Schafften wir das Reis herbei, - . 
Ob der graufame Sper 
Vielleicht im Höllenfener wär 
Bergiftet und gelöthet, 
10 Der uns viel Freub ertöbtet. 
„Sp war e8 nicht mit ihm bewandt. 
Ein Bogel, Pelitan genannt, U 
Wenn er. junge Brut gewinnt,” 
Allzufehr die Kleinen‘ minnt: 
15 Wie ihn feiner Treu Geluft | 
Zwingt, durchbeißt er ſich die Bruft, 
Läßt das Blut den Jungen in den Mund; 
Er aber flirbt zur felben Stund. 
Da nahmen wir des Vogels Blut, 
20 Ob feine Treu uns käm zu gut, 
Und ftrichens auf die Wunden 
So gut als wirs verftunden: 


„Das half uns keine taube Ruf. 
Ein Thier heißt Monicirus: 
ı 25 Das bünft ber Jungfrau Reinheit groß: 

Es ſchlummert ein auf ihrem Schoß. 
Wir verichafften uns des Thieres Herz 
Wider des Könige Schmerz; 
Wir nahmen den Karfuntelften 
Aus des Thieres Dirnbein, 

483 Der da reächfet unter feinem Som. 
Wir beftrichen. Die Wunde vom, '- ' 
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Tauchten brein ben Stein fogar; 
Doch blieb fie giftig wie fle war. 


5 „Das that ung mit dem König web. 
Wir nahmen ein Kraut, heißt Trachonte 
(Bon dem Kraute hört man fagen, 

Wo ein Drache werd erichlagen, 
Aus dem Blute wach] es auf. 

10 Das Kraut hat zu der Sterne Lauf 
Unerforſchlichen Bezug), 
Ob uns vielleicht des Drachen Flug 
Noch im Kraute möchte frommen 
Bei ber Sterne Wieberlomnen 

15 Und des Mondes Wanbeltag, 
Der der Wunbe Schmerz zu mehren pflag: 
Des Krautes eble Eigenfchaft 
Erwies mit Nichten ihre Kraft. 


„Wir knieten betend vor dem Gral. 
20 Da fland daran mit Einem Mal 
Gefchrieben,, daß ein Ritter Time: 
Denn de Frage man vernähme, 
So wär das Uebel abgetban: 
Hätt aber Kind, Magd oder Mann 
25 Ihn gewarnt, ber Frage zu gedenken, 
So möge fte nicht Hülfe ſchenken: 
Der Schabe währe fort wie eh, 
Und bräcdhte nur noch fchärfres Weh. 
Die Schrift ſprach: Habt ihr das vernommen ? 
Aus Warnung fann nur Schaben kommen. 
ABA Auch frag er in ber erften Nacht; 

Hernach zergeht ber frage Macht. 
Hört man zur rechten Zeit ihn fragen, 
Sol Er des Grales Krone tragen 

5 Und fih der Kummer enben: 
Die Hilfe will Gott ſenden. 
Das mag Anfortas Heil verleihn; 
Doch fol er nicht mehr König fein.” 


„Alto Iafen wir am Gral, 
10 Daß Anfortafens Qual 
Damit ein Ende nähme, 
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Wenn uns Die Frage Kime. 
Wir brachten an die Wunden, 
Wovon wir Lindrung oft empfunden, 
15 Rardenſalben, Theriak 
Und was von ihm empfleng ben Sqhmack, 
Nebſt dem Rauch von lignum Aloe: 
Ihm war doch allewege weh. 
Damals zog ich hieher; 
20 I finde wenig Freude mehr. 
Der Ritter ift feitbem gekommen: 
Daraus erwuchs uns wenig Frommen; 
Schon hab ich Dir von ihm gefagt. 
Nur Unpreis hat er dort erjagt, 
25 Daß er das bittre Ungemach 
Erfah, und zu dem Wirth nicht ſprach: 
„Herr, wie ſtehts um eure Noth?“ 
Da feine Einfalt ihm gebot, 
Daß er ſolche Frage mied, 
Die großes Heil. darum ihn flieht!“ 


485 Sie Hagten lange fich ihr Leib. 
Inzwiſchen warb es Mittagszeit. 
Der Wirth ſprach: „Gehn wir Nahrung holen; 
Dein Roſs ift übelm Stall befohlen: 

5 Ich weiß uns felber nicht zu fpeifen, 
Will uns nicht Gott die Mittel weifen. 
Meine Küche rauchet felten: 

Des muft du heut entgelten, 

Und fo fang bu willft bei mix verfehren. 
10 Biel Wurzeln zwar bich Tennen lehren 

Wollt ich, keß es zu ber Schnee; 

Gott gebe, daß ber bald zergeh. 

Nun brechen wir ihm Laub und Gras; 

Zu Monfalväfche ficher af 

15 Dein Rofs ſich fatter oft als hie; 
Gleichwohl trefft ihr beibe nie 
Den Wirth, der's Tieber gönnte, 
Wenn man’ bier haben Lönnte.” 


Sie giengen aus, der Nahrung nach. 
20 Parzival des Futters pflag; 
Wurzeln grub der Wirth, ber, weile: 
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Das war ihre befte Speile. 

Seiner Regel nicht vergaf 

Der Wirth: wie viel er grub, er aß 
25 Kein Wiürzlein vor ber None. 

Um ber näcften Stauden Krone . 

Hieng ers und fuchte mehre. 

Manchen Tag zu Gottes Ehre 

War er nüchtern gegangen, 

Fand er nirgend Wurzeln bangen. 


A86 Die zwei Gefellen nicht verdroß, 
Sie giengen wo ber Brunnen floß, 
Und wuſchen Wurzeln rein und Kraut. 
Ihr Mund warb felten Lachens laut. 

5 Dann wuſchen fie die Hände fich. 
An einem Stride ſaͤuberlich 
Trug Eibenzweige Parzival 
Fürs Roſs. So giengen fie zumal 
Zu ihrem Sit beim vor die Kohlen. 
10 Mehr Speife konnte Niemand bofen: 
Da war gefotten noch gebraten; 
Ihre Küche war gar unberathen. 
Parzival in jenem Sinne, 
Dei der herzlichen Minne, 
15 Die er zu feinem Wirthe trug, 
Meinte boch, e8 wär genug 
Und fo gut, als einft bet Gurnemans, 
Und da zu Monſalväſch im Glanz 
Schöner Yungfraun Zug -vorübergieng 
20 Und er die Koft vom Gral empfleng. 


Sein getreuer Wirth, ber greife, 
Sprach zu ihm: „Sieh dieſe Speife, 
Lieber Neffe, nicht verichmähe: 
‚Du trifft den Wirth nicht in ber Nähe, 
25 Der dirs fo gerne gönnte, 
Denn er dich Iaben Könnte.” 
„Bere,“ ſprach PBarzival dawider, 
„Gott ſeh nie huldreich auf mich nieber, 
Wenn je mich beßer hat geletzt 
Was ein Wirth mir vorgefet.“ 
Barzival und Titurel. 
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A87 Die Speife die man aufteng bier, 
j Wuſchen fie fi nicht nach ihr, 
Das fchadet’ ihren Augen nicht, 
Wie man von filchigen Händen fpricht. 
5 Man könnte mit mir beizen 
Ohne mich viel zu reizen 
(Wenn ich Habicht ober Sperber hieße), 
Daß ich auf die Beute ſtieße, 
Hätt ich keinen vollern Kropf; 
10 Der Hunger blähte mir den Schopf. 


Was fpott ich der Getreuen bier? 

Meine alte Unart rieth es mir. 
Ihr wißt Doch was den Frommen 
Den Reichthum hat benommen, 

15 Warum fie waren freudenarm, 
Oftmals kalt und felten warn. 
Aus Hottgetreuem Herzen 
Trugen fie die Schmerzen 
Sn erwählter Armut. Stand. 

20 Bon des Allerhöchiten Hand 
Empfiengen fie dafür den Sol; 
Gott war und ward noch Beiden holb. 


Zum Stall gieng nach dem kargen Mal 

Mit dem guten Manne Parzival, ‚ 
25 Der nach bem Roſs noch sticht gefchaut. 

Mit betrübter Stimme Laut 

Der Wirth zum Roſs ſprach: „Mir ift leib 

Deines Kummers Bitterkeit 

Des Sattels wegen, ber bich ziert, 

Und ber Anfortas Wappen führt.“ 


A488 Da dem Roſs gefchehen wor fein Recht, 
Da hub ſich exft der Jammer recht. 
Parzival zum Wirth begamn: 

„Herr und Oheim, hört mich an. 

5 Dürft ichs vor Beihämung jagen, 
So wollt ich euch mein Unglüd Hagen. 
Doch eure Güte wird verzeihen: 

Zu Euch muß meine Zuflucht jein. 
Solche Schuld hab ich mir aufgebürdet, 
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10 Wenn Ihr darum mich haßen würdet, 
Mün ich dem Troft entfagen, 
In allen meinen Tagen 
Unerlöſt von Reue, 
Ihr ſollt mit Rath ber Treue 

15 Bellagen meine Thorbeit. 
Der auf Monfalväfch zu jener Zeit 
Sah des Könige Ungemah 
Und Doch keine Frage ſprach, 
Das bin Ich unfelger Mann! 

20 So bab ih Armer miſsgethan.“ 


. Der Wirth ſprach: „Neffe, was fagft Du? 
Wir müßen alle beibe zu 
Herzlicher Trauer greifen, 
Die Freude laßen ſchweifen, 
25 Da dich Einfalt fo ums Heil betrog. 
Gab dir Gott fünf Sinne bo: 
Die haben übel dich berathen. 
Sprich, welchen Beiftanb fie Dir thaten 
In der entſcheidenden Stunde 
Dort bei Anfortafens Wunde? 


489 „Doch will ih Rath dir nicht verſagen: 
Auch zu tiefes Leid ſollſt du nicht tragen. 
Du fol in rechten Maßen 
Klagen und Klage laßen. 

5 In der Menfchheit ift ein wilder Bug! 
Dft wird zu früh die Jugend ug; 
WIN dann das Alter Thorbeit üben 
Und jeine lautre Sitte trüben, 

So wird das Weiße ſchwarz zumal, 
10 Wird die grüne Jugend fahl, 
Und weder bier noch bort gebeiht 
Hechter Sinn und Würdigkeit. 
Könnt ich dich noch ergrünen, 
Und das Herz dir fo erfühmen, 
15 Daß bu Den Preis erjagteft, 
An Gott nicht mehr verzagteft, 
So möcht e8 bir gelingen 
Sole Würde zu erſchwingen, 
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Daß es Erſatz wohl hieße. 
20 Gott ſelbſt dich nicht verließe. 


„„Gott will dich durch mich belehren. 
Lieber Neffe, laß mich hören, 
Sahſt du zu Monſalväſch die Lanze? 
‚ Rem ſich der Stern Saturn un Glanze 
25 An fein Ziel zurüdgefunden, 
Das- war zu fpliven an den Wunden 
Und an dem fpäten Frühlingsfchnee: 
Dann that der Froft ihm grimmig weh, 
Dem jüßen Obeime dein. 
Der Sper. muft’ in bie Wund hinein, 
490 Daß Eine Noth der andern Noth 
Half: der Sper ward blutigroth. 


„Einiger Sterne Rückkehrtage 
Brachte Monſalväſch in Klage: 
5 Wenn fie ob einander ftehn, 

Feindfelig ſich vorlibergehu. 
Auch bleibt Die Wunde micht verihent 
Wenn im Wechſel fteht der Mond. 
In der jet benannten Zeit 

10 Faßt den König grimmes Leib: 
Ihm thut der fcharfe Froſt jo weh, 
Sein Fleisch wird lälter als der Schnee. 
Da man ein Gift nun, glühendheiß, 
An der Sperjpite weiß, 

15 So wirds den Wunden aufgelegt: 

Der Froſt glei) aus der Wunde Tchlägt 
Und fegt wie Glas fih um ben Sper; 
Das alsdann nur Niemand mehr. 
Bon dem Eifen löſen kann. 

20 Trebüchet wars, der weiſe Dann, 
Der zwei Meßer jchuf mit Silberklingen: 
Mit denen läßt es fich vollbringen. ' 
Die Kumft hatt ihn ein Spruch gelehrt 
An unſres Königes Schwert. 

25 Man hört wohl jagen vom Asbeft 
Daß er fich nicht verbrennen läßt; 
Doc fiel von jenem Glas darauf, 
Gleich ſchlugen helle Flammen auf 
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Unb ber Asbeſt verbranmnte gar: 
Wie if dieß Gift fo wunderbar! 


491 „Er kaum nicht reiten, kann nicht gehn, 
Der König, liegen nicht noch ftehn, 
Richt figen: er muß lehnen 
Mit Seufzern, unter Thränen. 

5 Beim Mondeswechiel wird ihm weh. 
Brumbane beißt ein naher See: 
Da tragen fie ihn bin: beim Fiſchen 

‚ Sch ihn da milde Luft erfrifchen. 

Das nennt er feinen Waidetag; 
10 Dody was er bort erbeuten mag 
Bei fo fchmerzlicher Beſchwer, 
Er bedarf zu Haufe mehr. 
Davon erfcholl bie Märe, 
Daß er ein Filcher wäre. 
15 Das Märden läßt er walten. 
Er hat boch feilgehalten 
Nie Salmen noch Lampreten; 
Könnt er vor Schmerz fich retten!" 


Da unterbrach ihn Parzival: 
20 „Ich fand den König auch einmal 
Ankern auf ben Wellen, 
Den Fiſchen nachzuftellen 
Oder zur Kurzweile. 
Ich ritt manche Meile 
26 Den Tag auf waldgen Straßen. 
Pelrapär hatt ich verlaßen 
Erſt um den mitten Morgen. 
Am Abend trug ich Sorgen 
Wo meine Herberg möchte ſein: 
Da bot fie mis mein Oheim.“ 


492 „Richt. gefahrlos war die Fahrt,“ 
Sprach der Wirth, „denn wohlverwahrt 
Bon den Zempleijen wird ber Walb. 
Weder Liſt noch Gewalt 
5 Mag. da ben Reilenden frommen. 
Mit Schredlen hat das oft vernommen 
Wer da den Tod empfieng im Streit: 
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Sie nehmen Niemands Sicherheit, 
Sie jeßen Leben gegen Leben. 
10 Zur Buß ifts ihnen aufgegeben.“ 


„Dennoch kam ich ohne Streit 
Durch den Wald zu jener Zeit, 
Wo ih am See," ſprach Parzival, 
„Den König fand, Deffen Saal 
13 Sah ih am Abend Iammers voll. 
D wie laut der Wehruf ſcholl! 
Ein Knapp herein zur Thüre fprang: 
Bon Jammer gleih der Saal exflang. - 
Der trug in feinen Händen 
20 Einen Schaft zu den vier Wänden; 
Der Sper daran war blutigroth: 
Das ſchuf dem Volle Jammers Noth.“ 


Der Wirth ſprach: „Heftiger als je 
War dazumal des Könige Weh, . 
25 Denn fo kündigte fein Nahn 
Uns der Stern Satumus an. 
Der pflegt mit großem Froft zu kommen. 
Drauf legen mochte da nicht frommen, 
Wovon wir Lindrung fonft empfunden: 
Man ftach den Sper ihm in bie Wunden, 
493 Eaturnus fteigt fo hoch empor; 
Die Wund empfand den Froft zuvor: 
Die Kälte kam erft binterbrein. 
Es eilte fich nicht jo zu ſchnein, 
5 Die andre Nacht erft fieng es an, 
Obgleich mit ihr Der Lenz begann. 
Groß Leid das Volt beichwerte, 
Da man fo dem Froft des Königs wehrte." 


Da ſprach ber fromme Trevrezent: 
10 „Ihres Iammers war kein End, 
Als den Sper die Wunde heiſchte, 
Der ihr eigen Herz zerfleifchte; 
Ihrer Klage Iammerton 
Glich einer neuen Paffion.” 


15 Zum Wirthe fprach ba Parzival: 
„Fünf und zwanzig an ber Zahl. 
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Sah ich Maibe vor dem König ſtehn, 
Mit großer Zucht den Dienft begehn.“ 
Der Wirth ſprach: „Mägdlein follen pflegen 

20 (Das Recht verlieh ihm Gottes Segen) 
Des Grals, ihm dienen für und flr. 
Der. Gral ift ftreng in feiner Kür; 
Sein follen Ritter hüten 
Mit entfagenden Gemüthen. 

25 Wenn dann die hohen Sterne kehren, 
Muß Iamımer all dieß Vollk befchweren, 
Die Jungen wie die Alten. 

“Gott ließ den Ingrimm walten 
Allzulange wider fie: 
Wird ihnen Troft und Freude nie? 


494 „Neffe, nun bericht ich bir, 

Ich weiß, du zweifelft nicht an mir, 
Bon der Templeifen Leben. 
Sie empfangen und fie geben. 

5 Sie nehmen junge Kinder an 
Bon hoher Art und mwohlgethan, 
Auserwählt von Gottes Hanb. 
Wird dann herrenlos ein Land, 
Das eines Königes begehrt 

10 Aus der Schar bes Grals, das wird gewährt. 

Wohl wird des BVBolls ein Solcher pflegen, 
Denn Ihn begleitet Gottes Segen. 


„Gott ſchafft die Männer heimlich fort; 

Die Jungfraun giebt man offen’ dort. 
15 Darum war fein Hinbernifs, 

Als der König Kaftis 

Herzeleidens bat begehrt: 

Mit Freuden warb fie ihm gewährt. 

Deine Mutter warb ihm angetraut; 
20 Doch nicht genoß er feiner Braut: 

Es kam der Tob und grub fein Grab. 

Zuvor er beiner Mutter gab 

Waleis und Norgals 

Mit Kanvoleis und Kingrivals: 
25 Das warb ihr Öffentlich gegeben. 

Der König follt unlange leben: 
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Zu ſeiner Heimat fuhr er wieder; 

Da legt' er ſich zum Sterben nieder. 
Die Köngin und ihr Doppelland 
Erwarb da Gahmuretens Hand. 


495 „Der Gral giebt Iungfraum unverftohlen, 
Die Männer giebt er hin verboblen. 
Ihre Frucht bereinft nimmt er zurück, 
Blüht ihren Kindern au das Glück 
5 Des Grales Schar zu mehren: 
Das wird die Schrift dann lehren. 


„ Hrauenminne muß verſchwören 
Der zur Schar des Grales will een. 
Nur dem König allein - 
10 Gebührt ein Weib, an Tugend rein, 
Und jenen, welche Gott geſandt 
Zu Herren herrenloſem Land. 
Die Vorſchrift ließ ich unbeachtet, 
Da das Herz nach Minne mir getrachtet. 
15 Mir rieth die blühnde Jugend 
Und werthen Weibes Tugend, 
Daß ich in ihrem Dienſte ritt F 
Und oft in blutgem Kampfe ſtriti. 
Mich däuchten ſo geheuer 
20 Die wilden Abenteuer, 
Daß ich nicht mehr turnierte. 
Ihre Minne führte - 
Mir ins Herz ber Freude Schem: 
Da wollt ich ernften Kampf nicht ſcheun. 
25 Zu ferner wilder Ritterfchaft 
Zwang mich ihrer Minne Kraft, 
Daß ich ihre Gunft erfaufte, 
Der Heib und der Getaufte 
Galten mir im Streite glei: 
Ich dachte, Sie wär lohmesreih. 


4% „Ich trug um Sie Beſchwerde 
In drei Theilen der Erde, 
In Europa und in Afla, 
Und im fernen Afrika. 
5 Wollt ich ſchöne Zjofte reiten, 
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Sp muf’ ich vor Gaurivon flreiten; 

Auch hab ich manche Tjoſt gethan 

Vor dem Berge Feimorgan. 

Manch ſchöne Tjoſt ward‘ mir verliehn 
10 Vor dem Berg Agremontin. 

Wer der Junern Trotz will dämpfen, 

Des muß mit fenrgen Männern lämpfen; 

Die Außern Bölfer brennen nicht 

Wie Mancher dort den Sper auch bricht. 
15 Als am Rohas ich im Steierlanb 

Abenteuer ſucht' und fand, 

Da kamen tapfre windihe Männer 

Entgegen mir als Lanzenvenner. 


„Ich fuhr von Sevilla 
20 Auf dem Meere gen Sicilia, 
Durch Friaul bis gen Aglei. 
Weh, o weh und heia hei! 
Daß ich jemals beinen Vater fah 
Denn ich fand und fah ihn be. 
25 Zu Sevilla zog ich ein 
Als der werthe Anſchewein 
Eben Herberg genommen. 
Seine Fahrt macht mir das Gerz beffommen, 
Die.er that gen Baldag, 
Wo er in einer Tjoſt erlag, 
497 Wie ich dich jelber hörte fagen. 
Ewig muß ich ihn beffagen. 


„Mein Bruder ift ein reicher Mann. 
Er fah die Koften nicht an, 

5 Wenn er mich heimlich von fich ſandte. 
Wenn ich von Monjaloäfh mich wandte, 
Sein Inſiegel nahm ic) da 
Und führt’ e8 gegen Karlobra: 

Da füllt ins Meer ver Plimizöl, 
10 In dem Bisthum Barbigdl. 
Auf feinen Siegelring berieth 
Mich da ber Burggraf, eh ich ſchied, 
Mit Gefolg, und was ich nöthig fand 
Zu einem Zug ins Heibenland, 
15 Oder anderm Abenteuer; 
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Da war ihm nichts zu theuer. 

Ih kam allein gen Kartobra; 

Bei ber Heimkehr Tieß ich wieder ba 

Das Gefind und alle andern Stüde 
20 Und ritt gen Monfalväjch zurücke. 


„Nun böre, lieber Neffe mein: 
Da der werthe Vater dein 
Zuerſt mich in Sevilla fah, 
Anſprach er mich als Bruder da 
25 Seines Weibes Herzeleid, 

Und hatte doch zu keiner Zeit 
Mein Angeſicht zuvor geſehn. 
Auch war ich, muſte man geſtehn, 
Schön wie kein Mann geſehn noch ward: 
Noch hatt ich damals keinen Bart. 

498 Als er in meiner Herberg fuhr, 
Da verneint ich es und ſchwur 
Manchen ungeſtabten Eid. 
Er hielt ſich drauf mit Sicherheit; 

5 Zuletzt geſtand ichs insgeheim. 

Mit großen Freuden fuhr er heim. 


„Sein Kleinod verehrt! er mir; 
Was Ich gab, nahm er mit Begier. - 
Du faheft meine Kapſel bie; h 
10 Grüner als der Klee ift fie: 
Ich ließ fie aus dem Steine 
Bilden‘, den mir gab der Reine. 
Zum Knappen ließ er mir Stheren: 
Das Herz gab feinem Neffen Lehren, 
15 Daß aller Falſch an ihm verſchwand 
Dem König von Kukumerland. 
Wir Durften Fahrt nicht länger meiden 
Umb muften von einander ſcheiden. 
Da zog er in des Baruchs Land; 
20 Zum Rohas fuhr ich ſelbſt zuhand. 


‚Bon Cilli kam ich hingeritten. 
Drei Wochen hatt ich bort geftritten, 
Da ſchien es mir gemug gethan. 
Zunächſt von Rohas ritt ich dann 
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25 In bie weite Stadt Gandein: 
Sie iſts, nach ber ber Ahnherr bein 
Einft Gandein warb genamt. 
Da machte ſich Ither bekannt. 
Diefe Stabt liegt bort gemau, 
Wo die Greian in bie Drau, 

499 Ein golbreich Waßer, vinnet. 

Da warb Ither geminnet, 
Alo er deine Muhme fand. 
Sie beberrichte dieſes Land; 

5 Ihr Vater, Ganbein von Anſchau, 
Gab fie diefem Land zur Frau. 
Lammire wurde fie genannt; 

Aber Steier heißt das Land. 
Durchſtreifen muß ber Sande viel 
10 Was Schilbesamt verwalten will. 


„Run dauert mid mein Knappe roth, 
Um Den fle mir viel Ehre bot. 
Ither ward dir nah verwandt; 
Bergaß ber Sippe beine Hand, 
15 Gott bat ihrer nicht vergehen; 
Er kann fie wohl nad) Gliedern meßen. 
Willſt du mit Gott in Friebe leben, 
Sour du dafür ihm Buße geben. 
Ih muß dir jammernd künden: 
20 Du trägft zwei Todſünden. 
Sther haft du erichlagen; 
Auch deine Mutter ſollſt bu Hagen, 
Der ihre große Treue vieth, 
Daß fie aus biefem Leben fchieb, 
25 Da Du von ihr geichieben. 
Nun folgt mir, hienieden 
BDüße deine Miflethat, 
Daß wenn einft bein Ende naht, 
Irdſche Drangfal bir erwirbt, 
Daß bort die Seele nicht verdirbt." 


500 ° Weiter ohne Zornes Haft 
Frug der Wirth feinen Saft: 
„Roh hab ich, Neffe, nicht vernommen: - 
Wie bift du an bieß Roſs gelonmen ?“ 
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5 „Herr, dieß Roſs hab ich erftritten, 
Da ih von Sigunen kam geritten, 
Die ich vor ihrer Klaufe ſprach. 
Einen Ritter flüglings flach 
Ich dann herab und zogs hindann; 
10 Bon Monſalväſche war der Dann.” 
Der Wirth ſprach: „Blieb er denn am Leben, 
Dem es Anfortas hat gegeben ?” 
„Bere, ich fah ihn heil entgehn 
Und fanb dieß Roſs mir nahe ftehn.“ 
15 „Des Grales Bolt berauben 
Und babei doch glauben 
Seine Freundichaft zu gewinnen, 
Das iſt thöricht Beginnen.” 
„Herr, ih nahme in offnem Streit. 
20 Wer beshalb mich der Sünde zeiht, 
Der prüf erft näher, wie es kam: 
Er erfchlug das meine, dem ichs nahm.” 


Wieder ſprach da Barzival: 
„Ber war bie Jungfrau, die ben‘ Gral 
25 Trug? ben Mantel lieh fie mir.“ 

Der Wirth ſprach: „Neffe, war er ihr 

(Sie ift auch deine Muhme), 

Sie Tieh ihm nicht zu eitelm Ruhme: 

Du ſollteſt dort Gebieter jein 

Des Grals und ihr, nicht minder mein. 
501 Dein Oheim gab dir andh ein Schwert, 

Das dir mit Sünden nun gehört, 

Da leider keine Frage kund 

That dein wohlberedter Mund. 

5 Laß die Sünde bei den andern ſtehn; 
Zeit iſts, daß wir zu Ruhe gehn.” 
Nicht Bett noch Kiffen ward gebracht: 
Sie lagen auf dem Stein zu Nacht; 
Ihrem herrlichen Geſchlecht 

10 War ſolch ein Lager nicht gerecht. 


So blieb er bei ihm vierzehn Tage. 
Sein pflag der Wirth wie ich euch ſage: 
Kraut und Wurzeln allein 
Muſten ihre Speiſe ſein. 
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15 Der Held trug bie Beſchwerde, 
Dog fein jüßer Troft ihm werde, 
Da ihn der Wirth von Sünde ſchied, 
Mit gutem Rath ibn wohl berteth. 


„er wars," fo frug einft Parzival, 
20 „Der in ber Kammer lag beim Gral, 
Grau von Haar, von Antlig heil?" 
Der Wirth fprach: „Das war Titurel. 
Der ift deiner Mutter Ahne: 
Zuerft warb bes Grales Fahne 
25 Zum Schug befohlen feiner Sand. 
Ein Siechthum, Pobagra genannt, 
Hält ihn gelähmt ans Bett gebunden. 
Seine Farb ift nimmer doch gefchwunden. . 
Den Gral erblidt fein Angeficht; 
Drum mag er auch erfterben nicht. 
902 Der Greis giebt ihnen guten Rath. 
In feiner Jugend manchen Pfad 
Ritt er zu tioflieren. 
Willſt bu dein Leben zieren 
5 Und immer würdiglich gebahren, 
Die Fraun zu haßen muft bu fparen. 
Fraun und Pfaffen, wie befannt, 
Unbewehrt ift beider Hand; 
Doch ſchirmt die Pfaffen Gottes Segen. 
10 Dein Dienſt ſoll ihrer treulich pflegen, 
So wird dereinſt dein Ende gut. 
Der Pfaffheit zeige holden Muth: 
Was auf Erden ſieht dein Angeſicht, 
Das vergleicht ſich doch dem Prieſter nicht. 
15 Sein Mund verkündet uns das Wort, 
Das unſer Heil iſt, unſer Hort; 
Auch greift er mit geweihter Hand 
An das allerhöchſte Pfand, 
Das je für Schuld verliehen ward. 
20 Ein Prieſter, der ſich jo bewahrt, 
Der er ſich ganz ihm. hat ergeben, 
Wer könnte heiliger leben ?“ 


Das war ber Beiden Scheibetag. 
Ihn küſste Trevrezent und ſprach: 
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25 „Deine Sünden laß mir bier: 
Gottes Huld erfleh ich Dir. 
Leifte, was ich dir gejagt: 

Halte feft dran unverzagt!“ 
Bon einander fchieben fie: 
Ihr mögt euch felber denken wie. 


-n 











303 Wir nahn feltfamen Muren, 
Die der Freube Förmen wehren 
Und wieder Hocdhgemüthe Bringen: 
Sie ſchwanken zwifchen beiben Dingen. 


5 . ” Gelommen war bes Jahres Friſt, 
Auf den der Zweilampf, wie ihr wißt, 
Bertagt ward, ben am Plimizdt 
Gawan erwarb. Gen Barbigbl 

War ber von Schampfenzon geiprochen. 
10 Doch auch jetzt blieb ungerochen 
Kingriftus des Könige Mord. 
Wohl hatte fih Gawanen bort 
Vergulacht, fein Sohn, geftellt. 
Ihre Sipp erlannte da die Welt _ 
15 Und den Kampf verbot der Sippe Macht, 
Zumal der Graf Eckunacht 
Den Mord begangen hatt allein, 
Des Gawan ſchuldig follte fein. 
Da ward verjähnt Kingrimurfel 
20 Mit Gawan dem Degen ſchnell. 


Gefchieben ritten fie hindann, 

Vergulacht und Gawan. 

Beide wollten nun zumal 

Geſondert forſchen nach dem Gral. 
25 Da muſten mit ben Händen 

Sie Tjoſte viel verſenden. 

Wer des Grals begehrte, 

Der muſte mit dem Schwerte . 





A36 X. Orgeluſe. 


Sich hohen Preis erſchwingen. 
So fol man Preis erringen. 


904 Wie e8 Gawan ergangen fei, 
Ihm der alles Tadels frei, 
Seit von Schampfenzen er ſchied: 
Ob er unterwegs auf Streit gerietb, 
5 Das fraget, bie e8 fahen: 
Sekt fol ihm Streiten nahen. 


Eines Morgens tam Herr Gawan 
Geritten zu einem grünen Plan: 
Einen Schild mit lichten Glanze 

10 Sah er durchbohrt von eines Lanze, 
Und ein Pferd, das Frauenreitzeug trug: 
Zaum und Sattel veich genug. 
Gebunden zu dem Schilde 
War das Roſs an eine Linde, 

15 Da dacht er; „Wer dieß Weib wohl ift, 
Die folder Kühnheit ſich vermißt, 
Daß ein Schildesrand ihr frommt? 
Denn fie-mit wir zu flreiten kommt, 
Wie foll ich da mich fchligen? 

20 Mir möcht ein Fußlampf nügen. 
Will fie mit mir ringen, 
Sie mag zu Fall mich bringen: 
Auf einen Fußlampf will ich firmen, - 
Ob es mir Haß bringt oder Minnen. 

25 Und wenn e8 Frau Kamille wär, 
Die mit vitterlicher Mehr 
Bor Laurentum Preis erftritt, 

Wär fie ſtark, wie Die dort ritt, 
Ich verfucht es doch mit ihr, 
Böte fie mir Kampf allhier.“ 


505 - Der Schild war auch zerhauen: 
Gawan mocht ihn befchauen, 
Als er näher kam geritten, 
Der Tiofte Fenſter war. geſchnitten 
5 Mit dem Lanzeneiſen weit. 
Alſo malt fie der Streit; 
Den Schildrern würd es nicht vergolten , 
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Die fie alſo malen wollten. 

Sinter der Linde breitem Stanım 
10 Saß eine Frau, an Freuden lahm, 

Auf dem grünenden Klee. 

Der that groß Herzeleib fo web, 

Seinem Trofte gab fie Raum. 

Gawan ritt zu ihr um ben Baum: 
15 Da lag ein Ritter ihr im Schoß, 

Um ben ihr Iammer war fo groß. 


Er grüßte fie gar minniglidh: 
Da dankte fie und neigte fich. 
Heller war ihre Stimme, 

20 Harſch von des Schmergens Grimme. 
Vom Roſſe fprang Herr Sawan: 
Dem durchſtochenen Mann 
Lief das Blut in den Leib. 

Gawan frug des Ritters Weib, 
25 Ob der Ritter lebe, 

Ob er ſchon im Tode ſchwebe? 
Da ſprach fie: „Herr, er lebt wohl noch: 
Unlange, dünkt mi), währte jedoch. 
Mir zum Trofte fanbt euch Gott: 
Nun rathet treulich, ſonder Spott: 

506 Ihr habt folch Leid ſchon mehr gefehn. 
Laßt die Wohlthat mir geichehn, 
Daß ich eure Hülfe ſchaue.“ 
„Gerne,“ ſprach er, „Fraue. 


5 „Dieſem Ritter fpart’ ich Sterben, 
Ich möcht ihm Heilung wohl erwerben, 
Hätt ich eine Röhre; 

Sehen unb hören 
Möchtet ihr ihn noch geſund. 
10 Er ift nicht jo gefährlich wund, 
Das Blut ift feines Herzens Laſt.“ 
Da riß er von dem Lindenaft 
Ein Zweiglein nieber wie ein Rohr 
(Er war ber Heillunft nicht ein Thor), 
15 Und fchob8 dem Wunden in den Leib. 
Zu faugen bat er dann das Weib, 
Bis ihr das Blut entgegen floß 
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Und dem Nitter neue Stärke jproß, 
Ihm auch die Sprache wieder warb. 
20 Er gewahrte Gawans Gegenwart, 
Da dankt’ er fehr den Degen, 
Und es brächt ihm Gottes Segen, 
Daß er ihn ſchied von Unkraft. 
Er frug, ob er um Ritterſchaft 
25 Gekommen wär gen Logrois? 
„Ich kam auch fern von Punturtois 
Hier Aventüre zu erjagen. 
Num muß ichs immerbar beffagen, 
Daß ich fo nah geritten Bin. 
Ihr ſollts auch meiden, habt ihr Sinn. 


507 „Ich dachte mir nicht ſolchen Schluß. 
Es war Liſchois Giwellius, | . 
Der mich fo Übel hat verlett. 

Er bat mich hinters Roſs gefekt 
5 Mit einer Tjoſt untabelig. 
Die faufte mir gar hurtiglich 
Durch den Schild und burch ben Leib. 
Do half mir dieſes gute Weib 
Auf ihrem Pferd an diefe Statt.” 
15 Gawanen er zu bleiben bat; 
Doch Gawan Sprach, er wolle fehn 
Wo ihm der Schade wär geichehn: 
„Erreich ich Logrois Thor, 
Oder ereil ich ihn Davor, 
15 So ftebt er Rebe mir dafür. 
Ih frag ihn, Was er rächt' au dir.“ 
„Das thu nicht," fprach der wunde Mann: 
„In Wahrheit ich Dir fagen kann, 
Kein Kinderjpiel ift ſolch Erfeden; ! 
20 Es mag: wohl heißen Angſt und Schrecken.“ 


Gawan die Wunde verband 
Mit der Frauen Kopfgewand; 
Er ſprach zur Wunde Wundenſegen, 
Und bat der Beiden Gott zu pflegen. 
26 Mit Blut war ihre Spur begoßen, 
Als ob ein Hirſch da wär geſchoßen; 
Das ließ nicht irr ihn reiten. 
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Er ſah in kurzen Zeiten 
Logrois die ſtolze Veſte; 
Die lobten alle. Gäſte. 


508 Die Veſte ſchien ein löblich Werk. 
Schraubenartig war ihr Berg: 
Die ſie aus der Ferne ſehn, 
Denen ſcheint ſie fih im Kreiß zu drehn. 

5 Der Burg läßt man noch heut die Ehre, 
Daß Sturm auf fie vergeblich wäre. 
Ihr bangte nicht vor folder Noth, 

Wer immer ihr fein Hafen bot. 
Den Berg umgab ein Gartenhag, 

10 Darin man eble Bäume pflag: 
Granaten, Feigen, Del und Wein, 
Und andre Früchte füR unb fein, 

Zog man in ber Fülle brin; 
Da Gamwan aufritt, kreuzt’ er ihm. 

15 Da fah er unter ſich zumal 
Seines Herzens Freud und Dual. 


Ein Brunnen aus dem Felſen jchoß: 
Da fand er, was ihn nicht verdroß, 
Eine Frau fo ſchön und Har, 

20 Daf er entzückt vom Anblid war, 
Aller Frauenſchöne Bfüthenflor. 
Außer Kondiwiramor 
Sah nie die Welt fo ſchönen Leib. 
Klar, ſüß und lauter war das Weib, 

25: Dazu geflig und kurtois: 

Drgelufe hieß fie be Logrois. 
Die Märe jagt, man ſah an ihr 
Heizung jehnenber Begier, 
Augenweibe fonber Schmerzen, 
Einen Spannero aller Herzen. 


309 Gawan grüfte fie mit Neigen. 
Er ſprach: „Wenn ich vom Pferde fleigen 
Darf mit euern Hulden, Graue, 
Wenn ich euch fo geſonnen ſchaue, 
5 Daß Ihr mich gerne bei euch habt, 
So hat mich Freude reich begabt; 
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Mehr mag fein Dann erwerben. - 
Ich will damit erfterben, 

Daß mir kein Weib fo wohl gefällt.” 
10 „Nun weiß ich wie's mit euch beftellt ,” 
Sprach fie zu ihm und ſah ihn an. 

Ihr Süßer Mund darauf begann: 


„Mit euerm Lobe haltet ein; 
Zu Schanden möcht es ench gebeihn. 

15 Ich will nicht, daß ein jeder Mund 
Mir fein Toben mache fund. 

Wär Jeglichem mein Lob gemein, 
Die Würde däuchte mich gar Hein — 
Den Weifen wie ben Dummen, 

20 Den Geraden wie den Krummen: 
Wo blieb’ ihm wohl zu trachten Zeit 
Nach dem Lob der Würdigkeit? 

Ich will mein Lob behalten, 
Daß die Weifen fein nur walten. 
25 Ich weiß nicht, Herre, wer ihr feib; 
Doch daß ihr reitet, blinkt mich Zeit. 
„Mein Urtheil läßt euch drum nicht frei: 
Ihr wohnet meinem Herzen bei 
Weit davor, nicht darinne, 
Begehrt ihr meiner Minne, 
510 Was macht’ ench Minnelohns gewiis ? 
Mancher feine Augen ſchmiß, 
Auf einer Schleuder möchts gelingen, 
Sie zu fanfterm Wurf zu bringen, 
5 Wenn er zu fehn nicht meibet, 
Was ihm das Herz zerichneibet. 
Laßt walzen eure tolle Gier 
Nah andrer Minne denn zu mir. 
Dient nach Minne eure Hand, 

10 Hat euch Aventür gefandt 
Nach Minnelohn für Ritterthat, 

Den Lohn ihr nicht von mir empfaht; 
Ihr mögt wohl Schande hier erjagen, 
Sol ich euch die Wahrheit jagen.“ 

15 Da ſprach er: „Fran, ihr redet wahr: 

Die Augen bringen mir Gefahr. 
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Sie haben fo viel an Ench erfehn, 
Daß ich mit Wahrheit muß geftehn, 
Daß ich eur Gefangner bin. 

20 Nun zeigt mie weiblidden Sinn. 
Bar es nicht euer Wille, 
Ihr fiengt mich in ber Stille. 
Nun Iifet ober bindet, 
Da ihr mich willig findet, ' 

25 Hätt ich euch, wo ich wollte, 
Daß ich Alles gern erbulben ſollte.“ 


Sie ſprach: „Wohlen, fo führt mich bin. 
Rechnet ihr auf den Gewinn, 
Den ihr bei mir erwürbt mit Minne, 
Mit Schanden würdet ihr das inne. _ 
511 Ich wuſte gern ob Ihr ber feib, 

Der meinethalb ſich wagt in Streit; 
Thut es nicht, es frommt euch ehr. 
Wollt ihr meines Raths noch mehr, 

5 Und will mie folgen euer Herz, 
So ſuch es Minne anderwärts. 
Wenn ihr meine Minne wollt, 
Entgeht euch Freud und Minneſold. 
Wollt ihr mich hinnen führen, 

10 Wird euch Angſt das Herz umſchnüren.“ 


Da fprach mein Herr Gawan: 
„Ohne Dienft wer möchte Minn empfahn? 
Ich darf euch wohl verkünden, 
Der erwürbe fie mit Sünden. 
15 Zu ebler Minne Gewinnft 
Gehört vorher und nachher Dienft.“ 
Sie ſprach: „Mir Dienft zu geben, 
Müßt ihr wehrlich leben, 
Und mögt doch Schande wohl erjagen; 
20 Mein Dienſt bedarf keines Zagen. 
Nehmt jenen Pfad (es iſt kein Weg) 
Dort über jenen hohen Steg, 
Hin zu jenem Baumgarten: 
Da ſollt ihr meines Pferdes warten. 
25 Ihr ſeht und hört da Leute viel, 
Tanz, Geſang und Saitenfpiel, 
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Flöt und Trommel nimmer ruhn. 
Geht hindurch, was fie auch thım, 
Zu meinem Pferde, das ba ſteht 
Und löſt es, daß es mit euch geht.” 


912 Gawan von dem Roſſe fprang. 

Bei ſich erwog der Degen lang, 
Wo er bleibe mit dem Pferd die Zeit. 
Der Born gab nicht Gelegenheit 

5 Es anzubeften mit dem Riemen: 
Ob ihm die Bitte wohl geziemen 
Möchte, daß ſie's Üübernähme, 
Bis er mit dem Ihren kaͤme. 
„Ich jehe wohl was euch beſchwert,“ 

10 Sprad fie: „laßt mir hier ſtehn das Pferd; 
Ich verwahr es bis ihr wieder kommt; 
Obgleich der Dienft euch wenig frommt.“ 


Da bot mein Herr Gawan 
Ihr feines Hofes Zügel an: 
15 „Nun haltet mir e8, raue.” 
„Wie thöricht ich euch ſchaue!“ 
Sprach fie: „wo eure Hand gerubt, 
Griff Ich dahin: das ziemte gut!” 
Da fprach ber minnegehrende Dann:  - 
20 „Dieß Ende griff ich niemals an.“ 
„So will ih e8 empfangen; 
Erfillit nun mein Verlangen, 
Und holt mir fchnell hieher mein Pferd: 
So reit ich mit, wie ihr begehrt.” 
25 Das fchien ihm freudiger Gewinn. 
Eilends gieng er von ihr bin 
> , Ueber den Steg hinein zur Pforten. 
Biel fchöner Frauen ſah er dorten, 
Und der jungen Ritter viel 
Bei Tanz, Gefang und Saitenfpiel, 


913 Nun hatte mein Herr Gawan 
Eo reichen Helm und Harniſch an, 
Daß fein Kommen Niemand freute, 
Denn e8 waren treue Leute, 
5 Die des Baumgartens pflagen: 
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Ob fie ftanben ober lagen, 
Oper fahen in Gegelten, 
Da vergaß doch Einer felten, 
Sein nabes Unheil zu betrauern; 

10 Man hört! es Mann und Weib bebauern. 
Auch ſprachen ihrer genug: 
„ Unfrer Herrin liſtger Trug | 
Will dieſen Mann verleiten | 
In große Fährlichkeiten : 

15 O web, baf er ihr folgen will 
Zu fo kummervollem Ziell" 


Manch Edler ihm entgegen gieng, 
Der mit Armen ihn umfieng 
Um ihn freundlich zu empfahn. 

20 Man fab ihn einem Oelbaum nahn 
Und dem daran gebundnen Pferd. 
Auch war wohl taufend Marken werth 
Das Reitzeug famt bem Zaume. 

Mit breitem Bart am Baume, 

25 Wohl geflochtenem und grauen, 
Mocht er einen Ritter fchauen 
Auf einer Krüde lehnen: 

Dem entfchoßen belle Thränen, 
Daß Gawan zu bem Pferde gieng; 
Obwohl er freundlich ihn empfieng. 


914 Er. ſprach: „I guter Math euch werth, 

So laßet ab von biefem Pferd. 
Hier wills euch Niemand vorenthalten ; 
Doch laßt ihr gerne Klugheit walten, 

5 So begebt euch felber fein. 
Berflucht foll unfre Herrin fein, 
Daß fie jo manden wertben Mann 
Um fein Leben bringen kann.“ 
Gawan ſprach, er ließ' es nicht, 

10 „Web, jo ergeht ein Schredigericht !“ 
Sprach der graue Ritter werth. 
Die Halfter löſt er von dem Pferd 
Uud ſprach: „Ihr ſollt nicht länger ftehn: 
Laßt dieß Pferd denn mit euch gehn. 

15 Der das Meer geſalzen bat, 
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Der geb in eurer Noth euch Rath. 
Seht zu, daß euch nicht höhne 
Meiner Herrin Schöne: 
Die iſt bei der Süße ſauer 
20 Wie bei Sonmenfchein ein Regenſchauer.“ 


„Nun walt’ es Gott,“ ſprach Gawan, 
Und nahm Urlaub von dem grauen Mann 
Und den Uebrigen all; 
Sie beffagten ihn zumal. 
25 Das Roſs gieng einen ſchmalen Weg. 
Zum Thor aus Über jenen Steg. 
Seines Herzens Herrin fand - 
Er bort; ihr diente diefes Land. 
Wie ihr fein Herz entgegenflog, 
Biel Leid fie doch ihm brin erzog. 


515 Unterm Kinne das Band 
Hatte fie mit der Hand 
Gelöſt und auf das Haupt gelegt. 
Denn ein Weib fih alfo trägt, 
5 So hat fie Schaffheit im Sinne 
Und denkt nur wie fie Streit beginne. 
Wie fie fonft gelleivet war? 
Macht’ ich das euch offenbar, 
Und nennte jeves Kleivungsfüd — 
10 Das erläßt mir wohl ihr Tichter Blid. 


Da Gawan zu der Frauen gieng, 

Ihr ſüßer Mund ihn fo empfleng: 

Sie ſprach: „Willlommen denn, ihr Gans! 

Eure Thorheit zeigte fi im Glanz, 
15 Da ihr durchaus mie dienen wolltet:- 

Ihr miedets gern, wenn ihr nicht tolltet!“ 

Er ſprach: „Wie hart ihr euch geberdet, 

Ich weiß, daß ihrs vergüten werdet. 

Es ehrt euch, einſt dieß Schelten 
20 Mit Güte zu vergelten. 

So lange dien euch meine Hand, 

Bis ihre zu lohnen Muth gewannt. 

Wollt ihr, ich heb euch auf das Pferd.“ 

Sie Sprach: „Das hab ich nicht begehrt: 
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25 Eure ungeſchworne Sand 
Greife nach geringem Pfand.“ 
Sie wandte ſich, ergeiff den Zügel, 


Aus den Blumen ſprang fie in bie Bügel. 


Sie bat ihn: „Neitet vor im Trab: 
&s märe Schade, Kim ich ab 

516 Bon fo wilrbigem Gefellen“ 
Sprach fie; „Gott mög euch füllen.” 


Ber meinem Rathe folgen wii, 
Mit ihrem Tadel ſchweig er fill, 
5 Daß er fich nicht werfpreche, 

Bis er weiß, was fie verbreche, 
Und bis er wahrhaft hat erlannt, 
Wie e8 um ihr Herz bewandt. 
Rache nehmen konnt auch ich 

“ 10 An der Frauen minniglich 
Für Alles was fie an Gawan 
An ihrem Zorm hat mifsgetben, 
Oder was fie fünftig noch verbricht; 
Ungerochen laß ichs nicht. 


16 Da gehabte ungejelliglich 
Die reiche Orgelufe fich: 
Auf Gawan kam fie angeritten 
Mit fo zornigen Sitten, 
Daß Ich vom gleichen Fall betroffen 
20 Wenig Troft mir würd erhoffen. 
Bon bannen ritten beibe 
Alsbald auf Tichte Halbe. 
Gawan nahın eines Srautes wahr, 
Des Wurzel Wunden heilfam war. 
25 Eilends von feinem Pferde 
Schwang er ſich zur Erde; 
Er grub fie, flieg dann wieber auf. 
Sie ließ dem Spotte freien Lauf 
Und fpradh: „Kann- der Gefelle mein 
Arzt zugleich und Ritter fein, 

917 & mag fih Nahrung wohl erjagen, 
Erlernt' er, Büchſen fell zu tragen.“ 
Da fprach zu ihr Gawanens Mund: 
„Einen Ritter fand ich wund 
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5 Unter einer Linde. 
Wenn ich ihn wieder finde, 
Soll ihn die Wurzel beilen, 
Sein Uebel all zertheilen.” 
Sie ſprach: „Das ſeh ich gerne: 
10 Bielleicht, daß ich's erlerne.“ 


Ein Knapp ritt hinter ihnen ber; 
Der Botichaft willen eilt’ er ſehr, 
Die er beſtellen ſollte. 

Gawan ſein harren wollte; 

15 Nicht ganz geheuer ſchien er ihm. 

Malkreatür hieß das Ungethüm, 
Dieſer Knappe, ber fiere. 
Kondrie la Sorziere 

War fein ſchönes Schweſterlein. 

20 Ihr Ebenbild auch würd er ſein, 

Wär er nicht märmlichen Gefchlechts. 
Hanzähne trug er links und rechts 
Wie der Eher bat, ber wilbe, 
Ungleich einem Menſchenbilde. 

25 Auch war das Haar ihm minder lang — 
Das Kondrien auf das Maulthier ſank — 
Gleich Igelsborſten, ſcharf wie Glas. 
Bei dem Waßer Gangas, 

Zu Tribalibot im Land der Inden, 
Sind folder Leute mehr zu finden. 


- 518. Unfer Vater Adam, 
Dem von Gott bie Einficht kam, 
Gab allen Thieren Namen, 

So ben wilden als den zahmen. 

5. Auch lannt er eined Jeden Art, 
Dazu ber Himmelsfterne Fahrt, 
Der Planeten all, der fieben, - 

Und welden Einfluß fie üben, 
Und wufte aller Wurzeln Kraft 

10 Und einer jeden Eigenſchaft. 
Da feine Kinder zu den Jahren 
Kamen, daß fie ſelbſt gebahren 
Und erzeugten Denfchenfruht, 
Bor Unmaß warnt’ er fie mit Zucht. 
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15 Wenn feiner Töchter Eine trug, 
Die ermahnt’ er oft genug: 
Den Rath er felten unterließ, 
Daß er fie Kraͤuter meiden bieh, 
Die Menfchenfrucht verlehrten 

20 (Einft fein Geichlecht entehrten): 

„Anders denn uns Gott erfonnen, 
Da er mich zu büben bat begonnen,“ 
Sprach er: „Darum, Tiebes Kind, 
Sei zinn eignen Heil nicht Blind.” 


25 Die Franen waren Frauen halt: 
Etliche muſten mit Gewalt 
Das Berbotene vollbringen; 
Sie konnten ihr Geluft nicht zwingen. 
So ward entftellt die Menſchheit: 
Ham war es jchmerzlich leid; 
919 Doc, vein verblieb fein Wille. 
Die Köngin Selundille, 
Die Feirefiß mit Rittershand 
Erwarb, ihr Herz und auch ihr Land, 
5 Die hatt in ihrem Königreich, 
Die lautre Wahrheit meld ich euch, 
Der Leute viel feit alten Tagen, 
Die fo entftellt das Antlig tragen 
Bon manchem fremden Muttermal. 
10 Da fagte man ihr von dem Gral 
In Anfortas Königreiche, 
Daß ſich feinem Reichthum nichts vergleiche, 
Das fchien ihr wunderbar genng. 
Mander Strom in ihrem Lande trug 
15 Statt Sand und Kiefel edle Steine. 
Gebirge hatte fie, nicht Meine, 
Bon lauterm Golbgeftein barin. 
Da Sprach die edle Königin: 
„Wie gewinn ich. Kunde von bem Mann, 
20 Dem der Gral it unterthan?“ 
Geichente ſchickte fie alebald, 
Zwei Menfchen ſeltſam von Geflalt, 
Kondrien und ihren Bruder, bin. 
Noch mehr ſandt ihn die Königin, 
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25 Das Niemand wüſte zu vergelten; 
Zu Kaufe findet man eg felten. 
Dann ſandte Anfortas der gute, 

Der immer war von milden Duke, 
Orgeluſen de Logrois 
Diefen Knappen kurtois; 
520 Weiblicher Gelüſte Mal 
Schied ihn aus der Menſchheit Zahl. 


Der Wurzeln und der Sterne Sohn 
Bot Gawanen Schmach und Hohn, 
5 Der ſein geharrt mit holden Sitten. 
Malkreatüre kam geritten 
Auf einer Mähre ſchwach und krank, 
An allen Vieren lahm von Gang: 
Sie ſtrauchelt' oft zur Erbe, 
10 So daß auf beßerm Pferde 
Selber Frau Jeſchute ritt, 
Da ihr Barzival erftritt - g 
Bon Orilus die alte Huld, 
. Die fie verloren fonder Schuld. 


15 Der Knappe biidte Gawan an, 
Malkreatüre im Zorn begann: 
„Seid ihr, Herr, von Ritters Art, 
So ließt ihr klüglich diefe Fahrt. 
Ihr dünket mich ein dummer Mann, 
20 Daß ihr meine Herrin führt hindann. 
Ihr werbet unterwiefen , 
Daß euch die Leute priefen, 
Führet ihr Dabei nicht fchlecht. 
Doc feid ihr ein gemeiner Knecht, 
25 Klopft man euch ſo den Rücken aus, 
Daß ihr gerne miedet folden Strauß.“ 


Gawan ſprach: „Wohl nie empfand 
Solche Züchtigung mein Ritterftand. 
&o foll man dumme Jungen bläun, 
Die vor tapferın Kampf fih ſcheun; 
921 Mir erläßt man folche Pein. 
Wollt Ihr vor der Herrin mein - 
Mit jehnöben "Worten mir begegnen, 
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So fol euch Antwort nieberregnen, 

5 Die euch wohl für Zürnen gift. 
Wie fchenslich Ihr auch feib und wild, 
Mir zu dräuen mögt ihr fparen.” 
Da griff ihn bei den Haaren 
Gawan und ſchwang ihn unters Roſs. 

10 Der Knappe, den jein Fall verdroß, 
Warf Blicke grimm und fürchterlich. 
Seine Igelborſten vächten ſich 

Und verſchnitten Gawan ſo die Hand, 
Daß er ſie blutigroth befand. 

15 Ihn verlachte drum die Fraue: 
Sie ſprach: „Wie gern ichs ſchaue, 
Thut ihr Zwei euch alle Schmach!“ 
Sie ritten fort; das Pferd lief nach. 


Sie kamen hin, wo er den wunden 
20 Ritter kurz zuvor gefunden. 
Getreulich auf die Wunde band 
Ihm die Wurzel Gawans Hand. 
Der Wunde ſprach: „Wie gieng es dir 
Seit du geſchieden biſt von mir? 
25 Die Frau iſt, die du mitgebracht, 
Auf deinen Schaden nur bedacht: 
Durch ihre Schuld iſt mir ſo weh. 
Ya aive oͤtroite malvoiée 
Half ſie mir zu ſtarklen Tjoſten, 
Die mich Blut und Leben koſten. 
922 Behältft du Leben gern und Leib, 
So laß dieß trügerifche Weib 
Und wende dich hinweg von ihr. 
Ein warnend Beifpiel ſchau an mir. 
5 Doch nähms noch gutes Ende, 
Wenn ih wo Ruhe fänbe: 
Huf mir dazu, getreuer Mann.“ 
Da fprah mein Herr Gawan: 
„Gern helf ich dir, nach beiner Wahl.“ 
10 In der Nähe fteht ein Hospital,“ 
Fuhr der wunde Nitter fort: 
„Wär ich in wenig Stunden dort, 
Da fünd ich Ruhe lange Zeit. 
Parzival und Titurel. 29 
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Meiner Freundin Roſs fteht dort bereit, 
15 Das uns Beiden wohl den Rüden lieb’; 
Heb fie drauf, mich hinter fie.“ 


Da band der wohlgeborne Gaft 

Diefer Frauen Pferd vom Aft 
Und zog es näher hin zu ibr. 

20 Der Wunde rief: „Hinweg von mir! 
Ihr tretet mid), o Ungemad!“ 
Er 3098 ihr fern: die Frau gieng nad), ‘ 
Sanft und mit gemefnem Schritt; \ 
Sie war im Einverftändnifs mit. 

25 Gawan auf das Pferd fie ſchwang, 
Derweil der wunde Ritter |prang 
Auf Gawanens Kaftilian: 
Wohl dünkt mich, das war miſsgethan. 
So ritt x mit der Frauen hin: 
Das war ein fündlicder Gewinn 


5323 Darüber klagte Gawan jehr; 
Die Frau jedoch belacht' es mehr 
Als der Scherz ihn däuchte werth. 
Da ihm benommen war das Pferd, 

5 Ihr füßer Mund verjeßte ba: 
„Als ich euch zuerſt erſah, 
Schient ihr vom Ritterorden; 
Dann ſeid ihr Arzt geworden, 
Und ein Fußknecht gar zuletzt 

10 Doch nicht verzweifeln dürft ihr jetzt: 
Ihr habt der Künſte ſo viel inne. 
Gelüſtet euch noch meiner Minne?“ 


„Ja Herrin,“ ſprach Herr Gawan: 

„Eure Minne, möcht ich die empfahn, 
15 Nichts Liebres wüſt' ich auf der Welt. 

Sei Einer noch ſo hoch geſtellt, 

Er möge Kron und Scepter tragen, 

Der Erbe höchftes Glück erjagen, 

Böt er zum Taufch mir Den Gewinn: 
20 So räth mir meines Herzens Sinn, 

Daß ich ihm Alles Iafen wollte, 

Wenn mir Eure inne blühen jollte. 
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Kann ich fie nicht erwerben, 
So muß ein bittres Sterben 
25 Sich bald an mir erzeigen. 
Ihr verwüſtet euer Eigen: 
Bin ich gleich ein freier Mann, 
Für euer Eigen feht mid an: 
Das ift eur wohlerworben Recht. 
Nennt mich Ritter ober Knecht, 
924 Garzon oder Bilan. 
Es iſt fürwahr nicht wohlgethan, 
Verſchmäht ihr meinen Dienſt mit Spott: 
Ihr verfündigt euch vor Gott. 
5.Käme anir mein Dienft zu gut, 
Ihr Tießet fpöttiichen Muth. 
Geſetzt, er thäte mir nicht leid, 
Er ſchmäht Doch eure Würdigkeit.“ 


Rum ritt zurlid der wınde Mann 

10 Und ſprach: „Bit bus, Gawan? 

Was ich Dir noch fchulbig war, . 

Das ift Dir nun vergolten gar: 

Da beine mannliche Kraft 

Mich fieng in harter Ritterfchaft, 
15 Und mich gefangen brachte heim 

Zu Artus, Deinem Obeim: 

Bier Wochen, noch iſts unvergeßen, 

Muft id ba mit den Hunden eßen.“ 


„Du bift es,“ fprach er, „Urjan? 

20 Iegt wünſcheſt bu mir Schaden an; 

Den trüg ich fonder alle Schuld: 

IH erwarb div noch des Könige Huld. 

Dein ſchnöder Sinn dich fo berieth, 

Daß man von Schildesamt bich ſchied; 
25 Man nahm dir das gemeine Recht, 

Weil bu eine Magd geichwächt 

Friedbrüchig durch verruchten Zwang. 

König Artus mit dem Strang 

Hätt es gewiſslich gerochen, 

Hätt ich nicht für Dich geſprochen.“ 

925 „Was dort geſchah, du ſtehſt nun bier. 
Kund iſt wohl das Sprichwort dir: 
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Wer dem Andern rettete das Leben, 
Nie wird es Jener ihm vergeben; 

5 Dem folg ich, weil ich Hnggefinnt. 
Es schickt fich befer, weint ein Kind 
Als ein vollbärtger Dann. 

Die Roſs behalt ich, weil ich fan.“ 
Spornftreihs ritt er fo von binnen; 
10 Leid war Gawanen fein Beginnen. 


„Herrin, dieß war der Verlauf: 
Der König Artus hielt ſich auf 
In der Stadt Dianasdron 
Und mit ihm mancher Breton. 
15 Da warb als Botin feinem Land 
Eine Jungfrau zugefandt. 
Da kam auf Abenteuer aud) 
Daher geritten dieſer Gauch: 

Er war hier fremd und fie nicht minder. 
20 Da vieth fein wüſter Sinn dem Sünder, 
Daß er mit ber Jungfrau rang | 

Und fie zu feinem Willen zwang. 

Am Hof vernahm man bas Gefchrei: 
Laut rief der König: heiahei! 

25 Es war gefchehn vor einem Wald; 
Wir eilten Alle hin alsbald. 
Der ich voraus ben Anbern fuhr, 
Ich fand des Miffethäters Spur: 
Gefangen führt’ ich ihn alsdann 
Bor den König, biefen Mann. 


326 „Dit uns geritten kam bie Maid. 

Ungeberbig war ihr Herzeleid, 
Daß ihr mit Gewalt entrißen, 
Der fi nie in ihrem Dienft beflißen , 

5 Das unbefledte Magdthum. 
Auch erwarb er Heinen Ruhm, 
Denn wehrlos ift der Frauen Hand. 
Zum Zorne war mein Herr entbrannt, 
Artus der getreue Mann: 

10 „Die ganze Welt," fo hub er an, 
„Muß die verruchte That beflagen. 
Weh, daß der Tag je mußte tageır, 
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Bei deſſen Licht fie warb vollführt; 
Weh, daß das Urtheil Mir gebührt 
15 Und daß ich Beute Richter bin.“ 
Er ſprach zur Jungfrau: „Habt ihr Sim, 
Sp nehmt Fürfprechen an ımb klagt.“ 
Das war der Inngfrau Teicht gefagt, 
‘Sie that wie ihr geratben war; 
20 Da ftand der Ritter große Schar. 


„Urjan ver Fürft aus Punturtois 
Stand ba vor dem Bretanois 
Angeflagt auf Chr und Leben: 
Da kam fie Klage zu erheben, 
25 Daß e8 Alle mochten bören. 
Sie begann ben König zu beſchwören, 
Daß ihn aller Frauen wegen 
Ihre Schande möcht bewegen, 
Und aller Yungfraun Ehre willen. 
Auch bat fie ihn ihr Leid zur ftillen 
927 Bei dem Ruhm der Tafelrunde 
und ber Botfchaft, beven Kumde 
Sie ala Geſandtin überbracht: 
Hätt er bier zu richten Macht, 
5 Daß er mit Gerechtigkeit 
Richten möge dieß ihr Leib. 
Sie bat der Zafelrunder Schar: 
„Nehmt meines Rechtes wahr,“ 
Da was der Räuber ihr genommen 
10 Nimmer möge wieder kommen, 
Unbefledte Jungfrauſchaft: 
Daß fie AU aus Herzenskraft 
Um Recht den König bäten 
Und mit Worten ſie verträten. 


15. „Einen Anwalt nahm ber ſchuldge Maunn, 
‚Den ich erft jeßt vecht wilrbgen kaun; 
Der ſprach zu feinen Gunften tel, 
Es Half ihm aber nicht zum Biel. 
Man ſprach ihm Leben ab und Preis, 

20 Und daß man minden follt ein Reis; 
Ohne blutige Hand 0 

. . Ward der Tod ihn zuerkannt. 
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Er ſchrie zu mir in ſeinem Leid: 
Ich hätt ihm doch für Sicherheit 
25 Das Leben wollen ſchenken. 
Meine Ehre ſchiens zu kränken, 
Verlör er Leben dort und Leib. 
Ich bat das klaghafte Weib, 
Da ſie geſehn, wie im Gefecht 
Ich mannlich ihre Schmach gerächt, 
528 Daf fie mit Weibesgüte 
Möchte fänften ihr Gemüthe: 
Es ſei doch ihre Liebeshuld, 
Die ihn verleitet zu der Schuld, 
5 Und ihr wonniglicher Leib. 
Wenn je ein Mann von emem Weib 
Gekommen fei in Herzenenoth, 
„Die dann ihm gnädig Hülfe bot: 
Der Hülfe thuts zu Ehren, 
10 Laßt euerm Zorne wehren.“ 


„Ih bat den König und bie Seinen, . 


Jetzo möcht er mirs befcheinen, 

Ob ich je ihn Dienft gethan, 
Indem er aus der Schande Bann 
15 Mich durch feine Hüffe nähme, 

Und zu Hilfe biefem Ritter Tame. 

Ih bat fein Weib, die Königin, 

Der ich nah befreundet bin 

(Da mich der König hat erzogen, 

20 Eie fläts mir treulich war gewogen), 
Daß Sie mir hilfe: das geſchah. 
Beifeit- 308g Sie Die Jungfrau ba: 
Das Leben dankt’ er Ginoveren; . 
Doch follt ihn bittre Schmach beſchweren. 

25 Für fein verwirktes Leben 
Ward Buß ihm aufgegeben: 

Aus Einem Troge aß jein Mund 

Mit dem Yraden und dem Leithund 

Bier volle Wochen: 

Sp ward bie Maid gerochen. 


929 „Fran, das ift fein Zorn anf mich.“ 
„Es beihimpft ihn,“ ſprach fie, „ſicherlich. 
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Werd ich euch auch nimmer hold, 

Er empfängt dafür doch foldden Sold, 
5 Eh er kommt aus meinem Lande, 

Daß er e8 zählt für Schande. 

Da e8 ber König nicht gerochen 

Was ex an der Maid verbrocen, 

So ift das Urtheil billig mein; 

10 Euer Beides Richter will ich fein, 
Weiß ich gleich nicht, Wer ihr Beide ſeid. 
Ich ſtraf ihn drum zu ſeiner Zeit, 
Der Jungfrau Pein zu ſtillen, 

Doch nicht um Euretwillen. 

15 Mit Schlagen und mit Stechen 

Soll man ſolchen Unfug rächen.“ 


Gawan zu der Mähre gieng, 

Die er mit leichter Mühe fieng. 
Da kam der Knappe hinten nad), 

20 Zu dem fie auf arabiſch ſprach 

Was fle zu melden ihm gebot. 
Nun nahet bald GawauensNoth. 


Der Knappe Tief zu Fuß hindaun. 
"Da fah fih Gawan näher an 
25 Des Knappen NRofs: mit Spat und Dampf 
War e8 zu ſchwach für einen Kampf. 
Der Knappe hatt es dort genommen, 
Eb er den Berg herab gelommen, 
Einen armen Bilan; 
Nun follt es aber Gawan 
530 Für fein Rofs behalten‘ 
Solchen Tauſches muft er walten. 


Sie ſprach zu ihm mit Spott und Haß: 
„Run jagt mir, wollt ihr fürbaß?“ 
5 Da ſprach mein Herr Gawan: 

„Meine Fahrt von binnen wird getban 
Wie es euer Mund mir räth.“ 
Sie fprad: „Mein Rath, der kommt euch ſpät. 
„Nun, fo dien ich doch darum.“ 

10 „Daran thut ihr eben dumm, 
Wollt ihr das nicht meiden, 
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Müßt ihr von Freude fcheiden 
Und euch zur Trübfal kehren, 
Euer Kummer muß fih mehren.“ 
15 Da fpra der Minnegehrende: 
„Sn euerm Dienft der währende 
Bin ih, obs Freude bringt, ob Noth. 
Seit eure Minne mir gebot, 
Muß ich euch zu Gebote ftehn, 
20 Ich möge reiten, möge gehn.“ 


So ftand er bei ber Frauen, 
Sich das Rofs zu befchauen. 
Wohl ſchiens zu raſchen Tjoſten 
Zu wenig Geld zu koſten: 

25 Steigriemen hiengen dran von Baſt; 
Dieſer herrliche Gaſt 
War beßer Sattelzeug gewohnt. 

Mit Reiten hätt ers gern verſchont, 
Denn er ſorgte, daß dabei 
Riem und Sattel bräch entzwei. 

531 Der Mähre war der Rüden jung: 
Hätt er Darauf gethan den Sprung, . 
Zerbrochen wär er ſicherlich; . 
Darum enthielt er deffen fich. 


5 Er hätt es font nicht leicht gethan: 
Er 3098 am Zaum und fchritt voren, 
Den Schildrand tragend und ben Sper. 
Seiner peinlihen Beſchwer 
Begann bie Fran zu lachen, 

10 Die ihm Kummer wollte machen. 
Den Schild er auf die Mähre band, 
Da fprach fie: „Führt ihr Kramgewand 
Hier in meinem Lande feil? ° 
Ei, wie ward mir nur zu Theil 

15 Zur Begleitung Arzt und Krämer! 
Bedenkt den Zolleinnehmer, 
Daß eich nicht auf diefen Wegen 
Das Handwerk meine Zöllner legen!" 


Wie ſcharf ihm auch ihr Spotten ſchien, 
2) So nahm er doch es willig. bin 
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Und kehrte fich nicht weiter dran. 
Sah er fie dann wieder an, 
&o war verichwunben all fein Leib. 
Sie war ihm eine Miaienzeit, 
25 Ein Blüthenflor vor feinen Blicken, 
Ein betzenbittres Augerquicken. 
Stäts war ein Fund bier beim Verluft, 
Davon genas bie kranke Luft: 
So warb er immer wieder’ frei 
Und biieb gebunden doch babei. 
532 Mich lehrte mancher Meifter ſo: 
Amor und Kupivo 
Unb Venus, Mutter biefer zwein, 
Pflegten Mimne zu verleihn 
5 Mit Gefchoßen und mit Feuer. 
Solche Minne dunkt mich nicht geheuer. 
Hat ein Herz getreue Sinne, 
So wird e8 nimmer frei von Minne, 
Seis zur Wonne, ſeis zur Bein; 
10 Wahre Minn ift Treu allein. 
Kupido, nimmer trifft 
Mich deines flüchtgen Pfeiles Gift; 
Stäts verfehlt mich Amors Sper. 
Seid ihr beiden über Minne bebr, 
15 Und Venus mit ber Fackel Brand, 
Solcher Kummer iR mir unbelannt. 
Soll ich wahrer Minne glühn, 
So muß fle mir aus Treue blühn. 


Könnt ich mit klugem Sinne 

20 Wem belfen wiber Minne, 

Herrn Gawan wär ich wohl fo hold, 

Ich wollt ihn helfen ohne Sold. 

Zwar bringt es ihm nicht Schande, 

Halten ihn Minnebande, 5 
25 Wenn ihn Minne überwindet, 

Bor der die ſtärkſte Wehr verſchwindet. 

Er war'fo wehrlich doch fürwahr, 

Der Wehr fo mächtig immerbar, 

Daß nicht bezwingen follt ein Weib 

Seinen wehrlichen Leib. _ 
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533 Laßt euch beſchaum, Herr Mimmegwang ! 
Die Freude rauft ihr uns fo lang, 
Bis dünn die Saat der Freude fteht, 
Und der Weg des Kummers drüber gebt. 

5 Allmählich geht da Kummers mehr; 
Wenn fein Ziel ein andres wär 
Als in des Herzens hohen Muth, 
Das kam der Freude noch zu gut. 
Zu leichtfertgem Sinne 

10 Dünft mich zu alt die Minne. 

Ober ſchiebt ſie's auf Die jungen Jahre, 
Daß fie mit Unart gebahre? 
Der Unart gönnt ich lieber Jugend, 
Als wenn das Alter miſste Tugend. 
15 Uebels bat fie viel gethan; 
Wem von beiden rechn ich® an? 
Wil fie mit jungen Streichen 
Bon den alten Sitten weichen, 
Das wird ihren Preis nicht mehren; 

20 Eines Beßern foll man fie belehren. 
Nur lautre Minne preifen 
Mag ich, und auch Die Weiſen: 

Weib und Dann, insgemein 
Stimnien alle mit mir em: - 

25 Wo Herz dem Herzen Minne giebt, 
So lautre, daß kein Hauch fie trübt, 
Und ber Herzen keins verbrießt, 
Wenn fie der Minne Schlüßel ſchließt 
An unwandelbarem Sime, 

Die Minn ift über alle Minne. 


534 So gern ich ihn befreite, 

Herr Gawan kann doch heute 
Der Minne nicht verwehren, 
Sie muß ſein Herzleid mehren. 

5 Was frommte mein Vermitteln dann 
Und was ich drüber ſprechen kann? 
Es wehre fich kein Mann der Minne: 
Sie hilft ihm erſt zum rechten, Sinne. 
Gawanen gab fie Diefe Buße; 

10 Seine Herrin ritt, er gieng. zu Fuße 
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Orgelufe mit dem Degen kühn 
Kam zu einem Walde grün. 
Da zog ber unberittne Mann 
Sein Pferd zu einem Block heran: 

15 Seinen Schild, ben er barauf gelegt, 
Des er kraft Schildesamtes pflegt, 
Nahm er zu Hals und ftieg zu Pferde; 
Die Mähre trug ihn mit Beſchwerde 
Wieder auf gebautes Land. 

20 Bald hatt er eine Burg erfannt, 

So ftattlih, Daß er nie gefehn, 
Wohl muft e8 Aug und Herz geftehn, 
Eine Veſte, bie ihr glich. 

Ringsum war fie vitterlidh, 

25 Sie zählte manden Saal, vor Sturm 
Schütte fie manch feiter Thurm; 
Auch mocht er viel der Frauen 
Sehn aus ben Fenftern fchauen, 
Wohl vierhundert oder mehr; 

Bier fchienen vor ben andern hehr. 


535 Eine vielbefahrne Straße trug 
An ein Waßer, breit genug, 
Sciffbar, mit raſchen Wellen, 
Die Frau und den Gefellen. 
5 Eine blühnde Wiefe lag daran; 
Auf der ward mander Sper verthan. 
Jenſeits ragte das Kaftell. 
Da ſah Gawan, der Degen fchnell, 
Einen Ritter fich entgegen fahren, 
10 Der Schild und Sper nicht wollte fparen. 
Orgelus die Königin 
Begann zu ihm mit ſtolzem Sinn: 
„Ob e8 euer Mund auch fpricht, 
Ich breche meine Treue nicht: 
15 Ich hab e8 euch voraus gejagt, 
Daß ihre bier Schande nur erjagt. 
Wehrt euch, wenn ihr euch wehren fünut, 
Kein ander Heil ift euch vergännt. 
Der bier einheriprengt, in ben Sand 
20 Setzt euch unfanft feine Hand. 
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Platt euch. dabei das Niederfieid, 
Das fei euch um bie Frauen leid, 
Die Droben fitend niederſpähn: 
"Wie wenn bie eure Schande ſähn?“ 


25 Ein Schiffmann fuhr von drüben her 
Auf der Herzogin Begehr; 
Daß der fle in den Nathen nahm, 
Das war Gawanen neuer Gram. 
Orgelus die Wohlgeborne 
Sprach aus dem Kahn zu ihm mit Zorne: 
336 „Ich nehm euch nicht zu mir hinein; 

Ihr müßt zu Pfand bier hüben fein.” 

_ Nach rief der Held ihr trauriglidh: 
„grau, warum verfaßt ihr mich ? 

5 Soll ih euch nie mehr wiederfehn ? 
Sie ſprach: „Das könnte noch geſchehn: 
Wenn ihr flegt, follt ihr mich Scham; 
Doch das ift euch nicht zuzutraun. 


Sie ſchied von ihm der breite Fluß; 

20 Da kam Liſchois Giwellius. 

Ich weiß wohl, daß ich euch betröge, 

- Wenn ich ſagte, daß er flöge: 

Doch berührt er kaum bie. Erde, 

Ich rühm es an dem Pferde: 
15 Das bewies Geſchwindigkeit ' 

Auf dem grünen Anger breit. 

Da gedachte Herr Gawan: 

„Wie erharr ich diefen Mann ? 

Welches mag gerathner fein? 
20 Zu Fuß oder auf dem Möffelein? - 

Wil er fein Rofs nicht fparen, 

Kommt er fpornftreichs angefahren, 

Zu Boden ftürz ich ficherlich: 

Doch auch Sein Rofs, wie hält es fich, 
25 Daß es iiber meins nicht fällt? 

Wenn er dann auf blumgem Feld 

Mit mir Tampfen will zu Fuß, 

Und erwürb.ich nimmer: ihren Gruß, 

Die mich verlockt' in biefen Streit, - 

Ich biet ihm willig Kampf und Streit.” . 
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337 Der Kampf war unvermeidlich: 
Doch Kimpft der Nahnde weiblich, 
Wie auch ber Harrende flreitet; 
Schon hat er ſich zur Tjoſt bereitet. 
5 Er jegte feiner Lanze Knauf 
Dem Filzbeſatz des Sattels auf; 
So hatt er ſich es ansgedacht. 
Als ihre Tjoſt nun warb gebracht, 
Da ſah man beider Lanzen brechen 
10 Und beide Helden niederſtechen. 
Der befer berittne Diann 
Strauchelte, daß er mit Gawan 
Auf die Blumen kam zu liegen. 
Wie follten fie nun kriegen? 
15 Auffpringenb griffen zu den Echwerten 
Die noch beide Kampf begehrten. 
Die Schilde hatten viel zu leiden: 
Zerſchnitten wurben fie, baf beiden . 
Kaum ein Span blieb vor der Sand, 
20 Denn der Schild if fläts des Kampfes Pfand. 


Da blitzt das Schwert, ber Helm ſprüht Feuer. 
Er beftand ein glücklich Abenteuer, 
Der ben Sieg davon foll tragen; 
Doch muß er erft fich weiblich ſchlagen. 
25 Alfo lange währt’ ihr Streit 
Auf dem blumgen Anger breit, 
Es würden wohl zwei Schmiede, 
Wie ſtark fie wären, mübe 
Bon all den mächtigen Schlägen: 
So vangen um ben Preis bie Degen. 


938 Wer aber wird fie preifen 
Darum, die unweifen, 
Die fih ohne Feindichaft ſchlagen 
Nur um Preis zu erjagen? 
5 Keiner hatt am Andern Theil: 
Was boten fie ihr Leben feil? 
Sie thaten nie fich was zu Leibe: 
Das muften fie geftehen beibe, 
Ein flarker Ringer war Gawan, 
- 10 3u Boden warf er Jedermann, 
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Konnt er unters Schwert ihm fpringen: 
Den feine Arme befiengen 
Zwang er wozu er wollte. 
Nun er fich wehren follte, - 
15 Wollt er wehrlich gebahren. 
Der Held, im Kampf erfahren, 
Ergriff den Süngling mit Gewalt, 
Der auch mit Kraft die Kraft vergalt, 
Und zwang ihn hurtig unter fidh. 


20 Da fprach er zu ihn: „Held, nun ſprich 


Sicherheit, willft bu noch leben.“ 
Doc wollte fich ihm nicht ergeben 
Liſchois noch; bis dieſe Zeit 

Hatt er nie geboten Sicherheit. 

25 Es däucht ihn wunderlich genug, 
Daß ein Dann die Stärke trug, 
Die ihn zwänge zu bedingen, , 
Was er noch nie fich ließ entringen: 
Sicherheit ihm abgebrungen, 

Die er nur jelbft im Kampf erzwingen. 
539 Hier wars ihm ſchlimm ergangen; _ 

Oft hatt er fonft empfangen ü 

Was er nicht weiter mochte geben: 

Statt Sicherheit bot er fein Leben 

5 Und ſprach: Geſchäh, was immer, 

Fianze bit er nimmer: 

Er hab es auch nicht nöthig, 

Er fei zum Tod erbötig. 


Da ſprach der Unterliegenbe: 

10 „Biſt Du nun, Held, der Siegende? 
Ich wars, fo lang Gott wollte, 
Daß Preis mir bleiben follte. 

Nun hat mein Preis ein. Ende 
Durch die Kraft deiner Hände. 

15 Hört nun Mann und Mämin, 
Daß ich überwunden bin, 
Des Preis jo fiegreich ſtrebt' empor, 
Den Tod zu fterben zieh ich vor 
Eh meine Freunde, meine Lieben 

20 Solche Botichaft foll betrüben.“ 
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Ihm zu fihern, mahnte Gawan ibn; 
Do ftand fein Wunſch und all fein Sinn 
Nur auf des Leibs Verberben 
Oder ein jühes Sterben, 
25 Da dachte mein Herr Gaman: 
„Was joll ich tödten dieſen Mann? 
Wollt ihr mir zu Gebote ftehn, 
Gern ließ ich ihn geſund entgehn.“ 
Er macht’ ihm fol Gebinge Fund; 
Doch nicht gelobt’ e8 Jenes Mund. 


940 Auf ließ er Doch den Weiganb 

Ohne fichernde Hand, 
Sie feßten Beide ſich aufs Gras. 
Gawan bes Leibes nicht vergaß, 

5 Daß fein Pferd fo elend fei. 
Da fiel ihm der Gedanke bei, 
Mit Sporn und Schenkel zu erproben, 
Ob des Befiegten Roſs zu loben. 
Wohlgewappnet wars zum Etreit; 

10 Der Kovertüre Ueberkleid 
Bar and Sammt und Pfellel zugefchnitten. 
Da ers im Kampfe hatt erftritten 
Was folt er e8 nicht reiten? 
Sein Recht wer kanns beftreiten? 

15 Der Held beſtikgs: da gieng es jo, - 
‚Seiner weiten Sprünge warb er froh. 


„Öringuljet ,” rief Gawan, 

„Biſt du's, das mit Verrath Urjan, 

Er weiß wohl wie, von mir erwarb 
20 Und feinen" Preis damit verdarb. 

Wer bat Dich num gewappnet fo? 

Gewifs du bifts, Gott macht mich froh, 

Der mir fo fchön Dich wieberfenbet, 

Wie er fo manchen Kummer wendet.“ 
25 Der Degen ftieg herab und fand 

Des Grales Wappen eingebrannt, 

Eine Turteltaube, feinem Bug. 

Lähletn gewanns, denn er erichlug 

Tjoftierenb Den’ von Prienlasfroje. 

Oriluſen gab er dieſes Rois, 
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541 Der e8 dann Gamwanen gab 
An des Plimizöis Geftad. 


Darob gewann ber Degen gut 
Wieder einen froben Muth; 
5 Doch Minne zwang ihn bald aufs Neue 
Und die bienftbare Treue, 
Die er zu feiner Herrin trug, 
Nach der, that fie ihm gleich genug 
Zu Leid, all fein Gedanke rang. 

10 Liſchois indes, der Stolze, fprang 
Und bob vom Boden auf fein Schwert, 
Das Gawan der Degen werth 
Ihm entwunden. - Biel der Frauen 
Wollten ihr ander Kampffpiel fehauen. 


15 Die Schilde waren fo zerfchlagen , 
Man ließ fie Tiegen wo fie lagen 
Und eilte bloß in den Streit. 
Jedweder lief bei guter Zeit 
Heran zu berzbafter Wehr. - 

20 Ob ihnen faß ein Frauenheer 
In den Fenftern anf dan Saal: 
Sie wollten ſchaun den Kampf zumal. 
Da bob ſich .erft ein grimmer Zorn. 
Jedweder war fo hochgeborn, 

25 Daß fein Preis e8 ungern litte, 
Denn ihn der Andre nieberftritte. 
Da kamen Helm nud Schwert in Noth, 
Die allein fie fohirmten vor dem Tod. 
Wer da fah, wie fie die Hiebe ſchnellten, 

Der ließ e8 gern für Arbeit gelten. 
942 Liſchois Giwelljus wehrte fich, 

Der ſchöne Jüngling, ritterlich: 
Kühnheit und vermeßne That 
War feines hohen Herzens Rath. 

5 Er flug manch fehnellen Schwertesſchwang 
Indem er bald von Gawan fprang, 
Bald wieder heftig ein auf ihn. 
Gawan hielt es feft im- Sinn, 
Er dachte: „Krieg ich dich zu faßen, 

10 Ich will e8 Dich ſchon büßen laßen.“ 
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Da ſah man Funken ſprühen 
Und geſchwungne Schwerter glühen 
In der ſtarken Männer Hand. 

Sie trieben fi von ihrem Stand 
15 Borwärts, rückwaͤrto und zur Seite. 
Rache rief fie nicht zum Streite, 

. Auch trieb fie Feine Feindſchaft an. 

Da ergriff ihn Herr Gawau 

Und warf ibn unter fih mit Kraft: 
20 So möcht ich ungern Brüderſchaft 

Mit Umbalfung fchließen; 

Sie wird auch euch verbrießen. 


Gawan heiſchte Sicherheit: 
Dazu iſt jetzt fo unbereit 
25 Liſchois, den er niederhält, 
Als da er ihn zuerſt gefällt. 
Er ſprach: „Du ſäumſt dich ohne Noth: 
Statt Sicherheit biet ich den Tod. 
Aller Preis, den je ich fand, 
Nun tilg ihn deine werthe Hand. 


543 Da ich in Gottes Haß verfiel, 


Damit hat doch mein Preis ein Ziel. 
Seit ich um Minne dienſtbar bin 
Orgelus, der edeln Herzogin, 

5 Muſte mancher werthe Degen 
Seinen Preis in meine Hände legen: 
Kannſt Du mich nun erfierben, 
Magft du viel Preis ererhen.” 


Da dachte König Lotens Kind: 
10 „Nein, das bin ich nicht gefinnt, 
Denn ich verlär des Preiſes Huld, 
Erſchlüg ich ohne feine Schuld 
Den unverzagten Helden jekt. 
Sie hat ihn ja auf mich gehetzt, 
15 Deren Mime mich auch zwingt 
Und mir fo viel Kummer bringt: 
Ihr zu Lieb will ich ihn fchonen. 
Soll fie mir künftig lohnen, 
Er kann es boch nicht wehren 
20 Will mirs das Glück gewähren. 
Parzival und Titurel. 30 
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Hat fie unfern Kampf gefehn, 
Sp muß fie mir wohl eingeftehn, 
Daß ih um Minne dienen kann.” 
Da ſprach mein Herr Gawan: 

25 „Wohlan, der Herzogin zu Ehren, 
Will ich Dich nicht Sterben lehren.” 


Sie waren müd, nicht wunderts mich. 
Er ließ ihn auf; fie feßten fich 
Beide von einander fern. 
Da faben fie des Kahnes Herrn 
544 Bom Wafer fteigen auf das Land. 
Er gieng und trug auf feiner Hand 
Einen jährgen Fallen grau. 
Die Recht beſaß er an der Au 
5 Zu Lehn: wenn man ba tioflierte, 
Daß ihm defien Roſs gebührte, 
Der ba den Unſieg fände: 
Und ber ihn überwände, 
Dem ſollt er dankend neigen, 

10 Eeinen Preis nicht verſchweigen. 

Oft hatt er foldhen Zins genommen; 
Es war jein einzig Einkommen, 
Wenn einer Lerche nicht etwa 

Bon feinem Falten Leid geſchah. 

15 Ihm gieng zu Feld kein andrer Pflug; 
Doch däucht ihn dieß Beſitz genug. 
Er war zum Ritterſtand geboren 
Und früh zu edler Zucht erkoren. 


Nun trat er hin zu Gawan: 
20 Um den Zins von ſeinem Plan 
Bat er mit Beicheivenheit. 
Da ſprach der Degen kühn jm Streit: 
„Bert, ih bin kein Kaufmann, 
Daß ich euch Zoll entrichten bann.“ 
25 Der Herr des Schiffs verfetste ba: 
„Herr, ber ram jo manche jah 
Euch hier den Preis erlangen: 
Laßt auch Mich mein Recht empfangen: 
Mein Recht nur ſei mir zuerkannt. 
In rechter Tjoft Hat eure Sand 
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545 Mir dieſes Roſs erworben. 

Euer Preis iſt nicht verdorben, 
Denn eure Hand bat Ihn gefällt, 
Dem den höchſten Preis die Welt 

5 Mit Wahrheit gab bis biefen Tag. 
Euer Preis und bes Geſchickes Schlag 
Hat ihm des Sieges Luft genommen; 
Doch Euch ift (großes Heil gelommen.“ 


. Gawan ſprach: „Er flach mich nieder; 
10 Erholt ich auch hernach mich wieber. 
Gebührt eu Zins von Tjoſten, 
Geh der Zins auf feine Koften. 
Hier feht ihr, Herr, die Mähre, 
Die des Siegers billig wäre. 
15 Nehmt fie, wenn es euch gerällt; 
Der dieſes Rofs für fid) behält, 
Bin ih: es muß mich binnen tragen, 
Solltet ihr nie ein Roſs erjagen. 
Ihr ſpracht von Recht; Soll Recht entfcheinen , 
20 So dürft ihr felber es nicht leiden, 
Daß Ih zu Fuß von binnen geh. 
Gewiſs, es thäte mir zu web, 
Sollte Dieß Roſs euer fein. 
Es war ganz unbeftritten mein 
25 Noch heute Morgen in ber Frühe. 
Glaubt ihr, ihr nähmt es ohne Mühe, 
Ihr rittet fanfter einen Stab. 
Der mir bieß Roſs zu eigen gab 
War Orilus der Burgonbois. 
Urjan, ber Fürſt aus Pımturtois, 
946 Hat es mir dann geſtohlen. 
Eines Maulefels Fohlen 
Möchtet eher ihr gewinnen. 
Doch will ih auf Erſatz euch finnen; 
5 Ihr haltet jenen Mann fo wertb: 
Statt des Pferbs, das ihr begehrt, 
Nehmt Ihn, der's ritt in biefem Streit. 
Ob e8 ihm lieb ift ober leid, 
Ich kehre wenig mich daran.“ 
10 Da freute fih der Schiffmann. 
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Er ſprach mit lachendem Mund: 
„Nie ward mie reichre Gabe kund, 
Wenn das Glück mur wollte, 

Daß ich fie haben follte. 

15 Wenn Ihr fie, Herr, im Ernſt gewährt, 
Das ift weit mehr als ich begehrt. 
Fürwahr, ftäts Hang fein Lob fo Beil, 
Fuünfhundert Roſſe ſtark und ſchnell 
Nähm ich ſicher nicht für Ihn; 

20 Auch wärs mein großer Ungewinn. 
Ihr macht mid zum veihen Mann. 
Nur um eins noch halt ich am, 
Genügt euch anders bie Kraft: 

Daß Ihr in meinen Kahn ihn fchafft; 

25 So feib ihr mild und hochgefinnt.” 

Da ſprach König Lotens Kind: 
„Sm den Lahn und hinaus 
Und hinein in euer Haus 
Schaff ih ihn euch gefangen.” 
„So werdet Ihr wohl empfangen ‚” 
947 Sprach der Schiffmann. Nicht verſchweigen 
Wollt er großen Dank mit Reigen. 


Da ſprach er: „Lieber Herre mein, 

Geruht au mein Gaſt zu fein. 

5 In meinem Haufe diefe Nacht. 
Größre Ehre zugebacht | 
Ward keinem Fergen je wie ich. 
Südlich preift mich männiglich, . 
Bewirth ich ſolchen werthen Dann.” 

10 Da fprad mein Herr Gawan: 
„Ich wollt euch felber ſchon drum bitten. 
So mübe hab ich mich geftritten, 
Daß mir wohl Ruhe wäre Noth. 
Die mir dieß Ungemach gebot, 

15 Weiß ihre Süße wohl zu fäuern, 
Dem Herzen Freude zu vertbenern; 
An Sorgen macht ihr Dienft es veich; 
So ift ihr Lohn ſich ſelbſt nicht gleich. 
D weh dir, Fund, bu biſt Verlufl: 

20 Du jenfeft mir die Eine Bruft, 
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Die fonft empor begehrte, 

Da mir Freude Gott gewährte. 

Da warb ein Herz gefimben: 

Das, fliccht ich, iſt verſchwunden. 
25 Wie foll ih Troft nun finden, 

Muß ich mich ımterwinben 

Solcher Sehnfucht nach Minne? 

Folgt fie weiblihen Sinne, 

Sie fol mir Freude ſchenken, 

Statt mich im Leib zu ſenken.“ 


48 Der Schiffimann hörte, daß er rang 
Mit Sorg und daß ihn Minne zwang. 
„Das ift bier Brauch, Herr,“ bub er an, 
„In dem Korft und auf dem Plan, 

5 Someit Klinſchor Gebieter iſt. 
Ob ihr Muth habt oder mifst, 
Anders gebt es nicht als fo, 
Heute tramig, morgen frob. 
Euch ifts vielleicht noch unbekannt: 

10 Nichts als Wunder ift dieß Land, 
Das währt hier immer, Nacht und Tag; 
Nur Glück bei Mannheit helfen mag. 
Die Sonne feh ich niedrig ftehn: 
Laßt uns, Herr, zu Schiffe gehn.“ 

15 Alſo bat der Schiffmann. 

“ Liſchoiſen führte Gawan 

Mit ſich an des Schiffes Bord. 
Da folgte ſonder Widerwoͤrt 
Ihm der Held geduldiglich. 

20 Der Schiffmann zog das Roſs mit fich. 


Sie fuhven über. Am Geſtad 
Der Fährmann Gawanen bat: 
„Seid ſelber Wirth in meinem Haus.“ 
Das war ſo herrlich überaus, 

25 Daß kaum zu Nantes, wo Artus ſaß, 
Sich fein Haus mit biefem maß. 
Liſchoiſen führte Gawan ein. 

Der Wirth und das Gefinde fein 
Nahmen fich des Gaftes an. 
Zu jenem Tochterlein begann 





| 
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549 Der Wirth und ſprach zur holden Maid: 
„Gut Gemach und frohe Zeit 
Schaff meinem Herren, der hier ſteht; 
Mir iſt lieb, wenn ihr beiſammen geht. 
5 Nun dien ihm unverdroßen: 
Dur ihn ift Heil uns zugefloßen.“ 


Seinem Sohn befahl er Gringuljeten. 
Mas er das Mägdlein gebeten, 
Das ward mit großer Zucht gethan. 
10 Mit der Maid darauf Gawan 
Zu einer Kemenaten gieng, 
Wo den Efirich Überfieng 
Binj und Blumen frijch gefchnitten 
Als Geſtreuſel nach des Landes Sitten. 
15 Da entwappnete fie ihn. 
„Würd euch non Gott der Dank verliehn!“ 
Sprach Gawan. „Frau, es ſchafft mix Noth; 
Es iſt des Vaters Gebot, 
Sonſt dientet ihr mir allzuſehr.“ 
20 Da ſprach ſie: „Ich dien euch mehr, 
Daß ich eure Huld erringe, 
Herr, als um andre Dinge.“ 


Des Wirthes Sohn, ein Knappe, trug 
Weicher Betten genug 
25 An die Wand der Thür entgegen, 
Und gieng dann einen Teppich legen: 
Da ſollte ſitzen Gawan. 
Der Knappe gieng und brachte dann 
Ein Kiſſen von lichtem Glanz, 
Aus rothem Zindal war es ganz; 
550 Auch ward dem Wirth ein Sitz gelegt. 
Ein andrer Knappe kommt und trägt 
“ innen auf den Tiſch und Brot; 
Beides nad) des Wirths Gebot. 
5 Die Hausfrau Fam um nachzufehn: 
Als fie den Gaft jah vor fich ftehn, 
Herzlich willkommen hieß fie ihn. 
- Sie jpradj: „Ihr habt uns. viel verliehn; 
Die Gabe hat uns reich gemadit: 
10 Ich jeb, daß unjer Glück noch wacht.“ 
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Da num der Wirth war gelommen 

Und das Waßer Gawan angenommen, 
Da that er eine Bitte fund 
Seinem Wirth mit holdem Mund: 

15 „Laft mit mir efen dieſe Magd.“ 
„Herr, es ift ihr unterfagt, 
Daß fie mit Herren äße 
Und fo nah bei ihnen fäße: 
Sie überhebt ſich fonft zu fehr. 

20 Doch gilt mir emer Wunſch noch mehr: 
Tochter, thu all fein Verlangen; 
Es jei dir im Voraus verhangen.“ 


Wohl warb vor Scham bie Süße roth; 
Doc that fie was der Wirth gebot. 
25 Da faß bei Gawan Bene, 
Starker Söhne zweene 
Hatt außer ihr ber Wirth erzogen. 
Sein jährger Falle hatt erflogen 
Am Abend drei Galander: 
Die ließ er mitemander 
551 Gawanen bringen alle brei, 
Und Eingemachtes babei. 
Mit Anſtand legt' ihm vor bie Maid, 
Sie wuft ihm auch mit Freundlichkeit 
5 Die beften Bißen auszufuchen: 
Die reichte fie auf weißen Kuchen 
Ihm dar mit Haren Händen. 
„Wollt ihr nicht meiner Mutter fenden 
Der gebratnen Vögel einen? 
10 Sie befommt fonft heute keinen.“ 
Sprach die Jungfrau zu Gawan. 
Er ſprach zum Mägblein wohlgethan, 
Daß er ihren Willen thäte 
Hierin, und Was ſie ſonſt ihn bäte, 
15 Ein Galander ward geſandt 
Der Wirthin. Seiner milden Hand 
Ließ fie großen Dank vermeiden, 
Und Dank entbot der Wirth dem Helden. 


Da mwurbe no in Eſſig 
20 Portulad und Lattich 
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Bon einem Sohn bes Wirths gebracht. 

Nicht Hilft zu großer Leibesmacht 

Auf die Lünge ſolche Nahrung; 

Auch macht fie bleich, lehrt vie Erfahrung. 
25 Sole Farbe thut mit Wahrheit fund 

Was genoßen hat der Mund; 

Doch falich find aufgelegte Farben; 

Die müßen alles Lobes darben. 

Ergiebt der Treu ein Weib ſich ganz, 

Die dünkt mich, trägt den fehönften Glanz. 


52 Genügte Gawan guter Willen, 
So mocht er hier den Hunger ſtillen: 
Keine Mutter gönnt dem Kind das Brot 
So gern, als ihm der Wirth es bot. 

5 Die Tiſche wurden weggebracht; 
Die Wirthin wünſcht' ihm gute Nacht. 
Zur Stelle trug man manches Bette . 
Zu bes Helden Ruheſtätte: 
Bon Flaum das Eine ganz und ger, 

10 Ein grüner Sammt die Zieche war; 
Kein Sammt zwar von ber höchſten Akt, 
Es war ein Sammet»Baflard., 

Dann wurde zu Gawans Gemach 
Eine Dede feines Bettes Dad, 
15 Mit einem Pfellel, edles Gold, 
Fern aus ber Heidenſchaft geholt, 
Gefteppt auf Palınenjeibe. 
Man z0g zum linden Ueberkleide 
Zwei weiße Leilachen auf, 

20 Dann kam ein Obrliffen drauf, 

Und ein neuer Mantel, ihm geliehn 
Bon der Magd, aus reinem Härmelin. 


Urlaub nahm von feinem Gaft 

Der Wirth, bevor er gieng zur Raft; 
25 Gawan verblieb, warb mir gejagt, 

Allein zurück, mit ihm die Magd. 

Hätt er mehr von ihr begehrt, 

Sie hätt es ihm vielleicht gewährt. 

Doch jchlaf andy Er, wenn ers vermag; 

Gott hüte fein bis an ben Tag. -, 


353 Die Augen zog ihm Müde zu, 
Er genoß bis an den Morgen Rub: 
Da war erwacht ber Weigand. 
Biel Fenfter ſah er an ber Wand 
5 Des Zimmers, lichtes Glas dafür; 
Auch fand er eine offne Thür 
Nach einem Baumgarten gehn: 
Er trat hinein, fih umzufehn; 
Auch wohl um Luft und Vopellieber. 

10 Da fah er bald die Vefte wieder, 

| Die er Tags zuvor gefehen prangen, 
Bor der jein Kampfipiel war ergangen. 
Biel Frauen fah er auf dem Saal, 
Und manche fchöne in der Zahl. 

15 Es wundert’ ihn, daß auf dem Schloß 
Die Fraun des Wachens nicht verbroß, 
Denn er fah, fie fchliefen nicht, 
Da Tann noch jchien des Tages Licht. 


Er dachte: „Daß fie fchlafen mögen 

20 Will ich mich auch noch fchlafen Tegen.“ 

Wieder an fein Bett er gieng. 

Der Jungfrau Mantel überfieng 

Ihn als feine Dede. . 

Ob ihn nicht Jemand weder? . 
25 Nein: das wär bem Wirthe leid. 

Da dachte fein bie junge Maid, 

Die an der Mutter Seite lag. 

Die Gute ſich des Schlafs entbrach 

Und gieng hinauf zu ihrem Gaſt, 
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Der wieder fohlief in ſüßer Haft. 
554 Weil fle gern bedient ihn hätte, 
Auf den Teppich vor fein Bette 
Setzte fi die Jungfrau Mar. 
Nicht oft geſchieht es mir fürwahr, 
5 Daß mir Abends oder frühe 
Solch Abenteuer blühe. 


Als drauf Gawan erwachte, 

Sah er ſie an und lachte: 

„Gott lohn euch,“ ſprach er, „Fräulein, 
10 Daß ihr ſo von wegen mein 

Euern Schlaf unterbrecht, 

Und es an euch ſelber rächt, 

Daß ich euch niemals Dienſt gethan.“ 

Da ſprach die Jungfrau wohlgethan: 
15 „Euern Dienſt entbehr ich gern, 

Wär mir mir eure Huld nicht fern: _ 

Herr, gebietet über mich: 

Was ihr gebietet, thu ich. 

AU die bei. meinem Bater find, 
20 Die Mutter und em jedes Kind, 

Wir fehn als unfern Herrn euch an, 

So Liebes habt ihr uns gethan.“ 


Er ſprach: „Seid ihr ſchon lang gelommen ? 
Hätt ich e8 eher nur vernommen, 
25 Eine Frage hätt ich. euch geftellt, 
Wenn e8 end anders gefällt 
Mir Beicheib darauf zu fagen. 
Ich fah in dieſen beiden Tagen 
Biel Fram auf mich hernieder blicken. 
Seid ſo gut, wenn es fich ſchicken 
599 Will, und fagt mir, wer fie fein ?“ 
Da erichrat das Mägbelen: 
„Ah, Herr,” begann fie, „fragt das nicht, 
Denn ich geb euch nicht Bericht. 
5 Ihr werbets nicht von mir erfragen; 
Weiß ich es gleich, ich dayfs nicht jagen. 
Ihr dürft e8 mir nicht übel nehmen: 
Ich laß euch Alles gern vernehmen, 
Nur ſchweigt Hievon, folgt meinem Rath.“ 
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10 Doch Gawan neue Frage that 
Und forſchte nach der Märe, 
Die e8 mit den rauen wäre, 
Die er auf bem Saale ſitzen ſah. 
Das treue Mägblein weinte ba, 
15 In belle Thränen brach fie aus, 
Ihr Jammer ſcholl durchs ganze Haus. 


Es war no früh an der Zeit: 

Da kam ber Vater der Maid. 
Ohne Zorn ließ ders bewenden, 

20 Ob er mit ſtarken Händen 
Sein Töchterlein bezwungen 
Oder doch mit ihr gerumgen. 
Das Hichtge Mädchen wohlgethan 
Stellte ſich nicht anders an, 

25 Zumal fie vor dem Bette faß; 
Das Tieß der Bater ohne Haß. 
„Tochter ,” fprach er, „weine nicht: 
Was man wohl ſcherzweis thut und ſpricht, 
Setzt das auch Anfangs böſes Blut, 
Hernach iſt Alles wieder gut.“ 


556 Gawan ſprach: „Hier iſt nichts geſchehn, 
Das wir nicht offen eingeſtehn. 
Ich frug das Kind nach Einem Theil: 
Das däuchte fie mein Unheil 

5 Und bat, baf ich die Frage ließe. 
Wenn ich nun Euch nicht auch verbriefie, 
Und euch mein Dienft bewegen kann, 
So gerubt, Herr Wirth, und fagt mir an, 
Wie iſt e8 mit ben Frauen dort? 

10 Ich weiß in aller Welt den Ort 
Nicht, wo man fchöner Frauen 
So viel möchte ſchauen, 
Mit fo lichten Gebände.“ 
Da rang der Wirth bie Sänbe 

15 Und ſprach: „Herr, Fragt das nicht, um Gott, 
Denn bier ift Noth ob aller Noth!“ 


„Se will ich ihren Kummer klagen,“ 
Sprad Gawan. „Wirth, ihr follt mix fagen, 
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Warum ift euch mein Fragen leid ?“ 
20 „Herr, wegen eurer Mannheit. 
Könnt ihr der Frage nicht entbehren, 
Sp werbet ihr auch Kampf begehrten. 
Der bringt euch töbtliche Gefahr, 
Und macht uns aller rende bar, 
25 Mi, und alle meine Kinder, 
Die euch zu Dienften find, nicht minder.” 
„Ihr follt mirs jagen,” ſprach Gawan; 
„Wenn ich es bier nicht hören Tann, 
Daß Eure Kımde mir entgeht, 
Ich erfahre doch wohl wie es ſteht.“ 


597 Da ſprach ber Wirth mit Treuen: 
„Daß ihr die Frage nicht wollt fcheneny 
Herr, des muß ich tymmig fein. 

Einen Schild will ich euch leihn; 
5 Wappnet euch zu neuem Streit. 
Zu Terre merbeilfe ifts, wo ihr ſeid, 
Denn das Fit merbeil ift bie. 
Herr, beftanden warb noch nie 
Auf Schatel merveil die Noth: 

10 Euer Leben will in den Tod. 
Wieviel auch firitt eure Hand, 
Wieviel fie Abenteuer fand, 
Das war noch Alles Kinderfpiel: 
Hier trefft ihe Angft und Schredens viel.“ 


15 Gawan ſprach: „ES wär mir leid, 
Ritt ich aus Gemächlichkeit 
Unthätig bin won diefen rauen, 
Ohne recht Die Sache zu beichauen. 
Ich hatte längfſt davon vernommen; 
20 Nun ich jo nah ihr bin gelommen, . 
. So darf ich nicht verzagen, 
Für die Frauen mich zu wagen.“ 
Der Wirth beklagt' ihn, der getrene.. 
Er ſprach zu jenem Gaft aufs Neue: 
25 „Alle Noth ift Kleinigkeit, . 
Die man finden mag im Streit, 
Gegen dieſes Abenteuer : 
Das iſt ſcharf und ungeheuer 
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Fürwahr und fonber Lligen: 
Glaubts, Herr, ich kann nicht trügen.“ 


398 An- Furcht und Gchreden kehrte 
Sich Gawan nicht, ber Kampfbewährte. 
Er ſprach: „Nun gebt zum Kampf mir Math: 
Wenn ihre erlaubet, Rittersthat 

5 Werd ich bier leiften, will es Gott. 
Enern Rath und eur Gebot 
Nehm ich immer willig an. 
Herr Wirth, ich thäte Abel dran, 
Wollt ich fo von binnen ſcheiden: 

10 Die Lieben und die Leiden 
Hielten mich fiir einen Zagen.“ 
Nun erft begann der Wirth zu Magen, 
Dem größer Leib wohl nie geichab. 
Zu feinem Gafte ſprach er da: 

15 „Wenn e8 Gottes Willen iſt, 
Daß ihr den Tob nicht leiden müßt, 
So wird zu Theil euch dieſes Land, 
Biel Frauen fteben bier zu Pfand, 
Die Zauberei gefehelt Hält 

20 (Exrlöien mochte fie fein Selb), 
Dazu viel edle Nitterichaft: 
Kann fe befreien Eure Kraft, 
So ift euch Preifes viel gewährt, 
Euern Namen bat Gott hoch geehrt: 

25 Das Glück läßt euch gewaltig fein 
Ueber Schönheit, Tichten Schein, 
Fraun aus manchen Landen. . 
Es gereicht? euch nicht zu Schanben, 
Wär zu ſcheiden eur Entſchluß, 
Da Liſchois Giwellius 

559 Seinen Preis an euch verloren hat, 
Der manche ritterliche That 
Zuvor vollbracht, der holde Mann, 
Wie ich wohl ihn. nennen kann. 

5 Kühn war feine Ritterfchaft: 
So mande Tugend Gottes Kraft 
Noch aus Keinem Herzen blühen ließ, 
Nehm ich Ithern aus von: Gahevieß. 
Barzival und Titurel. 31 
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„Mein Schiff Ihn geftern iiber trug, 

10 Der Ithern vor. Nantes hing 

Fünf Roffe hat er mir gegeben 

(Laß ihn Gott mit Sreuben leben), 

Die Fürften fonft und Kon'ge ritten. 

Sie müßen wie fie mit ihm flritten 
15 Run jelbft zu Pelrapix vermeiden: 

Das gelobten fie dem Helden. 

Sein Schild trägt mander Tiofte Mal; 

Er ritt bier forfchen nach dem Gral.” 


„Herr Wirth, wo ift er bingelommen? 

20 Und hat er,” fprach der Gafl, „vernommen, 

Als er fo nahe ritt worbei, 

Wie es mit diefen rauen ſei?“ 

„Herr, er bat es nicht erfahren. 

Sch konnte wohl Die Rebe fparen, 
25 Ihn Deſſen zu beicheiben: 

Den Unfug wollt ich meiden. 

. Hättet Ihr die Frage nicht erdacht, 
Ich hätt euch nicht Darauf gebracht 
Was bier beftanden werden foll, 

Ein Abenteuer ſchreckenvoll. 

560 Laßt ihr euch Feine Bitte hindern, 
So ift mir und meinen Kindern 
Wohl nimmer leider geihehn, | 
Wenn ihr fallen müßt und untergehn. 

5 Sollt ihr den Eieg behalten, 

Diefes Landes künftig walten, 

So muß fih meine Armut enden, 

Denn ich getrau es euern Handen, 

Daß ihr mir Reichthum verleiht. 
10 Mit Freuden Lieb ohne Leid . 

Mag euer Preis bier erben, 

Müßt ihr nicht erfterben. 


„Nun wappnet euch zu fcharfem Streit.” 
Noch trug Gawan Tein Eiſenkleid: 

15 Er ſprach: „Bringt mir bie Rüfung ber.” 
Der Wirth exflillte fein Begehr. ‘ 
Bon Fuß auf wappnet’ ihn alsbald 
Das füße Mägblein wohlgeftalt, 
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Da nach dem Roſs der Bater gieng. 

20 Un feiner Wand ein Schildrand bieng, 
Der war did und alfo hart, 

' Daß er Gawans Erretter warb: 

Ihm wurden Schild und Roſs gebracht. 
Nun hatte ſich der Wirth bebadht, 

25 Und als er wieber vor ihm fiunb, 
Begann er: „Herr, ich thu euch kund, 
Wie ihr follt verfahren, 
Euer Leben zu bewahren. 


„Deinen Schild follt ihr tragen: 
Er ift nicht durchſtochen noch zerfchlagen, 
961 Denn ich Kimpfe felten: 

Des follt er denn entgelten? 
Herr, wenn ihre vor das Burgthor kommt, 
Ih weiß was enerm Roſſe frommt: 

5 Es fitt ein Krämer an bem Thor, 
Dem übergebt das Nofs davor. 
Kauft von ihm was ech gefällt, 
Nur daß er euch Das Roſs behält, 
Denn ihr es ihm zu Pfanbe fekt. 

10 Bleibt ihr im Kampf dann unverleßt, 
Mögt ihr das Roſs zurück empfahn.“ 
Da fprah mein Herr Gawan: 

„Reit ich nicht zu Roſs hinein 2" 

„Rein, Herr. AU jener Frauen Schein 
15 Bleibt vor euch verborgen. 

Es naht mn Angft und Sorgen. 


„Im Saale feht ihr euch allein: 
Ihr findet weder Groß noch Klein, 
Das da leb und Athen babe, 

20 Nun flärt euch Gottes Gabe, 
Wenn ihr in die Kammer gebt, 
Darin das Lit merveil ftebt. 

Das Bett und bie vier Rollen fein, 
Bon Maroflo der Mahmumelein, 

25 Wollte Der mit allen Schäten 
Kron und Reich dagegen ſetzen, 
Das reichte nicht an feinen Werth: 
An diefem Bette wiberführt 
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Euch dann was Gott euch zugedacht: 
Lenk es gnädig feine Macht. 

562 Mertt ench Herr, und ſeid belehrt: 
Dieſen Schild und euer Schwert, 
vaßt fie nimmer aus ben Händen. 
Wähnt ihr fchon, es wolle enden 

5 Eure ſchreckhafte Pein, 

Dam bricht die Noth erft vecht herein.” 


Als Gawan ſich zu Rofſe ſchwang, 

Da ward dem armen Mägdlein bang. 
Alle Hagten, die da waren; . 

10 Man jah fie ängftlich gebahren. 
Er ſprach zum Wirth: „Gott gönne wur, 
Was mir hier Gutes widerfuhr 
Durch eure treue Pflege, 
Daß ichs einft vergelten möge.“ 

15 Urlaub nahm er von der Maid, 
Die er zurüdtieß im Leib, 
Dort ritt er bin; bier ward gellagt.. 
Wenn euch zu hören mun behagt, 
Was ſich mit Gawan zugetragen, 

20 Defto lieber will ichs jagen. 


Ich ſag es, wie ich e8 vernahm: 

Als er vor die Pforte kam, 
Er fand davor den Krämer wohl, 
Und feinen Kram der Schäbe voll, 

25 Seil lag darimne ſolches Gut, 
Immer bätt ich froben Muth, 
Wär folder Reichthunt mir beſchert. 
Da ſchwang ſich Gawan ab vom Pferd. 
Nie hatt er reichern Markt geſehn, 
Als er bier ſah vor ſich ſtehn. 

563 Die Bude war ein fanımtnes Zelt, 
Im Viereck hoch und weit geftellt. 
Was da feil war. und zu Kauf? 
So leicht wohl mög es Niemand auf. 

5 Der Baruch von Baldag 
Bezahlt? es nicht was brinne Ing; 
Noch: thät es wohl von Rankulat 
Der Katholile. Der Griechenfinat, 
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Ws man in Dem noch Schaͤtze fand, 
10 Da bezahlt! es doch des Kaifere Band 

Nicht mitt Hülfe jener zween: 

So tönfih Gut war bier zu fehn. 


Den Krämer grüßte Gawan 
Und als er ſah, was der Dann 
15 Seil bot für Wunderdinge, 
Er erwies ihm nicht geringe 
Ehre, fonbern Heß mit Neigen 
Eich Gürtel oder Spange zeigen. 
. Der Kemer ſprach: „Hab ich fürwahr 
20 Doch bier gefeßen manches Jahr, 
Daß es Fein Mann zu ſchauen 
Gewagt, nur eble Frauen, 
Was mein Kram fr Schäte beut. 
Nährt euer Herz nun Mannheit, 
26 So iſt euch Alles zugedacht. 
Es ward aus fernem Land gebracht. 
Wenn ihr den Sieg errungen habt 
(Kommt ihr zum Kampf hieher getrabt, 
Herr, und ſoll euch hier gelingen), 
So iſt leicht mit mir dingen, 

564 Denn was in meinem Krame liegt, 
Das gehört euch Alles, wenn ihr fiegt. 
Zieht weiter und vertrant auf Gott. 
Hat euch Plippalinot, 

5 Der Fährmann, hergewieſen? 
Noch von mancher Frau gepriefen 
Wird euer Kommen in dieß Land, 
Denn fie erläft eure Hand, 


„Wollt ihr das Abenteur beftehn, 
10 &o laßt das Roſs bier bei mir ſtehn: 
Ich hüt es, traut ihr mir e8 an.“ 
Da fprach mein Herr Gawan: 
„Wült ich nur, wenn ich® euch Tiefe, 
Daß ich nicht wiber euch verſtieße! 
15 Doc, fchredit mich euer köſtlich Gut: 
In fo reichen Marihalls Hut 
Kam es nie, feit Ichs geritten.” 
Der Krämer ſprach mit holden Sitten; 
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„Bert, Ich ſelbſt mit allen Schätzen 
20 (Was foll ichs anseinanderfegen?) 

Bin euer, wenn bas Glück euch lacht. 

Wem wär ip anders zugedacht ?“ 


Gawan war jo vertwegen, 
Daß er zu Yuß der Noth entgegen 
25 Mannlich gieng und unverzagt. 
Wie ich euch voraus gejagt, 
Er fand das Schloß geraumer Weite; 
Bon ben vieren jebe Seite 
Stand mit Gebäuden wohl zur Wehre. 
Um Feindesſturm nicht eine Beere 
565 Gab es wohl in dreißig Jahren, 
So wenig hätt es zu befahren. - 
Sn der Mitte lag ein Anger; 
Das Lechfeld ift langer. 
5 Biel Thürme ragten boch empor. 
Die Märe meldet uns: als vor 
Dem Saale Gawan draußen fland, 
Da war das Dach bis an den Rand 
Bunt wie der Pfaun Gefleber: 
10 So ſchillernd blickt' es nieder. 
Weder Regen noch der Schnee 
That dem Glanz des Daches weh. 


Innen war der Saal geziert, 

Mit allem Reichthum ausſtaffiert; 
15 Die Fenſterſäulen wohl zu loben, 

Ein hoch Gewölbe drauf erhoben. 

Ruhebetten ohne Zahl 

An den Wänden liberall; 

Steppbeden drauf von mancher Art, 
20 Wie man fie fchöner nie gewahrt. 

Die Frauen hatten da gefeßen; 

Jetzt hatt es Keine vergehen, 

Sie waren AU hinausgegangen. 

Er ward vom ihnen nicht empfangen, 
25 Der doch Heil und Freiheit brachte, 

Wie Gawan zu thun gebachte, 

Sie hatten ihn Doch wohl gefehn: 

Konnt ihnen Lieberes gefchehn? 
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Unrecht dünkt es mich von Allen: 
j Er kam ja ihnen zu Gefallen. 
966 Doch hatten fie nicht Schuld daran. 
Nun gieng mein Herr Gawan 
In dem Saale hin und ber, 
Zu ſchaun was da zu ſchauen wär. 
5 Da ſah er dort an jener Wand — 
Ob zur rechten oder. linken Sand — 
Eine Thür weit anfgetban: 
Da follt ihm bie Enticheibung nahn, 
Ob er hoben Preis erwürbe, 
10 Oder um ben Preis erftürbe. 


Nun trat er zu dem Zimmer ein: 
Dem war des Eſtriches Schein 
Wie Glas fo ſchlüpfrig und fo -Har. 
Das Lit merveil darinne war,. 
15 Das wunderbare Bette, - 
Dem liefen auf ber Gfätte 
Bon Rubin vier. Scheiben rund und bel; 
Selbſt der Wind war nicht fo ſchnell 
Ws die Rollen wurben fortgefchoben. 
20 Den Eſtrich muß ich euch Ioben: 
Ben Sardinen, Iaspis, Chryſolith 
Getäfelt, wie e8 Klinfchor rieth, 
Der biefes Werl hatt erdacht, 
Und durch weiſe Zaubermacht 
25 Herbeigeholt aus manchen Landen 
Die Steine, die da leuchtend fanden. 


So ſchlüpfrig war der Eftrich, 

Auf den Füßen konnte fich 

Kaum erhalten Herr Gawan. 

Nun wollt er auf gut Glück ihm nahn, 

967 Doch fo oft er zu ihm trat, 

Fuhr das Bette von der Statt, 

Wo 8 eben Pla genommen. 

Wohl fühlt da Gawan fich beffommen, 
5 Zumal ber Schild ihm läfiig wird, 

Den fo dringend ihm empfahl ver Wirth. 

„te komm ich,” dacht er, „denn zu dir? 

Springft du hin und ‚her vor mir, 
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Ich will Dich innen bringen, 
10 Daß ich auch weiß zu ſpringen.“ 
Eben fand vor ihm das Bette: 
Zum Sprunge hob er fi zur Wette 
Und fprang auch glücklich mittenbrein. 
Der Schnelle mag fein Gleichniſs fein, 
15 Wie das Bette fuhr bald rechts bald Tinte, 
Wider die vier Wände giengs, 
Hier ein Stoß, dort wieder Stöße, 
Die Burg erſcholl von dem Getöſe. 


So ritt er manchen Ritt, ber Ritter. 
20 Furchtbarer -bonnert fein Gewitter; 
Die Pofauner aller Welt zumal, 
Fehlte Keiner an der Zahl, 
Und bfiefen fie aus Hungersnoth 
Um das letzte Stückchen Brot, 
25 Nicht ärger Lönnt es krachen. 
Gawan muſte wachen, 
Wenn er gleich im Bette lag. 
Wie ſich der Held bewahren mag? 
Er hätte gern ben Lärm geſtillt; 
Doch zug er über fich den Schild: 


568 So lag er da und ließ Ihn walten, 


Der Hülfe fich Kat vorbehalten, 
Und den der Hüffe nie verdroß, 
Wenn ihn fromm bas Herz erichloß, 
5 Der feiner Hülfe Noth gewann. 
Der weife berzhafte Mann, 
Wird dem Kummer belannt, 
Zu Hülfe ruft er Gottes Hand, 
Denn bie ift der Hülfe reich, 
10 Und ber Helfer bilft ihm gleich. 
Das warb an Gawan neu bewährt: 
Der feinen Preis noch ftäts gemehrt 
Durch feine Kraft und Güte, 
Den bat er, daß er ihn behüte. 


15 Endlich muß das Krachen enden. 
Bon allen vier Wänden 
Gleich entfernt war die Stätte, 

Wo das wundervolle Bette 
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Blieb auf dem Eſtriche ſtehn. 
20 Noch follt er größre Noth beſtehn: 
Funfhundert Wurfſfchwingen, 
Die an verborgnen Federn hiengen, 
Wurden ploðtzlich angezogen. 
Da kamen Steine geflogen 
26 Auf das Bette wo er lag: 
Der Schild, dem Härte nicht gebrach, 
Schiltzte deckend fein Gebeine. 
Es waren Waßerſteine, 
Hart genug, ſchwer und rund; 
Der Schild warb hier und da doch wund. 


569 Die Steine waren anch verthan. 
Nie empfunden hatt er bisheran 
So ſcharfe Würfe wie da flogen. 
Nun waren auch zum Schuße Bogen 

5 Gefpannt, fünfhundert ober mehr. 

Die zielten allzumalen ber - 
Auf das Bette wo er lag. 
Wer ſolche Noth beftand, der mag 
Wohl wißen, was Pfeile find. 

10 Borüber giengs jedoch geſchwind: 
Die Schliße waren bald verftoben. 
Wer fih Gemächlichleit mag loben, 
Gerath' in ſolches Bette nicht, 

Das ihm nicht viel: Gemach verſpricht. 


15 Jugend möchte wohl ergrauen, 
Müſte ſie die Ruhe ſchauen, 
Die Gawan in dem Bette fand. 
Doch fühlt' er noch in Herz und Hand 
Sich keine Schwäche regen. 

20 Der Stein und Pfeile Regen 
War nicht gänzlich an ihm abgeglitten: 
Gequetſcht und bier und ba geſchnitten 
War er durch bie Panzerringe. 
Schon wühnt er, hiermit gienge 

25 Nun feine Noth zu Ende: 
Da mufter feine Hände: 
Noch Preis erwerben im Streit, 
Denn fiehe, zu derſelben Zeit 
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Erſchloß fi vor ihm eine Thür: 
Ein ſtarker Bauer trat herfür, 
970 Ein entieglicher Mann. 
Bon Fiichhäuten hatt er an 
Eine Mütze und ein Oberkleid, 
Und beffelden Stoffs zwei Hoſen weit. 
5 Einen Kolben in der Hand er tung, 
Die Keule dicker als ein Krug. 


Der fehritt gerad auf ihn baber; 
Nicht war e8 eben fein Begehr: 
Seine Kommens ihn verdroß. 

10 Gawan date: „Der ift Bloß; 

Da bab ich befire Wehr und Hut.” 
Er richtete fich auf jo gut 

Aus feine Müdigkeit es litt. 

Zurid trat Iener einen Schritt 

15 Als wollt er fliehen aus dem Haus, 
Und rief in feinem Zorn body aus: 
„Bon Mir fol euch fein Leid geichehn; 
Doch will. ich gleich zu forgen gehn, 
Daß ihr zu Pfand das Leben gebt. 

20 Der Teufel weiß, wie ihr noch lebt: 
Hat ber euch vor deut Tod bewahrt, 
Doch bleibt euch Sterben ungeſpart: 
Des bring ich euch wohl innen; 

Laßt mich nur erft von binnen.“ - 

25 So trat der Bauer aus dem Hans, 
Mit dem Schwerte flug im Saus 
Gawan vom Schilde fih die Schäfte. 
Die Pfeile waren durch bie Kräfte: 
Des Schußes meift hindurch gegangen, 
So daß fie in den Schienen Hangen. 


971 Gebrülle füllte jettt Die Hallen, 
Wie wenn zwanzig Trommeln fchallen 
Zum Tanz bei. einem Feſte. 

Sein fühner Muth, ber fefte, . 
5 Den niemals noch der Zagheit Schwert 
Verwundet hatte noch verfehrt, 
Dachte: „Was ſoll jest gefthehn ? 
Hier bonnt es übel wohl ergeht. 
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Will ſich mein Leid nach mehren? 

10 Hier gilt es ſich zu wehren.“ 

Er blickte nach bes Bauern Thär: 
Ein ftarter Löwe fprang herfür, 
Einem Roffe gleich an Höhe. 
Gawan, ber ungern flöhe, 

15 Den Schild ergriff er bei dem Riemen, 
Wie e8 zur Wehr ihm mochte ziemen, 
Indem er auf bem Eftrich fprang. 

Der ftarte Löwe hatte lang 
Gefaftet, Hunger macht ihn grimm; 

: 20 Und boch ergieng es bier. ihm ſchlimm. 
Zornig fprang er auf den Dam: 
Zur Wehre ftellte fih Gawan. 

Er hatt ihm ſchier den Schild enirungen; 
Durch den Schild war gedrungen 

20 Beim erſten Griff feine Tatze. 

Den Griff bat. felten eine Kate 
Durch folche Härte gethan. 

Mit Zuden wehrte ſich Gawan, 

Der ihm ein Bein vom Leibe ſchwang: 
Der Leu alıf breien Füßen ſprang; 

972 Im Schilde blieb fein vierter Fuß. 
Niederichoß bes Blutes Guß, 

Daß es den ganzen Eftrich näßte: 

Run fand er auf dem Boden feſte. 
5 Oft fprang der Leu empor an ihm, 

Seine Nafe ſchnaubte ungeſtüm, 

Als er zähnebledend ſtöhnte. 

Wenn man ibn fo gemwöhnte, 

Gute Leute zu verſchmauſen, 

10 So möcht ich ungern mit ihn haufen. 
Im Kampf um Tod und. Leben aud) 
Misftel Gawanen folder Brauch. 


Er hatt ihn fchon fo ſchwer verlekt, 
Allenthalben war benekt 
15 Das Gemach mit feinem Blut. 
Auffprang der Leu mit zorngem Muth 
Und wollt ihn zuden unter fich: 
Gawan gab ihm einen Stich 
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Durch die Bruft Bis an die Hand, 

20 Davon bes Löwen Zorn verſchwand: 
Er ſtürzte nieber und war tobt. 
So hat Gawan bie große Noth 
Ueberwunden im Streit. 
Nun gedacht’ ev um bie Zeit 

25 Bei fih: „Was wäre mir mur gut? 
Sch fäß nicht gern in dieſem Blut; 
Auch will ich vor dem Bett mich wahren: 
Es weiß fo toll umher zu fahren, 
Ich lege mich nicht wieder drein: 
Da müſt' ich wahrlich unklug fein.” 


973 Doch fo betäubt und finnberaubt 
Bon ben Würfen war fein Haupt, 
Auch war ihm durch Die Wunden 
Des Bluts fo viel gefchwunden, 

5 Daß feine trotzige Kraft - 
Jetzt allmählich ihm erſchlafft, 
Bis ſchwindelnd er zuſammenbrtach. 
Das Haupt ihm auf dem Löwen lag, 
Der Schild fiel nieder unter ihn. 

10 Beſaß er jemals Kraft und Sinn, 
Jetzt find ihm beibe weit entführt: 
Der hat fo unfanft, ihn berührt? 

Der Sinn verließ ihn volliglich. 
Sein Kopftiffen glich 

15 Nicht jenem, das Gimele 
Bon Monte Ribele, 

Die in Liedern. wird gepriefen, 
Unterſchob Kahenifen, 
Daß er den Preis verfchlief in Ruh: 

20 Der Preis Tief dieſem Manne zu. 
Denn Ihr habt ja wohl vernommen, 
Wie er von Sinnen ift gelommen, 
Daß er dalag ohne Leben, 

Wie fich Alles hat begeben. - 

25 Heimlich lauſchend wards beichaut, 
Wie mit Blut war überthaut 
Der Kemenaten Eſtrich 
Und Jedweder Leichen glich, 
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Der Lime unb Herr Gawan. 
Eine Jungfrau wohlgetban 
574 Sugte ſchen von oben ein: 

Da erblich ihr lichter Schein. 

Da bie Yunge fo verzagte,- 

Bas Wunder, daß Die Alte Hagte, 
5 Arnive bie weile? 

Noch gereicht es ihr zum Preiſe, 

Daß fie dem Ritter Hülfe bot 
Und ihn fchlitte wor dem Tod. 


Sie ſelber gieng nun ſchauen. 
10 Da ward von ber Frauen: 
Durch das Fenfterlein geblidt. 
Was iß es, baf ber Himmel ſchick? 
Sinds künſtge Freudentage, 
Iſt es währende Klage? 
15 Der Ritter, ſorgte ſie, iſt todt, 
Der Gedanle ſchuf ihr Noth, 
Da er ſo auf dem Löwen liegt 
Und auf kein ander Bett ſich ſchmiegt. 
Sie ſprach: „Mir iſt von Herzen leid, 
25 Wenn beine treue Mannheit 
Dein wertbes Leben hat verloren : 
Haft du den Tod allhier erforen 
Für uns Heimathloſe, 
Gab dir Treue das zum Looße, 
25 So erbarmt mich deine Tugend, 
Dun habeft Alter oder Jugend.“ 
Zu allen Frauen ſprach fie da, 
Da fie jo ben Helden liegen fah: 
„Ihr Frauen, bie bie Tanf empflengen, 
Fleht Sott, ihm Hülfe noch zu bringen.” 


975 Sie fandte zwei Jungfrauen 

Hinunter, zuzuſchauen; 
Daß ſie leiſe zu ihm ſchlichen 
Und nicht eher von ihm wichen, 

5 Bis fie wüſten ſichre Mire, 
Ob er am Leben waͤre, 
Ob verfallen ſchon dem Tod; 
Beiden gab fie dieß Gebot. 
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Die reinen fühen Maibe, 

10 Ob fie nicht weinten beide? 
Ya, Jedwede meinte, 
Jedwede Jammer peinte, 
Als ſie ihn ſo gefunden, 
Daß von ſeinen Wunden 

15 Der Schild im Blute ſchwebte. 
Sie beſahn ihn ob er lebte? 


Die Eine jetzt mit Harer Sand 
Ihm den Helm vom Haupte band 
Und entſchnürt' ihm die Fintalen fein. 
20 Sie fah ein Meines Schäumelein 
Bor feinem rothen Munde. 
Sie lanfchte nach der Kunde, 
Ob fie feinen Athem fpüre, 
Kein Leben mehr fich vühre: ' 
25 Das lag noch mit dem Tob im Streit. 
Bon Zobel fland auf feinem Kleid 
Ein gedoppelt Gampilon, 
Wie Ylınot der Breton 
Mit großem Preis das Wappen trug. 
Der brachte MWürbigfeit genug, 
976 Ein Iängling, an fein Ende. 
Da rauften ihre Sänbe 
Ein wenig Zobel aus, und bielt es facht 
Bor jene Nafe, gab dann acht, “ 
5 Ob ſich fein Athen vegte, 
Daß es leife fich beivegte. 


Da fand fih Athen genug. 
Nun bie fie ohne Verzug 
Nach dem Hofe fpringen. 

10 Und ein lautres Waßer bringen: . 
Ihr Gefpiel wohlgetfan u 
Bracht es eilends heran. 

Da ſchob die Magd ihr Ningelein. 
Zwiſchen feiner Zähne Reibn: 

15 Sie wufl? es gar geſchickt zu thun. 

- Des Waßers goß die Helde nun 
Ein wenig nad, und mählich mehr: ° 
‚Zu gießen brauchte fle nicht ſehr 
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Bis er bie Angen auffchwang. 
20 Da bot er Dienſt und fagte Dant 
Den beiden Iungfrauen: 
„Daß Ihr mich muſtet ſchauen, 
Hier fo ungezogen liegen! 
Wird das von euch verſchwiegen, 
25 Für Güte rechn ich das euch an: 
Ehre Zucht bewährt ihr dran.” 


Da ſprach fle: „Ahr lagt und Tiegt 
Wie Der ben höchſten Preis erflegt. 
Ihr habt ben Preis bier fo behalten, 
Daß ihr mit Freudben möget alten: 
977 Der Sieg ift eure Beute. 
Nun tröftet auch uns arme Leute: 
Steht es um eure Wunden fo, 
Daß wir mit euch werben froh ? 
5 Er Sprach: „Säht ihr mich gerne leben, 
So ſollt ihr mir Hülfe geben.” 
So bat er bie Frauen: 
Laßt meine Wunden fchauen 
Sole, die fih drauf verftehn. 

10 Soll ich noch Kämpfe mehr beftehn, 
So geht und reicht ben Helm mir her; 
Mein Leben ſchütz ich gern mit Wehr.” 
Sie ſprachen: „Kampfes feib ihr Iebig. 

Herr, laßt uns bleiben, ſeid fo gnädig. 

15 Doch geh Eine fi gewinnen 
Bei vier Königinnen 
Das Botenbrot, daß ihr am Leben. 
Auch wird euch gut Gemad gegeben 
Und Arzneien wunderbar: 

20 Mit Salben nimmt man euer wahr 
Getreulich, die fo heilſam find, 

Und fo fanft und gelind, 
Daß ihr von Quetſchungen und Wunden 
Müßt. in kurzer Zeit gefunden,” 


25 Die Eine ſchnell von bannen ſpraug , 
Nicht mit lahmendem Gang: 
Die trug zu Hof die Märe, 
Daß er am. Leben wäre, - 
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„So ben Lebendigen gleich, 
| Daß er uns noch frendenreich 
578 Mit Sreuden macht, geliebt es Gett. 
Nur ift ihm guter Hilfe Noth.“ 
Sie riefen alle: „Dien merzis.“ 
Die alte Königin Tieß 
5 Ein Bette gleich bereiten 
Und davor ben. Teppich preiten 
Bei einem guten Feuer. 
Heilfame Salben theuer, 
Gemiſcht mit kundigem Sinn, 

10 Bracht herbei die Königin, 

Daß fie feine Wunben heile. 
Auch gebot fie in Eile 

Bier Frauen, daß fie giengen 
Und feinen Harniſch empfiengen; 

15 Doch follten fie ihn leis entlleiben, | 
Und das Eifen fo vom Roſte jcheiben, 
„Daß er ſich nicht braucht zu ſchämen. 
Einen Pfellel follt ihr um euch nehmen; 
Alsdann entwappnet ihn im Schatten. 

20 Wenn feine Wunden e8 verftatten, 
So gebt er, ober tragt ihr ihn 
Zu Bette, wo ich bei ihm bin; 

Sch forge, daß er fanft mag liegen. 
Wuſt er jo im Kampf zu kriegen, 

25 Daß er nicht warb von Herzen mund, 
So mad ich ihn mohl bald’ gefund, 
Trüg er eine Wund im Herzen, 

Die würd uns Alle fehmergen: 
So wären wir mit ihm. erichlagen, 
Müften den Tod lebendig tragen.” 


579 Nun, dieß Alles warb gethan. 
⸗ Entwappnet wurde Gawan, 
Alsdann zu Bett geleitet 

Und ihm Beiſtand bereitet 

5 Bon ſolchen, bie 's verſtunden. 
Da waren’ feiner Wunden 
An funfzig oder gar noch mehr. 
Doch fand man durch bes Panzers- Wehr 
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Die Pfeile nicht gar’ tief gedrückt, 
10 Weil er den Schild davor geridt. 

Die alte Königin nahm 

Warmen Wein und Diltam: 

Mit einem blauen Zindal ſtrich 

Sie aus den Wunden ſanberlich 
15 Sein geronnen Blut, unb verband 

Sie fo, daß balb fein Leib verſchwand. 

Wo ber Helm war eingebogen, - 

Das Haupt mit Beulen überzogen 

Bon den Würfen und Schüßen — 
20 Diefe Quetſchungen mäßen 

Nun weichen vor der Salbe Kraft 

Und der Aerztin Deeifterfchaft. 


„Ich ſchaff euch Linderung,“ ſprach die Hehre. 
„Kondrie la Sorziere 
25 Beſucht mich bier zumellen: 
Das Arznei vermag zu beilen, 
Das ehrt fie mi. Seit Anfortas 
So ſchwer verwundet wurde, daß 
Man auf Hülfe für ihn ſann, 
Hat dieſe Salb ihm wohlgethan; 
580 Bon Monſalväſche kommt ſie her.“ 
Da Gawan der Degen hehr 
Monſalväſch aus ihrem Mund 
Vernahm, da ward ihm Freude kund. 
5 Er wähnt', es wäre nahebei. 
Da ſprach der Degen falſchesfrei, 
Gawan zu der Königin: 
„Bewuftjein, Herrin, und Sinn, 
Die ich beide ſchon verloren, 
10 Habt Ihr zurückbeſchworen 
In mein Herz mit Einem Mal; 
Auch lindert ſchon fich meine Dual. 
Hab ih Kraft nun und Stun, 
So dankt Euch ihren Gewinn 
15 Euer Dienftimann ganz allein.“ 
Sie ſprach; „Euch dankbar zu fein 
Müßen wir alle fireben 
Und uns teeufich Mühe geben. 
Barzival und Titurel. 32 
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Folgt mir nur und ſprecht nicht viel. 
20 Eine Wurzel ich euch geben will, 

Daß ihre erquicklich fchlafen müßt. 

Eßens, Trintens, kein Gelüft 

Soltt ihr haben vor der Nacht. 

Kehrt euch dann wieder Leibesmacht, 
25 So trag ich fo viel Speif euch zu, 

Daß ihre wohl harrt bis Morgen fruh.“ 


Da legte fie in feinen Mund 
Eine Wurzel: ex entjchlief zur Stund. 
In Deden hüllte fie ihn tief, 
Daß er des Tages Neft verſchlief. 
581 Der Ehrenreihe, Schandenarme 
Lag janft und warn in Echlafesarme, , 
Nur fiel zuweilen Froft ihn an, 
Daß er zu niejen begann: 
5 Das war der Salbe Wirken. 
Man ſah ihn Fraun umzirken ; 
Sie giengen aus und wieber ein 
Und trugen lichter Schönheit Schein. 
Doch muften fie der alten 
15 Arnive Rath im Ehren halten, , 
Daß keine fpräch und riefe 
So lang der Held da ſchliefe. 
Berfchließen ließ fie auch den Saal, 
Daß die Ritter algzumal, | 
15 Die Bürger und die Knechte, 
Vom beftanbenen Gefechte | 
Nichts erführen vor dem andern Tage. 
Da kam den Frauen neue Klage. 


So ſchlief der Held bis an Die Nacht. 
20 Da war die Königin bebaht 
Ihm die Wurzel aus dem Mund zu thun. 
Er erwachte: trinken jollt er mın; 
Getränt und füße Speife“ 
Schaffte bald die weiſe. 
25 Er richtete fih anf und faß; 
Auch ſchmeckt' ihm wohl was er. aß. 
Manch ſchöne Frau da vor ihm ſtand: 
Nie ward. ihm befrer Dienft belannt; 
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Er warb mit großer Zucht gethan. 
Da fpähte mein Herr Gawan 
582 Bald nach diefen bald nach jenen; 
Doch muft er ftäts fich Sehnen 
Nach Orgelus, der Haren. " 
Ihm war in feines Lebens Jahren 
5 Noch Fein Weib fo nah gegangen , 
Ob er Minne hatt empfangen, 
Ob ihm Minne blieb verfagt. 
Da fprach ber Held unverzagt. 
Zu der alten Königin, 
10 Arniven, feiner Aerztin: 


„Braun, es kränkt mir meine Zucht, 

Und fchiene meines Hohmuthe Frucht, 
Wenn diefe Fraun vor mir flehn: 
Gebietet, daß fie figen gehn; 

15 Oper laßt fie mit mir eßen.“ 

Derr, bier wird nicht gefeßen 

Bon ihrer Einer bis auf mid: 
Schämen müften Alle fich, 
Dienten fie euch nicht fo gern, 

20 Denn Ihr feid unfrer Freude Stern. 
Jedoch was ihr gebieten wollt, 
Das leiſten fie, fie finb euch hold.“ 
Die hochgebornen Frauen | > 
Liegen ihre Zucht wohl ſchauen, 

25 Denn fie baten ihn zumal 
Mit holdem Mund, daß er beim Mal, 
Wenn e8 ihn nicht verbrieße, 
Sie vor ihm ftehen Tiefe. - 
Nun das vorbei ift, gehn fie wieber; 
Zum Schlafe Iegt fih Gawan nieder. 


— — — 
— — — 
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Anhalt. 


Gawan, ven Minnenoth nicht fchlafen Taßt, ſpringt wom Lager und be- 
ſchaut fich die Wunverburg. Auf vem Warthaus ſteht eine hohe Eäule, vie 
Alles abfpiegelt, mas fich im Umkreiß von fechs Meilen begiebt. Darin fiebt 
er Orgelufen mit einem Ritter, vem Türkomiten, nach der Kampfwieſe reiten. 
Er Hält dieß, wie es in ver That gemeint if, für eine Serausforkerung, wapp⸗ 
net fih, reitet bin, und fticht auch viefen Kämpen der Herzogin ab. Diele 
reizt ihn wieder durch höhntiche Reden, verbeißt ihm aber Minne, wenn er 
ihr ans dem Klinfchorwalve einen Kranz von dem Baume bringe, ven König 
Sramoflanz hege. Dielen zu holen will er bei tem Waßer Sabins über vie 
gefährliche Kurt Ligweiß Prellius fprengen, ſtürzt aber mit dem Pferde in die 
reißende Flut und erreicht nur mit großer Noth das Geſtade. Als er ven Kranz 
bricht, erfcheint Gramoflanz unbemwaffnet, verfehmäht aber den Kampf mit 
ihm, weil er nur mit Zweien zugleich zu kampfen gemohnt fe. Gramoflanz 
bat Orgelufens Gemahl Cidegaſt erfchlagen und fie ſelbſt entführt, ohne fie ge 
winnen zu können; aus Rache ſtellt fie ihm jeht nach dem Leben. Er Tiebt 
num eine ver vier Königinnen auf Schatelmerveil, die junge Itonje, Gawans 
Schweſter, deren Bater Lot jedoch feinen Vater Irot im Gruß erfchlagen haben 
fol, weshalb er mit Lots Sohne Gawan ausnahmsmeife zum Einzellampfe 
bereit ſei. Als fih Gawan zu erkennen giebt und für feinen Vater einzufteben 
erbietet, wirb ein Zweikampf auf dem Plan vor Joflanze verabretet, zu dem 
fich beide Theile mit großem Gefolge von Rittern und Brauen, namentlich 
Gawan mit Artus und feiner Maffertie (Ingefinpe), einfinden follen. Darauf 
fprengt Gawan, obwohl eine Brüde in der Nähe iſt, über ven Strom zurüd 
und bringt Drgelufen ven Kranz. Diefe bittet ihm fußfällig ihre biöherige 
Härte ab, die ihn nur verfuchen und für ven Kampf mit Sramoflanz gewin⸗ 
nen follte. Um an viefem Cidegaſts Tod zu rächen, hat fie eine große Schar 
von Rittern, morunter Herzoge und Könige, um Sold und Minnelohn ges 
worben (nur Parzival hatte fie verfchmäht), und ven reichen Kram (den &e- 
kundille mit Kondrien la Sorziere und Malkreatüre dem Anfortas, und dieſer 
Orgelufen, feiner Geliebten gefchenft) mit Klinfchors Bewilligung vor das 
Thor des Schloßes gefegt, damit Giamoflanz, meil ihr Beſit taran hieng. 
zu dem Abenteuer gereizt würbe und umkame. Die Herzogin begleitet num 
Gawan nach dem Schloße, von defſen Zinne fie erkannt und von Klinſchors 
Nitterfchaft eingeholt werden. Nach rer Ueberfabrt, bei welcher fie Bene be» 
mirthet, bedingt fi Plippalinot «ls Liſchoiſens Löfegeld aus Sekundillens 
Goldkram eine Harfe, Schmalbe genannt. Gawan ſchickt Artufen Brief und 
Boten nach Bems an der Korka im Lande Löver wegen feines Imweilampfs 
mit Sramoflanz. Arnive, ver Baman feinen Namen und nahe Berwandtfchaft 
verheimlicht, verfucht vergebens den Boten auszufurichen. 


383 Ber ihm num Schlummer nähme, 
Denn ihm ber Schlummer Lime, 
Der würde ſich verfünbigen. 
Wir hörten ung verfinbigen 
5 Welche Drangfal er beftanben, 

Die feinen Preis allen Landen 

Kund that feines Kampfes Noth. 
Was der werthe Lanzelot 
Auf-der Schwertbrücke Titt 

10 Unb als ex Meljakanz beftritt, 
Das vergleicht fich dieſen Schrecken nicht; 
Noch was man von Garelle fpricht, 
Dem reichen König unverzagt, 
Der es ritterlich gewagt, 

15 Den Leu zu werfen vor den Saal 
Zu Nantes, vor den Herren all. f 
Das Meßer holte auch Garell; 
Doch büßt' es ſchwer der Degen ſchnell 
In der marmornen Säule. 

20 Trüg ein Maulthier die Pfeile, 

Es wär ihm allzufchwere Laft, 
Die Gawan der muthge Gaft \ 
Auf fein Herz abſchnurren Lie, 

Die feine Küͤhnheit ihn hieß. 
25 Ligweiß Prellins die Kurt, 
Und Ereds Noth, der Schoidelakurt 
Von Mabonagrein erſtritt, 
Schuf nicht ſolch Leid, wie Gawan litt, 
Auch Iweins nicht (der ſtolze Degen 
Ließ den Guß nicht unterwegen - a 
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584 Auf der Aventüre Stein): 
Fügt in Eins all dieſe Pein, 
Noch größre Noth beſtand Gawan, 
Der Ungemach ermeßen kann. 


5 Welche Noth nun mag ich meinen? 
Wills euch nicht zu zeitig ſcheinen, 
So mad ich euch bekannt damit. 
Orgeluje kam mit ſchnellem Schritt 
In Gawanens Herz gegangen, 

10 Der Zagheit nie darin empfangen, 
Nur hoben Muth und fühnen Sinn. 
Wie geſchahs, wie barg fich drin 
Die große Frau in Heiner Statt? 
Sie kam fo einen engen Pfad 

15 In Gawans beflommmes Herz, 
Daß all fein übriger Schmerz 
Neben diefer Noth verſchwand. 

Es war doch eine niedre Wand, 
Die folch hohes Weib verbedte, 

20 Der zu dienen nichts erfchredkte 
Sein bienftliches Wachen. 

Niemand fo drüber Lachen, 
Daß alfo mwehrbaften Dann 
Ein Weib jo überwinden kann. 

25 Alle Welt, was foll das fein? 

Nun lehrt der Minne Zorn ihn Bein, 
Der hohen Preis fich hat erjagt. - - 
Wehrlich und unverzagt 
Hat fie ihn doch befunden. 
Gewalt zu tbun dem Wunden, 

985 Kann's ihrer Ehre frommen? 
Sollt ihm nicht zu Gute kommen, 
Daß fie ihn bei voller Kraft 
Wider Willen zwang in ihre Haft? 


5 Frau: Minne, wollt ihr ‚Preis erjagen, 
So laßt beſcheidentlich euch fagen, 
Dieß kann euch nimmer. Ehre bringen. 
Gawan hat Räte in allen Dingen 
Gethan nach eurer Huld Gebot, 
8 10 Desgleichen auch fern Water Lot, 
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Und all fein multterlich Geſchlecht 
Bar euch zu Dienften ftäts gerecht 
Schon jeit jenem Mazadan, 
Welchen gegen Feimorgan 
15 Terredelaſchoi entflihrte, 
Da eure Macht fein Herz berührte. 
Bon Mazadans Nachlommen, 
Hat man immerbar vernommen, 
Daß Keiner: jemals von eich Tief. 
20 Ihr auch von Gahevieß 
Hat euer Wappenkleib getragen: 
Hört eine Frau nur von ihm fagen, 
Die bedachte ſich nicht Tang, 
„Auf feines Namens bloßen Klang 
25 Sich überwunden zu geftehn: 
Wie jene denn, die ihn gefehn? 
Der war frohe Zeit gelommen. 
An dem ward euch viel Dienft benommen. 


Nun gebt Gawanen auch ben Tod 
Wie feinem Vetter Slinot, 

986 Den eure Macht fo lange zwang, 
Bis der Junge, Süße rang 
Nach der Liebften günſtgem Blick; 
Florie wars von Kanedick. 

5 Früh muft: er feine Heimat fliehn; 
Ihn erzog die Königin; 
Er fah Britannien nicht mehr; 
‚Mit Minne Iud fie ihn fo ſchwer, 
Es trieb ihn auch aus Ihrem Land. 
10 Zuletzt in ihrem Dienfte fand 
Man ihn tobt; ihr habts vernonmen. 
Gawans Gejchlecht ift oft gelommen 
Duch Minn in herzliche Beichwer. _ 
Sch nenn euch feiner Vettern mehr, 
15 Denen auch von Minne wurde weh. 
Wie zwang ber blutige Schnee 
Parzivals. getreuen Sinn? 
Das ſchuf fein Weib, die Königin. 
Galoes und Gahmureten 


20 Habt ihr zu Boden ſo getreten, 
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Daß fie auf der Bahre lage. 
Itonje die junge muſte tragen, 
Die ſchöne Schwefter Gawans, 
Mit Treuen um Roi Gramoflanz 
25 Der Minne peinlichen Streit. 
Frau Minne, ſchuft ihr nicht auch Leib 
Sürdamur um AWlerandern? 
Dem Einen wie dem Anbern, 
Die Gawanen zum Verwandten hatten, 
Wolltet ihr es nie geflatten . . 
987 Eure Feßel nicht zu tragen: 
Nun wollt ihr Preis an Ihm erjagen. 


Ihr folltet Kraft der Kraft erwiebern 
Und ließet Gawan frei, den Biebern. 
5 Ihn ſchmerzen noch bie Wunden: 

Bezwingt exft die Gefunden. . 
Schon Mancher viel von Minne fang, 
Den Minme nie fo fehr bezwang; 
Ich möcht es in Geduld ertragen: 

10 Berliebte Herzen folltens Hagen 

Wie ihr den von Norweg fchlagt in Banden; 
Die Aventür hatt er beftanben: 
Da traf den Arnien allzubitter 
Der Minne ſchauriges Gewitter. 


15 „Weh,“ ſprach er, „Daß zur Ruheftätte 
Mir warb dieß ruhelofe Bette! 
Das eine hat mich wund gemacht; 
Das andre quält mir Über Nacht 
Mit Liebesfehnen Herz und Stun. 
20 Orgelus bie Herzogin 
Muß Genad an mir begeht, 
Soll ich noch froße Tage fehn.“ 
Wie er vor Ungeduld ſich wand, 
Zerriß ihm mander Wundverband. 
25 Im ſolchem Ungemache lag 
Der Held, bis ihn beichten ber Tag: 
Den hatt er unſanft erharrt. 
Ich weiß, daß oft ihm wohler warb 
In manchem ſcharfen Schwerterſtreit, 
As heut in feiner Ruhezeit. 
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588 Soll ein Leid an feines veichen, 
Will feine ein Minner ihm vergleichen , 
Bon Minne ward er erft gefund, 
Und dann wie Er von Pfeifen wund: 
5 Das fchmerzt vielleicht ihn fchon fo fehr 
Als al fein Liebesſchmerz vorher. 


Gawan trug Minn und andre Roth. 
Da ſchien des Tages Morgenroth, 
Daß feiner großen Kerzen Schein 

10 Schier verdunkelt mufte fein. 

Bom Bette fprang ber Weigand: 
Da war all feine Leinewanb 

Bon Blut und Eiſenroſt befledt. 
Doch war ein Stuhl für ihn bebedit 

15 Mit Hof und Hemd von Bunderam: 
Dem Wechſel war er gar nicht gram. 

- Dann war ein Marberhut bereit, 
Bon gleihem Pelz ein Unterleib; 
Darüber fam ein weit Gewand 

20 Bon Zeuch aus Arcas hergefandt. 
Zwei Stiefeln ftanben auch babei, 
Nicht zu eng, boch ſchön und nen. 


Die neuen Kleider legt’ ex an: 
Da fchritt mein Herr Gawan 
25 Bu des Zimmers Thür hinaus. 
Nun gieng er bin und ber im Haus, | 
Bis er den reichen Pallas fand. - | 
Sein Auge hatt in feinem Lanb 
Solche Pracht noch erichaut, 
Wie bier verwandt war und verbaut. - 
589 Zu einem Bau von mäßger Weite 
.Giengs auf im Saal an Einer Seite: 
Stufen führten in ber Runde 
Zu biefer herrlichen Rotunde. 
5 In Ihr fand eine Säule ſtolz, 
„ Nicht etwa aus faulem Holz, 
Kein ſchön und Ticht, dabei jo ftark 
Und groß, ber Frau Kamille. Sarg 
Hätte wohl barauf geftauben. 
10 Ans Feirefißens Landen - 
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Brachte Klinſchor der weiſe 
Was er hier prangen ſah im Kreiſe. 


Runder ſah man Zelte nie. 
Ein Meiſter der Geometrie, 
15 Hätte der es ſchaffen wollen, 
Dem hätte Kunſt gebrechen ſollen: 
Geſchaffen hatt es Zauberliſt. 
Diamant und Amethiſt 
(Die Märe hat es uns verrathen), 
20 Dazu Topaſen und Granaten, 
Ehryjolitben und Rubinen, 
Smaragden und Sarbinen 
Schmückten alle Fenſter reich. 
Weit und hoch, den Säulen gleich, 
25 Die fich zwifchen Fenſtern hoben, ° 
War verziert die Dede droben. 


Doch keine Säule zeigte ſich, 
Die der großen Säule glich, 
Die in des Raumes Mitte flund: 
Die Aventüre thut uns fund, 
590 Biel Wunder zeigte fih daran. 

Schauluftig ftieg Herr Gawan 
Auf dieß Warthaus allein 
Zu mandem Loftbaren Stein. 

5 Da fand er Wunder übergroß, 
Daß ihn bes Schauens nicht verdroß. 
Ihn däuchte, daß er Fern und Nähe 
In der großen Saul gefpiegelt fähe. 
Die Länder drehten fih im Kreife, 

10 Es drängten wie in Kampfesweiſe 
Die großen Berg’ einander. 
In der Säule fand er 
Leute reiten, Leute gehn, 
Diefen laufen, jenen ftehn. 

15 In ein Fenſter feßte ſich Gawan 
Und ſah das Wunder ftaunend an. 


Da kam bie-alte Arnive 
Mit ihrer Tochter Sangive 
Und ihren beiden Enkelinnen: 
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20 Ihm nahten die vier Königinnen. 
Gawan fprang auf, als er fie fab. 
Arnive ſprach, die alte, da: 

„Herr, ihr folltet noch der Ruhe pflegen. 
Wollt ihr der Ruh euch ſchon begeben, 

25 Ihr feid dazu noch allzuſchwach; 

Ihr braucht nicht neues Ungemach.“ 
Da fprad er: „Frau und Meifterin, 
Mir hat fo viel Kraft und Sim. 
Eure Kunft zurückgegeben, 

Ich wills euch danken all mein Leben.” 


591 Die Köngin ſprach: „War e8 nicht Tand, 
Daß ihr mich Meifterin habt genannt, 
So laßt es durch die That mich fchauen, 3* 
Indem ihr küſſet dieſe Frauen. 

5 Nicht bringt euch Schande ſolch Beginnen: ' 
Sie find geborne Königinnen.” 
Diefer Bitte freut’ er fi: 

Er kuüſste Die Frauen minniglich, 
Sangiven erft, dann Stone 

10 Und die fühe Konbrie; 

Selbfünfter fett’ er dann fich nieder; 
Prüfend blickt' ex bin und wieder 
Auf der Yungfraun Haren Leib. 
Doch bewirkte das ein Weib, 

15 Die in feinem Herzen lag, 

- Daß all ihr Glanz ein Nebeltag 
Ihm gegen Orgeluſe war, 

Ihm ſchien fo minniglich und Hax 
Bon Logrois die Herzogin, 
20 Sie benahm ihm Herz und Siun. 


Nun auch dieß war abgethan: 
Mit Kufs empfangen war Gawan 
Bon ben Frauen allen brei'n.. 
Die trugen fo lichten Schein, 

25 Es mochte wohl ein Herz verwunden, 
Das nicht für Andre ſchon empfunden. 
Seine Meifterin frug er da, 

Nach der Säule, die er vor fich ſah, 
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Daß fie ihm fagte Märe, 
Wie e8 damit doch wäre. 


392 Da ſprach fie: „Herr, dieſer Stein 


Warf bei Tag und Nacht den Schein, 
Seit er zuerft mir ward befannt, 
Sechs Meilen weit umher im Land, 

5 So daß man drin gejpiegelt ſah 
Was binnen diefem Raum geſchah 

ı Auf dem Waßer, auf dem Felde: 
Bon allem giebt er Melde, 
Den Bogel wie Das Säugethier, 

10 Den Gaft wie den vom Waldrevier, 
Sn feinem Spiegel ſchauet man 
Den beimfchen wie ben fremden Mann. 
Sein Schimmer reicht ſechs Meilen weit; 
Er hat auch folche Feſtigkeit, 

15 Daß ihn von der Stelle rückte, 
Die er Hau und Hammer züdte, 
Nicht der allerſtärkſte Schmieb. 
Er ward geraubt zu Thabronit 
Der Köngin Sekundille, 

20 Denn gewiſs wars nicht ihr Wi 


Sn ber Säule ſah Gawan 
Da einen Ritter heran 
Reiten mit einer Frauen: 
Die mocht' er deutlich ſchauen. 
25 Die Frau bedäucht ihn ſchön und klar, 
Mann und Roſs gewappnet war, 
Und der Helm ſchoön verziert. 
Sie kamen haſtig galoppierf 
Durch den Hohlweg auf den Plan: 
Seintwegen warb ihr Nitt gethan. 


593 Die beiden vitten aus bem Hole: 


Die Straße, wie Liſchois, der. ftolze, 
Den er vom Roſs tjoftierte. 
Die ſchöne raue führte 

5 Den Ritter an dem Zaume ber: 
Tioftieren wollt auch, Er. 
Zum Fenfter kehrt. fih Gawan um, 
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Nicht mindert fich fein Schreck darum. \ 

Die Säule hatt ihn nicht betrogen: 
10 Denn dort flieht er ungelogen 

Orgelujen de Logrois * 

Und einen Ritter kurtois 

Reiten auf den Kampfeswaſen. 

Wie die Nieswurz in ber Nafen 
15 Scharf wirft und fivenge, 

Sp in des Herzens Enge 

Fuhr ihm bie Herzogin mit Bein 

Durd die Augen oben ein. 


Web, ein hilflofer Dann 
20 Iſt gegen Minne Herr Gamaıı. 
Als er den Ritter kommen ſah, 
Zu feiner Meifterin fprach er da: 
„Dort fährt ein Nitter einher, 
Herrin, mit geglidtem Sper. 
25 Er will fi Suchens unterwinden: 
So foll er was er ſucht denn finden. 
"Da er Ritterichaft begehrt, 
So ja ihm Streit von mir gewährt. 
Doch welche Frau geleitet ihn?" 
Sie ſprach: „Das ift bie Herzogin 
594 Bon Logrois, das ſchöne Weib. 
Wem will fie feindlich an ben Leib? 
Den Türken feh ich mit ihr kommen, 
Bon dem man immer hat vernommeı, 
5 Sein Herz ſei kühn und unverzagt. 
Er hat mit Speren Preis erjagt, 
Es zierte dreifach wohl ein Land. 
Wider feine ftarfe Hand 
Soft ihr noch Kampf vermeiden; 
« 10 Ihr mögt nicht Kampf erleiden, 
Ihr jeid zum Kampf noch allzuwund. 
Und wärt ihr oßllig auch gefund, 
Ich rieth' euch Kampf mit Ihm nicht an.“ 
Da ſprach mein Herr Gawan: 


15 „Ihr ſagt mir, daß ich Herr hier wäre: 
Wer denn wider meine Ehre 
Ritterſchaft hier ſuchen kommt, 
Barzival und Titurel. 33 
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Heraus, wofern ihm Kämpfen frommt! 
Frau, laßt mich meine Rüftung jehn.“ 
20 Groß Weinen ſah man ba gejchehn 
Bon den Frauen allen vieren, 
4 "Sie ſprachen: „Wollt ihr zieren 
Euern Ruhm mit nenem Preife, 
So kämpfet nicht, in feiner Weiſe. 
25 Fändet ihr vor ihm den Tod, 
Schrediich wüchſ erft unfre Noth. _ 
Und ob ihr Ihm das Leben nähmt, 
Wenn ihr in den Harniſch kaͤmt, 
Stürbt ihr an den alten Wunden: - 
-Uns wilde nimmer Heil gefunden.“ 
395 : Gaman mit großem Kummer vang, 
Ihr hört wohl felber was ihn zwang. 
Als Beihimpfung hatt er aufgenommen 
Des fühnen Türkowiten Kommen; 
5 Ihn ſchmerzten auch die Wunden fehr 
Und die Minne noch viel mehr, 
Dazu der Sanimer biefer Frauen; 
Denn ihre Güte war zu fehauen. 
Er bat, daß fie das Weinen mieben; 
10 Sein Mund begehrte doch entfchieben  . 
Harniſch, Rofs und Schild und Schwert. 
- "Die vier Haren Frauen werth 
Wollten in den Saal ihn bringen, 
Er bat fie, daß fie vor ihm giengen 
15 Hinab, wo Die andern waren, 
Die füßen und bie Haren. 


Als Gawan zu feiner Fahrt 

Bon ben Fraun gewappnet ward, - 

Lichte Augen weinten ba; 
20 Obwohl e8 fo geheim geſchah, 

Daß e8 Niemand erfuhr ” 

Als der gute Krämer nur, 

Der fein Roſs befahl zu ſtreichen. 

Sinaus fah man ben Helden ſchleichen, 
25 Wo Gringuljet das Roſs ihm fund; 

Doch war ed noch fo ſchwach und wund, 
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Daß er den Schild mit Müuhe trug; 
Dutchlöchert war ber auch gemug. 


Da ſchwang fih Herr Gawan zu Roſe 

Und wandte fih von dem Schloß BR 
996 Zu feines treuen Wirthes Haus, > 

Der ihm willig überaus 

Alles gab was fein. Begehr. 

Bon ihm empfieng er einen Sper 

5 Unbefhabt und wohl zu Toben. 

Er hatte manchen aufgehoben 

Senfeits auf feinem Wiefenplan. 

Da bat ihn mein Herg Gawan: 

„Schafft mich hinüber balde.“ 

10 In einer breiten Schalbe 
Fuhr der ihn über an den Strand, 

Wo er ben Türkowiten fand, 
Den werthen Helden hochgemuth. 
Der war vor Schand in folcher Hut, 

15 Daß Niemand Tabel an ibm fand; 
Auch warb ber Preis ihm zuerkanut: 
Wer eine Lanze mit ihm brach, 

Daß der hinterm Roſſe lag 
Bon feiner Tjoft mit jähem Ball. 
20 Alo hatt er fie noch all, 
Die wider ihn geritten, 
Mit Tioften überftritten. 
Auch gab fih aus ber Degen werth, 
Daß er mit Lanzen, ſonder Schwert, 

26 Hohen Preis wollt erwerben 

Oder ſeinen Preis verderben: 

Und wer den Preis erränge, 

Daß er vom Roſs ihn ſchwänge, 
Dem wollt er fich nicht weiter wehren, 
Er wollt ihm Sicherheit gewähren. 


- 597 Das: erfuhr Herr. Gawan 
Bon dem, ber manches Pfand gewann. 
Blippalinot nahm alfo Pfand: 
Ward ibm bei ber Zjoft bekannt, 
5 Daß Einer fiel, der Andre ſaß, 
So empfieng er ohne Beider Haß 
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Des Einen Verluſt, des Andern Gewinn: 
Das iſt das Roſs, das zog er hin 
Gleichviel, ob fie ſich fatt geritten. 

10 Wer ſich Preis, wer Schmach erftritten, 
Das entichieden ihm die Franen;. 

Die mochten manden Zweikampf ſchauen. 
Den Held er feft zu fiten bat, 
Er z0g das Roſs ihm ans Geftad, 

15 Er bot den Schild ihm und den Sper. 
Nun fuhr der Türkowit einher 
Öaloppierend wie ein Mann, 

Der feine Tjoft wohl meßen kann, 
Nicht zu hoch und mit zu tief. 

20 Hurtig ihm entgegen Tief 

Bon Monjaloäihe Gringuljet, 
Das nach Gawans Willen thät, 
Wie der Zaum ihm Weifung gab: 

So lief es auf den Plan im Trab. 


25 Hurtig, tioftiert gefchwind ! 
Einher führt König Lotens Kind 
Kühn und unerſchrocken it, 

Wißt ihr, wo bie Helmjchnur fit? 

Da traf ihn din der Türkowite. 

Gawan lehrt’ ihn andre Sitte, 
598 Er traf ihn durch des Helms Bifier. 

Offenkundig ward es Tchier 

Wer ber Bellegte wäre. 

An dem kurzen ſtarken Spere 

5 Empfteng den Helm Herr Gawan: 

Fort ritt der Helm, dort lag ber Mann, - 

&o lang der Mannheit eine Blume, 

Bis er bier zu Gawans Ruhmo 

Das Gras gebedt mit jähem Hal, _ 

10 Daß feines Helmſchmucks Zierden all 
Im Thaue mit den. Blumen ftritten. 
Gawan kam hin zu ihm geritten, 

Wo er Sicherheit von ihm gewann. 
Da ſprach das Roſs der Fährmann an: 

15 Das war fein Recht: wer fireitet drum? 

„Ihr freut euch (wißt ihr auch warum ?)' 


XH. Civegaſt. 517 


Sprach Orgelus die ſchöne , 
Daß fie Gawanen höhne, 
„Weil des ſtarken Löwen Fuß 

20 Euch im Schilde folgen muß; 
Und wollt hier neuen Preis empfahn, 
Da dieſe Frauen alle ſahn 
Wie ihr tioftieren Könnt: 
Sei euch die Freude deun gegönnt. 

25 Wohl dankt ihrs billig euerm Heil, 
Daß fih an Eud das Lit merveil 
So wenig hat gerochen. 
Zwar ift eur Schild zerbrochen, 
As wär euch Doch was Streit heißt fund. 
Ihr feid gewiſs auch fehon zu wund - 

599 Der Lanzen mehr zu brechen: 

Blutlaßen möcht euch ſchwächen. 
Gleicht euer Schild nun einem Sieb, 
So ifts. euch rühmenshalber lieb, _ 

5 Daß ihn fo mancher Pfeil zerbrach. 
Flieht klüglich neues Ungemach 
Nach ſo viel Schüßen, ſo viel Pfeilen: 
Laßt euch exit ben Finger heilen. 
Reitet wieder zu ben Frauen: 

10 Wie dürftet ihr euch wohl getrauen 
Neuen Kampf noch zu beftehn, 
Wär euch felbft zum Lohn erjehn 
Meiner Minne Gewinn?" 
Da ſprach er zu ber Herzogin: 





15 „Herrin, meine Wunben 
Haben Hülfe ſchon gefunden. 
Wenn Ihr mir nun zu Hülfe kamt, 
Daß ihr meine Minne nähmt, 
So kennt' ich nicht fo große Nöthe, 
20 Darin ich euch nicht Dienfte böte.“ 
Sie ſprach zu ihm: „Ich laß euch reiten 
(Neuen Preis zu erftreiten) 
Neben mir, geliebt e8 euch.” 
Aller Freuden warb ba reich 
25 Der ftolge werthe Gaman. 
Den Türken fandt er gleich hindann 
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Mit ſeinem Wirth Plippalinot, 
Durch den er auf der Burg entbot, 
Es möchten gütig ſeiner wahr 
Nehmen dort die Frauen klar. 


600 Gawans Sper war ganz geblieben, 


Wie heftig ſie zum Kampf getrieben 
Die Roſſe mit der Schenkel Kraft. 
In ſeiner Hand führt' er den Schaft 
5 Von der blühnden Aue. 
Wohl weinte manche Fraue, 
Die ihn von dannen reiten ſah. 
Arnive ſprach, die Köngin, da: 
„Unſer Troſt traf eine Wahl 
10 Den Augen ſüß, des Herzens Dual. 
Wir fehn ihn folgen mit Verdruß 
Gen Ligweiß Prelljus 
Orgelus ber Herzogin. | 
Seinen Wunben bringt e8 Ungewinn.“ 
15 Bierhundert Frauen ſah man Hagen; 
Sin ritt er, neuen Preis erjagen. 


Wie ſchwer er noch verwundet war, 
Der Noth vergaß er ganz und. gar 
Ueber Orgelufens lichten Glanz. 
20 Sie ſprach: „Ihr follt mir einen Kranz 
Bon eines Baumes Reife holen. 
Den Preis geb ich euch unverhohlen, 
Mögt ihr bie Bitte mir gewähren: 
Meine Minne bürft ihr dann begehren.“ 
25 Da ſprach er: „Herrin, wo bas Reis 
Auch ſtehe, das fo hohen Preis 
Mir fol, und folche Wonne tragen, 
Daß ich euch, Herrin, dürfe Magen 
Erhörung boffend meine Noth, 
Ich brech e8, wehrt mirs nicht der Tod.“ 


601 Wohl fanden ba viel Blumen licht, 


Doch glichen fie der Farbe nicht, 
Die er an Orgelufen ſah. 
Gedacht' er ihrer, ihm geſchah 

5 So mohl, fein altes Ungemach 
Ließ mit allen Schmerzen nach. 
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So ritt fie mit dem Gaſte 
Bon ber Burg wohl eine Raſte, 
Grab war bie Straß und geramm, 

10 Bor eines grünen Waldes Sanım. 
Timris und Priſin 
Waren all die Bäume drin; 
Man nannt ihn nur den Klinſchors⸗Tann. 
Da Sprach ber kühne Helb Gawan: 

15 „Wo brech ih, Herrin, num ben Kram, 
Bon dem mein wundes Herz wird ganz?“ 


Was ftieß er fie micht nieber, 
x Wie e8 mohl bin und wieber 
Geſchehn ift fchönen Frauen? 

20 Sie ſprach: „Ich laß euch ſchauen 
Wo ihr Preis erwerbt zur Stunde.“ 
Ueber Feld zu tiefem Schlunbe- 

Kitten fie fo nah heran, 
Daf fie den Baum bes Kranzes fahn. 

25 Sie ſprach zu ihm: „Herr, jenen Stamm, 
Den heget Der mir Freude nahm: 
Bringt ihr mir bavon ein Meis, 

So ward um Minne höhrer Preis 
Nie einem Ritter zum Gewinn.“ 
Alſo ſprach bie Herzogin. _ 

602 „Ich kann nicht weiter mit euch veiten; 
Wollt ihr fürbaß, mög euch Gott geleiten: 
So bürft ihrs länger nicht verhängen: 
Das Roſs von dieſer Höhe fprengen 

5 Müßt ihr nach kühnen Herzend Schluß 
Ueber Ligweiß Prellius.“ 


Stille hielt ſie auf dem Plan; 
Weiter ritt Herr Gawan. 
Da vernahm er jähen Waßers Fall: 
10 Durchbrochen hatt es ſich ein Thal 
Weit, tief und unzugänglich. 
Da nahm Gawan nicht bänglich 
Das Roſs mit Schenkeln und mit Sporen: 
So trieb8 ber Degen wohlgeboren, 
15 Daß es jenfeits das Geſtad 
Mit zweien Süßen betrat. . 
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Nah dem Sprunge ftärzte Roſs und Mann; 

Die Herzogin ſahs weinend an, 

Boll und reißend gieng bie Flut; 
20 Gawanen kam die Kraft zu gut, 

Doch drückt' ihn feiner Rüſtung Lafl. 

Da ſah er eines Baumes Aft 

Ragen zwiichen Felſenriffen: 

Der Starke hatt ihn bald ergriffen, 
25 Denn er lebte gern noch mehr. 

An feiner Seite fchwanim fein Sper: 

Den ergriff der Weigand 

Und flieg hinauf an das Land. 


Gringuljet ſchwamm auf und nieder: 
Ihm hülfe gern der Degen bieber; 
603 Doch wie der Strom es mit fi riß 
Folgt’ er nicht ohne Hinderniſs. 
Schwer brüdt der Harniſch, den er trug; 
Wunden bat er auch genug. 
5 Nun trieb es ihm ein Wirbel ber, 
Daß ers erreichte mit dem Sper 
Wo der Regen weiten Fluß 
Gebrochen hatte feinem Guß 
Durch einer tiefen Halde Saum. " 
10 Des geipaltnen Ufers Raum 
Kam dem armen Roſs zu gut: 
Mit dem Spere z0g ers aus ber Flut 
So nahe zu fih an den Strand, 
Daß ben Zaum ergriff bes. Helven Hand. 


15 So z0g mein Herr Gawan 
Das Roſs hinaus auf den Plan. 
Es ſchüttelte fih: der Schild glitt nieber. 
Er gürtete dem Roſſe wieder 
Und nahm den Schild an feinen Arm. 
20 Wen nicht grämen will fein Harm, 
Den tabl ich nicht; doch hatt er Notb; . 
Das fchuf der Minne fiveng Gebot. 
Der ſchönen Orgelufe Glanz 
Trieb den Degen nach dem Kram. 
25 Doch verwegen war die Fahrt: 
Der Baum war alfo bewahrt, 
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Es müften um ben Kranz ihr Leben 

Seinesgleichen Zwei wohl geben: 

Fon hegte König Gramoflanz. 

Gawan brach jeboch ben Kranz. 
604 Jenes Waßer hieß Sabins. 

Gawan holte Bittern Zins 

Als er drein fiel mit dem Pferde. 

Wie hold ſich Orgelus gebehrbe, 

5 Ich ränge nicht nach ihrer Minne: 
Ich weiß zu wohl was ich beginne. 


Als das Reis ſich Gawan brach, 

Und der Kranz warb feines Helmes Dach, 

Da ritt zu ihn ein Ritter kühn: 
10 Den fah er in den Jahren blübn, 

Nicht zu jungen, noch zu alten. 

Ihn lehrte Hochmuth ſolch Verhalten ; 

Wie viel zu Leid ihm warb getban, 

Doc ftritt er nicht mit Einem Mann: 
15 Es muften Zwei fein ober mehr. 

Sein ftolzes Herz war fo hehr, 

Was ihm Einer that zu Leib, 

Darım erhob ex feinen Streit. 


Le file dü Roi Irot 
20 Gawanen guten Morgen bot; 
Das war der König Gramoflanz. 
Da Sprach er: „Herr, auf biefen Kranz 
Hab ich noch nicht ganz verzichtet. 
Mein Gruß hätt anders euch berichtet, 
25 Wenn eurer ziveie wären, 
Die ihren Preis zu mehren 
Sich kühnlich unterfangen, 
Meines Baums ein Reis zu langen. 
Die follten mir zu Rebe ftehn: 
So aber muß ich es verſchmähn.“ 


605 Ungern au Gawan mit ihm firitt, 
Da der König wehrlos ritt; 
Doch trug der Sperverberber 
Einen jährigen Sperber: 
5 Der ftund auf feiner weißen Hand: 
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Stonje hatt ihn ihm gefandt, 

Gawanens bolde Schwefter. 

Aus Pfauenfedern von Sinzefter 

War der Hut, der ihm zu Haupte ſaß. 
10 Bon Sammtet- grün wie das Gras 

War der Mantel den er führte; 

Bom Pferde niederhangend rührte 

Rechts und links die Erbe fchier 

Des Hermelinbefates Zier. 


15 Nicht zu groß, doch ſtark genug 
War das Pferd, das ihn trug, 
Um Pferdesfchöne nicht betrogen, 
Am Zaum aus Dänmark bergezogen; 
Oder kam e8 auf dem Meer? 

20 Der König ritt ohn alle Wehr; 

Auch fein Schwert führt’ er nicht. 

„Bon Kampf giebt euer Schild Bericht,“ 
Sprad der König Gramoflanz, 

„Wenig blieb des Schildes ganz: 

25 Durch folden Kampf warb euch zu Theil, 
Seh ich wohl, das Lit merveil. 

Ihr habt das Abenteur vollbracht, 
Das mir wurbe zugebadt, 

Wenn auch Klinſchor immerdar, 
Der weiſe, mir befreundet war, 

606 Und ich mit Ihr im Streit nur liege, 
Die fläts noch durch der Minne Siege 
Hat die Oberhand behalten. 

“ Sie ft den Zorn noch ſchalten 

5 Wider mich. Auch zwingt ſie Noth: 
Cidegaſten ſchlug ich todt, 
Selbvierten, ihren werthen Mann. 
Sie ſelber führt ich ſo hindann. 

Ich bot die Kron ihr, bot mein Land; 

10 Doch wie ihr Dienſt bot meine Hand, 
Haß bot ihr Herz mir immerdar. 

So hielt ich ftehend fie ein: Jahr 

Und konnte Minne nicht erjagen. 

Ich muß mein Herzefeid euch Klagen: 
15 Ich weiß, daß fie ech Minne bot, 
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Beil Ihr bier finnt auf meinen Tod. 
Wäart ihr jelbandrer nun gelommen, 
Mir das Leben hättet ihr benommen, 
Ober Ihr wärt beib erflorben: 

20 Den Lohn hätt Euch ihr Dienft erworben. 


„Doch jegt nach andrer Minne gebt 
Mein Herz, bas Euch um Gnade fleht, 
Da ihr zu Terre merveille feib 
Geworden Herr. Durch kühnen Streit 
25 Habt ihr dort den Preis behalten. 
Laft ihr nun Güte walten, 
So belfet mir bei einer Magd, 
Nach der mein Herz fich ſehnend Hagt. 
Sie if König Lotens Kind: 
Alle die auf Erden find, 
607 Zwangen nimmer mich fo jehr. 
Sie fandte mir ihre Kleinod ber. 
Gelobt von mir ber fchönen Maib 
Getreue Dienftbefligenheit. 
5 Wohl hoff ich auch, fie ift mix Bold; 
Sie hat mir Noth genug gezolit: 
Seit Orgelus die Herzogin 
Mit feindfelger Worte Sinn 
Ihre Minne mir verfagte, 
10 Wenn ich Preis ſeitdem erjagte, 
So warb mir nimmer wohl noch web, 
Als um die ſchöne Itonje. 
Leider ſah ich fie noch nicht. 
Wenn eure Gunft mir Troft verſpricht, 
15 So bringt dieß kleine Ringelein 
Der Haren ſüßen Herrin mein. 
Kampf findet ihr bier nicht fürwahr, 
Ihr kämet denn in größter Schar, 
Zu zweien oder mehren gleich. 
20 Wie ehrt’ es mich, erichlüg ich euch, 
Oder ließ’ auch Sicherheit 
Geſtehn? ftäts mieb ich ſolchen Streit,” 


„Ich dächte Doch,” ſprach Herr Gawan, 
„Ich wär ein wehrlicher Mann. 
25 Wenn Ihr damit nicht Preis erjagt, 
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Ob ihr im Zweikampf mich erichlagt, 

Sp mehrt e8 auch nicht meinen Preis, 

Daß meine Hand fih brach dieß Reis. 

Wer aber zählt’ e8 mir zur Ehre, 

Erjchlüg ich bier euch ohne Wehre ? 
608 Euer Bote will ich fein: 

Gebt mir her das Ringelein 

Und laßt mich euern Dienft ihr fagen 

Und eures Herzens jehnlih Klagen.” 

5 Der König nahm e8 dankend an. 

Da frug ihn aber Gawan: 

„Da ihr mit mir verichmäht den Streit, 

So fagt mir, Herr, wer ihr feib 9” 


„Euch ifts mit Nichten läaͤſterlich,“ 

10 Sprach Gramoflanz, „ich nenne mich: 

- Mein Bater hie Srot; 
Den erſchlug der- König Lot. 
Ich bin der König Gramoflanz. 
Meines Herzens Muth war ftäts fo ganz, 

15 Daß ich zu Teinen Zeiten 
Wegen Kränkung mochte ftreiten, 

. Die mir that ein einzgger Mann. 

Bon Einem nur, er heißt Gawan, 
Hab ich fo viel Preis vernommen, 

20 Mit Ihm zu fireiten -wilrb ich kommen. 
Sp wird mein altes Leid gerochen: 
Sein Bater bat die Treu gebrochen, 
Im Gruß er meinen Bater ſchlug. 

Zu rächen hab ichs Grund genug. 

25 Dieweil ift König Lot geftorben; 
Gawan aber. bat erworben 
Solchen Preis aus aller Munde, 

Daß Niemand an der Tafelrunde 
Sich feinem Preis vergleichen mag. 
Mir kommt zum Kampf mit ihm der Tag!“ 


609 Da verſetzte König Lotens Kind: 
„Zeigt ihr fo euch holdgeſinnt 
Eurer Freundin, wenn fies iſt, 
Daß ihr jo arge Hinterift 
5 Mögt von ihrem Vater jagen, 
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Und ihr den Bruder wollt erichlagen ? 
So ift fie eine Üble Magd, 
Wenn ihe der Brauch an euch behagt. 
Kennt fie der Tochter, Schwefter Pflicht, 
10 &o nimmt fie feharf euch ins Gericht, 
Daß ihr entjaget ſolchem Haß. 
Wie ftünde euerm Schwäher bag, 
Hätt er die Treue fo gebrochen ? 
Habt ihre als Eidam nicht gerochen, 
15 Wie ihr dem Todten fprachet Hohn ? 
So erfühnt es ſich der Sohn: 
Keine Müh wirb ihn verbrießen; 
Und foll ex nicht dabei genießen 
Der ſchönen Schwefter Beiftand, 
20 &o beut er felber fih zum Pfand. 
Herr, ich heiße Gawan: 
Was euch mein Vater bat gethan, 
Das rächt an Mir, denn Er ift tobt. 
Gern will ih, eb im Schande droht, 
25 Hab ich würbigliches Leben, 
Es euch im Kampf zu Geifel geben.” 


Der König ſprach: „Seid Ihr der Man, 
Dem ich ungefühnten Haß gewann, 
So ift mir eure Würbigfeit 
Beides, lieb und audy leid. 
610 Ein Ding gefällt mir an euch wohl: 

Daß ich mit euch ftreiten fol. 
Euch trägt es hoben Preis ſchon eu, 
Daß ich verſprach, mit euch allein 

5 Woll ich zum Kampfe kommen. 
Uns wirds zum Preife frommen, 
Wenn wir edle Frauen 
Unfern Kampf laßen fchauen. 
Funfzehnhundert bring ich har; 

10 Ihr Habt auch eine Hare Schar 
Dort zu Schatel merveil. 
Andre bringt zu Euerm Theil 
Artus euer Oheim mit 
Aus dem Land, das er erftritt 

15 Und bag Löver ift genannt. 
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Euch ift wohl die Stadt belannt 
Bems an ber Korla? 
AU fein Ingeſind ift ba, 
So daß er nad dem adıten Tag 
20 Bon heut mit Freuden kommen mag. 
Bon heut am fechszehnten Tage 
Komm ich zur Sühnung alter Klage 
Auf den Plan von Ioflanze, - 
Und weil ihr grifft nach diefem Kranze.“ 


25 Obwohl ber König Gawan bat: 
„Holgt mir gen Roſchſabins der Stabt, 
Keine andre Brüde trefft ihr an,“ 
Doch entgegnet’ ihm Gawan: 

„Ich will nicht anders bin als ber; 

Sonft thu ich willig eur Begehr.“ 
611 Sie gaben ſich Fianze, 

Daß fie gen Ioflanze 

Mit Rittern und mit Fraungeleit 

Beide kämen zu dem Streit 

5 Und bem benannten Tagebinge, 
Sie Zwei allein zu Einem Ringe. 


Alfo fchied mein Herr Gamwan 

Für heute yon dem fühnen Mann. 

Mit dem Kranze, der ben Helm ihm zierte, 
10 Der Ritter freudig galoppierte. 

Er verhieng dem Roſs den Zaum 

Und fpornt’ es an des Ufers Saum. 

Gringuljet nahm bei Zeit 

Diegmal feinen Sprung jo weit, 
15 Daß nicht zu Falle kam der Degen. 

Ihm ritt die Herzogin entgegen, 

AS auf Das grünende Feld 

Sefprungen war vom Roſs der Held, 

Weil ihm ber Gurt war losgegangen. 
20 Huldigend ibn zu empfangen 

Eilends auf das thauge Grün 

Sprang die reihe Herzogin. - 

Zu feinen Füßen warf fie fih 

Und ſprach: „Bert, folder Noth, wie ih 
25 Zu meinem Dienft von euch begehrt, 
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Ward nimmer meine Würde werth. 
Nun ſchafft mir ſolches Herzeleid 

Eurer Müuhſal Fahrlichkeit, 

Wie um den geliebten Mann 

Ein getreues Weib nur fühlen kann.“ 


612 „Frau,“ ſprach er, „wenn dieß Wahrheit iſt, 
Grüßt ihr mich ohne Hinterliſt, 
So naht ihr euch dem Preiſe. 
Ich bin doch wohl ſo weiſe: 

5 Soll Schildesamt fein Recht empfangen, 
So habt ihr euch an ihm vergangen. 
Des Schildes Amt ift hoher Art, 

Und immer blieb vor Spott bewahrt 
Ber es mit Ehren bat getragen. 

10 Frau, geziemt es mir zu fagen, 
Ber mich gefeben hat dabei, 

Der. geftand, daß ich ein Ritter jei. 
Das wolltet Ihr nicht zugeftehn, 
Da ihr zuerft mich habt gefehn. 

15 Das laß ich ruhn: nehmt hin ben Kran. 
Doch mög euch eurer Schönheit Glanz 
Nicht verleiten mehr, fo bitter 
Mitzufpielen einem Ritter. 

Eh ich ertrüge ſolchen Hohn 
20 Entſagt ich wohl dem Minnelohn.“ 


Mit herzlichem Weinen 
Sprach die Schöne zu dem Reinen: 
„Wenn ich die Noth euch klage, 
Die ich, Herr, im Herzen trage, 

25 Ihr geſteht, daß ich unfelig bin. 
Zeig ih Wem unholden Sinn, u 
Er mag es billig mir verzeihn. 

Nie büß ich wieder fo viel ein 
An Freuden, gegen die verlornen 
An Eidegaft, dem auserlornen. 


613 „Mein füßer Freund, ſchön und Mar, 
Sein Preis fo durchleuchtig war, 
Er rang nad Würdigkeit fo jehr, 
Daß ihm biefer fo wie Der, 
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5 Die je in unſern Tagen 
Einer Mutter Schooß getragen, 
Geſtand, mit Seiner Würdigkeit 
Wage Niemands Preis den Streit. 
Er war ein Quellborn der Tugend: 
10 In unerſchöpflicher Jugend 
Litt er des Falſches Trübung nicht. 
Aus der Finſterniſs zum Licht 
Hatt er ſich hervorgethan, 
Und trug den Preis ſo hoch hinan, 
15 Daß Niemand ihn erreichte, 
Den Falſchheit je erweichte. 
Sein Preis war hoch emporgetrieben, 
Daß all die andern drunten blieben, 
Aus ſeines Herzens Kernen: 
20 So kreiſt ob allen Sternen 
Der ſchnelle Saturnus. 
Getreu wie ber Monocirus, 
Wenn ich die Wahrheit fprechen kann, 
Sp war mein erwünjchter Mann. 
25 Das Einhorn follten Jungfraun Hagen: 
Ihrer Reinheit halber wirds erfchlagen. 
Ich war fein Herz, er war mein: Leib: 
Den verlor ich armes Weib. 
Ihn erichlug der König Gramoflanz, 
Bon dem ihr führet diefen Kranz. 


614 „Herr, fprach ich jemals euch zu nah, 
Wißt, daß e8 Darum gefchab, 
Weil ich verfuchen wollte, 
Ob ih mit Minne follte - 

5 Lohnen gure Würdigkeit. 
Mein Sprechen, weiß ich, that euch leid; 
Doch verſucht' euch nur mein Mund. 
Thut nun ense Milde fund, 
Indem ihr euerm Zorn befehlt - 
10 Und mir verzeiht, wenn ich gefehlt. 

Ich befand euch tugendreich: 
Recht dem Golde ſeid ihr gleich, 
Das man läutert in ber Glut: 
So ift geläutert euer Muth... 
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15 Den zu beftweiten ich euch brachte, 
Die ich denke, wie ich dachte, 
Der bat mir Herzeleib gethan.“ 
Da fpradh mein. Serr Gawan: 


„Braun, mir wehr es benn ber Tob, 

20 Den König lehr ich folche Noth, 

Daß feine Hochfahrt endet. 

Meine Treue ſteht verpfänbet, 

Ich woll in kurzen Zeiten 

Mit ihm zum Kampfe reiten: ' 
25 Da gilt es, Mannheit kundzuthun. \ 

Fran, verziehen ift euch num. 

Wenn ihr aber nicht verfchmäht 

Was mein einfältger Sinn ench väth, 

Sp wäre weibliche Ehre 

Und Würdigleit meine Lehre, 

615 Hier iſt Niemand jet als Wir: 
Zeigt euch gnäbig, Frau, an mir.“ 


Sie ſprach: „An geharniſchtem Arm 
Ward ich bis jetst noch felten warm. ' 
5 Doch will ich® nicht beftreiten, 
Ihr mögt zu andern Zeiten 
Wohl Lohn bei mir erjagen. 
Eure Mühſal will ich Magen, 
Bis ihr von allen Wunden 
10 Mochtet wölliglich gefunden, 
So daß aller Schaben heil, 
Gen Schatel merbeil 
Will ich euch jetzt begleiten.“ 
„Freude wollt ihr mir bereiten,“ 
15 Sprach der minnegehrende Mann. 
Er hob die Fraue wohlgethan 
An ſich drückend auf ihr Pferd. 
Deſſen hatt er ihr nicht werth 
Geſchienen, an dem Brunnen dort; 
20 Da gab fie ihm manch queres Wort. 


Gawan ritt freudig nun von binnen; 
Sie aber ließ bie Thrärien rinnen, 
Bis er mit ihr klagte. 
Barzival und Titurel. 34 
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Er bat, baf fie ihm fagte, 
25 Warum fie Thränen vergieße.? 
Daß fie um Gott bas Weinen ließe. - 
Da ſprach fie: „Herr, ih muß euch Hagen 
Bon dem, der mir ihn hat erfchlagen 
Den werthen Helden, Eidegaften. 
Nun darf ins Herz mir Iammer taften; 
615 Sönft wohnte Freude drinne 
Durch Cidegaſtens Mimne. 
Doch war ich ſo noch nicht verdorben, 
Sch hab ihm Schaden viel geworben, 
5 Dem König, trotz ber Koſten: 
Mit manchen ſcharfen Tjoften 
Stellt? ich ihm nach dem Leben. 
WVielleicht folft Ihr mie Hüffe geben, 
Die mich rächt und mir vergütet 
10 Das Leib, das noch mein Herz durchwüthet. 


„Ich empfieng auf Gramoflanzens Tod 
Dienſt, den mir ein Degen bot, 
Der jeden Erdenwunſch beſaß; 
Sein Name, Herr, war Anfortas. 

15 Von ihm als Minnekleinod nahm 
Ich jenen Tabroniter Kram, 
Der noch vor eurer Pforte ſteht, 
And den man theuer wohl erſteht. 
Bon dem Lohn, dert er erworben, 

20 Iſt auch meine Freud erftorben: 
Da ich ihm Minne follte ſchenken, 
Muſt ich neuen Jammers denken. 
Sein Lohn war grimmige Beſchwer. 
Gleichen Jammer oder mehr 

25 Als mir Cidegaft gegeben 
Ließ mich Anfortas Wund erleben. 
Nun faget felbft, wie ſollt ich Arme 
Befonnen thun bei ſolchem Harme? 
Hieß es nicht von Treue wanken? 
Muft ich felber nicht erkranken, 

617 Da alle Hülf an ihm ‚verloren, 

Den ich nach Cidegaſt erkoren 
Mich zu tröſten und zu rächen? 
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Herr, nun böret ſprechen 
5 Wie Einſchor zu bem reichen Kram 
Bor euerm Thor, ber Zanbrer, kam. 


„Als Anfortae, meinem Lieb, 
rend und Minne ferne blieb, 
Der jene Gabe mir gegeben, 

10 Da forgt’ ih, Schande zu erleben. 
Klinſchor wuft’ ich, dankt der Gunſt 
Der negromantifchen Kunft, 
Daß er mit Zauber zwingen kann 
Ben er will, Weib und Mann, 

15 Weiß er irgenbs wertbe Leute, 
Die werben feines Zaubers Beute. 
Da warb mein reicher Kram um Frieden 
Klinfchorn mit dem Beding beichieben: 
Wer fein Abenteur beftänbe 

20 Und den Sieg im Kampfe fände, 
Den zu minnen wär mir Pflicht; 
Wollt er meine Minne nicht, 

Eo wär ber Kram von Neuem mein; 
Setzt follt ex unſer beider jein. 

25 Das beſchwor mir Wer zugegen war, 
Berloden wollt ih in Gefahr 
Sramoflanz mit folcher Lift, 

Die leider nicht gelungen ift. 
Hätt er bie Aventür gewagt, 
So biieb der Tod ihm unverfägt. 


618 „Klinicher iſt höfiſch und Ming: 

Willig vergönnt' ev mir Fug, 
Durch fein Land nach allen Seiten 
Darf mein Ingefinde reiten 

5 Mit mandem Stich unb mandem Schlag. 
Die ganze Woche jeven Tag, 
Die Wochen all im ganzen Jahr 
Drohn wechſelnd Rotten ihm Gefahr, 
Die bei Tag und die bei Nacht. 

10 Die Koſten hab ich nie bedacht, 
Galt es dem kühnen Mann zu ſchaden: 
Er iſt mit ihrem Kampf beladen. 
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Bas ihn wohl beichliten mag? 
Seinem Leben ftell ich nad). 

15 Die zu reich find meinem Sol, 
Oft wurden die umſonſt mir holb: 
Um Minn ich manchen dienen ließ, 
Dem ich doch niemals Lohn verhieh. 


„Selten ſah mich noch ein Mann, 
0 Bon dem ich Dienft nicht bald gewann; 
Nur Einer, Waffen trägt. er roth, 
Brachte mein Gefind in Noth. 
Er kam vor Logrois geritten, 
Da hatt er gleich den Sieg erflritten. - 

25 Mein Bolt er nieder ſtreute, 

Daß ich mich nicht drob freute. 

Zwifchen Logrois und euerm Plan . 

Griffen ihn fllnf der meinen an: 

Die ſtach er alsbald zur Erde 

Und gab dem Fährmann die Pferbe. 
619 Als ev meine Ritter nieberflach, 

Ritt ich felbft dem Helden uch. : 

Ich bot mein Land, bot Hand und Feib: 
& ſprach, er hätt ein fchöner Weib 
5 Und bie ihm lieber wäre. 

Ungern hört’ ich ſolche Märe; 

Wie fle heiße, frug ich ihn. 

„Bon Pelrapär die Königit, 

Das ift die Echöne meiner Bahl; 

10 3% ſelber heiße Parzieal. 

- Mich kümmert nicht, ob ihr mich liebt: 
Der Gral mir andern Kummer giebt." 
So ſprach der Held im Zorne; 

Hin ritt der Ausertorne: 
15 That ih daran Unrecht; 
Laßt es mie) erfahren, ſprecht, 
Daß ich in meines Herzens Noth 
Dem wertben Nitter. Minne bot 2 
Bringt e8 meiner Minne Schmach?“ 

20 Gawan zu Orgelnfen ſprach: j 
„rau, ich weiß, er war es werth, 
Bon dem ihr Minne habt begehrt. 
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Euer Preis wie unverloren 
Hätt er enre Minn erloren.“ 


25 Gawan der Helb kurtois 
Und die Herzogin von Logrois 
Blickten ſich einander an. 

Da ritten fie fo nah heran, 
Sie wurden von ber Burg erkannt, 
Wo er das Abenteur beftanb. 

620 Da ſprach er: „Frau, hört mein Begehren, 
Ihr werdets hoffentlich gewähren. 
Loft meinen Namen ımbelannt, 
Den euch der Ritter bat genannt, 

5 Der mir entwanbte Gringuljeten. 
Leicht thut ihr, wie ich euch gebeten. 
Sollt euch Jemand darnach fragen, 
Mein Geſelle, mögt ihr jagen, 

If mir unbelannt von Namen, 

10 Den meine Obren nie vernahmen.“ 
Sie ſprach zu ihm: „Es bleibt verhohlen, 
Da ihrs zu beblen mir befoblen.“ 

Er und die Herrin wohlgethan 
Hitten zu ber Burg beran. 

15 Die Ritter hatten jet vernommen, 
Daß ein Nitter wär gelommen, 
Der bie Aventür beftand, 

Den grimmen Löwen überwand 
Und den Türkowiten auch hernach 

20 In vechter Loft vom Sattel flach. 
Eden ritt da Herr Gawan 
Auf des Kampffpiele biumgen Plan: 
Auf ber Zinne ſah man ihn. 

Die Ritter zogen gleich dahin 

25 Aus ber Burg mit Schale; 
Da führten fie Alle 
Reiche Banner an den Schäften. 
Er ſah fie mit Kräften 
Die Schnellen Roffe reiten: 
Wollten fie mit ibm ftxeiten ? 


621 Als er von fern fie kommen ſah, 
Zur Herzogin begann er ba: 
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„Ziehn Die uns feindlich wohl daher" - 
Da Sprach fie: „Es if Klinſchors Herr, 
5 Die euch nicht erwarten mögen, 
Sie reiten fröhlich euch entgegen 
Und empfangen ihren neuen Seren. 
Shren Gruß vernehmet gern, 
Den ihnen Freude nur gebot.” 
10 Nun war auch Plippalinot 
Mit feiner Tochter wohlgetfan 
Angelommen in dem Kahn. 
Auf dem Anger ihm entgegen gieng 
Die Magd, die freudig ihn empfieng. 


15 Gawan bot ihr feinen Gruß; 
Sie küſst' ihm Stegereif und Fuß 
Und bieß die Herzogin willlommen. 
Sie hatte feinen Zaum genommen 
Und bat Gawanen: fteigt vom Pferd. 
20 Die Herrin und der Degen werth 
Giengen zu des Schifffeins Bord. 
Teppich ımd Bolfter ſah man dert 
Liegen als zum Schmud ber Stelle, 
Wo, fo wollt es ihr Gefelle, 
25 Die Herzögin bei Gawan faß, 
Während Bene nicht vergaß 
Ihn zu entwappnen. In das Schiff getragen 
War auch der Mantel, hört’ ich ſagen, 
Der ihn gebedt in jener Nacht, 
Die er bei dem Fährmann zugebradit: 
622 Der kam ihm jeßt zur vechten Zeit. 
Shren Mantel und fein Oberfleid 
Legte da der Degen an; 
Sie trug bie Rüftung hindann. 


5 Hier nahm die Herzogin klar 

Erſt ſeines Antlitzes wahr, 

Da ſie ſaßen beieinander. 

Zwei gebratene Galander, 

Dazu ein Glas gefüllt mit Wein 
10 Und zwei Kuchen blank und fein 

Die ſüße Magd zur Stelle trug 

Auf einer Zwickel blank genug. 
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Die Speile war bes Sperbers Beute. 
Orgeluſ und Gawan muften heute 

15 Bor dem Male ih bequemen 
Das Wafchwaher jelbft zu nehmen; 
Was fie aus dem Fluße thateı. 
Mit Freuden war er mohlberatben, 
Daß er mit ihr efen follte, 

20 Mit der er theilen wollte 
So die Freude wie die Noth. 

So oft fie ihm den Becher bot, 
Den berührt jet hatt ihr Mund, 
Ward ihm neue Freude fund, 

25 Daß er nach ihr follte trinken. 
Seine Trauer mufte finten, 
Hochgemüthe warb ihm kund. 

Ihre lichte Farb, ihr ſüßer Mund 
Trieb alles Leid aus feinem Herzen, 
Er fühlte keine Wunde ſchmerzen. 


623° Ihre Malzeit ſchauen 
Mochten auf der Burg die Frauen. 
Zenfeits zn dem Kampfplag kam 
Mancher Ritter lobeſam: 

5 Man ſah fie kunſtvoll Buhurt reiten, 
Herr Gawan dankt' auf diefer Seiten 
Dem Fährmann und ber Tochter fein 
(Orgeluje flimmte gern mit ein) 
Sütlich für Trank und Speife. 

10 Drgelufe ſprach, die meife: 
„Wo ift der Ritter hingelommen, 
Der geftern vor ben Sper genommen 
Ward, eh ich von hinnen vitt? 
Wenn ihn Jemand nieberftritt, 

15 Blieb er am Leben oder tobt?“ 
Da ſprach Plippalinot: 


„Beau, ich fah ihn best noch leben. 
Er ward mir für ein Roſs gegeben. 
Wollt ihr diefen Mann. befrein;, 
20 So fei dafiir die Schwalbe mäin, 
Die Selundille ſonſt befaß, 
Und die euch ſandte Anfortas: -. 
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Wird die Harfe mir, fo fei 
Bon Gomwerzein ber Herzog frei.” 


25 Sie ſprach: „Die Harf und was noch mehr 
Zum Kram gehört, das möge Der 
Geben oder ſelbſt behalten, 

Der bier fit: Ihn Taf ich walten. 
Zeigt er daß er hold mir ſei, 
Sp macht er mir Lilchoifen frei, 
624 Den Herzogen von Gowerzein, 
Und auch ben andern Fürften mein, 
Bon Itolat Floranden, 
Der mir Wache Nachts geftanden. 
5 &r wer mein Türfowit, und fo 
Werd ich nimmer feines Kummers froh.” 


Gawan ſprach zu der Frauen: 
„Ihr ſollt fie ledig ſchauen 
Beide, eh uns kommt die Nacht.“ 
10 Sie hatten ſich derweil bedacht 
Und fuhren an das Ufer hin. 
Da hub die ſchöne Herzogin 
Gawan wieder auf ihr Pferd. 
Mancher eble Ritter werth 
15 Empfieng ihn und die Herzogin. 
Sie wandten zu ber Burg fi Hin. 
Da ward mit freudgen Sitten 
Künſtlich Buhurt geritten - 
Mit Stich und Lanzenbrechen. 
20 Was ſoll ich weiter ſprechen? 
Als daß ber werthe Gawan 
Und bie Fürſtin wohlgethan 
So ward empfangen von den Frauen, 
Sie mochtens beide gerne ſchauen, 
25 Auf Schatel merveil. 
Nun gereich es ihm zum Heil 
Was ihm Liebes hier geihab. 
An fein Gemad führt ihn da 
Arkive: feine Wunden. . 
Wurden ibm gefchickt verbunden, 


625 Zu Arniven ſprach Gawan: 
„Fryu, einen ‚Boten ſchafft mir an.“ 
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Eine Inngfrau warb binansgefanbt: 
Einen Fußknecht brachte bie zuhand, - 

5 Der war mannlich unb Aug 
Bär einen Fußlnecht genug. 

Der Knappe ſchwur ihm einen Eid, 
Würd ihm Lieb ober Leib, 
Doch verrieth’ ers weder dort 

10 Noch anderwärts, ala an ben Ort 

Wo ers beftellen ſollte. 
Da bat der Degen, daß man holte 
Dinte her und Pergament. 
Da ſchrieb die Botſchaft, die ihr keunt, 
15 Lotens Sohn mit fertger Hand: 
Er entbot gen Löver in das Land 
Artuſen und Frau Ginoveren, 
Ihnen trene Dienſte zu gewähren 
Sei er bereit in aller Weil; 
20 Und hab er je beſeßen Preis, 
Der fei an Würdigkeit nun tobt 
Ohn Ihre Hülf in diefer Noth: 
Wenn fie der Treu nicht bächten 
Und gen Ioflanze brächten 
35 Die Ritter und ber Frauen Schar. 
Zum Kampfe komm er felber bar 
Unb Tdje feiner Ehre Pfand. 
Dann macht ex ihnen noch befannt, 
Daß fich bie Kämpfer vorgenommen, 
Mit Gepräng zum Kampf zu kommen, 
626 Auch entbot da Herr Gawan 
Und erjuchte Weib und Dann, 
Arhıfens ganzes Ingefind, 
Wären fie ihm bolbgefinnt, 

5 So rietben fie dem Heren zu kommen; 
Es wirb auch ihrer Ehre frommen. . 
AU den Würbigen eutbot 
&r Gruß und feines Kampfes Noth. 


Obgleich ber Brief kein Siegel trug, 
10 Wahrzeichen fanden brin genug, 
Daß man ſah, Wer ihn gefchrieben. 
„Nun ſollſt bus Tänger nicht werichieben, 
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Mein Knappe, deines Wegs zu ziehn. 
Der König und die Königin 

15 Sind zu Bems an ber Korla. 
Frau Ginoveren ſollſt bu ba 
Zu jprechen fuchen gleich am Morgen: 
Du wirft e8, hoff ich, wohl beſorgen. 
Der Kift vergiß mir nicht Dabei: 

20 Verſchweig, Daß ich hier Herre fei. 
Daß dur bier Ingefinde bift, 
Gedenke bes zu feiner Friſt.“ 


Der Knappe eilends aufbrach; 

Aruive ſchlich ihm leiſe nach 
25 Und frug, wohin er wollte 

Und was er da beſtellen ſollte. 
Er ſprach: „Es wird euch, Frau, nicht kund: 
Ein Eid verſiegelt mir den Mund. 
Behüt euch Gott, ich muß nun fahren.“ 
Da ritt er hin zu tapfern Scharen. 


— — — — — 


| XI 
Klinſchor. 











FJuhalt. 


Auch vie Herzogin, von Gawan gewarnt, verſchweigt Arniven feinen 
Namen. Auf vem Saale wird ein Beft begangen, bei welchem Gawan tie 
beiten Kämpen ver Herzogin auf Ihre Bitte frei giebt, feiner Schwefter Stonjd 
Ring und Botfchaft von Gramoflanz überbringt und ihrer Liebe Beiſtand ver- 
fpricht. Nach dem Male tanzen die Frauen mit Klinfchors Ritterſchaft: beiden 
ift es zu früh, als Gawan zum Zeichen ves Aufbruchs ven Nachttrunk forbert. 
Darauf hält er, nur mit Arnivend und Benes Mitwißen, fein Beilager mit 
DOrgelufen. Der nach Loͤver geſandte Knappe fpricht erft heimlich bei Ginover 
vor, die ihn unterweift, mie er feine Botfchaft öffentlich werben und den’ Köntg 
gewinnen folle. Er Echrt mit deſſen Zufage heim, und wiverſteht abermals 
Arnivens ansforfchenren Fragen. Bon viefer laßt fib Gawan erzählen, 
„zeige Bewandtniſe er mit vem Echloße und Klinſchors Zauberkunft habe. 
Er mar Serzog von Kapua in Terre de Labeur (Kampanien) unn Neffe ves 
Zauberers Birgilius in Neapel, und ıminnte Iblis, die Gemalin Iherts, 
Königs von Sicilien, ver ihn auf Kalot-Embolot in ihren Armen ertappte 
und zum Kapaun machte. In ber Stadt Perſida erlernte er die Zauberkunft, 
durch welche er feine Schmach an ver Welt zu rächen gebachte. König Irot 
von Rofchlabins, Sramoflanzens Bater, fchenkte ihm einen Berg mit acht 
Meilen Umkreiß, wo er Chatelmerveil erbaute, viel Frauen und Ritter ans 
der Ehriftenheit und Geivenfchaft, namentlich vie vierhundert Brauen und vier 
Königinnen von Artus Gofe dahin entführte, und Burg und Land Dem ver- 
hieß, ver das Abenteuer des Wunderbettes beſtehen würde/ Artus, der feinem 
Verfprechen gemäß mit großem Heere heranzieht, war vor Logris mit ter 
Ritterfchaft der Gerzogin, die einen Angriff Gramoflanzens vermutbete, in 
Kampf gerathen. Gawan, der ihm eine Ueberrafchung bereiten will, läßt 
ihn unbegrüßt vorüberzichen. Darauf ernennt er vier Amtlente, zieht fie 
ins Geheimniſs, befiehlt ihnen, keinen Aufwand zu fparen, und ſchickt ven 
Marſchall auf ven Plan vor Soflanze voraus, ihm neben Artus Gezeiten ein 
geſondertes Lager aufzufchlagen. Dann bricht er mit feiner Schar auf, zieht 
durch Artus Lager und umgiebt deſſen Gezelt mit einem Kranz von Frauen. 
Artus und Ginever kommen hervor, ihn zu begrüßen; die Königin führt ihn 
mit ven Vornehmften ins Gezelt, während Artus im Kreiße umberreitet, um 
auch die Frauen mit ihren dienenden Rittern willkommen zu beißen. NIS er 
ins Zelt zurüdtommt, ſtellt ihm Gawan in Arniven Utepandragons Wittwe, 
Artufens Mutter, in Sangiven König ots Wittwe, Artufens Schweſter und 
Gawanens Mutter, in Itonjd umd Konprid Lois und Sangivens Töchter, 
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Gawanens Schweftern vor, wodurch er fich Arniven als ihren Enkel zu er- 
fennen giebt und ihre Neugierve befriedigt. Es wir verabretet, auch Orge⸗ 
Iufens Ritterfchaft und bie von ihr gefangenen Britten, welche vie Herzogin 
frei giebt, kommen zu laßen, um ten Blanz ter Berfammlung zu mehren. 
Darauf begieht ſich Gawan mit feinem Gefolge in das von dem Marfchall 
für ſte aufgefchlagene Lager. Am Morgen ziehen Die von Logrois heran 
und fehlagen gleichfalls ein Sonterlager auf. Artus ſchickt Boten nach Rofch- 
fabins und erfucht Gramoflanz, fih zum Zweikampf einzuſinden. Gawan 
empfängt Orgelufens Minneritter, wappnet fi und reitet hinaus, fich zum 
Kampf vorzubereiten. Am Sabins begegnet ihm ein Ritter, mit tefien Er- 
icheinen tie Märe zn ibrem Helden zurüdtehrt. 


627 Zorn Arniven übermannte, 
Da ihr der Knappe nicht befannte 
Wo er hin gejenbet wäre, 
Ihr verboblen blieb die Märe. 

5 Sie bat ben, ber ber Pforte pflag: 

„Es fei Nacht ober Tag 
Wenn der Knappe kehrt zuräde, 
Laßt ihn nicht von der Brücke 
Eh ich heimlich mit ihm ſprach: 

10 Deine Kunft ſich hier bewähren mag.“ 
Dem Knappen Tann fies nicht verzeihn. 
Neugier trieb ſie jetzt herein 
Wieder zu der Herzogin; 

Doch trug auch bie fo Mugen Sinn, 

15 Daß ihr Mund es nicht geftand 
Wie der Ritter wär genamıt. 

Seiner Bitte that fie volles Recht, 
Barg feinen Namen, fein Gefchlecht. 


Pofaunen- und Drometenklang 
20 Hörte man den Saal entlang 
Schmettern jet und fehallen. 
An den Wänden ſah man allen 
Tapeten aufgehangen; 
Im Saal warb nicht gegangen 
25 Als auf Teppichen heut; 
Das hätt ein armer Wirth geſcheut. 
Kingsum an den Seiten 
Sah man ben Gäften Breiten 
FSlaumpolfter janft genug, 
Darauf man reiche Deden trug. _ 
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628 Nach ſeinen Arbeiten lag 
Gawan und ſchlief am hohen zu 
Ihm waren alle Wunden 
Mit folder Kunft verbunden: 

5 Hätt er der Minne zu pflegen 
Seiner Freunbin beigelegen, 
Es hätt ibm Schaden nicht gebracht. 
Er ſchlief auch beßer, als die Nacht, 
Da ibm bie fchöne Herzogin 

10 Mit Sehnſucht füllte Herz und Sinn. 
Sp erwacht’ er nicht vor Besperzeit. 
Doch auch dießmal hatt er Streit 
Geftritten mit der Minze: 

Ihm Tag die Herzogin im Simme. 

15 Neu fr ihn gefchnittne Tracht, 
Kleider reich an goldner Pracht, 
Bracht ihm. ein Kämmerer getragen 
Bon lichtem Pfellel, hört ich fagen. 
Da ſprach Gawan, der Degen hehr: 

20 „Der Kleider brauchen wir noch mehr, 
Und die nicht minder koſtbar fein: 

. Für den Herzog von Gowerzein 
Und Flerand den Haren: 
Er bat manch Land durchfahren 
25 Und erworben Würdigkeit: 
Sorge, daß ſie ſein bereit.“ 
Durch einen Knappen entbot 
Er ſeinem Wirth Plippalinot, 
Liſchoiſen wünſch er dort zu ſehn. 
Da ward mit ſeiner Tochter ſchön 
629 Ihm Liſchois hinauf geſandt; 
Bene führt ihn an der Hand, 
Die Gawanen gerne fchaute, 
Ihm wie: ein Kind vertraute, 
5 Der ihrem Bater Wohl verhieß, 
ALS er die Weinende verlief 
Des Tages, ba er von ihr ritt 
Und feine Mannheit Preis erftritt. 
Auch der Türkowite war gekommen: 
10 Von Gawanen aufgenommen Ze 
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Wurden fie mit rende. 
“ Ihm zur Seite faßen beibe,' 

Dis man die Kleider ihnen trug. . 
Die waren koſtbar genug, j 

15 Beßre mochten jchwerli fein: 
Die dreie Heibeten fich breit. 
Ein Meifter hieß Sarant 
(Sares warb nach ihm genannt), . 

Er ſtammte von Triande. 

In Sekundillens Lande 
Iſt eine Stadt, heißt Thasme, 
Die größer iſt als Ninive 
Oder als die weite Akraton. 
Da trug Sarant viel Preis davon, 

25 Indem er einen Stoff erfand, 
Auf den er große Kunft verwandt, 
Der Saranithasme warb geheißen. 
Ob er prächtig mochte gleißen? 
Das nehmet ohne Fragen an: 
Dan verwandte große Koften dran. 


630 Solche Kleider‘ Iegten an 
Die Beiden und Herr Gawan. 
Er gieng mit ihnen auf den Saal: 
Hier faß der Ritter große Zahl, 
5 Und viel der Haren Frauen, 
Wer prüfend konnte jchauen, 
Von Logrois wars die Herzogin, 
Die ihm die Allerſchönſte ſchien. 
Da trat der Wirth mit feinen Gäften 
10 Bor fie, bie fie ſahen gläften, 
Die Orgelufe war genannt. 
Dem Türkowiten Florand 
Und Lifchois dem kühnen Mann 
Ward die Freiheit funb gethan, 
15 Den beiden Fürſten kurtois, 
Zu Liebe Der von Logrois. 
Da fagte fie Gawanen Dank, 
Die zu aller Falſchheit kant, . 
Geſund doch war und weife. 
20 Zu weiblichen Preiſe. 
Parzival und Ziturel. 3 
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Da dieſe Ledigung geſchah, 
Bei der Herzogin ſah 
Gawan vier Königinnen ſtehn. 
Die beiden hieß er näher gehn, 
25 So ließ er Kurtoifte ſchauen: 
Die jüngern brei Frauen 
Hieß er küffen dieſe Zwene. 
Nun war auch Fräulein Bene 
Mit Gawan in den Saal gegangen: 
Die warb da wohl empfangen. 


631 Der Wirth micht länger wollte ftehn, 
Er hieß die beiden figen gehn 
Bei den Frauen, wo fie wollten. 
Sie thatens ungeſcholten, 
5 Denn ſolch Geheiß thut Niemand weh. 
„Welche heißt Itonje?” 
Sprad ber wertbe Gawan jet: 
„Gern hätt ich mid zu ihr geſetzt.“ 
So frug er Benen leife. 
10 Sie ſah ih um im Kreiſe 
Und wies ihm dann das Mägdlein Mar: 
„Die den rothen Mund, das braune Haar 
Ihr jeht bei hellen Augen tragen. ’ 
Wollt ihr heimlich ihr was jagen, 
15 Das thut mit gutem Fuge.” 
Spray Bene da die kluge. 
Sie wuft Itonjes Minnenoth, 
Daß ihrem Herzen Dienfte bot 
Der werthe König Gramoflanz; 
20 Er weiht' ihr feine Treue ganz. 


Sich fette Gawan zu ber Magd 

(Ich ſag euch was man mir gefagt) 

Und ſprach wie ers gar wohl verſtund 

Sie an mit klug beredtem Mund. 
25 Auch ſah er fie jo fein gebahren: 

Bei den wenigen Jahren 

Die Stonjd, die junge, trug, 

Bewies fie edler Zucht, genug. 

Mit der Frage hatt er es begommen, 

Ob fie noch Minne nie gewomen? 


xui. tinſchor. 547 


632 Sie ſprach mit Hugen Sinnen: 
„Herr, Wen follt ich minnen? 
Seit mir mein erfler Tag erichien 
Kam es niemals dahin, 
5 Daß ich mit einem Ritter fprach 
Mehr als mit euch an dieſem Tag.” 


„So mocht euch doch wohl Kunde werden, 
Wie Mannheit trägt für euch Beſchwerden 
Und Preis erwirbt durch Ritterſchaft, , 
10 Und Wer mit berzlicder Kraft 
Um Minne Dienft erzeigen kann.” 
Alſo ſprach mein Herr Gawan; 
Zur Antwort gab bie Mare Magd: 
„Mir ift um Minne Dienft verſagt. 
15 Der Herzogin von Logrois 
Dient mancher Ritter kurtois 
Um Minne wie um andern Sold. 
Zu Tjoſten warb ihr Mancher hold, 
Daß es umfer Auge ſah; 
20 Doch fam uns Keiner je fo nah 
As Ihr uns gelommen feib; 
Euch ward ber höchſte Preis im Streit.“ 


Da hub er zu der Schönen an: 

„Wen befriegt der Fürſtin Bann, 

25 So mancher Ritter anserforen ? 
er bat ihre Huld verloren ?” 
Sie ſprach: „Den König Gramoflanz, 
Der doch alles. Lobes Kranz 
Trägt, wie jeber Weiſe Spricht; 
Herr, ich weiß es anders nicht.“ 


633 Da ſprach mein Herr Gawan: 
„Sp follt ihr ferner Kund empfahn 
Bon ihm, ba er fich naht bem Preis 
Und Preis erfivebt mit ganzem Fleiß. 

5 Aus feinem Mund hab ich vernommen, 

Es ſei jein Herz dahin gelommen 
Daß er fih euerm Dienft gejellt; 
Sein Troft fei ganz allein geftellt 
Auf euer Helfen, euer Minnen. 
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10 Ein König von Königinnen 
Empfängt wohl billig Herzensnoth. 
Herrin, hieß eur Vater Lot, 

So ſeid Ihre, bie er meinet, 
Nach der fein Herze weinet; 

15 Und it eur Name Stonje, 

So thut ihr feinem Herzen weh. 


„Wenn ihr Treue wißt zu tragen, 

So wendet feines Herzens Klagen. 
Euer Beider Bote will ich fein: 

20 Fraue, nehmt bieß Ningelein, 
Das ſendet euch ber wertbe Helb; 
Heimlich wirds von mir beftellt: . 
Ich weiß zu hehlen, zweifelt nicht.“ . 
Scham übergoß ihr Angefickt: 

25 Die Farbe, die erft trug ibe Mund, 
Ward ihrem ganzen Antlig kund; 
Doch gleich darauf erblich die Mag, 
Nach dem Ninglein griff fie ganz verzagt. 
Sie hatt e8 Augenblids erkannt 
Und empfiengs in ihre Hare Hand. 


634 „Nun feh ich wohl, Herr,“ fprach fie gleich, 
„Wenn ich fo fprechen barf vor euch, 
Daß ihr von Dem mir Kunde bringt, - 
Nach dem mein Herz verlangend ringt. : 

5 Berichwiegenheit geziemt euch num, 
Denkt ihr der Zucht ihr Hecht zu thun. 
Schon öfter warb mir bieß gejandt 
Bon des wertben Könige Hand: 

Sein Wahrzeichen ſollt e8 fein, 

10 Er empfleng von mir dieß Ringelein. 
Was er Kummers je gewann, 
Gar ohne Schuld bin ich daran, 
Denn immer hab ich ihm gewährt 
In Gedanken was er nur begehrt. 

15 Er hätt es von mir felbft vernommen, 
Wär ih ihm je jo nah gefommen. 


„Ich iete heut. die Herzogin, 


Die feinen Tob nur bat im. Sinn: 
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Das war ein Kuſs wie Judas Kufs, 
20 Bon dem man heut noch ſprechen muß. 
Alle Treu an mir verihwand, 
Da der Türkowit Florand 
Und der Herzog von Gowerzein 
Bon mir geküffet muften fein. 
25 Ich vergeb es ihnen boch nicht ganz, 
"Die dem König Gramoflanz 
Sp ftäten Haß im Herzen tragen. 
Meiner Mutter follt ihr" das nicht jagen, 
Noch meiner Schweiter Kondrié.“ 
So bat Gawanen Stonje. 


635 „Herr, es geſchah auf euer Vitten, 

Daß ich ihren Knie gelitten, 
Doch ohne Sühn, auf meinen Mund; 
Mein Herz davon tft ungeſund. 

5 Ob je uns eint ein ſelig Band, 
Das liegt num, Herr, in enrer Hand. 
Ich weiß, der König mirtnet mid) 
Bor allen Frauen ficherlid. 
Dafür geb ich ihm den Sold: 

10 Ich bin wie keinem Dann ibm hold. 
Gott Iehr euch Hülfe, lehr euch Rath, 
Daß mir durch Euch die Freude naht.“ 


Da ſprach er: „Kraut, nun lehrt mich 
Er hat ench dort, ihr habt ihn hie, 
15 Mag euch auch Ferne fcheiben. 
Wüſt ich nun euch beiben 
Mit Treuen ſolchen Rath zu geben, 
Der euch zu würbiglichen Leben 
Frommte, follt e8 gern geſchehn, 

20 Ich Tieße mirs nicht leicht entgehn.“ 
Sie ſprach: „Ihr follt gewaltig fein 
Des wertben Königs und mein. 

Eure Hilf und Gottes Segen 
Mög unfer beider Minne pflegeit , 

25 Daß er frei wird durch mich Arme 
Bon feinem Kummer, feinem Harıne. 
Da bei Mir fteht feine Freude, 
Wenn ich Untreue meibe, 
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So ift mein Wunf und mein Begehren 
Ihm meine Minme zu gewähren.“ 


636 Das Fräulein, hörte wohl Gawan, 
Bar dem König zugethan; 

Dabei war auch nicht allzulaß 
Zu der Herzogin ihr Haß: 

5 So trug fie Minne, trug fie Haß. 
Schier Verſündung fchten ihm das 
An der Einfalt der Magd, 

Die ihm dei Kummer bat geklagt, 
Daß er ihr noch vermieb zu fagen, 

10 Wie eine Mutter fie getragen; - 

Auch war ihr beider Vater Lot. 

Der Magd er feine Hülfe bot: 

Ste dankte ‚heimlich ihm mit Neigen, 
Daß er fich billfreich wollt erzeigen. 


15 Nun war e8 Zeit auch, daß mau trug 
Manch Tifchlafen weiß genng 
Und das Brot zum Mittagsmal . 
Zu den Haren Frauen in den Saal, 
Man hält es mit den Plätzen 

20 So, baf ſich bie Ritter ſetzen 
Dort an Eine Band im Haus. 
Die Site theilte Gawan aus. 
Der Türkowite bei ihm faß; 
Liſchois mit Gawans Mintter af, 

25 Der klaren Sangive. 
Mit der Königin Arnive 
AR die ſchoöne Herzogin. 
Seine ſchönen Schweſtern ſerr er pin 
Ihm zu Seiten überm Mal: 
Sie thaten gern wie er befahl. 


637 Meine Kunſt giebt mir nicht halb Bericht, 
Solcher Küchenmeiſter bin ich nicht, 
Daß ich die Spetien könnte fagen, 
Die da wurden aufgetragen. 
5 Den Wirth und all bie Frauen gar 
Bebienten Mägplein ſchön und Har., 
Den Rittern dort an ihrer Wand 
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Giengen Kappen auch zur Hand. 
Zucht hatte folchen Brauch gerathen, 

10 Daß drängend nicht Die Kappen nabten 
Den fchönen Sungfrauen. 
Geſondert blieben fte zu ſchauen 
Ob fie Speifen brachten oder Wein: 
So bielten fie die Sitte rein. 


15 Sie ſahen heut ein Feſtmal bie 
Wie e8 bier die Fraun noch nie 
Geſehen, und die Ritterfchaft, 

Seit fie Klinſchors Zauberkraft 
Hielt in dieſes Schloß gebannt. 

20 Sie waren fih noch unbelannt. 
Obgleich Ein Thor fie alle dort 
Verſchloß, fie hatten nie ein Wort 
Noch gewechſelt, Weib und Mann. 
Run ſchuf e8 heute Herr Gawan 

25 Daß dieh Boll einander ſah, 
Daran ihm Freude viel geſchah. 
Ihm war auch felber Lieb geichehn; 
Doch oftmals heimlich anzufehn 
Seine Hare Herzogin 
Zwang fie das Herz ihm und den Sim. 


638 Zu finken nun begann ber Tag, 
Daß fein Schein beinah erlag; 
Auch glitt Schon durch die Wollen facht, 
Die man für Boten hält ber Nacht, 
5 Mancher Stern, der freudig biinkte, 
Da ihm der Nacht Herberge. wintte. 
Nach der Nacht Stanbarten 
Ließ fie felbft nicht auf fich warten. 
Bon der Dede nieber hold 
10 Manche Krone hieng von Gold 
Ringsum in dem jchönen Saal; 
Die Kerzen warfen lichten Stral. 
Auf die Tiſche ringsumher 
Trug man ber Kerzen wohl ein Heer. 
15 Die Aventüre hehlt uns nicht, 
Die Herzogin erſchien jo Licht, 
Und ſchien' der Kerzen Feine bier, 


— — — 
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Es wär doch nirgenb Nacht bei ihr: 
Ihr Glanzſchein konnte felber tagen, 
20 So hört ih von der Schönen jagen. 


Gawanen mufte man gefteh: 
Selten habe man gejehn 
Einen Wirth fo freudenvoll. 
Sie thaten wie der Frohe ſoll. 
25 Da warb mit freudigem Begehr, 
Die Ritter bin, die Frauen ber, 
Sich ins Angeficht geblidt. 
Das noch vor Blödigkeit erihridt, 
Lernt fich dieß Bolt num befer kennen, 
Das will ich ihm von Herzen gönnen. 


639 Saß nicht ein Vielfraß mit zu Tiſch, 
So af man fatt nun Fleifh und Fiſch. 
Die Tiiche trug man all hindamm. 

Da fragte mein Herr Gawan, . , 
5 Ob nicht gute Fiedler dort 
Zu finden wären an dem Ort? 
Da waren ebler Knappen viel 
Wohlgelehrt im Saitenfpiel. | 
Doc konnten fie die Kunft nit ganz, 
10 Sie ſtrichen all nur alten Tanz: 
Neuer Tlinze ward nicht viel vernommen, 
Wie von Thüringen uns ſind gelommen. 


Nun dankt es all dem Wirth Gawan, 
Er ließ der Freude freie Bahn. ' 
15 Biel der Frauen. ſchön und Har 
Zanzten vor ihm in der Schar. 
Alſo ſchmückt ſich jettt ihr Reigen: - 
Biel der kühnen Ritter zeigen 
Sich untermifcht dem Frauenheer: 
20 So ftehen fie dem Sram zur Wehr. ° 
Auch mochte man da fohauen 
Stäts zwifchen zweien Frauen 
Einen Haren Ritter gehn: 
Sie freuten fi, das war zu fehn. 
25 Wars einem Ritter fo zu Sinne, 
Daß er Dienft verbieß um Minne, 
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Das vernahm man ohne Harm. 

An Freuden reich, an Sorgen arm 
Vertrieben ſie die kurze Stunde 

Mit ſüßem Wort aus liebem Munde. 


640 Gawan und Sangive 

Und die Königin Arnive 
Saßen bei dem Tanz in Ruh. 
Da trat die Herzogin hinzu. 

5 Zu Gaman jeßte fich die Seine, 
Ihre Hand empfleng er in die Seine. 
Da warb manch treue Wort vernommen, 
Er war frob, daß fie zu ihm gefommen. 
Schmal ward fein Harn, feine Freude breit: 

10 So verſchwand ihm all fein Leid. 
War groß am Tanz der Fürftin Luft, 
Ihm war noch minder Gram bewuſt. 


Die Königin Arnive ſprach: 

„Her, nun denft auf eur Gemach: 

15 Rubtet ihr in diefen Stunden, 
Das wäre beilfam euern Wunden. 
Hat ſich die Herzogin bedacht, 
Daf fie mit Deden biefe Nacht 
Euch beforgen will und hegen? 

20 Die kann mit Rath und That euch pflegen.“ 
„Fragt fie ſelber,“ ſprach Gaman; 

. „Was ihr Zwei gebietet, wird gethan.“ 

Da ſprach die Herzogin darein: 
„Er fol in meiner Pflege fein. 

25 Laßt dieſes Volk zur Ruhe fahren, 
Ich will ibn heute jo bewahren, 
Daß nie ein Weib fein beßer pflag. 
Sloranden von Itolal 
Und den Herzog von Gowerzein 
Laßt in ber Ritter Pflege jein.“ 


641 Bald ein Ende nahm der Tanz. 
Jungfraun in blühnder Farbe. Glanz 
Sah man figen dort und bie, 

Sich Ritter ſetzen zwifchen fie. 
5 Wer nun mit Freude Leid vertrieb, 
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Um Minne bat ſein holdes Lieb, 
Er fände holde Antwort wohl. 
Als jetzt des Wirths Gebot erſcholl, 
Ihm den Nachttrunk aufzutragen, 
10 Das muften Werbende beflagen. 
Der Wirth warb mie ein andrer Gaft: 
Trug Er nicht auch der Minne Laft? 
Ihr Sigen däucht ihn allzulang, 
Da Sein Herz aud die Minne zwang. 
15 Der Trunk befchloß ihr Minnejcherzen. 
Bor den Rittern viel der Kerzen 
Trugen Knappen aus dem Saal. 
Floranden und Liſchois befahl 
Der Wirth den Rittern allen: 
20 Denen muſt es wohlgefallen, 
Liſchois und Florand 
Giengen ſchlafen gleich zur Hand. 
Die Herzogin mit Wohlbedacht 
Wünfchte beiden gute Nacht. 
25 Da erhob ſich auch der Frauen Schar 
Und nahmen ihrer Ruhe. wahr. 
Sie wuften wohl ‚mit Neigen 
Beim Abſchied Zucht zu zeigen. 
Sangive mit Itonje 
Brachen auf; fo that auch Kondrie. 


642 Da machten Bene und Arnive, 
Daß der Wirth gemächlich ſchliefe, 
Alles fertig und bereit. 
Es war der Herzogin nicht leid, 
5 Sie ſtand den Beiden gerne hei. 
Gawanen führten dieſe drei 
Hin, wo ihm Liebes bald geſchah. 
In einer Kemenaten ſah 
Er zwei geſellte Bette liegen. 
10 Doch wird euch ganz von mir verſchwiegen , 
Wie ſchön geſchmückt ſie wären: 
Wir nahen andern Mären. — 


Zur Herzogin Arnive ſprach: 
„Nun ſollt ihr ſchaffen gut Gemach 
15 Dem Ritter, der hier bei euch ſteht. 
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Wenn er um eure Hülfe fleht, 
Helft ihr ihm, das ehrt euch ſehr. 
Hierüber ſag ich euch nichts mehr. 
Doch wißt, feine Wunden 

20 Sind fo künftfich ihm verbunden, 
Er dürfte jetzt wohl Waffen tragen. 
Doch mögt ihr feine Schmerzen Hagen: 
Wenn ihr bie lindert, das iſt gut. 
Lehrt ihr ihn wieder hohen Muth, 

25 Bir Alle werbens mitgeniehen, 
Darum laßts euch nicht verbriehen.“ 
Die Königin Arnive gieng 
Da Jener Urlaub fie empfieng; 
Ein Licht trug Bene ihr voran. 
Die Thür verfchloß Herr Gawan. 


643 Ob mun bie Beiden Minne ftehlen , 
Das wirb mir ſchwer euch zu verhehlen. 
Was bort gefchah, ich macht’ es hund, 
Träfen Flüche nicht den Mund, 

5 Der dem: Geheinmifs Stimme leiht: 
Es it den Guten immer leid; 
Sein eigen Unglüd wirkt er auch. 
Zucht verräth nicht Minnebrauch. 


Nun ſchuf der Minne Hochgewinn 

10 Und bie ſchöne Herzogin, 

Daß Gawans Glülck vollkommen war. 

Unſelig blieb’ er immerdar, 

Heilt' ihn nicht ſein ſüßes Lieb. 

Wer je geheime Weisheit trieb, 
15 Und Alte, die dä forſchend ſaßen 

Und verborgne Kräfte maßen, 

Kanlor und Thebit, 

Oder Trebufchet der Schmied, 

Der Frimutellens Schwert geichaffen 

20 (Groß Wunder wirkte dann bieß Wafſen), 

Dazu auch aller Aerzte Kunſt, 

Erwieſen fie ihm. holde Gunſt 

Dit Salben und Gebräuben: 

Obn ein Weib und Minnefreuden 
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2), £ra ce icre bare Acıh 
Ortzadt bis cu ten bistern Zer. 


Ti ıh de ie made ar, _ 
Er iant ten rechten Eirihemmur;, 
Ter ihm hali, daß er genas 
Une der Schmerzen ganz vergaß; 
644 Bei ter Weiße braun war ker. 
Der Britte von ber Mutter ber, 
Gawan fils tü rei Lot, 
Turch füßen Balfam bittrer Roth 
5 Fand er die Hülfe, der er pflag 
Mit der Liebften Hülfe bis zum Tag 
Doch ſolche Hülfe gab fein Lieb, 
Die allem Bolt verſchwiegen blieb. 
Dann ließ er fich fo fröhlich ſchauen 
10 Bor den Rittern all und vor ben Frauen, 
Daß ihre Sorge gar verbarb. 
Nun hört auch wie der Knappe, warb, 
Welchen Gawan ausgefandt 
Hin gen Lover in das Land 
15 Nach Bems bei der Korka. 
Der König Artus war allda 
Und fein königlich Gemaht, 
vichter rauen viel zumal 
Und des Ingefindes eine Flut. 
20 Yun bört auch, wie der Knappe thut. 


Bet früher Weorgenftunde 
Wollt er bringen feine Kunbe. 
Vor dem Streuze las die Königin 
Den Pſalter mit andächtgem Sim: 
235 Da fiel ihr zu den Füßen 

Der Knapp mit frenbgen Grüßen. 
Sie nahın einen Brief aus feiner Haud, 
Darin fih Schrift geichrieben fand, 
Die fie gleich erkannte 
&h feinen Heren ihr nanute 

645 Der Knappe, den fie hıieen ſah 
Zu tem Briefe ſprach die Koöngin da: 
Deil der Hand, die dich geicheieben! 
The Sorge din ich mie geblieben. 
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5 Seit ich zufetst bie Hanb erblidte, 
Die diefe Züge fchrieb und ſchickte.“ 


' Sie weinte fehr und war doch froh: 
Darauf zum Knappen ſprach fie jo: 
„Du bift ein Knecht in Gawans Sold.” 

10 „Ia Frau. Der ift euch herzlich hold: 
Er entbeut euch Treue fonder Want, 
Und daß alle feine Freude krank, 
Wird fle nicht durch Buch geſund. 
Niemals kümmerlicher ftund 

15 Es noch um feine Ehre. 

Auch entbeut euch, Kran, ber hehre, 
Daß ihn Freude wieder labe, 

Erfahr ex eures Troftes Gabe, 

Ihr mögt wohl mehr im Briefe finden, 

20 Als ich wüſte zu verkünden.“ 


Sie ſprach: „Ich Hab aus ihm erkannt 
Warum bu zu mir bift gefandt, 
Bohlen, ihm dienend bring ich bar 
Wonniglicher Frauen Schar, 

25 Deren Preis den Sieg behält 
Zu unfrer Zeit in aller Welt, 
Parzivals Gemahl allein, 

Und Orgelufens Lichter Schein, 
Sonft darf in allen Chriftenreichen 
Sich ihrer Schönheit nichts vergleichen. 
646 Eeit Gawan von Artus ritt 
Ward ich der Sorge nimmer quitt. 
. Wie hat das Leid mein Herz zerguält! 
Meljanz von Li bat mir erzählt, 

5 Er ſah ihn jüngft zu Barbigdl. 

O weh mir," ſprach fie, „Plimizöl, 
Daß dich mein Auge je erſah! 
Wieviel mir Leives da geſchah! 
Kunewaren de Laland, 

10 Die von mir ſchied an deinem Strand, 
Mein hold Geſpiel, ſah ich nicht mehr. 
Mit Reben ward da allzuſehr 
Der Tafelrunde Hecht gebrochen. 
Fünfthalb Jahr und ſechs Wochen 
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15 8, ieit Der wertbe Barzisal 
Vom Plimizät ritt nad dem Gral 
Da wandie ſich auch Gawan 
Gen Astalon, ver werte Mann 
Jeichuten und Efuba 
2) Eah ich zum Letztenmale ba. 
Große Echniucht nad den Lieben 
Hat mir Die Freude weit vertrieben.“ 
Die Königin fill Tramern an; 

Zu dem Anappen fie begamm: 

25 „Run folge meiner Lehre: 
Heimlich won binnen Tchre 
Bis fih höher hob der Tag, 
Daß alles Bolt zu Hof fein mag, 
Knappen, Ritter allzumal, 
Des Ingefindes volle Zahl. 

647 Damm komm du auf ben Hof getrabt, 
Nicht frage wer bein Pferd bir habt, 
Sondern eile binzugehn, 

Wo die werthen Ritter ſtehn. 

5 Die fragen dich um Abenteuer: 
Als entiprängft du einem Feuer, 
&o fei dein Reben, bein Betragen. 
Sie möchtens gar zu gern erfragen 
Was du für Märe bringeft; 

10 Du [hau nur, wie Du dringeſt 
Dur die Menge zu dem Wirth, 
Der freundlich did) empfangen wird. 
Gieb diefen Brief ihm in die Sand, 
So wird ihm bald baraus befannt 

15 Deine Mär und deines Herrn Begehren; ' 
Ich zweifle nicht, er wirds gewähren. 


„Ich vathe dir noch mehr: an Mich 
Wende dann bich Bffentlich, 
Wo ich mit andern Frauen 

20 Dich) hören mag und fchauen. 

Wird, willſt bu dem Herren nützen, 
Daß fein Gefuch wir unterflügen - 
Doc jage mir, wo iſt Gawan ?“ 
„Das fengt nicht,“ hub ber Knappe an, 
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25 „Ich darf nicht jagen, wo es weilt; 
Doch bat das Glück ihm viel ertheilt.“ 
Dem Knappen ſchien ihr Rath Gewinn; 
Da fchieb er von ber Königin. 
Gerne folgt’ er ihren Lehren « 
Und kehrt' auch, als er jollte Tehren. 


648 Recht um den mitten Morgen 
Offentlich und unverborgen. 

Ritt der Knappe auf ben Hof. 
Die Höffchen gaben ihm das Lob, 

5 Sein Kleid fei recht nach Knappenfitten. 
Mit Sporen war dem Roſs zerfchnitten 
Die Haut zu beiden Seiten. 

Nach der Königin Bedeuten 
Sprang er eifends von dem Roſs: 

10 Da ward um ihn das Drängen groß. 
Schwert und Mantel, Roſs und Sporen, 
Gieng ihm allzumal verloren, 

Er kehrte wenig fich daran. 
Eilends hub er fich hindann, 

15 Wo er viel werthe Ritter ſah. 

Aus Einem Mund frug Ieber ba, 
Dias er für Abenteuer bringe? 
Brauch am Hof fei, Niemand gienge 
Zn Tiiche, weder Weib noh Mann, 

20 Bevor der Hof fein Recht gewann: 
Aventüre, und fo reiche, 

Daß fie rechter Aventüve gleiche. 


Der Knappe ſprach: „Ich fag euch nichts; 
Mich entbindet Eile des Berichts. 
25 Nehmts nicht krumm zu dieſer Frift 
Und jagt mir wo der König ift: 
Den fpräch ich gern vor allen Dingen 
Wie mich die kurzen Stimben zwingen. 
Dann hört ihe was man ihm entbot: 
Gott lehr euch Hilfe bei der Noth.“ 


649 Dem Kappen, ben bie Botſchaft engte, 
War es gleichviel wie man ihn brängte, 
Bis ihn der König felber ſah, 
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Ihm froh Willkommen bot allda. 

5 Der Knappe gab ihm einen Brief, 
Der tief ins Herz Artufen rief, . 
Denn als er ihn gelefen hatte, 

e Da fühlt’ er, wie fih in ihm gatte 
Die Freude mit der Klage. 

10 „Wohl diefem ſüßen Lage, 
Bei beffen Licht ich dieß vernahm, 

- Mir endlich fihre Kunde am 
Bon meinem Schweiterfohn, dem kühnen! 
Kann ich mannlich ihm dienen 

15 Wie ich als Freund, als Oheim foll, 
Zahlt' ich der Treue je den Zoll, 
So leiſt ich jet was mir Gaman 
Entboten hat, mofern ich kann.“ 


Zu dem Kappen ſprach er fo: 
20 „Nun fage mir, ift Gawan froh?" 
„Ja Herr, fo bald es Euch gefällt 
Iſt Er ben Froben zugejellt ,“ 
Sprach der Knappe drauf, der weile; 
„Doc feheiden muß er von dem Preiſe, 
25 Wenn Ihr ihn ohne Hülfe laßt. 
Wie blieb’ er fröhlich und gefaßt? 
Ihr flügelt feine Freud empor, 
Hinaus weit vor des Kummers Thor; 
Aus feinem Herzen flieht das Leid, . 
Wenn Ihr ihm noch gewogen ſeid. 
650 Der Köngin läßt er Dienft hieher 
Entbieten: auch ift fein Begehr, 
Daß all der Tafelrunde Schar 
Seiner Dienfte nahme wahr, 
5 Daß fie ihrer Treue dächten, 
Seine Freude nicht verderben möchten, 
Und euch zu kommen rathen.“ 
Die Wertben all den König baten. 
„Lieber Freund,” bieß Artus ihn, 
10 „Bring diefen Brief der Königin, 
Daß fie ihn leſ und Alten fage . 
Was unfre Freud ift, unſre Klage, 
Uebt doch König Gramoflanz 


X. Klifcher. 361 


Hochfahrt und Tüde ganz, 
15 Wo er den Meinen fohaben kam! 
Er wähnt mein Neffe Gawan 
Sei Eidegaft, den er erſchlug, 
Was ihm noch Kummers bringt gemug. 
Ich will ihn Kummer mehren 
20 Und ihm andre Sitte lehren.“ 


Der Knapp kam gegangen 
Und wurde wohl empfangen. 
Er gab der Königin den Brief. 
Manches Auge Über Tief, - 
25 Als laut es las ihr füßer Mund 
Mas darin gefchrieben fund: 
Gawans Klag und fein Gefuch. 
Auch fäumte nicht der Knappe Hug 
So zu fleben all die Frauen, 
Daß feine Kunft wohl war zu fohauen. 


651 Gawans Ohm, der König reich, 
Warb mit großem Eifer gleich 
Sein Ingefind zu diefer Fahrt. 
Die vor Verſaͤummiſo ſich bewahrt, 

5 Ginover die höflich weile 
Warb bie Fraun zu dieſer ſtolzen Reiſe. 
Keie ſprach in feinem Zorn: 

„Ward je auf biefer Welt geborn 
Ein fo würbiger Mann 

10 Als von Norweg Gawan? 
Nur gejchwinde, holt ihn ein 
Er möchte ſchon entſchwunden jeln, 
Springt er wie ein Eichhorn, 
Am Ende habt ihr ihm verlorn!“ 


15 Der Knappe ſprach ˖ zu Ginoveren: 
„Frau, nun will ich wieder kehren 
Morgen zu dem Herren mein: 
Sorgt für ihn, es ſteht euch fein.“ 
Ihrem Kämmerer ſprach fie zu: 

20 „Schafft diefem Knappen gute Ruh. 
Nach feinem Roſſe ſollſt du ſchauen: 
Iſt es mit Sporen arg verbauen, 
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Gieb ihm das befte, das bier feil. 
Hat er an anderm. Kummer Theil, 
25 Fehlt ihm Baarſchaft ober Kleid, 
Das fei ihm allzumal bereit.“ 
Sie ſprach: „Num fage Gawan, 
Ihm ſei mein Dienf unterthan. 
Urlaub beim Konig nehm ich dir; 
Deinen Herren grüß von ihm und mir.“ 


652 Artus betrieb nun feine Fahrt. 
Tafelrunder-Eitt und ⸗Art, 
Vuöllig war ihr heut genügt. 
Sie waren allzumal vergnügt, 

5 Daß der wertbe Gawan noch zur Stund 
Am Leben war und wohl geſund, - 
Und fie des inne find geworben. 

Da ward der Tafelrugder Orden 
Erneunt durch dieſe frohe Kunde. 

10 Artus ſaß an der Tafelrunde 
Und Wer daran zu ſitzen at - 
Und fich Preis erwarb durch fühne That. 
Allen Tafelrunderhelden 
Kam zu Gute jein Bermelben. 


15 Nun laßt den Kappen heimmärts kehren, 
Da kund am Hofe find die Mären. 

Er brach am Morgen auf bei Zeit: 
Der Kämmerer ber Köngin beut 
Ihm Barichaft; Roſs und gut Gewand: 

20 Mit Freuden ritt er in fein Land, 

Da er bei Artus hat erreicht, 
Wodurch Gawanens Sorge weicht. 
Er kam zurüd nach wenig Tagen, 
Wie wengen, weiß ich nicht zw jagen, 

25 Gen Schatel merveil in Klinfchors as 
Arnive wurbe freudenreich, 
Da der Pförtner ihr entbot, 
Mit feines: Roſſes großer Roth 
Sei der Knappe jegt zurücke. 
Da ſchlich fie.an die Brüde, - 

653 Wo der Knappe hielt, ber. weite, 
Und frug ihn nach ber, Reiſe, 
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- Was man zu melden ihm befohlen ? 

Der Knappe ſprach: „Das bleibt verhohlen, 

5 Frau, ih barf es euch nicht fagen: 
Mich ſchweigt ein Eid auf ſolche Fragen. 
Wohl wär e8 meinem Herren leid, 
Sagt’ ichs und bräche meinen Eib. 
Er hielte mich gewifs fiir dumm: 

10 Fragt ihn, Herrin, felbft darum.“ 
Sie triebs mit Fragen ange fort; 
Der Kuappe blieb bei feinem Wort. 
„dran, ihr faumt mich ohne Noth: 
Ich leifte was mein Eid gebot.“ 


15 Er gieng, wo erden Herren fand. 
Der Türkowite Florand 
Und der Herzog non Gowerzein, 
Bon Logrois auch die Fürftin vein 
Saß mit viel fchönen Frauen. 

20 Wie fih der Knappe ließ erfchauen, 
Auf ftand Herr Gawan hoch erfreut. 
Er nahm den Knappen gleich beifeit 
Und bieß ihn willlommen fein. 

Er ſprach: „Sag an, Gejelle mein, 

25 Sei e8 Freude, ſei e8 Noth, 

Was man von Hofe mir entbot. 


„Fandeſt du den König ba?“ 
„Herr,“ ſprach ber Knapp, „ich fand ihn, ja, 
Den König und auch fein Gemahl,' 

Und werthen Volles große Zabl. 
654 Sie entbieten Gruß und wollen kommen. 

Eure. Botſchaft ſah ich aufgenommen 
Sc gut von alfen Leuten, 
Daß Reich und Arın fich freuten, 

5 Denn ich that ihren fund, 
Daß Ihr heil wärt und gejund. 
Da war ein Heer und ein Gebränge! 
Die Tafelrunde warb zu enge 
Durch eure frohe Botichaft. 

10 Wenn jemals in ber Ritterichaft 
Muth und Kühnheit Preis erlangten, : 
So muß vor Allen, bie ba prangten, 
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Eur Preis die Krone tragen, 
Ob allem Preiſe ragen.“ 


15 Er jagt’ ihm auch, wie es geſchah, 
Daß er die Köngin ſprach und fah, 
Und wie fie ihm getreufich rieth. 

Aud von dem Bolt er ihn beichien, 
Bon Rittern und von Frauen: 

20 Daf er fie follte ſchauen 
Zu Soflanze vor ber Zeit, 

Die ihm beftimmt war zu bem Streit. 
Da ſchwanden Gawans Eorgen, 
Seine Freude war geborgen; 

25 Statt Sorgen warb ihm Freude eigen. - 
Den Knappen bat ers zu verſchweigen. 
Sein Leid vergaß er freubiglich. 

Er gieng zurück und ſetzte ſich, 

Unb bielt binfort bier freudig aus 

Bis Artus und fein Heer von Haus 
655 Zu feiner Hülfe kam geritten. 

Nun hört wie Lieb und Leib fich ſtritten. 


Gawan war allewege froh. 
Eines Morgens kam es fo, 
5 Daß man auf dem reichen Saal 
Sah der Fraun und Ritter große Zahl. 
In einem Fenfter fah der Held 
Fröhlich über Strom und Feld. 
Arniv ihm gegenüber faß, 
10 Die zu erzählen nicht vergaß. 
Da fprad zur Königin Gawan: 
„D liebe Hetrin, hört mich an: 
Wär euch die Mühe nicht verbaft, 
Und meines Fragens Weberlaft, 
15 So ließ’ ih mir -die Wundermären 
Diejes Schloßes gern erllären. . 
Daß ich noch bin‘, ift eure Gabe, 
Und daß ich Geil und Freuden habe. 
Hatt ich mannlich kühnen Sinn, 
20 Den hielt bie edle Herzogin : 
Mit Gewalt in ihrem Zwang: 
Eurer Hüffe fag ichs Dank, 
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Daß mir gefünftet ift bie Noth. 
Bon Minn und Wunden wär ich tobt, 

25 Wär mir nicht Euer Troſt gelommen, 
Der mich den Banden hat entnommen. 
Euch ſchuld ichs, daß ich Iebend bin. 
Run erflärt mir, eble Königin, 
Das Wunder das bier war und ift: 
Warum bat folche Zanberlift 

656 Hier der weife Klinſchor offenbart? 

Denn ich farb daran, wenn Ihr nicht wart,“ 


Arnive jprach, die weile 
(Mit jo viel weiblichen Preiſe 
5 Kam Jugend in das Alter nie): 
Herr, alle feine Wunder bie 
Sind gar Heine Wunder tod: 
Biel größere Wunder ſchuf er noch 
In fremden Landen weit und breit. 
10 Wer uns darum ber Lüge zeiht, 
Der kann ſich nur verſündigen. 
Seinen Brauch laßt mich verkündigen 
Der Manchem übel ward bekannt, 
Terre de Labeur, ſo hieß ſein Land; 
15 Es war aus dem Geſchlecht entſprungen, 
Dem auch viel Wunder ſind gelungen, 
Virgils, des noch Neapel froh. 
Seinem Reffen Klinſchor gieng es ſo: 


„Hauptſtadt war ihm Kapua. 
20 So hohen Preis erwarb er da, 
Er war um Preis wohl nicht betrogen. 
Von Klinſchor dem Herzogen 
Sprachen Alle, Weib und Mann, 
Bis er Schaden ſo gewann: 
25 In Sicilien herſcht' ein König werth, 
Der war geheißen Ibert; 
Aber Iblis hieß fein Weib, 
Die trug den minniglichten Leib, 
Der je von Mutterkruft gekommen. 
Ihr zu biemen hatt er unternommen, 
657 Bis fie feiner Minne lohnte, 
Und ihr Gemahl ihn nicht verſchonte. 


® 
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„Bon feiner Heimlichkeit zu fagen, 
Muß ih euch exft um Urlaub fragen, 
5 Da fonft mir diefe Märe 
Nicht wohl geziemend wäre, 
Wie ihm kam des Zauberns Laune. 
Mit einem Schnitt zum Kapaune 
Wurde Klinfchor gemacht.“ 
10 Darüber wurde fehr gelacht 
Bon Gawan bem Degen hehr. 
Da fuhr fe fort und fagt’ ihm mehr: - 


„Auf Kalot Embolot 
Erwarb er jo der Leute Spott; 

15 Man kennt die Veſte weit im Land. 
Ibert bei feinem Weib ihn. fand: 
Klinſchor jchlief in ihrem Arm. 

Lag er da geborgen warn, - 
Das büßt’ er doch mit thenerm Pfand: 

20 Er wurde von bes Königs Hand 
Zwifchen den Beinen ſchlicht gemacht. 
Das fei fein Recht, hat Der gedacht. 
Er verfchnitt ihn an dem Leibe, . 
Daß er keinem Weihe 

25 Mehr zur Freude mochte frommen; 

- Das ift Manchem ſchlimm befonmmen. 
„Nicht im Land zu Perfla, 
In der Stadt mit Namen Perſida, 
Ward Zauberei zuerft erbacht. 
Dort hatt er8 bald dahin gebradit, 
658 Daß er wohl ſchaffet was er will: 
Seines Zaubers ift fein Ziel. 
Dur’ die Schmach an feinem Leib 
Ward fein Herz nicht Mann noch Weib 
5 Mehr geneigt noch wohlgefinnt; 
Zumal die gut und edel find; 
Kann er Die in Noth verfegen, 
Das ift ihm herzliches Ergetzen. 
„Von ihm beforgte gleiche Noth 

10 Ein König Namens Irot; 
Sein Reich ift Roſchſabins genannt. 
Der bot ibm an von feinem Land - 
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So viel ex nehmen wollte, 
Daß er Frieden haben jollte. 

15 Klinſchor empfleng von jenen Häuben 
Dielen Berg mit fteilen Wänden; 
Dazu acht Meilen ringe herum 
Gab er ihm zum Eigenthum. 
Klinſchor ſchuf auf biefem Berg 

20 Was ihr bier feht, dieß fchöne Werk. 
Alles Reichthums, aller Pracht 
HM hier was je ein Sinn erbadıt. 
Droht dem Schloß Belagerung, 

Zu dreißig Jahren wohl genung 

20 Faßt fie Speife mannigfalt. 
Auch beherſcht er mit Gewalt 
Alle Geifter, die man kennt 
Zwiſchen Erd und Firmament, 
Ob fie bös find ober gut, 

Es nehme fie denn Gott in Hut. 


659 „Herr, da eure grimme Noth 
Euch vorbei gieng ohne Tod, 
So ftebt fein Reich in eurer Hand. 
Diefe Burg und dieß gemeßne Land, 

5 Keinen Anfpruch macht er mehr bavan. 
Seinen Frieden follt ie auch empfahn, 
Denn das gelobt’ er offenbar 
(Und was er ſpricht, das macht er wahr), 
Wer fein Abenteur befteben könne, 

10 Daß er Burg und Land ihm gerne gömie. 
Die er aüs chriſtlichem Land 
Hier durch Zauber bielt gebannt, 
Sei es Magd, Weib oder Mann, 
Die find euch AU nun unterthan. 

15 Biel Heiden auch und Heibinnen 
Hielt jeine Kunft gebannt hiebinnen. 
Nun laßt ung Arne wieder ziehn 
Zur Seimat, die wir muften fliehn. 
Bon Heimweh ift mein Herz gequält: 

- 20 Der bie Sterne bat gezählt, 
Der mög euch Hilfe lehren, 
Daß wir zu Freuden kehren. 
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„Eine Mutter Frucht gebar, - 
Die dann der Mutter Dlutter war. 
25 Bon dem Waßer kommt das Eis: 

Scheint darauf die Sonne heiß, 
Co kommt vom Eis auch Waßerflut. 
Sp denk ich im bebrängten Muth, 
Wie mir aus rende Leib erblühte: 
Daf Freude bald mein Leib vergüte! 

660 So giebt Frucht zurüd die Frucht: 
D helft dazu, das wäre Zucht. 


„Schon lang iſts, daß mir Freud entfiel. 

Schnell mit dem Segel geht der Kiel, . 

5 Schneller der Mann, ber auf ihm geht. 
Denn ihr das Gleichnifs vecht verfteht, 
Wird euer Breis auch hoch und fehnell. 
Machet unfre Freude heil, 
Daß wir fie beim zu Lande tragen, 

10 Rah dem wir lang ſchon Heimweh Hagen. 


„Freuden hatt ich einft genug: 
Ich war ein Weib, Das Krone trug; 
Sp war auch meiner Tochter Haupt 
Der Schmud der Krone wohl erlaubt. 
15 Wir hatten- beide Würbigleit. | 
Herr, nie rieth ich Jemands Leid: - 
Alle ließ ih, Weib und Man, 
Ihr geblihrend Hecht empfahn. 
Zu einer rechten Vollkesfrauen 
20 Mochte man mich auserfchanen , 
Die ih Niemand, will e8 Gott, 
Mit Wißen je Unehre bot. 
Doch wie getreu ein Weib auch fei, 
Wohnt ihre auch Ehr und Reinheit bei, 
25 Wie gut ſie's guten Leuten bietet, 
Sie ift nie vor ſolchem Leid behütet, 
Daß ihr nicht leicht ein armer Knabe 
Brächte reicher Freude Gabe. 
Herr, fo fang ich bier vermeilte, 
Nie zur Roſs, zu Fuß noch eilte 
661 Einer her, der mich erfannte, 
Und meine Sorge wandte.“ 
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Da ſprach zu ihr der Degen wertb: 
„Bau, wenn mir bas Leben währt, 
5 &o kommt euch Freude noch umb Frommen.“ 
Deffelben Tages follt auch kommen 
Mit dem Heere Artus der Breton, 
Der Hagenden Arnive Sohn, 
Dem. Neffen zu Gefallen. 
10 Biel neue Banner wallen 
Sah Gawan mit freudgem Schreden, 
Das Feld die Rotten überdecken 
Von Logrois die Straße her 
Mit manchem farbigen Sper. 
15 Gawanen that ihr Kommen wohl: 
Wer fremder Hülfe harren ſoll, 
Den läßt Verzögrung meinen, 
Nie ſoll' ihm Hülf erſcheinen. 
Den Zweifel nahm Artus Gawanen: 
20 Avoi! wie zog er an mit Fahnen! 


Gawan enthielt fich des mit Nichten, 
Seine Augen, bie lichten, 
Muften weinen lernen: 
Zu einer Eifternen 
25 Laugen fie ihm beibe nicht, 

Denn fie find nicht waßerdicht. 
Bor Freuden mufl’ er weinen, 
Da er Artus ſah erfcheinen. 
Bon Kind an haft er ihn exzogen; 
Beider Treu war ungelogen 

662 So fät einander fonder Want, 
Daß Falſchheit nie hindurch fich ſchlang. 


Des Weinens ward Arnive innen: 
„Ihr folltet freubig nun beginnen 
5 Und Tießet Freude ſchallen, 
Herr, das wär ein Troft uns Allen; 
Dem Kummer Teiftet tapfre Wehr. 
Hier kommt bey Herzogin Heer: ' 
Das follt euch freuen, dünket mich.” 
10 Baniere, Zelte wunderlich 
Sah Aruive mit Gawan 
Zahlreich führen auf den Plan. 
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Darunter war ein einzger Schild: 
Der hatt ein ſolches Wappenbild, 

15 Daß ihn Arnive wollt erfennen 
Und Iſages den Ritter nennen, 
Marichall bei Utepandbragen. 
Doch wars ein anderer Breton, 
Der ſchöngeſchenkelte Maurin, 

20 Marſchall jetzt der Königin. 
Utepandragon und Iſages, 
Arnive nicht verſah ſich des, 
Sie waren längſt geſtorben; 
Maurin hatt erworben 

25 Seines Vaters Amt kraft alten Rechts 
Auf den Anger des Gefechts 
Ritt das große Heergeſinde. 
Die Frauen, Kämmerer und Kinde 
Nahmen Herberg auf der Wieſe, 
Die jede Frau wohl prieſe, 

663 Bei einem Bächlein ſchnell und klar, 
Wo eilends aufgeſchlagen war 
Manches herrliche Gezelt. 

Dem König abſeits auf dem Feld 

5 Ward mancher weite Kreiß genonmmen, 
Und den Xittern, bie mit ihm gelomment. 
Sie hinterließen, wo fie fuhren 
Bon ihrer Reife breite Spuren. 


Gawan duch Bere gleich entbot 

10 Seinem Wirth Plippalinot, 

Daß er Kahn und Schalte 

Angeſchloßen halte, 

Damit fie diefen Tag bewahrt 

Wären vor des Heeres Weberfahrt. 
15 Zugleich als erite Gabe nahm 

Sie aus Gawanens veihem Kranı 

Die Echwalbe, noch in Engelland 

Als theure Harfe wohlbekannt. 


Bene eilte froh hindaun. 
20 Berichließen ließ da Herr Gawan 
Die Thore vor Belagerung. 
Billig hörten -Alt ımd. Yung - 
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Wellen er fie frenmilich Bat: 
„Auf jener- Seiten ans Geſtad 
25 Legt fich ein großes Heer: 
Nicht zu Land noch auf dem Meer 
Sah ich je Rotten fahren 
Mit fo zahlreichen Scharen: 
Iſt anf ung das abgefehn, 
Helft mir, wir wollen fie beſtehn.“ 


664 Das veriprachen Alle gleich. 
Man frug bie Herzogin reich 
Ob dieß Heer das ihre wäre? 
„Glaubt mir," ſprach die Hehre, 
5 „Ich kenne weder Schild noch Mann. 
Der oft mir Schaden hat gethan, 
Iſt etwa in mein Land geritten 
Und hat vor Logrois geſtritten. 
Das ſtand ihm wohl nicht ſchlecht zur Wehr: 
10 Gewachſen find fie, fol ein Heer 
Bor Thor und Zingeln zu empfahı. 
Hat da Mitterfchaft gethan 
Der zornge König Gramoflanz, 
So wollt er rächen feinen Kranz; 
15 Oder wer fie fein, wohl manchen Sper 
Brach mit ihnen dort mein Heer.” 


Gelogen hatte nicht ihr Mund. 
Artufen wurde Schaben kund, 
Bevor er kam gen Logrois: ' 
20 Da mufte mancher Bretanois 
In vechter Tjoſt den Sattel räumen. 
Artus bezahlt’ auch ohne Säumen 
In dem Handel, den man bort ihm Kot: 
Sie kamen beiderſeits in Noth. 


25 Man jah die Streitmüben kommen, 
Bon denen man fo oft vernommen, 
Daß fie gern der Haut ſich wehrten, 
Wie fies in manchen Streit bewährten: 
Sie hatten Schaden bier wie boxt. - 
Garel und Gaherjet fofort, 

5 Dann Roi Meljanz de Barbigäl, 
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Zuletzt auch Jofreit fils Idöl, 
Wurden in die Stadt gefangen 
Eh das Kampfipiel war zergangen. 
5 Die Britten fiengen von Logrois 
Düt Friam de Vermendois 
Und Graf Ritſchart de Navers. 
Der bedurfte ftäts sur Eines Spers; 
Doch wider Wen er den erhob, 
10 Der lag am Boden fonder Lob. 
Artus fieng mit eigner Hand 
Diefen Helden auserlannt. 
Da wurden unverbroßen 
Die Rotten jo geichloßen, 
15 Einen Wald von Speren mocht es koſten; 
Bon ungezählten Tioften 
Die Splitter niederregneten. 
Die Britten auch begegnetn 
Mit manmlich unerichrodnem Sinn 
20 Dem tapfern Heer ber Herzogin. 
Da muft Artus zum Streiten 
Die Nachhut felbft bereiten. 
Man reizte fie ben ganzen Tag, 
Bis eine Flut des Heers erlag. 


25 Billig hätte wohl Gawan 
Der Herzogin es kund gethen, 
Daß jene, Hülf ihm zu gewähren, 
In ihr Land gezogen wären: 

So hätten fie ſich ſchon vertragen; 

Doch wollt ers Ihr noch ſonſt Wem ſagen, 
666 Bis fie es ſelber würde inne. 

Er ſchickte ſich nach beftem Sinne 

Nun auch felber an zu veijen- — 

Zu Artus, dem Bretaneiſen, 

5 Mit vielen koſtbaren ‚Zelten. 

Niemand follt’ es ba entgelten 

War er ibm auch ımbelannt: 

Gawan begann mit milder Hand 

Sp reichlich Jeglichem zu geben, 

10 Als gebächt ev laͤnger nicht zu leben. 
Kappen, Ritter ſo wie Fraun 
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Ließ er feine Bike ſchaun 
Und beſchenlte fie fo reich, 
Daß fie ſprachen alle gleich, 
15 Ihnen fei ber Hüffe Tag erſchienen. 
Da warb auch Frende kund an ihnen. 


Er ließ den Rittern Wehr und Waffen, 
Den Frauen ſchöne Pferde Ichaffen 
Und manches Saumroſs ſtark und gut. 
20 Der Knappen eine ganze Flut 
Sah man auch im Eiſenkleid. 
Bier werthe Ritter beifeit 
Nahm daranf mein Herr Gawan. 
Alfo ordnet’ er es an, 
25 Daß der Eine Kämmerer 
Und der Andre Schenke wär, 
Der dritte Truchfäße, 
Und ber vierte. nicht vergäße , 
Des Marichallamts. So fund fein Sinn; 
Die Bier willfahrten ibm darin. 


667 . Nun feht Artufen drüben. liegen: 
Dem blieb heut Gawans Gruß verichwiegen; 
Do unterbrüdt' er ihn mit Müh. 

Mit Schall brach auf des Morgens früh 
5 Gen Ioflanz Artufens Heer. 
Eine Nachhut ordnet’ ex zur Wehr; 
Doch als irgend fie ein Feind beftand, 
Folgte fie ihm unverwandt. 
Nun 309 aufs Neue bei "Seite 
10 Gawan die Amtfeute. 
Er wollt e8 länger nicht verziehn 
Und befahl dem Marſchall, daß er hin 
Auf den Plan vor Joflanz möge traben. 
„Geſondert Lager muß ich haben; 
15 Schon liegt Davor ein großes Heer. 
Ich berg es länger nicht mehr, 
Ihren Namen muß ich nennen, 
Daß ihr fie mögt erlennen: 
Artus mein Ohm iſts ungelogen, 
20 Der mich von Kind an bat erzogen 
An feinem Hof, in feinem Haus. 
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Nun rüftet mir jo ſtattlich aus 
Meine Reife, und jo prächtig auch, 
Daß man es nenne reihen Brauch. 
25 Nur laßts bier oben unvernommen, 
Daß Artus meinthalb ift gekommen.“ 


Da leifteten fie fein Gebot. 
Der Fährmann Blippalinot 
Hatte da vollauf zu thum. 
Müßig durften nimmer ruhn 
668 Die Nahen und die Schneden, 
Da mit den Rotten, den quecken, 
So zu Rojs wie zu Fuß 
Der Marſchall über führen muß 
5 Die Kappen und Garzonen. 
Sie folgten dem Bretonen, 
Des Heer unweit von ihnen fuhr, 
Mit Gawans Marſchall auf der Spur. 
Sie führten, hoört ich für gewiſs, 
10 Auch jenes Zelt, das Iblis 
Aus Minne Klinſchorn einft gefandt, 
Und das zuerſt als Liebespfand 
Berrieth ber beiden Heimlichkeit; 
Gar groß war ihre Zärtlichkeit. 

15 Nichts war geipart an feiner Pracht, 
Nur eins warb fchöner noch gemadt: 
Das Zelt, das Eiſenhart beſaß. 

Nun warb bieß Zelt auf grünem Gras 
Neben Artus aufgefchlagen. 

20 Manch Gezelt, fo hört ich jagen, 
Schlug man umber in weiten Ring; 
Der Reichthum däuchte nicht gering. 

Bei König Artus warb vernommen, 
Gawanens Marſchall wär gelommen, 

25 Das Heer zu bergen auf dem Dunn; 
Unb der werthe Gawan “ 

Kim noch am felben Tage: 

So war gemeine Sage 

Bei all dem Ingefhibe.. . 

Gawan, ber zur Falſchheit Biinpe, 
669 Hob mit ben Rotten fi yon Haus. 
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Seine Reife ziert’ er alſo aus, 
Man mochte Wunder jagen. 
Man Saumroſs muſte tyagen 
5 Kirchenſchmuck und Hausgewand; 
Harniſch und Schienen allerhand 
Wurden aufgefäumt gefunden, 
Die Helme drauf gebumden 
Bei manchem Schilde wohlgethan. 
10 Mandes ſchöne Kaftilian 
Sah man bei dem Zaume ziehn, 
Schöne Fraun und Ritter kühn 
Gefellig reiten binterbrein. 
Meilenlang wohl möchte jein 
15 Der Zug, würd er gemefen. 
. Sawan hatte nicht vergeßen: 
Jeder ſchönen Frau zus Seiten 
Muft ein tapfrer Ritter reiten. 
Die wären nicht bei Sinne, 
20 Sprüchen fie nicht von inne. 
Der Türkowite Florand 
Ward zum Geſellen auserfannt 
Sangiven’von Norwegen. 
Bei Liſchois dem nimmer trägen 
25 Nitt bie füße Konbrie. 
Seine Schwefter Itonje 
Sah man bei Gamanen reiten; 
Arniven zu benfelben Zeiten 
Mit der ſchönen Herzogin 
Gejelliglich die Straße ziehn. 
670 Zu Gawans Zeltbering zu kommen 
Hatten fie den Weg genommen 
Durch Artufens Heer in langem Zug. 
Zu ſchauen gab es da genug! 
5 Doch eh fie ganz hindurch geritten, 
Gedachte Gawan höfſcher Sitten: 
Dem Ohm zu Ehren ließ der Held 
Außen vor Artufens Zelt 
| Die erfte von den Frauen halten - 
10 Der Marichall, feines Amts zu walten, - 
Hieß dann bie zweite zu ihr reiten, - 
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Darauf die dritte zu ber zweiten, 
Bis. fie bieften Al im Kreife, 
Hier die junge, bort bie greife; 

15 Ein Ritter jeber an der Hand, 
Der willig ihr zu Dienften ſtand. 
Artufens Zeltbering, den weiten, 
Sah man da nach allen Seiten 
Bon Frauen ganz umfangen. 

20 Da ward Gawan empfangen, 
Der freudenreiche, dünket mich, 
Bon König Artus freudiglich. 


Gawan ftieg ab, nicht minder 
Arniv, Sangiv und ihre Kinder, 
25 Bon Logrois auch die Herzogin, 
Der Herzog von Gowerzin 
Und der Türkowite Florand. 
Dieſen Fürſten auserkannt 
Gieng entgegen Artus aus dem Zelt : 
Freundlich empfieng ſie all der Held, 
671 Se auch die Köngin, fein Gemahl: 
Die empfieng Gamwanen unb zumal 
Alle, die mit ihm gelommen, 
Und hieß fie herzlich wilffommen. 
5 Da wurde mancher Kufs getan 
Bon viel Frauen wohlgethan. 


Artus ſprach zu dem Neffen fein: 
„Wer find fie, Die Gefellen bein ?" 
Gawan verfete: „Küffen 
10 Wird fie die Köngin müßen: 

Das unterbliehe wider Recht: 
Zu hoch ift beider Geſchlecht.“ 
Der Türkowite Sloran 

i Wurde da geküſst zuhand, 

“ 15 Und ber Herzog von Gowerzin, 
Ben Ginover ber Königin, 


Sie giengen mit‘ ihr: ing Gezelt 

Manchen dauchte, daß Das meite Seid 
- Boll der ſchönen Grauen wäre. 
+20 Nicht jo Artus. Bei ſeiner Schwere 
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Sprang er auf ein Kaſtilian: 

Zu all den Frauen wohlgetban 

Und den Nittern neben ihnen 

Kitt er im Kreiß mit beitern Mienen. 
25 Willkommen bieß zur Stunde 

Sie Artus mit höfſchem Mumbe. 

Es war Gawanens Wille, 

Daß fie draußen ftilfe 

Hielten bis er weiter ritte: 

So wollt es böfliche Sitte, 


672 Artus flieg ab und gieng hinein: 
Zn dem Neffen fett’ er fich allein 
Und bat, ihm. Kunde zu gewähren, 
Wer bie fünf Frauen wären. 

5 Da hub mein Herr Gawan 
Mit den älteften an; 
So ſprach er zu dem Breton: 
„ Kanntet ihr Utepandragon ? 
So iſt Arnive die, fein Weib; 

10 Euch felbft geboren bat ihr Leib. 
Dann feht ihr Norwegs Köngin bier: 
Daß Ich das Licht fah, dank ih ihr; _ 

- Meine Schweftern feht in biefen Maiden: 
Wie fie ſchmuck find, tie beiden!“ 

15 Da bob ein neues Kiffen an. 
Rührung und Freude fahn 
AU die es wollten fehn; 

Ihnen war viel Liebes »gefchehn. 
Lachen und Weinen 

20 Konnt ihr Mund vereinen: 

Bon Freude kam der Thränenguß. 
Da ſprach zu Gawan Artus: 
„Neffe, gieb mir noch Bericht: 
Die ſchöne Fünfte kenne ich nicht.“ 

25 Da verſetzte Gawan le kurtois: 
„Es iſt die Herzogin von Logrois; 
In ihren Gnaden bin ich hie. 
Heimgeſucht habt ihr ſie: 

Was dabei ſich zugetragen, 
Wollt davon uns Kunde ſagen. 
Varzival und Titurel. 37 
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673 Der Wittwe ſchaden ziemt euch nicht.” 
„Deiner Muhme Sohn,” gab er Beridt, 
„Saberjeten fieng fie bort 
und Garel, der: immerfort 

5 Sich kühn bewährt im Streite. 
Mir ward von ber Seite 
Der Unerjchrodene genommen. 
Unfrer Haufen einer war gelommen 
Im Lauf bis dicht vor ihr Thor; .. 
10 Hei! wie ſchlug fich ſchön davor 
Der werthe Meljanz von Li! 
Ein weißes Banner führten fie, 
Die uns den Kühnen abgefangen: 
Als Wappenzeichen jah man prangen 
15 Darauf ein biutendes Herz 
Als zudt’ es im Todesſchmerz, 
Bon einem ſchwarzen Sper durchbohrt. 
Lirivoin war ihr Loſungswort, 
Die unter dieſem Banner ritten, 
20 Unb der Stadt den Sieg erflritten. 
Auch meinen Neffen Jofreit 
Fiengen fie: das ift mir leid. 
Geftern war tie Nachhut mein: 
Da widerfuhe mir folche Pen.” 


25 Der König Hagte Ungewinn; 
Lachelnd ſprach die Herzogin: 
Herr, es bringt euch keine Schmach; 
Ich griff nicht an an jenem Tag: 
Der Schaden, den ihr mir gethan, 
Ich hatte feine Schuld daran. 
674 Bergätet num, was ihr mir nahmt, 
Da ihr mich heimzuſuchen Tanıt. 
Dem ihr zu Hülfe kommt geritten, 
As der hat mit mir geftritten, 
5 Da ward ich wehrlos erkannt, 
Bei der bloßen Seite angerannt. 
D Bern er noch weitern Kampf begehrt. 
Wir Tümpjen ihn wohl ohne Schwert.“ 


Zu Artus ſprach ta Gawan: 
, 10 „Sellen wir diefen Plan 


— u en nei a wu — 
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Noch mehr mit Rittern füllen? 
Es fteht in unferm Willen: 
Die euern läßt wohl ledig ziehn 
Mir zu Lieb bie Herzogin 
15 Und befiebft, daß ihre Nitter ber 
Bringen manden neuen Sper.“ 
Artus ſprach: „Das rath ich, ja.” 
Nach den Wertben janbte ba 
Die Fürſtin Boten in ihr Land. 
20 Schönere Verſammlung fand 
Selten wohl auf Erben Statt. 
Da Gawan nun um Urlaub bat 
Zu feiner Herberg einzulehren, 
Der König muft e8 ihm gewähren. 
25 Die mit ihm gelommen waren 
Sah man alle mit ihm fahren. 
Seiner Herberge Zelt 
Fanden fie fo wohl befiellt, 
Daß es köſtlich war. und Behr 
Und von aller Armut leer. 


675 Zu den Herbergen eilen 

Sah man da Manden, dem fein Weilen 
Schon zum Verdruß gewefen. 
Hear Kei war nun genefen 

5 Bon jener Tjoft am Plimizol. 
Er ſah Gamwanens Aufzug wohl 
Und ſprach: „Artufens Schwager Lot 
Schuf uns jelten ſolche Noth 
Gleicher Pracht und eignen Ringes.“ 

10 Dazu verdroß ihn noch des Dinges, 
Daß ihn Herr Gawan nicht gerochen, 
Als ſein rechter Arm ihm war zerbrochen. 
„Gott mit den Leuten Wunder thut: 
Wer gab Gawanen Frau und Gut?“ 

15 Sprach Herr Kei in feinem Eifer; 

Dem Freund mifsgiinftig war fein Geifer. 


Der Freunde Glück macht Edle froh; 
Zeter ſchreit und Morbio - 
Der Ungetreue, wenn ex fiebt, 
20 Daß feinem Freunde wohl gefchieht. 
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Gawan war glücklich und geehrt; 
Wenn noch Einer mehr begehrt, 
Wo will der mit Gedanken bin? 
Darob ift ihm nur kranker Sinn 
25 Des Haßes und des Neides voll. 

Den Tugenvhaften thut es wohl, 
Wenn bei dem Freunde Preis verweilt 
Und Schande flüchtig von ihm eilt. 
Da Gawan ohne Falſch und Haß 
Mannlicher Treue nie vergaß, 

676 So geſchieht Unbilde nicht daran, 
Daß er nun Heil und Glüd gewann. 


Wie der von Norwegen 
Seines Volks mit Speife konnte pflegen, 
5 Die Ritter und bie Frauen? 
. Da mochten Reichthum ſchauen 
Artus und jein Geſinde 
Bon König Lotens Kinde. 
Nun laßt fie fohlafen nach dem Mal, 

10 Ihre Ruhe bringt uns feine Qual. 
Bor Sonnenaufgang Tam geritten 
Bolt mit. wehrlihen Sitten, 
Orgeluſens Ritterjchar. 

Ihrer Helngzierden wahr 

15 Bei des Monden Scheinen 
Nahm Artus mit den Seinen, 
Denn fie zogen zwiſchen ber, 

Wo jenfeits Gawau und fein Heer 
Sn weiten Zeltberinge lag. 

20 Wer jolde Hülf entbieten mag 
Mit feiner machtuollen Hand, 
Dem wird billig Ehre zuerkannt. 
Ceinen Marſchall bat Gawan: . 
Weil ihnen Raum zur Herberg an. 

25 Doch rieth der Fürftin Marſchall, 
Daß von Logrois bie Ritter all 
Eigne Zeltberinge zierten. 

Eh fie die all logierten 
Dar e8 Schon hoch am Morgen. 
Nun nahen neue Sorgen. 


= 


L 
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677 Seine Boten fandte 

- Artus der Auserlannte . 
Gen Roſchſabins in die Stabt. 
Den König Gramoflanz ex bat: 

5 Da er nicht anders wolle, 
As daß der Kampf geichehen folle 
„Zwiſchen ihm und meinem Neffen, 
So mög er den im Kampfe trefien. 
Bittet ihn, alsbald zu kommen, 

10 Dem er bat fih vorgenommen, 
Daß ers nicht vermeiden will. 
Einem andern Manne wärs zu viel.“ 
Die Boten fuhren hindann. 
Floranden nahm da Gawan 

15 Und Liſchois an feiner Seite, 

Daß fie ihm aus Näh und Weite 
Kund die Ritter thaten, 

Die als Minnefolbaten 

Der Herzogin um haben Selb 

20 Waren bienftbereit und hold. 

Damı- vitt es unb empfieng fie jo, 
Daß fie alle fprachen froh, 
Hürwahr, ber wertbe Gawau 
Wär ein höfiſcher Mann. 


25 Bon ihnen kehrt' er wieder heim 
Und that das Weitere geheim. 
Zu feinem Zeltgemach ex fchlich, 
In volle Rüftung fett’ er fich, 
Den Helm aufs Haupt gebunden, 
Daß er füh, ob feine Wunden 

678 So vollkommen heil nun fein, 

Daß ihm keine Echramme ſchüfe Bein, 
Zu üben dacht er feinen Leib, 
Da doch Alle, Mann und Weib, 

5 Seinen Kampf jollten jehn, 
Daß die Kenner möchten ſpähn, 
Ob feiner unverzagten Hand 
Der Preis heut würde zuerlamıt. 
Einen Knappen hatt er jchon gebeten, 

10 Daß er ihm brächte Gringuljeten. 
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Den ließ er galloppieren, 

Denn er wollte ſich movieren, 

Daß Er wär und das Roſs bereit. 

Nie ward mir feine Fahrt fo leid. 
15 Alleine .ritt mein Herr Gawan _ 

Fern von dem Heer auf den Plan. 


Mag das Glück fein walten! 
Einen Ritter fah er balten, 
Wo ſich des Sabins Fluten wähen, 
20 Ihn, ben wir wohl hießen Felſen 
Aller mannlichen Kraft. 
Er Wetterfturm der Ritterjchaft, 
Dem Faljchheit nie im Herzen Tag! 
Er war bei aller Kraft jo fchwach, 
25 Was man ba nennt Berzagen, 
Des Tonnt er nimmer tragen 
Weder halben Zoll noch Spanne. 
Bon demſelben wertben Mannte 
Habt ibe wohl früher jchon vernommen?! - 
Die Mär ift-an den Stamm gekommen. 


1 





Yuhalt. 


Der Aitter, mit welchem Gawan in Kampf geräth, weil er ihn für 
Sramoflanz halt, trägt von beffen Baum einen Kranz und reitet, wie er 
felbft, ein Pferd mit vem Wappen ves Srals. Als vie Boten tes Artus von 
Gramoflanz zurüdtehren, ver ihnen auf dem Buße folgt, finden fie Gawanen 
im Begriff, vem Unbelannten zu unterliegen und rufen klagend feinen Namen 
aus. Darüber beftürzt giebt fich der Steger als Barzival zu erkennen. Ohn⸗ 
mächtig ſinkt Gawan zur Erde, erſt von einem der Boten, dann von Benen 
gepflegt, die mit Sramoflanz binzulommt. Der verabrevete Zweikampf wird 
auf ten andern Morgen vertagt, obgleich Barzival bereit ift, fogleich für ven 
erfchörften Gawan zu kämpfen, was Gramoflanz ablehnt und deshalb von 
Benen gefcholten wird. Parztval wird ven vier Königinnen und Orgelufen 
vorgeftellt ; Ießtere kann Ihm ihre Verſchmahung nicht vergeßen. Artus nimmt 
ihn wieter in die Tafelrunde auf; gleichwohl weigert fih Gawan, ihm ven 
Sweitampf mit Gramoflanz zu überlaßen. Als er fich aber am Morgen ge- 
Kellt, ift ihm Parzival zuvorgefommen und Gramoflanz befiegt, deffen Zwei⸗ 
kampf mit Gawan nun- ebenfalls auf morgen verfchoben wird. Bramoflanz 
giebt den Boten, vie Artus erfuchen follen, ihm dießmal ven rechten Kampf 
genoßen zuzufchidlen, einen Brief an Itonjd mit. Beſturzt über den Imei- 
fampf des Bruders und des Geliebten, wendet fich viefe durch Arnivens Ber- 
mittlung an Artus, welcher dem Kampf zu wehren verfpricht, als er aus dem 
Minnebrief tes Königs, ren Benes Geſchicklichkeit zur rechten Zeit herbei⸗ 
ſchafft, erfieht, daß es dieſem mit Stonjd Ernſt if. Er befcheivet vie Boten, 
ſchickt Benen mit ihnen und laßt Sramoflanz zu fich laden, welchem Beaukorps, 
Gawans und Itonjes Bruder, entgegenreitet. An ver Achnlichkeit mit dieſem 
erkennt Sramoflanz die Geliebte, die er jept zum Erſtenmal ſieht. Artus 
und Brandelidelein, Gramoflanzens Oheim, befchließen die Sühne zu ftiften, 
pie mit Beitritt der Herzogin unter ver Beringung zu Stande kommt, daß 
ver König auch dem Anfpruch wegen feines Vaters Ermordung entfage. Dar- 
auf wird Gramoflanz mit Itonjd, Lifchois mit Kondrid, Sangive mit tem 
Türkowiten vermählt und vie Hochzeit prächtig begangen, zumal nun auch bie 
Herzogin ihre Vermaͤhlung mit Gawan veröffentlicht unv Gramoflanz fein 
Heer herbeizieht und jeden feiner Bürften ein Sonberlager auffchlagen heißt. 
"Barzival, deſſen Stimmung zu. piefen Breuben nicht pafst, veitet heimlich 
binmweg. 





[ 


679 Wenn von dem werthen Gawan 
Eine Tjoſt hier wehrlich wird gethau, 
So bangt ich wahrlich ninmermehr 
Für ihn bei einem Kampf jo fehr. 

5 Zwar geht mir auch der Andre nah, 
Doch feine Sorge hab ich ba: 
Der war Einem Dann ein Heer. 

Aus der Heidenſchaft fern über Meer 
War feines Helmes Schmuck gebradtt. 

10 Röther als Aubinenpracht 
War Ihm das Kleid und feiner Mähre. 
Anf Abenteuer ritt ber Hehre; 

Sein Schild war ganz durchftochen. 
Auch hatt er ſich gebrochen 

15 Bon dem Baum, den Gramoflaız 

Hegte, einen Fichten Kranz: 

Das Reis erkannte wohl Gawan. 

Er forgte, Schande wird ihm nahn, 
Wollte bier der König mit ihm ftreiten. 

20 Säh er ihn fi) entgegen reiten, 

So müſt auch hier der Kampf gefchehent, 
Sollt ihn der Frauen Keine jehn. 


Ihre Roffe beideſamt 
Sind von Monfalväich entſtammt 
25 Die ſich bier mit Schnaufen 
° In der Zjoft entgegenlaufen, 
Wie der Nitter Sporn fie mahnt. 
Grüner Klee, nicht ſtanbger Sand, 
Stand thauig wo ſich hub ihr Streit. 
Mir wäre Beider Schaben leid. 
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680 Sie ruten ihren Anlauf recht: 
Aus tjoftierendem Geſchlecht 
Gezeugt find beide und geboren. 
Wenig gewonnen, viel verloren 

5 Sat, wer hier ben Preis erringi; 

Nur Klag ifts, was der Sieg ihm bringt. 
Nah befreundet find die Helden; 
Bon keiner Scharte wär zu melden, 
Die ihre Treue -je empfieng. 

10 Run böret, wie die Tjoſt ergieng: 


Hurtiglih und dennoch jo, 
Des Erfolgs war Keiner frob. 
Nahe Sippe, traute Brüderſchaft 
War da mit jcharfen Haßes Kraft 
15 Im Kampf zufammen gelommen. 
Bon Wem der Preis auch wird genommen, 
Seine Freud ift drum’ der Sorge Pfand. 
Die Tiofte brachte beider Hand, 
Daß die Freunde, die Gefellen - 
20 Einander muften fällen 
Mit Roſs und Zeug zur Erbe. 
Beid erwarben. fie Beſchwerde. 
Jetzt die Schwerter ſchnell gezückt 
Und der Schilde Rand zerſtückt! 
25 Grünes Gras und Schildes Scherben 
Sah man vermifcht den Boden färben, 
Seit fie da Tämpften beibe. 
Sie harrten beffen, der fie ſcheide 
Zu lang; fie hattens früh begonnen: 
Sie zu feheiden wollte Niemand kommen. 


681 - Niemand war noch da als fie, - 
Wollt ihr nun vernehmen , wie 
Da fie im Kampfe ftanden. - 
Artufens Boten fanden” 
5 Gramoflanzen und fein Heer? 

Auf einem Plan wars bei dem Meer: ' . 
Diesjeits floß der Sabine, - 
Jenſeits der Poinzaklins, 
Die bier ſich beid ing Meer ergoßen.- 

10 Die vierte Seite warb geichloßen 
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Bon des Landes Hanptftabt, 

Die Kofchfabins den Namen bat. . 
Sie ſtand mit Masern und mit Graben 
Und mandem Thurme hoch erhaben. 

15 Sein Heer die Boten lagern ſahn 
Wohl Meilenlang auf dieſem Plan 
Und wohl in halber Meilen Breite. 
Auch fahr fie fich entgegen reiten 
Manchen Ritter unbelannt, 

20 Bogenſchützen, Knappen allerhand, 
Deren jeder Tanz und Harniſch trug. 
Hinter Diefen ſchloß den Zug 
Unter mancherlei Panieren 
Manche Rotte vou Solbieren. 


25 Bei der Pofaunen lautem Krachen 
Begann das Heer fi aufzumachen: 
Man fah es fich bereiten 
Gen Ioflanz zu reiten. 

Hört die Frauenzäume Hingeln ! 

Den König Gramoflanz umzingeln 
682 Edle Fraun in weiten Kreif. 

Wofern ih zu erzählen weiß, _ 

So melb ih, wer auf grünem Gras 

Sich bier Die Herberge maß. 

5 Wer dem König war zu Hilf gefommen, 
Habt ihr dag och nicht vernommen., . 
Wohlen, jo mach ich® jetzt euch Fund. 
Aus der waferfeften Stadt zu Bunt 
Bracht ihm ber werthe Oheim fein, 

10 Der König Branbelidelein, 
Sechshundert Hare Frauen. 

Auch mochte Jede fchauen 
Ihren Nitter, ber erfchienen 
War ihr um Minneſold zu dienen. 

15 Die kühnen PBunturteife 

Maren gern bei biefer Reiſe. 


Da war auch, glaubt ihr mirs, 
Der Hare Bernaut de Niviers; 
Sein reicher Bater Narant. 
20 Hinterließ ihm Uderland. 
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Er führt’ in Schiffen liber Meer 

- Ein fo Mares Frauenbeer, 
Daß man viel von ihrer Schönheit ſprach; 
Ihnen fagte Niemand Andres nad. - 

25 Davon wurden zweihundert 
Noch als Mägbelein bewundert, 
Zweihundert hatten ſchon den Manır. 
Wenn ich recht ermeken kann, 
Bernaut Fils di Comt Narant, 
Finfhundert Ritter auserkannt 

683 Zählt’ er im feinen Scharen, 

Nicht gewohnt den Feind zu ſparen. 


Sp wollte König Gramoflanz 
Im Kampfe rächen feinen Kranz, 
5 Und hier den Preis erbeuten 
Bor jo viel werthen Leuten. 
Seines Landes Fürften waren 
Dort mit kühner Ritter Scharen 
Und mit Frauen mwohlgethan; 

10 Dean ſah da manden flogen Mann. 
Da nun Artufens Boten nahn 
Hört, wie fie den König fahn: 
Ein hohes Bolfter von Palmat, 
Zum Sig er ſich erforen hat, 

15 Gefteppt mit breitem Seidentuch. 
Jungfrauen ſchön und Mar genug - 
Schuhten Eiſenkolzen 
Dem König an, dem ſtolzen. 
Ein köſtlich Pfellel hoch zu loben 

20 In Ecidemonis gewoben 
Hoch über ihn ſich breit und lang 
Vor der Sonne ſchattend ſchwang, 
An zwölf Schäfte genommen. 
Als die Boten vor ihn kommen, 

25 Zu dem, der aller Hochfahrt Hort 
Trägt, beginnen fie fofort: 


„Herr, ung hat hieher geſandt 
Artus, der wie euch wohl bekannt, 
Oft den Preis von hinnen trug; 
Er hat auch Würdigkeit genug. 


XIV. Gramoflanz. 


684 Die wollt ihr jet ihm kränken. 

Wie mögt ihrs nur erbenten, 
Daß ihre feiner Schweſter Kind 
Ernſten Kampf zu bieten finnt? 

5 Hätt euch ber wertbe Gawan 
Größer Herzeleid gethan, 
So ſollt ihm doch zu Statten kommen, 
Daß ihn geſellig aufgenommen 
Hat die werthe Tafelrunde 

10 Und ex ein Stolz iſt dieſem Bunde.“ 


„Den Kampf, ben ich ihm zugefagt ,“ 
Sprad der König, „kämpf ich unverzagt 
Noch diefen Tag, mag nun Gawan 
Schmach oder Preis Davon empfahn. 

15 Wohl hab ichs für gewiſs vernommen, 
Artus fei mit Gefolg gelommen 
Und fein Weib, die Königin; 

Die fei willlommen immerhin. 
Ob wider mich zum Zorne 

20 Die arge Herzogin ihn fporne, 

Sp hab ich Volk mir beizuftehn. 
Mein Entſchluß bleibt Doch beitehn, 
Daß ich dem Kampf mich ftellen will. 
Sch babe Ritter wohl fo viel, 

25 Ich brauche nicht Gewalt zu ſcheun. 
Die mir von Einem möge dräun, 
Die Noth will ich erleiden. 

Sollt ih das nun vermeiden, 

Wes ich mich wider ihn vermaß, 

IH wär im Minnebienft zu Taf. 

685 Im deren Gnad ich mein Leben 

AU meine Freude hab ergeben, 

Gott weiß, was er ihr ſchuldig ift: 

Ich verihmähte bis auf dieſe Frift 
5 Kampf wider Einen Dann; 

Doch da der werthe Gawan 

So viel gethau fie zu befrein, 

So kaämpf ich wider Ihn allein. 

Hier beugt fi) meine Mannbeit, 
10 Denn ich focht noch nie fo Teichten Streit. 


» 
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Gefochten hab ich, darf ich ſagen, 
Ahr mögt ench wenn ihr wollt befragen, 
Mit Helden, die es meiner Hand. 
Bezeugten, daß fie kühn Beftand. - 

15 Mit Einem kämpft ich noch mit Richten; - 
Auch will ich gern darauf verzichten, 
Daß mich Frauen loben, fieg ich heut. 
Es hat im Herzen mich gefrent, 

Daß fie erledigt warb der Banden, 

20 Für die hent Gawan wird beflanden. 
Artus, der König weit erlannt, 

Des Gebot in fernem Land 
Chrerbietig wird vernommen, 
Vielleicht ift fie mit ihm gelommen, - 

25 Der ich bis an meinen Tod 
Dienen will in Freud und Noth, — 
Möcht ihr nur mein Dienſt genügen. 
Wie konnt es ſich mir beßer fügen, 
Wenn mir das Heil ſoll geſchehn, 

Daß ſie meinen Kampf geruht zu ſehn.“ 


686 Benen ſchuf der Kampf nicht Harm 
(Die ſaß hier an des Königs Arm): 
Da ſie des Königs Mannheit 
Oft bewährt geſehn im Streit, 

5 So fochten Sorgen fie nicht an. 
Doch wüſte fie, daß Gawan - 
Ihrer Herrin Bruder wäre, 
Und der e8 war, ber mit bem Heere 
Wider den König kam gezogen.  - 
10 Um bie Freude wär auch fie betrogen. 


Ein Ringlein brachte fie bafin „. 
Das Itonjs, bie Königin, - 
Ihm als. Minnezeichen zugeſandt, 

Und einft ihr Bruder auserlannt 
15 Geholt hatt Über den Sabine. 
Bene war ben Boinzaklins 
In einem Kahn herabgeſchwommen. 
Dieſe Märe ließ fie nicht verkonnnen: 
„Meine Frau mit Srauenfharen  - 
20 Iſt von- Schetelmerveil gefahren.“ 
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Sie mahnt’ ihn mehr von Itonie 
An Lieb und Treue, als wohl je 
Einem Mann ein Kind entbet, 
Und daß er dachte ihrer Noth, 
25 Da fie jeglichem Gewinne 

Borzöge feine Minne. 

Das macht ben König wohlgemuth, 
Obwohl er Gawan Unrecht thnt, 
Entgalt ich fo der Schweſter mein, 
Lieber wollt ich ohne Schweſier fein. 


Man bracht ihm Waffenfchmud: ber war 
So herrlich und fo koſtbar, 
Wen je bie Minne fo bezwang, 
Daß nach der Frauen Lohn er vang, 
5 Gahmuret ober Galoes, 
Ober der König Kilikrates, 
Den ſah man nimmer flir ein Weib 
So köſtlich ſchmücken feinen Leib: 
Bon Ipopotitilon 
10 Oder aus ber weiten Akraton, 
Oder von Kalibomente, 
Oder Agatirfiente 
Ward nimmer befrer Stoff gebracht, 
As ihm verwandt war zu ber Tracht. 
15 Da kulſet er jenes Ringelein, 
Das Itonje, die Köngin rein, 
‚As Minnezeichen ihm gefandt. 
Ihrer Treue Kraft war ihn befannt: 
Hätt-er ein Unglüd zu befabren, 
20 Ihrer Mine Schild würb ihn bewahren. 


Gewappnet ftand nun Gramaoflanz: 
Jungfrauen zwölf, ein fchöner Kranz, 
Sah man auf ebein Roffen ragen. 
Ihnen war e8 aufgetragen, 

25 Der blühenden Genoßenfchaft: 
Jegliche hatt an einen Schaft 
Den theuern Baldachin genommen , 
Unter dem der König wollte kommen. 
Schattend trugen fie hindaun 
Ihn Über dem beherzten Mann, 
Barzival und Titurel. 


687 


394 XIV, Gramoflanz. 


688 Bon hohem Wuchs zwei Mägbelein 
(Sie trugen bort den ſchönſten Schein), 
Nitten in des Königs Hut. 

Den Boten ſchien Berzug nicht gut; 

5 Zu Artus fuhren fie hindann - 
Und trafen auf der Heimfahrt an 
Gawanen, ber da focht, beit Streit. 
Das war ben Knappen mwunberleid: 
Sie ſchrieen laut um feine Noth, 

10 Wie ihnen Treue das gebot. 


Dabin gelommen ware beinah, 
Daß den Sieg erfochten ba 
Hätte Gawans Kanıpfgenof. 
Seine Obmacht war fo groß, 

15 Daß Gawau vor feinen Streichen, 
Der werthe Degen, wollte weichen, 
Als klagend fernen Namen nannten 
Die Knappen, ba fie ihn erfannten. 

Der zum Streit erſt war mit ihm bereit, 

20 Bermied da wider ihn den Streit. 

Fern aus ber Hand warf er das Schwert: 
„Unfelig bin ich und entehrt% /“ 
Sprach mit Weinen der Gaft, 

„Allen Glücke ganz verhaßt, 

25 Daß meine fchuldige Hand 
Jemals ſolchen Streit beftand. 

Zu große Schmach muß ich erleben, 

Ich will mich felber ſchuldig geben; 

Mein Unheil riß mich wieder fort 

Und ſchied mich von des Heiles Hort. 
689 Mein altes Wappen ift dieß Leib, 

Das oft und aber fich erneut. 

Daß mit dem wertben , Samen 

Ich ſolchen Kampf allhier begann! 

5 Mein eignes Glück hab ich beftritten, 
Bon mir felber Rieberlag erlitten. 

Mir waren Heil und Glück entronnen, .. 
Da ich diefen Kampf begonnen.” 
Gawan bie Klage hört und ſah, 
10 Zu feinem Gegner ſprach er ba: 








XIV. Gramoflan;. 393 


„D fagt mir, Here, tie heißet ihr? 
Ihr redet guäbiglich von mir. 

Was ſprachet ihr nicht fo zuvor, 

Eh ich noch meine Kraft verlor: 

15 &o wär nicht all mein Preis zerromen; 
Ihr habt den Preis allhier gewonnen. 
Gern möcht ich euern Namen wißen: 
Wär ich zu ſuchen dann beffißen 
Meinen Preis, fo wüſt ich wo. 

20 &h mich mein guter Stern noch floh, 
Erlag ich niemals Einem Mann.” 
„Mein Name fei dir kundgethan 
Freundlich ının und allemal: 

Ih bin dein Better Parzi 

25 „Recht," ſprach Gawan, „jo werben grade 
Kurzſichtger Thorheit krumme Pfade. 
Zwei treuer Herzen Einfalt 
That ſich haßend hier Gewalt. 

Uns beide überwand dein Streit: 
Das fei dir für uns beide leid. 
690 Dich ſelber haſt du überwunden, 
Wird Treue noch bei Dir gefunden.“ 


Da diefe Rede war gethan, 
Bor Ohnmacht konnte Herr Gawan 
5 Auf feinen Füßen nicht mehr ftehn: 
Man ſah ihn ſchwankend, ſchwindelnd gehn. 
Ihm war das Haupt betäubt von Streichen, 
Aufs Gras hinſank er mit Erbleichen. 
Artufens unter eilte hin 
10 Sein Haupt in feinen Schooß zu ziehn. 
Da band den. Helm das ſüße Kind 
Ihm ab und wehte kühlen Wind 
Mit dem Pfauenhut, dem weißen, 
Ihm ins Geſicht. Des Kinds Befleißen 
- 15 Ließ die Kraft ibm wieberlehren. 
Da nabte fi) von beiben Heeren 
Des Volles viel. Denn bort und bier 
Bar abgeftedt. das Kampfrevier 
And würden Schranken eingeſtoßen 
20 Mit Bäumen, ſpiegelhellen, großen. 


— — — — — 
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Gramoflanz beſtritt Die Koſten 
Für den Kampfplatz und die Pfoſſen. 
Der Bäume waren hundert, 
Um lichten Glanz bewundert: 

25 Dazwiſchen durfte niemand kommen. 
Sie ſtanden, je hab ichs vernonuen, 
Bon einander vierzig Rennen, 

In Farben, die da glänzend brennen, 

Sunfzig auf jeber Seite: 

Dazwifchen Raum zum Striile. . - 
691 Das Heer foll drangen Frieden haben, 

Als ſchiedens Maur und tiefe Graben: 

So gelobten fih es au . 

Gramoflanz und Gawan. 


5 Zu dem unverheißnen Streit 
Kam großes Voll zu gleicher Zeit 
Aus beiden Heeren, daß es ſähe, 
Wie der verheißene geihähe. 
Wunder nahm fie, wer Da flritte 

10 Mit fo ftreitbarer Sitte, 
Und wie der Streit wär angefacht. 
Seine Kämpfer hatte doch gebracht 
Zu biefem Karıpfe teins ber Heere; 
Dram däuchte ſeltſam fie die Märe. 


15 Als der Kampf war gethan 
Auf dem biumigen Pan, 
Da kam der König Gramoflanz 
Und wollte vächen feinen Kranz. 
Er vernahm, bier fei-ein Kampf geigehn, - 

"20 ©o Beftig, Daß man nie geſehn on 

Echürfern Streit mit Schwerten. - 

Die fich diefen Kampf gewährten, 
Die waren ohne Schuld Daran, 
Gramoflanz von feinem Bann . 

25 Ritt zu den Streiimüden hin 

Und beffagte herzlich ihre Mühen. 


" Aufgeftanden ift Gawan, 
. Obgfeih er faum fich vogen kann. 
Nun ſtehn bier dieſe Zwene. 
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Da war auch Fräulein Bene 
692 Mit dem König in den Kreiß geritten, 

Wo bdiefer Kampf warb geftritten. 
Da fie ſah, wie ber bie Kraft verloren, 
Den fie vor aller Welt erloren 

5 Zu ihrer höchſten Freudenkrone, 
Mit des Herzens Jammertone 
Sie von dem Pferde ſchreiend fprang: 
Dit den Armen fie ihn feft umfchlang 
Und ſprach: „Verflucht fei deſſen Hand, 

10 Der biejes Leid euch hat gefanbt 
Und euerm ſchönen Leibe Har. - 
Berflucht der Welt! Das ift wahr, 
Ihr ſchienet ftäts der Mannheit Spiegel.“ 
Sie fett” ihm auf den Rafenbligel, 

15 Mit Weinen warb er lang bellagt. 
Auch ſtreichelt' ihm bie ſüße Magd 
Aus den Augen Blut und Schweiß. 
Noch war ihm in dem Harnmiſch heiß. 


Gramoflanz der König fprach: 
20 „Mir ift leid, Gawan, bein Ungemach, 
Da Ich es dir nicht angethan. 
Willſt du morgen wieber auf ben Plan 
Mir zum Kampf entgegen reiten, 
So will ih gerne mit dir ftreiten. 
25 Ich beſtünde Tieber jetst ein Weib 
Als deinen Fraftlofen Leib, 
Wie erwürb ich- an bir Preis 
Bevor ich Dich bei Kräften weiß? 
Ruh diefe Nacht: das ift dir Noth 
Ch du vertrittft den König Lot.” 


693 Der ſtarke Parzival noch trug 
Bon Schwäh und Müde keinen Zug; 
Auch war er ohne Wunden. 

Er ftand des Helms entbunden, 
5 Da ihn ber werthe König jab; 
Zu dem begann er höflich ba: 
„Herr, was mein Better Gawan 
Euch zu Leibe hat gethan, 
Nehmet mich dafür zum Band, 





398 XIV. Gramoflanz. 


10 Wehrlich noch ift meine Hand. 
Enern Zom auf Ihn zu Kehren, 
- Das will ich euch mit Schwertern wehren.‘ 


Da ſprach ber Wirth von Roſchſabins: 
„Herr, er zahlt mir Morgen Zine 
15 Und vergilt mie alfo meinen Kranz, 
Daß der ergrünt in friſchem Glanz; 
Wo nicht, fo muß es ihm gelingen 
Mich auf der Schande Bahn zu bringen. 
Ihr mögt wohl anders fein ein. Held; 
20 Hier feid ihr nicht zum Kampf beftellt.“ 


Da fprach Benens ſüßer Mund 
Im Zom: „Ihe ungetrener Hund! 
Euer Herz hat Der befreit, 
Dem euer Herz trägt Haß und Reid! 
25 Der ihr euch minnend habt exgeben, 
‚Die dankt ihm Freiheit, dankt ihm Leben. 
So habt ihr ſelbſt den Sieg verſchworen, 
An Minne jedes Recht verloren; 
Und. trugt ihr jemals inne, 
So wars aus falſchem Sinne.” 


694 Ms Gramoflanz fie zornig jab, 
‚Beifeite zog er Benen ba 
Und bat fie: „Freundin, zürnet nicht: 
Dieſen Kampf gebeut mir" Pflicht. 

5 Berbleib bier bei dem Herren bein; 
Itonjen fag, ber Schweſter fein, 

Ich fei und bleib ihr Dienſtmann 
Und woll ihr dienen wo ich kann.“ 
Da Benen diefe Kunde kam, 

10 Und fies aus Seinem Mund vernahm, 
Ihrer Herrin Bruder wär Gawan, 
Der da folle Fampfen auf dem Plau, 
Da zog bes Jammers Ruder 
Sn ihr Herz wohl ein Fuder 

15 Der herzlichen Schmerzen, 

Da Treu ihr wohnt' im Herzen. 
Sie ſprach: „Fahr bin, verfluchter Mann, 
Der Lieb und Treue nie gewann.“ 


— 


_ 
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Hin ritt dev König mit den Seinen, 

20 Artujens Junker, bie Heinen, 

Fiengen beider Kämpfer Pferde 

Noch müde von des Kampfs Beſchwerde. 

Barzival mit Gamwanen 

Und Benen, der wohlgethanen , 
25 Kitten beim zu Artus Heer. 

Parzival mit Fühner Wehr, ° 

Den Preis errungen hatt er fo, 

Seiner Ankunft war man froh. 

Bon allen bie ihn ſahen kommen, 

Ward jeines Lobes viel vernommen. 


695 Ich fag euch mehr noch wenn ih far‘ 
Hier fpracdden von bem Einen Manu 
In beiden Heeren alle Werfen: 
Jeglicher begann zu preifen 

5 Seine ritterliche That. 
„Der bier den Preis gewonnen bat, 
Es war, geftehn wirt, Parzival.“ 
Er war boch auch fo ſchön zumal, 
Wie nie ein Ritter wohlgethan: 

10 Das geftand ihm Weib und Mann, 
Da er mit Gawan trat ins Zelt. 
Eins verfäumte nicht der Held: 

Er bat ihn, fich umzukleiden. 
Da brachte man biefen beiben 

15 Gleiches, Töftliches Gewand. 
Da warb es überall bekannt, 
Barzival wär angelonımen, 
Bon bem ein Seber oft vernommen, 
Daß er hoben Preis errungen: 

20 Die Alten fagtens und die Jungen. 


Gawan ſprach: „Willſt bu fchauen 

Vier auch dir verwandte Frauen, 

Und andre Frauen klar und ſchön, 

So will ich gerne mit dir gehn.“ 

25 Da verſetzte Gahmuretens Kind: 

„Wenn bier werthe Frauen find, 

Mit Mir beſchwere du fie nicht, 

Da Jede ungern mit mir fpridht, 
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Die an des Plimizöls Geftad 

Meine Lafterung vernommen bat. 
696 Gott mög ihrer Ehre pflegen: 

Allen Fraun erfleh ich Heil und‘ Segen; 

Doch ſchäm ich mich in ihrer Nähe 

So Sehr, daß ich fie ungern fähe.“ 


5. „Es muß doch fein,” ſprach Gawan. 
Da ließ er Parzival empfahn 
Der vier Königinnen Ehrenkuſs. 
Wohl jchufs der Herzogin Berdruß, 
Daß fie Den Küffen follte, F 
10 Der von ihrem Kufs nichts wißen wollte , 
Da fie Hand und Land ihm bot 
(Darüber fhnf mm Scham Ihr Roth), 
Als er vor Logrois geftrittn 
Und fie ihm weit war nachgeritten. 
15 Parzival der Degen Mar, 
Wie befangen erft ex war, 
Als ein Wort das andre gab 
Lie davon allmählich ab, 
Die Scham aus feinem Herzen floh, 
20 Er wurde wieder frei und froh. 


Herr Gawan mit Wohlbedacht 
Gebst bei feines Willens Macht 
Frau Benen, daß ihr füher Mund 
Es nicht Itonjen machte kund, 
25 „Daß der König Gramoflarız 
So miih haft um feinen Kranz, 
Und daß wir morgen neuen Streit 
Kämpfen zu bes Kampfes Zeit: 
Meiner Schwefter follft Du Das nicht jageır; 
Und laß mit Weinen ab und Klagen.” 
697 Sie fprach: „Ich habe Grund zu weinen 
Und zu Hagen, ſollt ich meinen, 
Denn Wer auch morgen unterliegt, 
Meiner Frau wird Unheil zugefügt: 

5 Ihr Glück ift jeden Falls erfchlagen; 
Meine rau und mich muß. ich wohl Hager. 
Was hilfts, daß Ihr ihr Bruder ſeid? 
Mit ihrem Herzen. lämpft ihr „Streit.“ 
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Das ganze Heer war heimgekehrt. 

10 Sawan und feinen Freunden werth 
Bar bereit das Mittagsmal. 

Da follte mein Herr Parzival 
Mit der Herzogin eßen: 
Gawan durft es nicht vergehen, 

15 Er befahl ben Degen ibr. 
„Befehlen,“ ſprach er, „wollt ihr mir 
Im, der der Frauen fpotten kann? 
Wie follt ich pflegen biefen "Dann ? 
Doch dien ich ibm, weil ihre gebietet, 

20 Ob’ er den Dienft mit Spott vergütet.“ 
Gahmurets Eohn ſprach zu ihr: 
„Frau, wie Unvecht thut ihre mir! 

Mir wohnt wehl fo viel Weisheit bei, 
Die Frauen laß ich Epottes frei.” 


25 Eßens gab man da gemig: 
Mit großer Zucht mans vor fie trug. 
Mit Freuden a Magd, Weib und Mann. 
Do Itonje fah es Venen an, 
Sie konnt in ihren Augen leſen, 
Daß fie von Weinen feucht geweſen. 
698 Da ‚ward fle.auch vor Jammer bleich, 
Alle Speife mied fie gleich. 
Sie date: „Wie kommt Bene her? 
Sandt' ich fie nicht zu Jenem, ber 
5 Dort mein Herz gefangen trägt 
Und mich fo unfanft bier bewegt? 
Was hab ich wider ihn verbrochen?. 
Sat fih der König losgeſprochen 
Meines Dienftes, meiner Minne? 
10 Mit mannlich fireitbarem Sinne 
Mag er an mir nicht mehr erwerbei, 
Als daß ich Arme muß erfterben 
In fehnfüchtiger Klage, 
Die ich ſchon lang im Herzen trage.“ 


15 Da das Mal warb aufgehoben 
War fchon ber mitte Tag verftoben. 
Da ritt Artus der König hehr, 
Und fein Gemahl Frau Ginover, 
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Mit den Rittern all und rauen 

20 Hin, wo ber Degen war zu ſchauen 
Unter werther Frauen Zahl. 
Da ward empfangen Parzival: 
Bon viel Frauen wohlgeihan 
Muft er Gruß und Kuſs empfahn. 

25 Biel Ehre bot ihm Artus dorf, 
Und dankt’ ihm auch mit holdem Wort, 
Daß feine hohe Würdigkeit 

- Die Welt erkenne weit und breit, -- 

Und er den Preis vor Jedermann 
Zu Lohne billig ſollt empfahn. 


699 Zu Artus ſprach der Waleis da: _ 
„Bert, als ich zuletzt euch fah, j 
Ward mir die Ehre. fohwer verlegt: _ 

So viel Breis hab ich zu Pfand geſetzt, 
5 Schier wär ich. ganz darum gelommen. 
Nun hab ich, Herr, von euch vernommen, 
Wenn ihr die volle Wahrheit ſprecht, 
Ich habe noch am Preis ein Recht. 
Ob ich das zweifelnd Terme, 
10 &o glaubt’. ich Doch euch gerne, 
Wollt es auch glauben jener Orden, 
Aus dem ich dort verſtoßen worben.“ - 
Die Ritter all geflanden, ’ 
Weit hab er in ben. Landen i 
15 Den Preis mit ſolchem Preis erworben, 
Daß fein Preis war umverborben. 


Die Ritter auch ber Herzogin 
Kamen allzumal dahin, 
Wo Parzival bei Artus ſaß. 
20 Der werthe König nicht vergaß, 
Er empfieng fie in des Wirthes Kreife. 
Artus, der höfiſche und weile, 
Wie weit auch war Gawans Gezelt, 
Er fette fich davor aufs Fed 
25 Sie faßen all im Kreiß umher; 
Berfammelt warb ein buntes Hem. 
"Wer biefer ober- jener wäre, 
Wohl gäb es eine: lange Märe, - 
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Sollt ich fie namentlich erwäßnen, 
Die Chriften und bie Sarazenen. 
700 Wie hießen bie in Klinſchors Heer ? 

Wie jene, bie fo wohl zur Wehr 
So oft von Logrois find geritten, 
Wenn fie für Orgelufe- firitten? 

5 Wer waren, bie mit Artus lamen? 
Der euch Alter Land, Geichlecht und Namen 
Nennen follte, wie die hießen, 
Den mlfte feiner Mäh verbriehen. 
Doch fe geftanden insgemein, 

10 Der Preis fei Barzivals allein: 
Der ſei jo Har und ſchön zu fchauen, 
Daß ihn wohl minnen dürften rauen, 
Und daß ihm keine Tugend fehle, 
Die man zu hohem Preife zähle. 


15 Da erhob fih Gahmuretens Kind 
Und fprad: „Ihr Alle, die bier find, 
Helft mir jeigt zu einer Ehre, 

Die ich ungern entbebre. 
Mich vertsieb ein feltian Wunder 

20 Aus ber Schar ber Tafelrunder. 

Ihr verbießt mir einſt Genoßenſchaft: 
Helft mir mit vereinter Kraft 

Nun dazu.“ Gern gewährte 

Artus ihm was er begehrte. 


25 Mit Wenigen beiſeite trat er; 
Eine zweite Gunſt erbat er: 
Daß Herr Gawan ihm den Streit 
Ließe, den zur Kampfeszeit 
Er am Morgen ſollte kämpfen. 
„Ich möchte gern den Stolz ihm dämpfen, 
701 Der ſich nennt Roi Gramoflanz. 
Heute Morgen einen Kranz - 
Brach ich mir von feinem Baunı, 
Daß er zum Streit: mir gäbe Raum. 

5 Zum Streit nur kam ich in fein Land, 
Zu flreiten wiber feine Sand... . 
Freund, Dein hatt ich mich nicht verſehn; 
Auch ift mir nie fo leid geichehn: 
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Ich meinte, daß es Jener wäre, 

10 Der mir Kampf mit ſfich gewähre. 
Nun laß mich, Freund, ihn noch beftehn.' 
Soll er den Sieger jemals ſehn, 
Ich hoff ihm Schaden zuzufligen, 
Der ihm billig mag genügen. 

15 Mir ift mein Recht. zurlidigegeben ,- - 
Ich darf mun gejellig Ieben, 
Lieber Better, mit bir. 
Gebente, Blutsfreund bift bu mir, 
Und überlaf mir ben Streit: 

20 Ich will da zeigen Mannheit“ 


Da ſprach Gawan der Degen hehr: 
„Betteru, Brüder hab ich mehr 
Beim König von Bretagne bier; 
Doch ihrer Keinem noch bir 
25 Geftatt ich, daß er für mich fechte. 
Ich vertraue meinem Nechte, 
Das Glück werd alfo walten, 
Daß der Sieg mir bleib erhalten. ' 
Gott lohne dir den guten Willen, 
Doch muß ich felhft vie Pflicht erfüllen.“ 


702 Als Artus hörte was man Teac), 
Ihr Geſpräch er unterbrach 
Und nahm mit ihnen Platz im Kreiſe. 
Gawans Schenke höfſcher Weiſe 

5 Schickte Junker viel umher, 
Die Becher trugen golbenſchwer, 
Beet mit edelm Geftein. 
Der Schenke diente nicht allein. 
Da das Schenken war geichehn, 
10 Das Bolt brach auf, zur Ruh zu gehir. 


Mählich ſank herab die Nacht. 
Parzival mit Vorbedacht 
Sah fein Rüftgeräthe nach. 
Wo ein Riemen ibm gebrach, 
15 Das Vieß er gleich beſorgen, 
Daß es fertig wär am Morgen; 
Auch einen neuen Schild gewinnen, 
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Da ſeinen außen und innen 
Zerſchlagen hatten Feindeswaffen. 


20 Man muß ihm einen ſtarlken ſchaffen. 


Den brachten aus fremdem Laub 

Sbloner, bie ihm -unbelaunt; 

Etliche darunter Franzen. 

Das Roſs, darauf zum Spiel ber Lanzen 
25 Er einft fich ſah den Templer nahn, 

Ein Knappe nahm fich deſſen an, 

Daß es ſchmuck wär und bereit. 

Nun war e8 Nacht und Schlafengzeit. 

Schlafen gieng auch Parzival; 

Sein Rüftgeräth lag vor ihm all. 


03 Es kränkt' auch König Gramoflanz, 
. Daß ein andrer Mann für feinen Kranz 
Denfelben Tag gefochten. 
Die Seinigen vermochten 
5 Nicht zu befchwichtigen fein Trauern. 
Er konnt e8 nie genug bedauern, 
Daß er zu fpät kam auf ben Plan. 
Was der Held da begann? _ 
Der oft ſchon Preis erjagte, 
10 Hier war er, als es tagte, 
Gewappnet famt dem Noſs zu ſchaun. 
Ob wohl überreiche Fraun 
Zu feiner Rüftung gaben Steiter? 
Sie wer auch fo ſchon reich und theuer. 
15 & ſchmückte ſich für eine Magd: 
Der zu bienen war er ımverzagt. - 
So ritt er auf bie Wart allein. . 
Dem König ſchufs nicht wenig Pein, 
Daß der wertbe Gawan 
20 Nicht alsbald kam anf ben Plan. 


Nun hatte ſich auch verhohlen 
Parzival hinaus geftohlen. 
Der Held aus einem Banner nahm 
Einen ftarlen Sper von Agram; 
25 Auch hatt er volle Rüſtung an. 
So ritt er ganz allein hindann 
Zu den Bäumen jpiegelbelle, 
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Der erwählten Kampfesſtelle. 
Der König, fab er, hielt ſchon dort. 
Eh der Eine noch ein Wort 
704 Zu dem Anbern gefprochen, 

Hatte Jeder ſchon geftochen 
Den Andern durch den Sqhildesrand, 
Daß die Stücke von der Hand 

5 Wirbelten in der Luft Revieren. 
Sie waren beid im Tioſtieren 
Stark, und in anderm Streite. 
Auf des Angers Weite 
Ward der Morgenthau zerführt, 

10 Die Helme unſanft oft berührt 
Mit ſcharfgewetzzter Schneide. 
Ohne Zagen ſtritten beide. 


Zertreten warb bie grime Au, 
An mander Statt verwiſcht ber Than. 
15 Auch reuen mich bie Blumen roth, 
Noch mehr die-Helden, die da Rah 
Litten ohne Zagheit. 
Wem wär das lieb und nicht leid, 
Dem fie niemals weh gethan? 
20 Rum machte fih and Here Gawah 
Bereit zu feines Kampfes Sorgen. 
Es währte bis zum mitten Morgen, 
Eh man erfuhr die Märe, 
Daß verſchwunden wäre 
25 Barzival der kuühne. 
Betrieb er dort die Sühne? 
So ftellt’ er wahrlich ſich nicht an, 
Denn er ſtritt wie ein Mann i 
Mit Dem, ber auch wohl fireiten mag. 
Nun war e8 hoch ſchon am Tag 


705  Imbes ein Biſchof Meffe fang 
Gawanen, gab e8 großen Drang 
Von Rittern und von Frauen, 
Die man zu Hoffe ſchauen 
5 Mochte vor Artufens Zelt 
Während man bie Meffe hält. 
Artus ſelbſt im Schmud der Waffen 
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Stand bei den fingenben Piaffen. 
Da man den Segen hatt empfahn, 
10 Wappnete ſich Serr Gawan; 
Doch trug zuvor ber Degen hehr 
Schon die Eiſenkolzen ſchwer 
An wohlgeſchaffnen Beinen. 
Da ſah man rauen weinen. 
15 Das Heer z0g aus Überall 
Sin, wo fte hörten Schwerterichall 
Und Fumlen ſahn aus Helmen fpringen 
Und Schwerter Fräftiglich erſchwingen. 


König Gramoflanz verfchmähte Streit 
20 Mit Einem Manne lange Zeit; 
Doch däucht es ihm nicht anders num, 
Als hätt ers bier mit Sechs zu thun. 
Es war do Payzival allein, 
Defien Kampf ihm fchuf bie Bein. 
235 Ihn lehrte Der Beicheibenheit, 
Die noch empfiehlt in biefer Zeit. 
Er fühlte künftig fein Gelüften 
Mit ber Rebe fih zu brüften, 
Als böt er zweien Mannen Kampf; 
Der Eine bracht ihn ſchon in Dampf. 


706 Die Heere fanden links und rechts 
Bor den Schranken des Gefechte 
Auf dem grünen Anger breit 
Und fahn der beiden Kämpfer Streit. 
5 Die Roſſe feitwärts ftanden 
Den kühnen Weiganden, 
Während in ber Mitten . 
Zu Fuß bie Helden flritten 
Einen Kampf, der lange währte. 
10 Hoch aus ber Hand die Schwerte 
Warfen oft die beiben: | 
Sie wechlelten bie Schneiden. on | 
So empfieng der König Gramoflanz 
Sauern Zins für: feinen Krang. 
15 Doc hatt es auch bei ihm nieht. gut 
Seiner Freundin nahverwandtes Blut. 
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Parzival entgalt im Streit ' 
Stonjes, ber fchönen Maid, 
Die ihm zu Gute mäfte kommen, 

20 Wär nicht dem Recht fein Recht benommen. 
Mit Hieb auf Hieb befleißten . 
Um Preis ſich bie Gepreiften: u 
Der Eine für des Freundes Notb; 
Der Andre folgte dem Gebot 

25 Der Minne als ihr Unterthan. 

Da kam and mein Herr Gawan, 

Als es ſchier dazu gelommen, 

Daß den Sieg dahin genommen 

Der ſtolze kühne Waleis. 

Brandelidelein von Punturteis 
707 Und Bernaut be Rivirs 

Und Affinamus de Klitiers, 

Näher zu bem Kampf herbei 

Kitten barhaupt biefe brei. 

5 Artus und Gawan 

Ritten jenfeits heran 

Zu den kampfmüden Zwein. 

Diefe flinfe kamen überein, 

Sie wollten fcheiden dieſen Streit. 

10 Sceibens bäucht es hohe Zeit 
Gramoflanzen, benn fein Mund 
That den Sieg des Helden kund, 
Den er zu ſchwach war zu beftehn; 
Das muften Andre auch geftehn. 


15 Spöttijch ſprach Herr Gawan nun: 
„Ich will euch heut, Herr König, thun 
Wie ihr mir geſtern habt gethan, 
Da ihr mir Ruhe riethet an. 
Nun ruhet heut: das iſt euch Noth. 

VDer euch dieſen Kampf gebot, 

Der hätt euch jetzt zu ſchwach erkannt, 
"Kampf zu bieten meiner Sand: j 
Ich beitiind euch wohl allein; 

Ihr fechtet freilich nir mit Zwein. 

25 Allein wag ic) es morgen;. 

Fiir den Ausgang mag Gott forgen.“ 


XIV. Grameflanz. 


Zu den Seinen vitt der Konig fort; 
Doch erſt verpfändet er fein Wort, 
Daß er am Morgen mit Gamwan 
Zu ftreiten fäme auf ben Plan. 


708 . Zn Barzival ſprach Artus ba: 

„Neffe, wenn es gleich geſchah, 
Daß du dir den Kampf erbateft, 
Mit dem du gern ben Freund vertrateft, 

5 So hatt es Gawan Dech verjagt: 
Du baft es laut genug beflagt. 
Nun haft du doch den Kampf gefteitten 

“ Für ihm, der ſich nicht ließ erbitten, 

Ob es uns leid war ober-Tieb. 

10 Du ſchlichſt dich von uns wie ein Dieb: 
Wir hätten fonft wohl deine Hand 
Bon dieſem Zweikampf abgewandt. 
Nun zürne dir Herr Gawan nicht, 

| Wieviel man dir zum Lob auch fpricht.“ 

15 Da ſprach Gawan: „Dir ift nicht leib 
Meines Betters hohe Würdigkeit. 
Morgen fommt mir noch zu früh 
Diefes Kampfes Sorg und Müh. 
Erließe Iener mir. ben Strauß, 

20 Das legt’ ich ihm für Tugend aus,” 


Das Heer ritt ſcharweis von dem Plan. 
Dean ſah da Frauen wohlgetban, 
Und jo manden Mann im Eiſenkleid, 
Kein Heer gewann wohl nach ber Zeit 
25 Bon Waffenſchmuck ſolche Wunder. 
Alle die Tafelrunder 
Und das Ingefind der Herzogin,. 
Bon ihren Wappenröden ſchien 
Seibenfteff von Einidonte 
Und Pfellel von Belpionte. 
709 Licht find Die Weberbeden. 
Barzival den Keden \ 
Briefen beide Heere fo, 
Seine Freunde börtens froh. 
5 Man ſprach in Gramoflanzens Heer, 

Geftritten babe nimmermehr 

Barzival und Titurel. 39 
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Wohl ein Ritter noch fo kühn, 

Den je die Sonne überſchien: 

Was auf beiden Geiten auch geichehn, 
10 Ihm fei der Preis zuzugeftehn. 

Doch noch erfennen fie ihn nicht, 

Dem jeber Mund zum Lobe ſpricht. 


Gramoflenzens Ritter riethen 
hm , Artufen zu entbieten, 
15 Der König möchte jorgen, 
Daß kein Andrer morgen _ 
Käme, wider ihn zu fechten; 
Daß er ihm fendete dem rechten: 
König Lotend Sohn, Gawanen 
20 Woll ex zum Zweilampf mahnen. 
Als Boten ſandte man geſchwinde 
Zwei Huge, höfiſche Kinde. . 
Der König ſprach: „Run follt ihr ſpähn, 
Wem ihr ben Preis wollt'zugeftehn 
25 Bon all den Haren Frauen. 
Auch follt ihr fie befchanen, 
Die ihr feht bei Benen. fiten. 
Gebt Acht darauf mit Wigen, 
Wie ſich gebehrden wird bie Maid, 
Mit Freuden oder Traurigkeit: ' 
710 Erforſcht mir heimlich alt ihr Weſen. 
Ihr mögts in ihren Augen leſen 
Ob Kummer um ben Freund fie prefst. 
Seht auch, daß ihrs nicht vergeht, 
5 Benen gebt., der Freundin mein, 
Diefen Brief und dieſes Ringelein. 
Die weiß, an Wen das weiter ſoll. 
Beſtellt es klug, ſo thut ihr wohl.“ 


Nun war es drüben ſo gekommen, 

10 Itonje hatte jetzt vernommen, 

Daß ihr Bruder und der liebſte Mann, 

Den je ein Mädchenherz gewann, 

Miteinander kampfen follten, 

Und das mit Nichten laßen wollten. 
10 Da überwand ihr Leib die Echam. 

Wen nun freut des Magdleins Gram, 


? 
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Das Niemand was zu Leibe that, 
Der thut es wider meinen Rath. 


Mutter und Großmutter beide, 

20 Im ein kleines Zelt von Seide 

Füheten fie das Mägpelein. 

Da verwief Arniv ihr biefe Pein, 

Sie ſchalt fie um die Miſſethat. 

Da biieb ihr auch fein anbrer Rath, 
25 Sie geftand bier offenbar, 

Was ihnen lang verborgen war. 

Da fprach Das Mägblein anserlannt: 

„Sol mir nun meines Bruders Sand 

Des Liebften Herz zerſchneiden, 

Das möcht er lieber meiden.“ 


711 Da fprach zu einem Junkerlein 
Amive: „Sag dem Sohne mein, 
‚Daß er eilends kommen folle, 

Allein, weil ich ihn fprechen wolle.“ 

5 Der führte bald Artufen hin. 
Arnive dacht in ihrem Sinn, 
Wenn er Alles von ibr höre, 
Vielleicht, daß er beim Kampfe mehre, 
Um ben fo bittres Herzeweh 

10 Trug die ſchöne Itonje. 


Nun kamen Gramoflanzens Kinde 
An bei Artus Heergefinde: 
Eie fliegen nieder auf bem Feld. 
Bor dem Heinen Seibenzelt 
15 Der Eine Bene figen ja. 
Ihr Geipiel begann zu Artus ba: 
„St das der Herzogin zur Luft, 
Denn mein Bruder mir des Freundes Bruft 
Durchbohrt auf ihren Iofen Rath? 
20 Das fchien’ ihm billig Miſſethat. 
Bas bat der König ihm gethan? 
Das rechn er meinthalb ihm nicht an. 
Iſt mein Bruder recht bei Sinnen 
(&r weiß, wie wir uns beide minnen, 
25 Obne Tribe Mar und lauter), 
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So gerent ihn ſelbſt mein Tranter. 
Soll mir feine Hand erwerben 
Nach tes Königs Top ein bittres Sterben," 
Sprad zu Artus die füße Magd, 
„Das jei euch, ebler Herr, geffagt. 
712 Bedentt, daß Ihr mein Oheim ſeid, 
Und fcheidet treulich diefen Streit.“ 


Da fprach aus weiſem Munde 
Artus zur jelben Stunde: 

5 „OD web, geliebte Nichte mein, 
Daß du fo früh der Minne Pein 
Empfanbft! das muft du Bitter büßen. 
Deiner Echwefter Sürdamur ber Süßen 
Gab Tod der Griechen Kaifer. 

10 Süße Magb fei weifer! 
Diefen Kampf wohl möcht ich fcheiben, 
Wüſt' ich das von euch beiben, 
Daß eure Herzen einig find. 
Gramoflanz, Irotens Kind, 
15 Iſt fo mannlich von Sitten, 
Diefer Kampf wird geftritten, 
Hemmt ihn deine Minme nicht. 
Sah er dein holdes Angeficht . 
Bei Freunden nie zu einer Stund, 
20 Und deinen füßen rothen Mund?“ 


Da ſprach fie: „Das ift nie gefchehn: 

Wir minnen uns noch ohne Sehn; 

Doch bat er mir als Liebeszeichen, 

Daf er nicht wanken will noch weichen, 
25 Mandyes Kleinod zugefandt. 

Er empfieng auch von Meiner Hand 

Was zum Minnetvoft gehört 

Und Minnezweifel wohl zerftört: 

Mir it des Königs Herz beftanbig, 

In Falfchheit niemals abwendig.“ 


713 Da erfannte Fräulein Bene, 
Jene Knappen, die zwene, 
König Gramoflanzens Kinde, 
Geſandt zu Artus Heergeſtnde. 
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5 Sie ſprach: „Hier follte Niemand ſtehn; 
Erlaubt, das Bolt mur heiß ich gehn 
Hinweg aus .unjern Schnüren. 

Hort man euch bier vollflihren 
Solchen Jammer um eur Traut, 

10 Die Märe würde leicht zu laut.“ 

Bene warb hinausgefanbt. 
Da ſchob ein Kind in ihre Hanb 
Den Brief mit dem Ringelein. 
Sie hatten auch bie hohe Bein 
15 Ihrer Herrin wohl vernonmen, 
Und ſprachen, fie ſei'n hergelommen, 
Daf fie Artus fprechen follte: 
Ob fie das fügen wollte? 
Sie ſprach: „Bleibt Draußen vor dem Kreiße 
20 Bis id) eu zu mir kommen heiße.“ 


Bon Benen ward, ber ſüßen Magd, 
Den breien im Gezelt gejagt, 
Gramoflanzens Boten wären bort 
Und fragten, an welchem Ort 
25 König Artus ſich befände? 
„Wohl dünkt mich, daß es übel ftände, 
Härten fie was wir bier fprechen. 
Wofür follt ich mich wohl rächen 
Au meiner Frau, ließ’ ich fie fehn 
Wie ihr Die Thränen niebergehn?" 


714 Artus ſprach: „Sind es die Kuaben, 
Die ich mir binterbvein ſah traben? 
Es find zwei Kinde hoher Art, 

Bor aller Miffetbat bewahrt, 

5 Und fo höflich, daß wir ohne Scharen 
Sie wohl zu dieſem Rathe Inden. 
Yebweber bat jo Huge Sinne, 

Daß er von feines Herren Minne 
Bei Itonjd zu Niemand fpridt.“ 

10 Bene ſprach: „Das weiß ich nicht. 
Herr, mags mit Euern Hulben fein, 
Der König hat Dieß Ringelein 
Dahergeſandt und biefen Brief. 

Da ich vor das Zelt nun lief, 








— 








Ä 
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15 Gab ihn eins der Kinde mir. 
Herrin, febt, ben nehmet ihr.” 


Wohl warb der Brief gefüfst mit Luft: 

Honje drüdt ihn an die Bruft. 

Da ſprach fie: „Herr, hieraus erſeht, 
20 Ob ber König mid um Minne fleht." 

Den Brief nahm Artus in bie Hand, 

Darin er benn geichrieben fand 

Bon dem, ber Minne begte, 

Mas in den Mund fi) legte 
25 Sramoflanz der treue Mann. 

Artus fah dem Brief wohl an, 

Daß fie der König minne 

Mit fo minnigfihem Sinne 

Die er es felten noch vernommen. 

Da fland was mag zur Minne frommen: 


715 „Sch grüße der ich ſchulde Gruß, 
Ihren Gruß mit Dienft erwerben muß. 
Fräulein, ich meine Dich, 

Da du mit Troft willft tröften mich. 
5 Unfre Lieb ift nicht zu fcheiben: 
Sieh da die Wurzel meiner Freuden! 
Kein Troft ift, der. dem Troſte gleicht, 
Daß fi) bein Herz zu meinem neigt. 
Du bift der Schlüßel meiner Treue; 
10 Nun flieht mich Kummer, flieht mich Reue. 
Deime Diinne giebt mir Hülf und Math, 
Das keiner unlautern That 
Gedanke wird an mir gejehn. 
Zu deiner Güte will ich flehn 
15 &o fiät unb fo unmwanbelbar 
Wie der Polarftern immerdar 
Nach dem Nordyrol ſich dreht 
Und nimmer von der Stelle geht. 
So ſtät ſoll unſre Minne ſtehn 
20 Und nimmer auseinander gehn. 
Nun bedenke, füße Magd, 
Den Kummer, den ich dir geklagt, 
Und ſei zu helfen nimmer laß. 
Hegt mir Jemand ſolchen Haß, 
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25 Daß er dich von mir will fcheiden, 
So bedenke, daß uns beiden 
Einft noh Minne Lohn gewähre. 
Thus allen Fraun zur Ehre, 
Und laß mich fein dein Dienſtmann: 
Ich will bir dienen wo ich Tann.“ 


716 Artus Sprach: „Ich weiß genug: 
| Der König grüßt dich ohne Trug. . 
So viel thut dieſer Brief mir fund, 
Daß ih fo wunderbaren Fund 
5 In Minneſachen felten fand. 
Nun forge, daß ihm wird gewandt 
Sein Ungemach: Er wendets bir. 
Ueberlaßt das Beide mir: 
Dieien Kampf will ich verhindern; 
10 Das mag derweil ben Schmerz bir lindern. 
Doch warft bu nicht gefangen? 
Sprich, wie if das ergangen, 
Daß ihr euch beide wurdet hold? 
Sieb ihm deiner Minne Solb 
15 Bis ihn fein Dienft vergelten mag.“ 
Itonje, Artus Nichte, ſprach: 
„Sie ift bier die das betrieben ; 
Unfer Keiner dacht ans Lieben. 
Wollt Ihr, fle fügte, daß ich ihm ſchaue, 
20 Dem ich mein ganzes Herz vertraue.” 


Artus ſprach: „Die zeige mir. 
Kann ich, fo füg ichs. Ihm und Dir, 
Daß ed nach euerm Willen gebt 
Und ihr am Ziel der MWiünfche fleht.“ 
25 Itonje ſprach: „Es ift Bene. 
Auch find bier feiner Knappen ziwene: 
Wollt ihr euch dafür verwenden, 
(Mein Leben fteht in euern Händen), 
Daß der König zu uns fommt, 
Der mir allein zur Freude frommt?“ 


717 Artus der weife höfſche Mann 
Traf vor dem Zelt die Kappen an. 
Er grüßte fie, ale er fie ſah. 
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„Herr,“ ſprach Eins der Kinde da, 
5 „Eu bittet Gramoflanz, zu walten, 

Daß das Gelübde wird gehalten, 

Das der König hat gethan 

Euerm Neffen Gawan: 

Das wird euch felber ehren. 

10 Er erſucht eu, vorzufehren, 
Daß kein andrer mit ihm fechte mehr. 
Allzugroß ift euer Heer: 

Sollt er mit Allen fechten, 
Zuwider wärs den Rechten. 

15 Stellt ihm keinen als Gawanen: 

Den ſollt ihr zu dem Zweilumpf mahneu.“ 


Der König zu den Kindern ' 
Sprad: „Das will ich hindern. on 
Meinem Neffen war e8 ſchmerzlich leid, 

20 Daß er nicht felber kam zum &treit. . 
Den man euern Herren ſah befriegen, 
Dem ift e8 angeſtammt, zu fiegen: 

Er ift Gahmuretens Kind. 
Die hier in dreien Heeren finb 

25 Bon allen Seiten hergekommen, 

Die haben. Alle nie vernommen 

Kühnern Kampf von einem Helden: 

Bon jeiner That ift Preis zu melden. 

Es ift mein Neffe Parzival: 

Ihr feht den Kühnen wohl einmal ° 
718 Schon um Gawanens Willen 

Werd ih des Könige Wunfch- erfüllen.“ 


> Artus und Bene . 
Und dieſe Kappen, die zwene, 
5 Ritten durch das Heergefinbe. 
Da nahmen wahr die Kinde 
Biel der herrlichen Frauen. 
Auch mochten fie da ſchauen 
Biel Schmud auf Helmen blinken. . 
10 Sollt es zu theuer blinken - 
Den reihen Mann, in Bildern 
Seine Freundſchaft abzuſchildern ? 
Bon den Pferden. kaınen fie nit mehr; 
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Artus ließ im ganzen Heer 
15 Die Knappen all die Beſten ſehn: 
Da mochten fie nach Wunſch eripähn 
Kitter, Frauen und Maibe, 
Mandy ſchönes Weib im ſchmucken Kleide. 


Das Heer beftand aus dreien Stüden, 
20 Dazwiichen zwei Lücken. 
Auf den Plan weit von ben Heer 
Mit den Kinden ritt der König bebr. 
Da ſprach er: „Bere, ſüße Magd, 
Du börteft was mir hat geflagt 
25 Stonje, meiner Schwefter Kind: 
Sie weint ſich ſchier Die Augen blind, 
Wohl glauben dürfen fie es mir, 
Meine Heinen Gefellen bier: 
Stonjen bat Gramoflanz 
Schier verlöicht den lichten Glanz. 
719 Run belfet mir, ihr zwene, 
Und du auch, Freundin Bene, 
Daß der König zu uns veite, 
Bevor er morgen ftreite. 
5 Meinen Neffen Gawan 
Werd ich ihm bringen auf ben Pla. 
Kommt der König heute ber, 
Das frommt ihm morgen wohl zur Wehr. 
Hier giebt ihm einen Schild die Minne 
10 Seinem Kampfgenoß zum Ungewinne: 
Sch meine, hoben Liebesmuth, 
Der oft dem Feinde Schaben thut. * 
Er ſoll die Fürften mit ſich bringen: 
Zu fühnen mag mir bier gelingen 
15 Ihn und die fchöne Herzogin. 
Das beftellt ınit Hugem Sim, . 
Ihr Lieben, es ehrt euch jehr. 
Klagen muß ich euch noch mehr: 
Was hab Ich unfelger Dann 
20 Dem König Gramoflanz gethan, 
Daß ex wider mein Gefchlecht 
(Vielleicht bedenkt ex es nicht recht) 
Mit Minne und mit Haß gebahrt ? 
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Ein jeder König meiner Art 

35 Sollte meiner billig ſchonen 
Bill er's ihrem Bruder lohnen 
Mit Haß, daß er die Schweiter minut? 
Sein Herz, wenn er fich recht beſinnt, 
Muß ihm von Minne wanfen, 
Nährt es folcherlei Gedanken.” 


720 Der Kinde Eins zum König ſprach: 
„Herr, was Euch zum Ungemad) 
Iſt, davon foll meiner laßen: 
Es will fi wenig für ihm pafjen. 

5 Doch kennt ihr wohl den alten Groll: 
Drum dunkt mich, daß er bleiben ſoll, 
Und beute nicht herüber ziehn. 

Noch zürnt die Herzogin auf ihn, 
Sie hat ihm ihre Huld verjagt, 

10 Ihn bei mandem Mann verflagt.” 
„Mit wenig Leuten komm er doch,“ 
Sprach Artus. „Ich fift ihm heute noch 
Sühne für den alten Zorn 
Bei der Fürftin wohlgeborn; 

15 Und’ fehaff ihm gut Geleit zuvor: 
Meiner Schwefter Sohn Beaulorps 
Harre fein auf halbem Wege. 

Fährt er jo in meine Pflege, 
Darin darf er feine Schmach erbliden: 

20 Ich will ihm werte Leute ſchicken.“ 


Mit Urlaub fuhren fie hindann; 

Allein bfieb Artus auf bem Plan. 
Bene mit den Junkerlein 
Ritt zu Roſchſabins hinein 

25 Und zu dem Heer, das draußen lag. 
Noch erlebte niemals liebern Tag 
Gramoflanz, da ihm befannt 
Die Botſchaft ward. Sein Herz geftand, 
Selig müß es dieſe Stunde 
Breifen, da ihm fam bie Kunde. 


71 Er ſprach, er wollte gerne Tomuten. 
Geſellſchaft hatt ex bald genommen: ' 
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Seiner Landesflirſten brei 
Geſellte fich der König bei. 
5 Sein Oheim wollt auch mit ihm fein, 
Der König Brandelidelein. 
Ferner Bernaut be Riviers 
Und Affinamus de Klitiers. 
Der Sechfe Jeder nahm fich weiter 
10 Einen ſchicklichen Begleiter, 
Daß auf zwölfe flieg bie Zahl. 
Biel Junker wirden auch zumal, 
Und mancher Knecht, ber Waffen trug, 
Auserloren zu dem Zug. 


15, Wie bie Herrn geffeibet ſei'n? 
In Pfellel, die viel lichten Schein 
Von des Goldes Schwere gaben. 
Des Königs Falkner ſah man traben 
Mit ihm zu der Vogeljagd. 

20 Nun hatt es Artus wohl bedacht: 
Beaukorps ben ſchönen Degen 
Sandt er halbwegs entgegen 
Dem König zum Geleite. 

Duch des Gefildes Breite 

25 Sah er fih Bäume reihn und Sträude, 

Obs am Bach war ober Teiche: 
Da ritt ber König beizenb ber, 
Dod um ber Minne willen mehr. : 
Nun empfieng ihn Beaulorps ba, 

-— Daß ibm Freude dran geſchah. 


7122 Wit Beaulorps ale Gefinbe 
Kamen mehr ala funfzig Kinde; 
Ihr Geſchlecht gab lichten Schein, 
Derzogen meift und Gräfelein, 

5 Auch Königsfähne drunter. 

Der Empfang warb munter 
Bon ben Kinden beiberfeits begangen: 
Man: fah fie freundlich ſich umfangen. 


Ein ſchöner Jüngling war Beauforps, 


10 Da befrug ber König ſich zuvor: 
Dene fagt’ ibm Märe, 


819 
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er ber Hare Nitter wire. 
„Beaulorps ift es, Lotens Sohn.” 
Da dacht er: „Herz, du finder fchon 

15 Auch Sie, die gleichen muß dem Degen, 
Der jo minniglich mir kommt entgegen. 
Traun, fie ift feine Schwefter, 
Die ben Hut von Sinzefter 
Mir mit dem Sperber bat geidhidt. 

20 Wenn mir Ihr Auge freundlich blidt, 
Alle irdſche Herrlichkeit, 
Und wär die Erbe noch jo breit, 
Ich nähme Sie dafür wohl an. 
Sie fei mir treulich zugetban. 

25 Auf Ihre Gnade komm ich ber; 
Getröftet bat fie mich ſo ſehr, 
Ich getraue, daß fie an mir thut 
Was mir noch höher hebt den Muth.“ 
Ihres Haren Bruders Hand nahın feine; 
Die fand man auch in lichtem Scheine. 


723 Unterbeffen hatt im Heer 
Artus mit dem König hehr 
Ausgeföhnt die Herzogin. 

Ihr war erfegender Gewinn 

5 Gelommen jeti für Cibegaft, 
Um den fie Jenen lang gehaft. 
Ihr Zürnen war erftorben: 
Die bei Gawan erworben 
Manch zärtliches Umfangen, 

10 Ihr war der Zorn vergangen. 


⸗ 


Nun nahm Artus, der Britte, 
Die klaren Frauen edler Sitte, 
So Mägdelein als Frauen, 
Die ba wonniglich zu fchauen. 

15 Zu einem Zelte bracht er hundert 
Der jchönften, die man meift bewundert. 
Liebres konnte nichts Heichehn, 

Da fie den König ſollte ſehn, 
Itonjen, die auch da ſaß. 
20 Ihre Freude kannte jett fein Maß; 
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Doch zeigte ihrer Augen Schein, 
Daß fie die Minne lehrte Bein. 
Schöner Ritter fah man auch genug; 
Der werthe Parzival doch trug 
25 Den Preis davon vor allem Glanz. 
Bor die Schnüre ritt ba Gramoflanz: 
In Gampfaſſaſch gewoben 
War ſein Rock und wohl zu loben: 
Er war auch reich durchwirkt mit Gold 
Und weit ben Schimmer warf er hole. 
724 Ab jaß er mit dem Heergefinbe. 
König Gramoflanzens Kinde 
Sprangen zahlreich ihm voraus 
Und eilten in das fuftge Hause. 
5 Die Kämmrer ohne Säumen 
Ließen weite Strafe räumen 
Bor der Britten Königin. 
Sein Oheim Brandelibelin 
Schritt vor dem Könige daher: 
10 Mit Kufs empfteng ihn Ginover; 
Auch den König felbft empfleng ihr Kuſs. 
Bernaut und Affinamus 
Soliten auch den Kujs empfahn 
Zu Sramoflanz hub Artus an: - 
15 „Eh ihr einen Stuhl gewinnt, 
Schauet, ob ihr Eine minnt 
Diefer Fraun: die mögt ihr küſſen: 
Wir gönmen euch, bie Luft zu büßen.“ 
Ihm verrietb wo feine Freundin ſaß | 
20 Der Brief, den er im Felde las: 
Ihren Bruber hatt er dort gejehn, 
Die ihn, nun darf ſie's frei geftehn, 
Geheim verliehn der Minne Glück. 
Da erkannte Gramoflanzens Blick 
25 Die Schöne, bie ihm Minne trug. 
Da freute fich fein Herz genug. 
Artus hatt e8 eingeräumt, 
Daß fie einander ungefänmt 
Durften ohne Haß empfangen: 
Itonjen küſst' er Mund und Wangen: . 
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125 Der König Branbelibelin 
Sekte fih zur Königin. 
Auch Faß der König Gramoflanz 
Bei Der, die oft den lichten Glanz 
5 Getrübt fih hat mit Thränen, 
Da fie zwang der Liebe Sehnen. 
Will er dieß nicht an ihr rächen, 
So muß er freundlich zu ihr ſprechen 
Und ihr Dienft für Minne bieten. 
10 Wie ihr des Herzens Sinne vietben, 
Dantte fie ihn für jein Kommen. 
Sonft warb ihr Eprechen nicht vernommen; 
Sie fahn einander gerne. 
Wenn ich einft reden Terme, 
15 So melb id, was fie ſprachen da, 
Jedes Nein und jebes Ja. 


Artus zu Branbelidelein 
Begann: „Ihr habt ber Frauen mein 
Schönes nun genug gejagt.“ " 

20 Darauf dem Degen unverzagt 
Winkt' er in ein Feines Zelt, 
Kurzen Weg übers Feld. 
Gramoflanz blieb ſtille 
Sitzen (das war Artus Wille) 

25 Mit allen den Gefellen jein. 
Da gaben Frauen Haren Schein, 
Was wohl die Ritter nicht verdroß. 
Ihre Kurzweil war jo groß, 

Wohl litte fie ein Mann noch heute, 
Der fi nach Eorgen gerne freute. 
726 Der Schenke vor bie Köngin trug 
Das Trinfen. Tranken fie genug, 
So wars den Rittern und den Frauen 

Wohl am Roth ˖ der Wangen anzuſchauen. 
5 Zu trinken trug man auch hinein 

Artus und Brandelidelein. 

Da der Schenke wieder gieng 

Herr Artus an zu veben fleng: 


„Herr König, ſetzt, es hätte ſchon 
10 Der König, eurer Schwefter Sohn, 
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Meiner Schweſter Sohn erfchlagen: 

Wollt er alsdann noch Minne tragen 

Meiner Nichte, jener Magd, 

Die ihm bort ihr Leid noch Hagt, 
15 Wo wir fie ließen minnen — 

Wär Sie bei Mugen Sinnen, 

Sie würb ihm nimmer wieber hold, 

Und ertheilt’ ihm ihres Haßes Sold, 

Daß es den König wohl verbröße, 
20 Wenn er gern noch ihrer Hulb genöße, 

Wo Haß die Liebe unterbricht 

Wird treuer Herzen Wunſch zunicht.“ 


Der König ſprach von Punturtois 
Zu Artus dem Bretanois: 

25 „Herr, fie finb unfre Neffen, 

Die im Kampf ſich wollen treffen: 
Drum laßen Wir ihn nicht geichehn. 
Nichts Andres mag daraus entfiehn, 
Als daß fie zwei fi minnen 
Mit Herzen und mit Sinnen. 

727 Itonje, eure Nichte, fol 
Meinem Neffen dräun mit ihrem Groll, 
Daß er dem Kampf entiage, 
Wenn er Minne zu ihr trage. 

5 So wird fürwahr der Kampf vermieben, 
Der Streit gefehlichtet fein im Frieden 
Nur forgt, Daß won ber Herzogin 
Meinem Neffen wird verziehn.“ 


Artus Sprach: „Das that ich fchon. 

10 Gawan, meiner Schwefter Sohn, 

Hat wohl jo viel Gewalt bei ihr, 

Daß fie Ihm zu Lieb und Mir 

Dem König feine Schuld verzeibt. 

Verſühnt ihr andrerfeits den Streit.“ 
15 „Es ſei,“ fprach Brandelidelein. 

Sie traten beide wieder ein. 


Sic ſetzte Der von Punturtois 
Zu Ginover; die war kurtois. 
Dort ſaß Parzival bei ihr: 
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20 Der trug noch ſolcher Schönheit Bier, 
Daß ſchönern Mann fein Aug noch ſah. 
Bon binnen bob fi Artus ba _ 

Zu feinem Neffen Gawan. 
Dem war zu wißen fchon gethan, 

25 Roi Gramoflanz wär angelommen. 
Artus, wurde jetzt vernommen, 

Halte dramßen vor dem -Zelt: 
Ihm entgegen ſprang er auf Das Feld. 


Die beiden brachtens nun dahin, 
Daß Sühne gab die Herzogin; 

728 Doch anders nicht, als wenn Gawan, 
Ihr Freund und vielgeliebter Mann, 
Dem Kampf entſage Ihr zu Ehren: 
So wolle Sühne fie gewähren; 

5 Und wenn der König feiner Klage, 
Der angemaßten, ganz entjage, 
Wider ihren Schwäher Lot: ' 
Das war e8 was fie ihm entbot. 


Diefe Märe bracht ihm dann 

10 Artus, der weiſe böfiche Mann. 
Da mufte König Gramoflanz 
Wohl verichmerzen feinen Kram. 
Sein alter Haß auch gegen 
König Lot von Norwegen, 

15 Der zergieng: wie in. der Sonne Schnee > 
Um die Have Itonje , 
Lauterlich ohn allen Haß. 

Das geſchah, indem er bei ihr faß: 
Er bemwilligte was Sie ihn bat. 

20 Nun ſeht, wie dort Herr Gawan naht 

Mit herrlichen Leuten. 

Ich könnt euch nicht bedeuten 

Wie fie all genannt find und wo damen. 
Da mufte Liebe Leid verbennen. | 


25 . Orgelufe bie fiere 
Und ihre kühnen Solbiere, 
Dazıı auch Klinfchors Degen 
(Micht alle find zugegen), 
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Sah man mit Gamwanen kommen. 
Artufens Zelte warb genommen 
729 Der Lufthelm von dem Hute. 

Arniv au kam, die gute, 
Sangiv und Kondrie zum Schluß: 
Gebeten hatte fie Artus 

5 Bei biefer Sühne zu fein. 
Wen Solches unmwerth bünft und Hein, - 
Der größe, was er meint von Werthe, 
Jofreit, Gawans Gefährte, 
Führte die ſchöne Herzogin 

10 An ſeiner Hand zum Zelte hin. 
Doch ſah man fie Die Zucht beginnen: 
Die drei Königinnen 
Ließ fie vor fich gehn hinein. 
Die küſste Brandelidelein; 

15 Seinen Kuſs auch Orgeluſ empfieng. 
Des Sühneluſſes willen gieng 
Ihr auch Gramoflanz entgegen, 
Wo ihr füßer rother Mund den Degen 
Zum Pfande der Berjühnmg küfste, 

20 Wie ſehr auch Weinens fie gelüfte. 
Sie dacht an Fidegaftens Tod. 
Da zwang zır meiblicher Noth 
Sie die Trauer um den Degen gut: 
Daran erlennt getreuen Muth. 


25 Zwilhen Gawan und Gramoflanz 
Macht’ auch ein Kuſs die Sühne ganz. 
Artus gab Itonjé | 
Gramoflanzen dann zur Eh; 

Er hatte lang' gedient ber Schönen. 

Da das geſchah, das freute Venen. 

730 Den auch die Minne lehrte Bein, 

Dem Herzogen von Gowerzein, 

Liſchois, ward Kondrié gegeben: 

Alle Freude fehlte ſeinem Leben 

5 Eh er ihre Minn empfand. 

Dem Türkowiten Florand 

Zur Eh Sangiven Artus bot, 

Die vermählt einſt war dem König Lot. 
Barzival und Titurel, 40 
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Wie der Fürft fie gerne nahm! 
10 Solcher Gab ift Minne niemals gram. 


Milde war Artus mit rauen, ; 

Gern ließ er folche Gabe jchauen. 
Das geihah mit Rath und Wohlbedacht. 
Da dieß Alles war vollbracht, 

15 Da geſtand die Herzogin, 
Daß Gawan mit kühnem Sinn 
Ihre Minne hätt errungen, 
Ihr Herz, ihr Land bezwungen 
Und beider Herr nun wäre. 

20 Nicht wohl gefiel die Märe “ 
Ihren Söoldnern, bie der Spere viel 
Bertban nach ihrer Minne Ziel. 


Gawan, und die da mit ihm ziehn, 

Arnive und die Herzogin 

25 Und viel der Frauen wohlgethan, 
Auch Barzival der kühne Dann, 
Sangive dann ımb Kondrie 
Nahmen Urlaub: Itonje 
Berblieb allein bei Artus dort. 
Nun fagt nicht, daß an anderm Ort 

.731 Schönre Hochzeit je geſchah. 

In die Pflege nahm die Köngin da 
Stonjen und ihr werth Gemahl, 
Den König, der fo manchesmal 

5 Den Preis erlangt im NRitterfpiel, 
Als Itonjes Minne war fein Ziel. 
Der Herberg ritt da Mancher zu, 
Dem hohe Minne nahm die Ruh. 
Wie fie zu Nacht gegeßen, 

"10 Das darf ich wohl vergeßen: | 

Wer da auf Minne war bebadit, 

Der zog dem Tage vor Die Nacht. 


Da erbot ber König Gramoflanz 
(Sein Stolz erwilnfchte höchſten Glanz) 
15 Zu Roſchſabins den Seinigen, 
Sie follten e8 beſchleunigen, . 
Das Gezelt abbrechen bei dem Mer 
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Und vor Tag noch kommen mit bem Heer; 
„Und daß mein Marſchall auf dem Plan 
20 Raum nehme, ber es faßen kann. 
Mir forgt für hoben Staat mit Fleiß, 
Jeglichem Fürſten eignen Kreiß.“ 
Der König ſann auf hohe Pracht. 
Da die Boten fuhren war es Nacht. 


25 Da war auch mancher traurge Mann, 

Dem hattens Frauen angethan: 
Wem ſein Dienſt ins Leere ſchwindet, 
Daß er nie Erhörung findet, 
Der muß in Sorgen leben 
Bis ein Weib will Hülfe geben. 

732 Da gebachte wieber Parzival 
An fein wonniglih Gemahl, 
Ihre ſüße Keuſche ſchuf ihm Noth. 
Ob er niemals Andern Dienſte bot, 

5 Und mit unſtätem Sinne 
Warb um fremde Minne? 
Solch Minnen wird von ihm geſpart. 
Die Treue hielt ihm ſo bewahrt 
Sem mannlich Herz und auch ben Leib, 
10 Daß wahrlich nie ein ander Weib 

Seine Minne nahm dahin 
Als allein die Königin 
Kondwiramur, 
Der ſchönſte Flor der Minneflur. 


15 Er gedachte: „Seit ich minnen kann, 

Wie hat die Minne mir gethan ? 
Aus Minne ward ich Doch geboren: 
Die hab ich Minne fo verloren? 

Soll ih nach dem Grale ringen, 

20 So muß mich immer Sehnſucht zwingen, 
Daß mich Ihr Leufcher Arm umfange, 
Bon der ich ſchied, es ift zu Tangel 
Soll mein Auge Freude fehn 
Und Sammer doch mein Herz durchwehn, 

25 Die Dinge fehn ſich wenig gleich. 

Leider hoben Muthes veich 
Wird Niemand durch Berzichten. 
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Mag mich das Glück berichten 
Was für mich das Beſte ſei.“ 
Sein Harniſch lag ihm nahe bei. 


733 Er dachte: „Da fih Mir entzieht 
Was allen Glüdlichen blüht, 
Ich meine die Minne, 
Die manches Traurgen Einne 
5 Fröhlich macht und freudenreich 
Da dieß mein Looß, fo gilt mir gleich 
Alles andern Leis Beſchwerde. 
Gott will nicht, daß mir Freude werbe. 
Die mir zur Minne zwingt Die Sinne, 
10 Stünd es jo um unfre Minze, - 
Daß fih em Scheiben ließe benker, 
Uns je ein Zweifel Könnte tränfen, 
Wohl möcht ich andre Minne finden; 
Doch Unfrer Minne muß verfchiwinden 
15 Andre Minne, fremde Luft: 
Drum flieht der Harın nie meine Bruſt. 
Das Glück mag Allen Yreude geben, 
Die nad eitler Freude ftreben. 
Gott ſchenke Freud al dieſen Scharen: 
20 Ich will aus dieſen Freuden fahren.“ 


Hin griff er, wo die Rüftung lag, 
Der fih allein wohl rüften mag, 
Und wappnete fich bald darein. 
Nun will er juchen neue Bein. 
25 Da ber freudenflüchtge Dann 
Seinen Harnifch angethan, 
Das Rois.allein auch fattelt’ er; 
Bereit Schon Hand ibm Schild und Sper. 
Am Morgen hörte mans beffagen. 
Er ſchied, als e8 begann zu tagen. 








734 Es bat der Leute viel verdroßen, 
Denen diefe Märe war verichloßen; 
Die konnte Mancher nie erfahreır. 
Nun will ich Das nicht länger fparen, 

5 Ich thu euch kund bie rechte Sage, 

Da ich ihn im Munde trage, 
Den Schlußftein biefer Abenteuer, 
Wie der ſüße Helb gebeuer, 
Anfortas wieber warb gefunb. 

10 Uns thut. die Aventäre fund, . 
Wie von Pelrapär die Königin 
Den kenſchen weiblichen Sinn 
Bebielt bis ihr zum Lohne 
Ward bie höchſte Erdenkrone. 

15 Die ſoll ihr Parzival erwerben, 8 
Mir müſte denn die Kunſt verderben. 


Noch ſcharfen Kampfs erſt muß er pflegen: 


Was er bisher gelämpft, hiergegen 
Hieß Alles nur mit Kindern ſtreiten. 

20 Dürft ich diefen Kampf befeiten, 
Meinen Helben wollt ich ungern wagen; 
Ich würd ihn willig ledig jagen. 
Seinem Herzen will ich denn befehlen 
Sein Slüd, fo kann es ihn nicht fehlen! 

25 Da ift Milde bei Verwogenheit. 
Niemals zagt' e8 ihm im Streit: 

Das mög ibm Stärke geben, 

Daß er behält das Leben. 

Denn nun kommt es au die Zeit, 

Ihn befteht ein Fürſt od allem Streit . 


634 XV. Beircht 


135 Auf feiner unverzagten Reiſe. 
Diefer Höfifche und Weile 
War ein heibniicher Dann, 
Der die Taufe nie gewann. 


5. Bayzival ritt balbe 
Bor einem großen Walde 
Auf wüſt gelichteten Wegen 
Einem reichen Saft entgegen. 
Ein Wunder, wenn ich armer Mann 
10 Den Reichthum euch vermelden Tann, 
Den der Heid an feiner Räftung trug. 
Sag ich davon mehr als gemug, 
Doch muß ich mehr davon erzäblen, 
Bill ich das Meifte nicht verhehlen. 
15 Wie großen Zins Artufens Hand 
Bretagne zollt und Engelland, 
Damit bezahlt’ er nicht die Steine, 
Die edeln, die mit Tichtem Echeme 
Der Held auf feinem Rüfflein trug. 
20 Köftlih war es ſonder Trug. 
Nubinen, Ehalcedonen - 
Mochte der Blick gewohnen: 
Der Wappenrock gab lichten Schein. 
Im Berge zu Agremontein 
25 Satten Salamander 
Ihn gewirkt miteinander 
In des heißen Feuers Brad. 
Coelfteine bis zum Rand 
Lagen dunkel drauf und licht: 
Ihre Art benennen kann ich nicht. 


736 Auf Mimte ftand des Helen Sinn 
Und auf hohen Ruhms Gewinn. 
Das Meifte hatt ihm aud) ein Weib 
Geſchenkt, womit des Heiden Leib 
5 Sich fo koöſtlich hat geſchmückt. 
Daß ihn der Minne Gumſt beglüdt, 
Das lieh ihm Kraft und hohen Muth, 
Wie ftäts fie Liebenden that: 
Auch trug er als des Preijes Lohn 
10 Auf den Helmſchmuck ein Ecidemon. 
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Alle giftigen Schlangen 
Sieht man vor dem Thierlein bangen: 
Ihr Leben muß verfiechen 
Ben ſie's von Weitern riechen. 

15 Thopebiffimonte 
Und Affigerzionte, 
Thasme und Arabia 
Entbebren Bfellel, wie man ſah 
An feines Pferbes Dede. 

20 Der ungetaufte Rede 
Warb um ben Lohn der Frauen, 
Drum war er fhmud zu ſchauen. 
Sein hoher Sinn wars, der ihn zwang, 
Daß er nach edler Minne rang. 


25 Der kühne Knabe, ben wir trafen, 
Hatt in einem wilden Hafen 
Bei dem Wald geankert auf dem Meere. 
Er hatte fünfundzwanzig Heere, 
Keins Tann das andere verftehn: 
Die weit ınuß feine Herichaft gehn! 
737 &o groß auch ift der Länder Zahl, 
Die ihm dienen allzumal; ’ 
Mobren, Sarazenen meift, 
Deren Haut in manchen Karben gleiſst. 
5 In feinem weitgefammelten Heer 
Sah man viel wunberliche Wehr. 
o Allein auf Abenteur hindann 
Bon feinem Heer ritt dieſer Mann, 
Im grünen Wald ſich umzuſchaun. 
10 Da fie fich felber jo vertraun, 
Laß ich die Könge reiten, - 
Sich Preis allein erftreiten. 
Zwar Parzival ritt nicht allein, 
Denn mit ihm waren im Verein 
15 &r ſelbſt und auch jein hoher Muth, 
Der feine Wehr jo mannlich thut, 
Daß es bie Frauen miüßen loben, 
Ste wollten freweln denn und toben. 


Hier rennen aufeinander blind, 
20 Die an Demuth Lämmer find 
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Und Löwen an Verwogenheit. 
O meh, die Erd iſt doch fo breit, 
Daß fie filh wohl vermeiden mochten, 
Die bier ohne Feindſchaft fochten. 
25 Für meinen Helden muß ich bangen; 
Do ift ein Troft mir aufgegangen: 
Ihm wird des Grales Kraft wohl nüten; 
So follt ihn auch die Minne ſchiltzen: 
Den beiden war er bienftergeben 
Ohne Want mit bienfllihem Beſtreben. 


138 Meine Sunft verleiht mir nicht ben Sim, 


Daß ich diefen Kampf von Anbegiun . 

Recht zu beichreiben tauge. 

Ein Schimmer fiel in Beiber Auge, 

5 Daß e8 den Andern kommen fab. 

Wie lieb Jedwedem dran geichab, 

Nicht fern ift doch das Leib flirwahr. 

Den Lautern, aller Trübe bar: 

Sie hatten Herz und Blut gemein; 
10 Sie find fi fund, wie, fremb fie fein! 


Nun Yan ich dieſen Heiden 
Bon dem Getauften nicht mehr ſcheiden; 
Die Zwei erweiſen ſich nun Haß. 
Ihnen Freude neigen ſollte das, 

15 Die zu guter Frauen Zahl gehören, 
Denn ihren Fraun geſchahs zu Ehren, 
Daß die Bruſt dem Feind Jedweder bot. 
Schied' es das Glück nur ohne Tod! 


Todt wird der Len zur Welt gebracht, 
20 Bis er von des Vaters Ruf erwacht. 
So leben Die vom Schäftekrachen, 
Die in der Tjoft zum Preis erwachen. 
Sie können wohl fih Tjoft gerähren, 
Einen Wald verthun von Speren. 
25 Den Zügel kürzend mit Bedacht 
Rennen fie und haben Acht, 
Indem fte tioftieren, 
Das Ziel nicht zu verliexen. 
Da warb genau gemeßen, 
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Da wurde feft gefeßen, 
739 Altes wohl zur Tjoſt gefchict, 
Die Roffe mit dem Sporn gezwidt. 


Diefe Tjoft ward fo geritten, 
Daß ſie die Koller ſich verfchnitten 
5 Mit ftarfem Sper, der ſich nicht bog, 
Und mander Splitter aufwärts flog. - 
Den Heiden faßte Zorn und Haß, 
Daß Iener noch im Sattel ſaß: 
Ihm war noch Reiner feft geſeßen, 
10 Mit dem er fih im Kampf gemefen. 
Ob fie nicht Schwerter führten, 
Als fie fich fo nah berührten? 
Ja doch, mit Klingen ſcharf und Breit. 
Ihre Kunſt und Mannbeit 
15 Mögen fie erweiſen bier. 
Ecidemon dem Thier 
Wurden Wunden viel geſchlagen; 
Der Helm darunter müft e8 Hagen. 
Den Rofjen warb vor Müde heiß: 
20 Sie verſuchten manden neuen Kreiß, 
Bis fie vom Roſs nun fpringen; 
Da fauften erſt die Klingen. 


Dem Getauften thät ber Heide web. 

Sein Feldgefchrei war Thasme; 

25 Und wenn er ausrief Thabronit, 
So that er vorwärts einen Schritt. 
Hier zeigt auch wie er wehrbaft ift 
Bei manchem Ausfall der Chrift, 
Den fie aufeinander thaten. 
Man fah den Zweilampf jo gerathen, 

740 3% kann mirs länger nicht verjagen, 

Schmerzlich muß ich es beffagen, 
Daß Ein Fleiſch und Ein Blut 
Sich fo viel zu Leide thut, 

5 Die man als Geſchwiſter kennt, 
Lautrer Treue Fundament. 


Dem Heiden gab die Minne 
Im Kampfe Kraft und Sinne, 
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Er rang nach Preis um Ihretwillen, 
10 Der Königin Sekundillen, 

Die dus Land Tribalibot 

Ihm gab: fie war fein Schild in Noth. 

Der Heide nahm an Kräften gu: 

Was wollt ihr, daß der Ehrift nun thu? 
15 Auf Minne richt er die Gedanken: 

Die läßt im Kampf ihre nimmer wanken. 

Sonſt muß ein bittres Sterben 

Ihm des Heiden Kampf erwerben. 

Du hehrer Gral, das wende Du, 
20 Kondwiramur, das gieb nicht zu: 

Hier ſeht ihr euern Dienſtmann 

In der gröſten Noth, die er je gewann. 


Hoch wirft der Heid empor das Schwert, 
Seiner Schläge Dancer nieberfährt: 

25 Schon finft ihm Parzival aufs Knie. 
Man fagt mit Recht, fo ftritten fie, 
Wenn man als Zwei fie will betrachten, 
Die doch für Eins mm find zu achten. 
Ich und mein Bruder find Ein Leib 
Wie guter Mann und gutes Weib. 


741 Dem Betauften thät der Heide meh. 
Sein Schild beftand aus Aspinde, 
Asbeſt, das weber fault noch brennt. 
Daß fich feine Freundin nennt, 

5 Die den ihm gab, das ‘glaubt gewiſs. 
Chryſopraſs und Türkis, 
Smaragd und Rubin, 
Und noch von andern Farben ſchien 
Manch edler köſtlicher Stein 

10 Um die Buckel rings in lichten Reihn. 
Auf dem Buckelhauſe ſtund 
Ein Stein, ſein Nam iſt mir wohl fund: 
Antrar ward er Dort ‚genannt, 

Als Karfunkel bier bekannt. 

15 Ihm hatt ale Minneſchutz und Bier 
Eeidemon das reine Thier j 
Zum Wappenbilb ein Weib gegeben, 

In deren Gnad er wollte leben, 


AV. Beirefiß. 


"Die Köngin Sekundille: 
20 Dieß Wappen war ir Wille. 


' Hier ſtritt der Trene Lanterfeit: 
Große Treme focht mit Treue Sireit. 
Um Dinne haben fie ihr Leben 
An des Kampfs Entfcheivung bingegeben, 
25 Der ihnen Gottes Urtheil if. 
Wohl vertraute Gott der Ehrift, 
Seit er bei Trevrezent verweilt, 
Der ihm fo herzlich Rath ertheilt, 
Er fol’ auf deſſen Hüllfe benten, 
Der in Sorgen freude möge ſchenken. 


742 ‚Stark war ber Heibe, ber bier firittr 

Denn er ansrief Thabronit, 
Wo bie Köngin Sekundille fa 
Bor dem Berge Kaulafas, 

5 So warb fein hoher Muth erneut 
Wider den, ber nie bis heut 
Erlegen war vor Feindeshieben; 
Unfieg war ihm fremb geblieben. 
Er hatt ihn nie empfangen, 

10 Und ließ ihn Manchen doch erlangen. 


Die Arme ſchwangen ſich mit Kunft, 
Aus den Helmen Iohte Feuersbrunft, 
Bon ihren Schwertern fuhr der Wind. 
Gott ſchütze Gahmuretens Kind! 

15 Diefer Wunsch gilt ihnen beiden, 
Dem Getauften unb ben Heiden: 
Denn ich rechne fie für Einen. 

So würden fie es felber meinen, 
Wären fle ſich vecht befannt: 

20 Sie ſetzten nicht fo viel zu Pfand, 
Denn nicht minder galt ihr Streit 
As Ehre, Freude, Seligkeit. 

Wer auch hier ben Preis gewinnt, 
Doch bat er, wenn er Treue minnut, 

25 Die Freude biefer Welt verloren 

Und dauernd Herzeleid erforen. 
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Barum faumft du, Parzival, 
Daß tu an dein ſchön Gemahl 
Nicht denkſt, die dir fo treu ergeben, 
So du behalten willſt dein Leben? 
7A3 Dem Heiden find zwei Dinge nütze, 

Die waren feine ſtärkſte Stüge: 
Erſtlich, daß er Minne pflegt, 
Die ſein Herz mit Stäte hegt; 

5 Zum andern führt' er Steine 
Edler Art mit lichtem Scheine, 
Die feine Kraft mehrien, 
Ihn Hochgemüthe lehrten. 
Mir ift leid, daß der Getaufte 

10 Sih Müde ſchon im Streit erkaufte: 
Seinen Schlägen ift die Kraft benommen. 
Wenn ihm nun nicht zu Hilfe kommen 
Kondwiramur noch ber Gral, 
Wehrlicher PBarzival, 

15 So möge denn ber Wunſch Dich laben, 
Daß die Haren ſüßen Knaben 
Nicht fo früh verwaiſet je’, _ 
Kardeiß und Loherangrein, 
Die fein Gemahl empfangen hatte 

20 In der Nacht, da von ihr fohieb der Gatte. 
Kinder, Teufcher Eh entblüht, j 
Wohl laben die des Manns Gemüth. 


Neue Kraft gewann der Chriſt. 
Er dachte (noch zu rechter Frift) 
25 An die Köngin fein Gemahl, 
Die er ihre Minne dagumal 
Sich im Schwerterfpiel errang, 
Als von Schlägen Feur aus Helmen Iprang 
Bor Belrapär mit Klamide. 
Thabronit und Thasme, 
TAA Denen war ein Gegenwurf erjonnen: 
Nun bat es Parzival begonnen 
Mit den Feldruf Belrapkr. 
Weber vier Königreiche ber 
5 Kommt Kondwiramur, bem Degen 
Der Minne ‚Kräfte beizulegen. 
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Wohl fprangen da, ich mähne, 
Bon des Heiden Schilde Späne 
Mehr als hundert Marken werth. 

: 10 Bon Gahevieß das ftarfe Schwert 
Brach auf bes Heiden Helm ein Schlag, 
Daß vor ihm auf den Knieen lag 
Der reiche kühne Gaft ermattet. 

Gott hatt e8 länger nicht geftattet, 

‚15 Daß Parzival das Schwert noch führte, 
Das ihm zu vanben nicht geblhrte: 
Stheren, der e8 vor, ibm trug, 

Nahm ers aus Einfalt, wider Fug. 

Den nie zuvor ein Schwert gefüllt, 
20 Schnell auf die Füße ſprang der Held. 

Noch ift ihr Zweikampf ungergangen: 

Ihr Urtheil follen fie empfangen 

Noch von des Allerhöchſten Händen: 

Möge Der ihre Sterben wenden! 


25 Der kühne Fürſt der Heiden 

- Sprach da beſcheiden 
Auf franzöfiich, das er ‘wohl verfiund, 
Aus feinem beibnifchen Mund: 
„Wohl jeh ich, wehrlicher Dann, 
Dein Streit würd ohne Schwert getban: 

745 Wie erwürb ich dann wohl Preis an bir? 

Stehe ftill und fage mir 
Wer bu feift, wehrlicher Held. 
Fürmahr, du hättet mich gefällt 

5 Und mir ben alten Preis entrungen, 
Wär dir nicht bein Schwert zeriprungen. 
Ein Friede gelt uns beiden nun, 
Daß wir uns die Glieder ruhn.“ 
Sie fetten nieder fih aufs Gras. 

10 Jedweder Kraft und Zucht‘ befaß, 
Die auch zum Kampf nicht waren 
Zu jung, zu alt an Jahren. 


Zum Getauften ſprach der Heide ba: 
„Slaube, werther Held, ich ſah 
15 Nie im Leben, daß ein Mann 
Würdger war, dem Preis zu nahn, 
Parzival und Titurel. | 41 
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Den man im Streite ſoll erjagen. 

Held, nun geruhe mir zu fagen 

Deinen Namen, bein Seihleht: 
20 So freut mich meine Fahrt erft recht.“ 

Herzeleidens Sohn verjekt: 

„Nennt’ ich die aus Furcht bir jebt? 

Das darfft du nicht von mir begehren: 

Gezwungen werd ich nichts gewähren.“ 
25 Doch von Thasme fprach der Heibe: 

„Sch will zuerft dir nennen beide; 

Sei immerhin die Schande ‚mein. 

Ich bin Feirefiß Anichewein 

Und wohl jo reich, daß meiner Hand - 

Zinsbar dienet manches Land,” 


746 Als biefe Rede geichab, 
Zu dem Heiden ſprach der Waleis da: 
„Wober feib. ihr ein Anfchemwein ? 
Anſchau beit das Erbe mein, 
5 Mein ifts mit Burgen, Land und Stäbten, 

Darım feid, Herr, von mir gebeten, 
Andern Namen zu erlüren. 
Sollt ich mein Land verlieren 
Und tie werthe Etabt Bealzenan, 

10 Das bieße mir Gewalt gethan. .. 
Iſt Einer hier ein Anjchewein, 
Bon Geburt ſoll Ich es fein. 
Doch ward mir für gewiſs gefagt, 
Es wohn ein Degen unverzagt 

15 Fern dott in ber Heibenfchaft, 
Der fläts mit ritterlicher Kraft 
Gewonnen habe Preis und Minne 
Und allemege noch gewinne, 
Der ift zum Bruber mir geboren 

20 Und dort zum höchften Preis erloren.“ 


Parzival fährt fort und fpricht: 
. „Herr, euer Angeficht 
Ließt ihr mich Das erſchauen, 
So wollt ich euch vertrauen. ' 
25 Wie mir jeins befchrieben ift. 
Wenn e8, Herr, euch nicht verbrießt, 
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So entblößet euer Hanpt. 

Eu verfchont berweil, das glaubt, 
Meine Hand mit allem Streit, 
Bis ihr aufs Neu gehelmet feib.* 


747 Da ſprach ber heibnifche Mann: 

„Wenig ficht dein Streit mich an. 
Und wär ich nadt, ich hab ein Schwert: 
Der Unfieg wär bie doch gewährt, 

5 Da Dein Schwert zerbrochen ift. 
Weber Kühnbeit, Kunft noch Liſt 
Kann Di vor dem Tod bewahren, 
Will ich nicht felbft dein Leben fparen. 
Wollteft bu mit mir ringen, : 

10 Mein Schwert ließ' ich Ningen 
Dir dur) Eifen, Bein und Mark.“ 
Diefer Heide ſchnell und ſtark, 
Edle Sitte zeigt’ er bier: 
„Dieß Schwert fei weber Dir noch Mir.“ 

15 Der fühne Degen warfs alsbald 
Ferne von fi) in den Wald. 
Er ſprach: „Nun ift auf beiden Seiten 
Gleich die Gefahr, wenn wir noch ftreiten.“ 


Der reiche Feirefiß begann: 
20 „Selb, bei deiner Zucht, fag an, 
Da dir ein Bruder leben foll, 
Wie fleht ber aus? du weift e8 wohl. 
Beichreibe mir fein Angeſicht; 
Seine Farbe hehlte man bir nicht." 
25 Da ſprach Den Herzeleib gebar: 
„Wie bejchrieben Pergament fürwahr, 
Schwarz und weiß dort und bier; 
Ekuba beſchrieb ihn mir.“ 
„Der bin’ Ich,“ verfetst Der Heibe. 
Nicht lange ſäumten fie da beide, 
748 Feirefiß und Parzival, 
Bon Helm und Härfenier zumal 
Entblößten fie ſich gleich zur Stund. 
Parzival fand lieben Fund, 
5 Den liebften, ben er jemals fand. 
Den Heiden hatt er bald erkannt: 
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Sein Antlitz zeigte Eifternfarben. 
Haß und Groll im Kujs erflarben 
Dem Getauften und dem SHeiben. 

10 Freundfchaft ziemt’ auch befer Beiden 
Denn ihnen ftünde Haß und Neid. 
Treu und Liebe ſchied den Streit. 


Mit Freuden fprach der Heide ba: 
„D wohl mir, daß ich dich erſah, 

15 Sohn Gahmurets, des wertben Degen! 
Dank einen Göttern allerwegen! 
Meiner Göttin JIuno 
Preis und Dank, Sie fügt’ es fol 
Mein ftarler Gott Jupiter, 

20 Bon Ihm kommt bdiefes Heil mir ber. _ 
Sötter all und Göttinnen, 

Eure Stärke will ich immer minnen! 
Hochgeprieſen ſei ber Stern, 
Bei deilen Schein hieher jo fern 

25 Meine Reife warb gethan 
Zu dir, du ſchrecklich ſüßer Mann, 
Die mich burd beine Kraft gereute. 
Heil den Luft, dem. Than, der heute 
Niederfiel und Fühlte mich! 

Minneſchlüßel wonniglich! 
749 Dem Weibe Wohl, die dich ſoll ſehn: 
Wie ift Der jchon ein Heil gejchehn !“ 


„Ihr fprechet wohl: ohn allen Haß 
Spräd ich gern beßer, könnt Ich das. 
5 Doc bin ich leider nicht jo weil, 
Daß ich eurer Würde Preis 
Mit Worten noch erhöhen Könnte: 
Gott weiß, wie gern ichs euch vergänntel 
Was Herz und Auge nur vermag, 
10 Sie fprecyen euerm Preife nad: 
Eur Preis fpricht vor, nach fprechen fie. 
Bon Nittershand gefchah mir nie 
So große Noth, gar wohl ichs weiß, 
As von euch," ſprach Der von Kanvoleiß. 


15 Der reiche Feirefiß ſprach mehr: 
„Fleiß und Kunft bat Jupiter 
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Werther Gelb, vermanbt auf Dich. 
Nicht länger ihrzen ſollt ihr mich: 
Hatten wir doch Einen Pater.“ 
20 Mit brüberlicher Treue bat er, 
Daß er Ihrzens ihn erließe, 
Bon nun an Du ihn hieße. 
Die Rebe war dem Waleis leid: 
„Bruder, eure Herrlichkeit 
25 Bergliche Der des Baruchs fich; 
Aelter ſeid ihr auch ale ich. 
Meine Jugend, meine Armut jei 
Solcher Untugend frei, 
Daß ich Du zu euch fpräche, 
Und mid) fo der Zucht entbräche.“ 


750 Der von Tribalibot, 
Supiter feinem Gott 
Gab er mit Worten mandyen Preis; 
Hoch pries er auch in mancher Weil 
5 Seine Göttin Suno, 
Daß fie das Wetter fügten jo, 
Daß Er und fein gewaltig Heer 
Sich zu Lande fanden von bem Meer 
Und Grumd am Ufer nahmen, 
10 Wo fie zufammen famen. - ° 


Sie fegten nieder ſich aufs Gras, 
Wo Jedweder nicht vergaß, 
Er bot dem Andern Ehre. 
Der Heide ſprach, der behre: 
15 „In meine Heimat komm mit mir: 
Zwei reiche Länder geb ich Dir, 
Die unjer Bater fich erwarb, 
Als Eifenhart, der König, ftarb: 
Zaßamank und Aßagog. 
20 Seine Mannheit Niemand trog, 
Als da er mich verwaifen Vieh. 
Unverziebn von Mir iſt dieß 
Meinem Vater noch fürwahr. 
Sein Gemahl, die mich gebar, 
25 Iſt vor Minneleid geftorben, 
Da der Minne Glück ihr war verborben. 
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Ich ſäh doch gerne biefen Mann: 
Mir ift zu wißen gethan, 

Nie begern Ritter fah der Often; 
Ihn zu finden fpar ich feine Koſten.“ 


751 Parzival verſetzte da: 

„Ach, daß auch Ich ihn niemals ſah! 
Doch viel Gutes immerfort 
Hör ich von ihm an manchem Ort. 

5 Er verſtand es wohl, im Streit 
Zu mehren ſeine Würdigkeit: 
Seinen Preis erhöhte jeder Strauß; 
Alle Schande wich ihm aus. 
Er war den Frauen unterthan, 

10 Und alle guten, die ihn ſahn, 
Lohntens ohne faljche Lift. 
Daß e8 der Stolz der Chriften iſt, 
So getreulich lebt' er vor ben Heiben. 
Er wuſt' auch Andern zu verleiden 

15 Alle uneble That: 
Ihm gab fein ftätes Herz ben Rath. 
So hört ich es aus Aller Mund, 
Denen biefer Dann war fund, 
Den ihr fo gerne möchtet ſehn. 

20 Selbſt müftet ihr ihm zugeftehn 

“ Den Preis, wenn er noch lebte, 
Der fläts den Preis erftrebte. | 
So warb er um ber Frauen Lohn, 
Bis der König Ipomidon 

25 Kam und Lanzen mit ihm Brad: 
Die Tjoſt geſchah zu Baldag. 
Da ward fein würdigliches Leben 
Um Deinne in den Tod gegeben. 
In rechter Tjoft gieng uns verloren 
Durch den wir beide find geboren.” 


192 „D web ber ungeftillten Roth,“ 
Sprach der Heide: „ift mein Vater tobt? 
So ift die Freude mir zerromnen, 
Und hatte Freude kaum gewonnen! 
5 Ich bab in wenig Stunden 
Glück verloren, Glück gefunden. 


XV: beireſiß. 


Es iſt die Wahrheit ſicherlich, 

Er, mein Vater, Du und Ich, 

Wir ſind nicht Dreie, wir ſind Eins, 
10 Und Dreie nur kraft leeren Scheins. 

Wohl ſieht der weiſe Mann es ein, 

Sippe ſindet er allein 

Zwiſchen Vater nur und Kindern, 


Will er der Wahrheit Recht nicht mindern. 


15 Mit dir ſelber haſt du hier geſtritten, 
In den Kampf mit Mir kam ich geritten, 
Mich ſelber hätt ich gern erſchlagen. 
Du aber jchügteft ohne Zagen 
Bor mir felber mich in Dir. 
20 Sieh Jupiter, dieß Wunder hier! 
Zu Hülfe kam uns deine Kraft 
Und löſt' uns aus des Todes Haft.“ 


Er lacht’ und weinte ſtill für fich. 
Thränen überflüßiglich 
‚ 25 Entträufelten dem Heiden; 
Ein Getaufter möcht es neiden. 
Denn, die Taufe lehrt uns Treue, 
Da unfer Bund, ber neue, 
Nah Chriſti Namen wird genannt 
Und man an Chrifto Treue fand. 


153 Der Heide fprach, ich fag euch wie: 
„Laßt uns nicht länger fiken bie. 
Reite mit mir an ben Strand, 
So befehl ich, daß zu Land, . 

5 Di zu ſchauen, von bem Meer 
Sich begiebt das reichfte Heer, 
Dem Juno Fahrwind mochte leihn. 
Mit Wahrheit ohne faſchen Schein 
Zeig ich dir manchen werthen Mann, 

10 Der mir zu Dienſt iſt unterthan. 
Lieber Bruder folge mir.“ 
Der Waleis ſprach: „Und wäret ihr 
Wohl ſo gewaltig eurer Leute, 
Daß ſie eurer harrten heute, 

15 Und fo lang ihr ferne ſeid 9% 
Da ſprach der Heide: „Sonder Streit: 
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Und blieb ich ans ein halbes Jahr, 
Men harrte Rah und Arm fürwahr; 
Keiner dürfte von dem Ort. 
20 Epeile haben fie au Bord 
Genug, ten Mangel ficht fie an. 
Bon den Schiffen darf nick Roſs noch Maus, 
Als fie mit Waßer zu verſehn 
Und fih am Straude zu ergehn.” 


25 Parzival zum Bruber ſprach: 

„Wohlan, fo folget Mir denn nad 
Zu großer Pracht, Fraun wonneſam 
Und von euerm edeln Stamm 
Manchem Ritter kurtois. 
Artus der Bretanois 

754 Liegt hier mit reichem Hofgelag 
(Ich verließ es erſt vor Tag), 
Mit großer mimniglicher Schar: 
Da fehn wir Frauen ſchön und Mar.“ 


5 Der Heid, als er von Fraun vernahm 
(Den Frauen war fein Herz nicht gram), 
Da ſprach er: „Führ mich hin mit bir. 
Lieber Bruder, fage mir 
Ben wir finden an dem Ort? 

10 Sehn wir unfrer Freunde dort, 
Wenn wir zu Artus kommen? 
Bon feinem Hof hab ich vernommen, 
Daß er prächtig fei und reich; 
Nichts komme feinem Glanze gleich.“ 


15 Parzival Hub wieder an: _ 
„Wir fehn da Frauen mohlgethan. 
Nicht umfonft ift unfre Fahrt, 
Wir finden unſres Stammes Art, 
Leute, die uns angeboren, 

20 Und mandes Haupt zur Kron erloren.” 


Ste fprangen beib empor zumal. 
Nicht verfäumt auch Parzival, 
Er holte feines Bruders Schwert: 
Das ftieß er dem Degen werth 
25 Wieder in Die Scheibe. 
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Da entagten ſie wohl beibe 
Allem Haß ımd allen Streit 
Und ritten bin in Ginigkeit. 
Eh fie bei Artus angelommen, 

Hatt Er von ihnen ſchon vernommen. 

755 Dort wars an biefem Tage 
Des Heers gemeine Klage, 
Daß Parzival det Held verwogen 
So von bannen war gezogen. 

5 Artus beſchloß da mit den Seinen, 
Daß man auf Payyivals Erfcheinen 
Acht Tage harren folle 
Und die Statt nicht räumen wolle. 
Als Gramoflanzens Heer gelommen, 

10 Ward ihm manch weiter Kreiß genommen, 
Und mit Zelten wohl geiert: 

Der König ward darin Iogiert 
Und feine ftolgen Leute. 
Man mochte die vier Bräute 
15 Nicht ſchöner ehren, als geichab. 
Bon Schatelmerveile reiten ſah 
Dean einen Dann zur felben Zeit: 
Der ſprach, man hab einen Streit 
Auf dem Warthaus in der Säul erjehn: 

20 Was je mit Schwerten wär geichehn, 
Bergleiche diefem Streit ſich nicht. 
Gawanen bracht’ er den Bericht 
(Bei Artus faß der Degen behr): _ 
Die Ritter viethen bin und ber, 

25 Wer bie Kämpfer wohl geweſen fein. 
Artus der König Sprach darein: - 
„Zur Hälfte wett ich, baf ichs treffe: 
Hier hat von Kanvoleiß mein Neffe, 
Der, heute von uns jchieb, geftritten.“ 


756 Khrem Kampf wohl bracht es Ehre, 
Die vom Schwert und von dem Spere 
Helm und Schild Die Spuren trug. 
Geſchickt war deſſen Hand genug 

5 (Da auch ber Kämpfer Kunft bedarf), 
Der dieſe Schilberei entwarf. 





IV. Beireht. 


Sie wandten fih zu Artus Zelt. 
Hin blickte ſtaunend alle Welt, 
Als er geritten kam, der Heide; 
10 Biel Reichtum trug ber Held am Kleibe. 


Boll von Hütten ſtand das Feld. 
Eie ritten vor das Hochgezelt 
In Gamwans Zeltberinge. 
Ob fie das Volt richt inne bringe 
15 Daß man fie gerne kommen ſah? 
Ich wette doch, daß es geſchah. 
Gawanen ſah man eilends kommen, 
Da er bei Artus wahrgenommen, 
Daß ſie zu ſeinem Zelte ritten: 
20 Er empfieng ſie mit der Freude Sitten. 


Sie hatten noch die Rüſtung an: 
Gawan der hbfiſche Mann 
Ließ ſie alsbald entkleiden. 
Wohl hatt im Kampf zu leiden 
25 Ecivemon das Thier genng. 
Dem Korfett, das ber Heide trug, 
Ward wohl auch von Schlägen weh. 
Es war ein Saranthasıne; 
Darauf ftand mancher theure Stein. 
Darunter von fohneeweißem Schein 
737 Raub gebildet war das Kleid; 
Theure Steine brauf verftreut 
Beleuchteten einander. 
Die hatten Salamander * 
5 Gewoben in bein Feuer. 
Sie wagt’ auf Abenteuer 
Minne, Land und Leben, 
Die ihm ſolch Kleid gegeben 
(Gern vollbracht er ihr Gebot 
10 &o in Freude wie in Noth), 
Die Königin Sekundille. 
Wohl war es ihres Herzend Wille, 
Daß fie ihn ihre Schätze lieh; 
Durch hoben Preis verdient’ er fie. 
15 Gawan bat der Knappen Schar: 
„Habt Acht, daß an der Rüſtung klar 
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Nichts verichoben und verrückt 
Werbe, oder gar zerſtückt, 
An Schild, Helm oder Ueberleib.“ 
20 Zuviel wärs einem armen Weib 
Zur Gabe, fchon das Kleid alleine: 
So köſtlich waren bie Steine 
An den Stüden allen Bieren. 
Hohe Minne kann wohl zieren, 
25 Gefellt fih Reichthum nur zur Gunft 
Dder eine edle Kunft. 
Da der folge reiche Feirefiß 
Sich ſtäts mit treuem Dienft befliß 
Um Frauenhuld, fo gab ihm willig 
Eine Lohn dafür wie billig. 


758 Als fie die Rüſtung abgethan, 
Da ſchauten biefen bunten Dann 
Alle mit Verwunderung, 
Denn Wuribers fahn fle da genung: 

5 Der Heide trug manch feltfam Mal. 

Gawan ſprach zu Parzival: | 
„Freund, Wer ift ber Gefelle bein? 
Er trägt fo wunberfichen Schein, 
Daß ich nie dem Gleiches ſah.“ 

10 Zu dem Wirtbe fprach der Waleis ba: 
„Bin ich dein Freund, fo iſts auch Er, 
Des ſei dir Gahmuret Gewähr: 

Der König ifts von Zaßamank. 
Mein Bater dort mit Preis errang 

15 Seine Mutter, Belakanen.“ 
Da ward er fattfam von Gamwanen 
Geküſst. Biel ſchwarz und weiße Flecken 
Sah man Feirefißen deden 
AU die Haut, nur daß der Mund 

20 Halber Röthe machte fund. 


Beiden brachte man Gewand, 
Das für Koftbar ward erkannt; 
Man trugs aus Gawans Kammer bar. 
Da kamen Frauen ſchön und Mar. 
25 Orgeluſe läßt ihn Konbrie 
Und Sangiven küffen, eb 
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Mit Arniven fle den Mund ibm beut. 
Feirefiß war hoch erfreut, 

Als er fo Mare Frauen fab; 

Biel Liebes ihm daran geichab. 


1759 Gawan zu Parzivalen ſprach: 

„Freund, bein neues Ungemach 
Verräth dein Helm und auch dein Schild. 
Euch zwein iſt übel mitgeſpielt, 

5 Dir und auch dem Bruder dein: 
Bei Wem erwarbt ihr dieſe Bein?” — 
„Nie warb mir härtrer Streit bekannt,“ 
Sprach der Waleis: „meines Bruders Hand 
Zwang mich zur Wehr in großer Noth: 

10 Wehr ift ein Mittel für den Tod. 
Auf diefem Fremdling nahverwandt 
Zerbrach das Schwert mir in ber Hand. 
Zeigt’ er da Furcht, jo mar es Heine: 
Fern aus ber Hand warf er Daß. feine. ' 

15 Nicht wollt er ſich an mir verflinden 
Und wuſte nicht wie nab wir flllnden. 
Jetzt hab ich feiner Huld Geſchenk, 
Sie zu verbienen eingebent,“ 


Da ſprach Gawan: „Mir marb gejagt 
20 Bon einem Streit gar unverzagt: 
Zu Schatelmerveil erficht 
Man was ſechs Meilen weit geichieht: 
Die Spiegelfäule zeigt es bort. 
Gleich Iprach mein Ohm Artus bag Wort: 
25 Der bort gelämpft bes ſelben Male, 
Du wärſt e8, Held von Kingrivals. 
Du haft Gewifsheit erft gebracht; i 
Doch hatten’ wirs uns hier gebadht. 
Nun glaube mir was ich Dir fage: 
Wir hätten bein gebarrt acht Tage 
760 Mit ‚großer veicher Luſtbarkeit. 
Mir ift euer Zweikampf leid: 
Aubt davon bei Mir eu aus. 
Da doch gefchehen ift der Strauß, 
5 So habt euch künftig um fo 'gerner; 
Den Haß vergüte Freundſchaft ferner.” 


XV, Velvet. 


J Früh aß man heut in Gawans Belt, 
Da von Thaeme der wertbe Held, 
Feirefiß Unichewein, 

10 Ungefpeift war, gleich dem Brubder fein. 
Da lagen Bolfter hoch und lang 
Im Kreiß umber auf mancher Bant. 
Weiche Deden aller Urt, 

Bon Palmat, wurden nicht geſpart, 
15 Die Polfter reich damit gebedt; 

Darauf war theures Tuch gefleppt, 

Zu vollem Maße lang und breit. 

Klinſchore ganze Herrlichkeit 

Ward da zur Schau berborgetragen. 
20 We Tapeten, hört ich fagen, 

Wurden Deden aufgehangen; 

Die ſah man kboſilich prangen 

An vier Selten bes Raumes. 

Darunter Polſter fanften Flaumes 
25 Mit weichen Kiffer liberbedt, 

Die Vorhänge drauf geftedt. 


Der Kreiß begriff ein weites Feld, 
Sechs Zelte hätte man geftellt 
Ohne Bedränge der Schnlire. 
Doch weil Ih unklug verflihre, 
761 Laß iche hiebei bewenden. 
Da ließ Herr Gawan ſenden 
Zu Artus, der noch nicht vernommen 
Was ihm fülr ein Gaſt gekommen: 
5 Der reiche Heide wäre ba, 
Den bie Heldin Ekuba 
So gepriefen an dem Plimizät, 
Sofreit, Fils Idbl, 
War es, ders Urtuſen ſagte, 
10 Dem ſolche Mare wohlbehagte. 


Jofreit bat ihn, gleich zu eßen 
Und nach Tiſch nicht zu vergeßen, 
Daß er mit Rittern und mit Fraun 
Hbfiſch Km den Gaſt zu ſchaun, 
15 Denn allo wiirde Zucht begangen 
Und wilrbiglich bei Hof empfangen 
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Gahmuretens Holzes Kind. 
„So viel hier werthe Leute find, 
Die bring ich,” fprach ber Bretanois. 
20 Sofreit fprach: „Er ift jo kurtois, 
Ihr mögt ihn alle gerne ſehn, 
Und Wunder viel an ihm erſpühn. 
Er kommt aus großer Herrlichkeit: 
Seine Rüftung und fen Kleid 
25 Könnte man ihm nicht erjeßen; 
Niemand wög e8 auf mit Schäten: 
Brelagne, Löver, Engelland, 
Von Paris bis nach Witſand, 
Dazwiſchen all die reiche Welt, 
Gäb ihm keineswegs Entgelt.“ 


762 Jofreit war zurückgekommen 

Als Artus von ihm vernommen 
Wie er gebahren ſollte, 
Wenn er begrüßen wollte 

5 Den reichen Heiden unverweilt. 
Die Site wurden nun vertheilt 
An Gawand Tafelkreife 
Gar in höfſcher Weile: | 
Daß der Bann der Herzogin 

10 Und Die ihr Dienft um Minne liehn, 
Gawan zur Rechten ſaßen, 
Ihm zur Linken fröhlich aßen 
Die Ritter all aus Klinſchors Baͤnn. 
Gawan genliber. gab man dann 

15 An des Tifches andrer Spite 
Klinſchors gefangnen Frauen Eike: 
Die waren ſchön und Has zumal. 
Feirefiß und Parzival 
Saßen mitten zwiſchen Frauen: 

20 Da mochte man wohl Klarheit ſchauen. 


Der Türlowite Florand 
Saß Sangiven zugewandt, 
Wie der Herzog auch von Gowerzein 
Und Kondrie, die Gattin fein, 
25 Einanber gegenüber faßen. 
Auch dießmal, wett ich, nicht wergaßen - 
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Gawan und Sofreit 

Ihrer alten Geſelligkeit; 

Sie aßen fläts beifammen. 

Mit den Augen voller Flammen 
7163 Aß bie eble Herzogin 

Bei Arniven ber Künigin. 

Zu freundlicher Gejelligfeit 

Waren ſich die Zwei bereit. 

5 Seine Ahne ſaß bei Gawan bort, 
Orgeluſe weiter von ihm fort. 


Wohl berichte da bie wahre Zucht 
Und alle Unart nahm bie Flucht. 
Den Rittern ımb ben Frauen warb 
10 Speiſ und Tran mit guter Art 
Gebracht und freundlich Bingeftellt. 
Feirefiß ber veiche Held 
Hub zu feinem Bruber an: 
„Supiter bat wohl an mir gethan, 
15 Daß er mich in Diefes Land 
Hat geführt und bergefanbt 
In meiner wertben Freunde Kreiß. 
Billig geb ich wohl ben Preis 
Meinem Bater, ben ich Tängft verlor: 
20 Der ſproß recht aus dem Preis hervor!” 


Der Waleis ſprach: „Preiswerthe Leite 
Sollt ihr viel noch fchauen heute 
‚Bei Artus dem König hehr, 
Mannlicher Nitter fchier ein Heer: 
25 Wenn das Mal ift aufgehoben, 

Unlange bleibt e8 dann verfchoben, 

, Bis her Die Werthen kommen, 
Deren Preis weit wird vernommen. 
Hier find drei Ritter nur vom Bunde 
Der weitberühmten Tafelrunde: 

764 Der Wirth und Sofreit; 

Auch ich verdient’ es einft im Streit, 
Daß man mich dazu begehrte, 
Was ich den Helben gern gewährte.“ 


5 Nun war e8 Zeit, daß man hindann 
Das Tiſchtuch hob vor Weib. und Mann. 
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Als die Malzeit war geichehn, 
Da eilte Gawan aufzuftehn: 
Die Herzogin famt feiner Ahnen 

10 Sah man ihn bitten und ermahnen, 

Daß fie Frau Sangiven doch, 
Und Kondrie die ſüße noch, 
Zu fih nähmen und mit beiden 

Giengen zu dem bunten Heiden: 

15 Dem folften fie vecht freundlich ſein. 
Feirefiß Anſchewein 
Sah dieſe Frauen zu ſich gehn: 

Bor ihnen eilt’ er aufzuftehn; 
So aud fein Bruder Parzival. 

20 Die ſchöne Herzogin zumal 
Nahm Feirefißen bei der Hand; 
Fraun und Ritter, die fte ſtehen fand, 
Bat fie, ſich zu fegen all. 

Sieh, da zug mit lautem Schall 

25 Artus mit feinem Heer beran. 
Pofaun und Trommel Hörte man, 
Der Hörner und ber Flöten Ton. 
Der Königin Arnive Sohn 
Zog mit großem Schall einher. 
Des freute ſich der Heibe fehr, 

765 Der ſolche Kunde gern empfieng. 
Sp ritt zu Gawans Zeltbering - " 
Artus mit jenem Chgemahl, 

Und wertbher Leute großer Zahl, 

5 Mit Kittern und mit Frauen. 
Der Heide morbte jchauen, 

Daß da auch junge Leute waren, 
Bon deren blühenden Jahren 
Sprach des Angefichtes Glanz. 

10 Auch war der König Gramoflanz ° 
Noch in Artufens Pflege; 
Mit Ihm auf gleihem Wege 
Nitt Itonjo fein ſüßes Lieb, 
Die aller Falſchheit rein verblieb: 


15 Ab flieg der Tafelrunder Schar 
Dazu viel Frauen ſchön und. Kar. 
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Ginover ließ Itonje 
Den reichen Heiden küſſen, eh 
Sie felber näher zu ihm gieng 

20 Und küſſend Feirefiß empfleng. 
Gramoflanz und Artus, 
Mit getreulicher Liebe Kuſs 
Empftengen fie den Heiben. 
Da ward ibm von Den beiben 

25 Biel erboten Dienft und Ehr; 
Auch fand er noch Verwandte mehr, 
Die ihm gewogen wollten fen. 
Feirefiß Anfchewein ü 
Dar zu guten Fremden nun gefommen, 
Das hatt er hier gar bald vernommen. 


766 Nieder ſaßen Weib und Mann 
Und viel Mägblein wohlgethan. 
Da mochte mancher Ritter finden, 
Wollt er ſich des unterwinden, 
5 Süßes Wort von füßem Munde, 
Zaugt’ er fonft zum Minnebunde. 
Um ſolch Gefuch trug feinen Haß 
Manch Mares Fräulein, das ba ſaß. 
Ein gutes Weib fiht Zorn nicht an, 
10 Fleht fie um Hülf ein wertber Mann, 
Sie mag gewähren, mag verfagen. 
Kann ein Ding als Zins uns Freube tragen, 
Solden Zins muß wahre Minne geben: 
So ſah ich fläts die Werthen leben. . 
15 Nun faß der Dienft hier bei dem Lohn. 
Es iſt eim hülfreiher Ton, . 
Wird ber Freundin Wort vernommen, 
Das dem Freunde ſoll zu Statten kommen. 


Artus kam zu Weirefiß, 
20 Wo Jedweder denn -fich fliß, 
- Freundlich mechfelten beebe 
Frag umd jchlichte Gegenrede. 
Artus fprach: „Gelobt Tei Gott, 
Daß er diefe Chr uns bot, 
25 Daß wir Dich bier bei uns fahn. 
Aus der Heibenfchaft fuhr nie ein Mann 
Parzival und Titurel, 42 
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Her in der Getauften Land, 
Dem ich mit dienftbereiter Hand 
So gerne Dienft gewährte 
Wenn bein Wille das begehrte.” 


1767 Feirefiß zu Artus ſprach: 
„Vorbei ift all mein Ungemach, 
Seit Juno meine Göttin - 
Mir den Segelwind verliehn 
5 Her in diefes Weſtenteich. 
Du fiehft fürwahr dem Wanne gleich, 
Deffen Macht und Würdigkeit 
Der Ruhm pofaunte weit und breit. 
Bift du Artus genannt, 
10 So ift dein Name fern befannt.” 


Artus ſprach: „Selber ehrt’ er ſich, 
Der Dir und Andern Über mich 
Rühmliches berichtet ‘hat. : 
Ihm gab die eigne Zucht den Rath 
e 15 Mehr, als daß ichs würdig bin; 
Er thats aus höfiſchem Sinn. 
Ih bin es, den fie Artus nennen 
Und möcht e8 gründlich wohl erkennen, 
Wie du kamſt in dieſes Land. \ 
20 Hat ein Weib dich ausgejandt, 
Die ift gewiß. geheuer, 
Da du auf Abenteuer 
Dich Haft fo weit verftiegen. 
Bleibt ihr Lohn bir unverfchwiegen, 
25 Den Dienft der Fraun empfiehlt uns das, 
° Denn jeder Frau mohl müft in’ Haß 
Ihr Diener wandeln feine Liebe, 
Wenn Dir ungelohnet bliebe.” 


„Auch wird es anbers wohl vernommen,‘ 
- Sprach ber Heide: „hört wie ich gelommen. 
768 Ich führe ſolch ein mächtig. Heer, 
Der Trojaner Landwehr 
Und die fie einſt umſaßen, 
Die müften mir die Strafen 


AV. Beirefß, 


5 Räumen, wenn fie noch lebten 
Und mit Dir zu impfen firebten: 
Sie könnten nimmer uns beflegen 
Und mäften ſchimpflich unterliegen , 
Meiner Obmacht allzuſchwach. 
10 Ich hab in manchem Ungemach 
Verdient mit ritterlicher That, 
Daß nun Erbarmen mit mir hat 
Die Köngin Sekundille; 
Kr Wunſch iſt mein Wille. 

15 Die Richtſchnur gab ſie meinem Leben, 
Sie hieß mich mildiglich zu geben 
Und guter Ritter viel zu halten; 
So ſollt ich ihr zu Liebe ſchalten. 
Da that ich wie ſie mir befahl: 

20 Unterm Schild von hartem Stahl 
Nennt ſich dienſtbar meiner Hand 
Manch werther Ritter auserlannt. 
Ihre Minne giebt ſie mir zum Lohn; 
Auch führ ich ein Ecidemon 

25 Im Schilde, wie ſie mir gebot. 
Seitdem erfuhr ich in der Noth, 
Sobald ich nur an ſie gedachte, 
Daß ihre Minne Hülfe brachte: 
So dank ich ihr des Troſtes mehr 
Als meinem Gotte Jupiter.“ 


769 Artus ſprach: „Von dem Vater bein, 

Gahmuret, dem Neffen mein, 
Iſts die dir angeſtammte Art, 
Im Dienſt der Frauen weite Fahrt. 

5 Du magſt von Dienſt auch Kund empfahn 
Bei Uns, denn größrer ward gethan 
Auf Erden ſelten einem Weib 
Um ihren wommiglichen Leib. 
Ich meine hier die Herzogin: 

10 Um ihrer Minne Gewinn 
Warb des Waldes viel verſchwendet. 
Ihre Minne hat gepfaͤndet 
An Freuden mancher Nitter gut 
Und ihm geranbt ben. hohen Muth.“ 


XV. Feireſiß. 


15 Da jagt’ er ihm was Gawan 

Und was bie Ritter all gethan, 
- Die er ſah zu allen Seiten;  ? 

Und von den beiden Streiten, 
Die fein Bruder um den Kranz 

20 Auf dem Feld 'geftritten bei Joflanz. 
„Und wie er fonft die Welt durchfahren, 
Wie er ſich nirgenb wollte fparen, 
Das macht er dir wohl felber kund. 
Er fuchet einen hohen Fund, 

25 Nach dem Grale ringet er. 
Bon euch Zwein ift mein Begehr, 
Daß ihr mir nennet Land und Leute, 
Die ihr im Kampf erprobt bis heute.“ 
Der Heide ſprach: Ich nenne dir, 
Die ich gefangen führe bier: 


770 „König Papiris von Trogodjente 

Und Graf Behantins von Kalomibente, 
Herzog Farjelaftis von Africe 
Und König Liddamus von Agrippe, 

5 König Tridanz von Tinobonte 
Und König Amaspartins von Schipelpionte, 
Der Herzog Fippibins von Agremontin 
Und König Milon von Nomabjentefin, 
Bon Afagarzionte Graf Gabarins 

10 Und von Rivigitas der König Trauslapins, 
Bon Hiberbortilon Graf Filones 
Und von Eentrion König Killikrates, 

Der Graf Lyſander von Ipopotitikon 

. Und der Herzog Tiribe von Efirobion, 

15 Bon ‚Oraftegentefin der König Thoaris \ 
Und von Satarchjonte der Herzog Alamis, 
Der König Aminkas von Sotofeititon 
Und der Herzog von Dustontemedon, ° 
Bon Arabien König Zoroafter 

20 Und Graf Poflizanius von. Thiler, 

Der Herzog Sennes von Narjoklin 

Und ber Graf. Ediffon von Lanzeſardin, 
Bon Janfuſe der Graf Friftines 

Und von Atropfagente der. Herzog Meiones, 
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25 Bon Neurjente ber Herzog Archeinor 
Und von Panfatis ber Graf After, 
Die von Aßagog und Zaßamank 
Und von Gampfaffajche der König Jetakrank, 
Der Graf Jurans von Blemunzin 
Und der Herzog Affinamus von Amantefin. 


771 „Eins zählt ich mir zur Schande: 

Man fprach in meinem Yande, 
Kein beßrer Ritter möchte fein 
Als Gahmuret Anjchewein, 

5 So Diele je beritten waren. . 
Da beichloß ich auszufahren 
Und zu fuchen, bis ich ihn fände: 
Da lernt’ ih Kampf an manchem Ende. 
Bon zweien Landen auf Das Meer 

10 Führt’ ich ein kraftvolles Heer. 
Mir ftand nach Ritterſchaft der Muth: 
Wie ſtark ein Land, wie ſchön und gut, 
Ich unterwarf fie meiner Hand 
Bis fern zu unbetretnem Strand. 

15 Da gelobten mich zu mimmen.. 
Zwei reiche Königinnen, 
Olympia und Klauditte; 
Sekundill ift nun die dritte, 
Um Frauen hab ich viel gethan; 

20 Nun hab ich heut erft Kund empfahı, 
Mein Vater Gahmnret fei todt. 
Mein Bruder meld auch jeine Noth.“ 


Da ſprach der werthe. Barzival: 

„Seit ich geichieden bin nom Gral 

25 Hat meine Hand mit Streite . 
Sn der Näh und in der Weite . 
Sich oftmals ritterlich erzeigt 
Und Manchem auch den Preis geneigt, 
Der nicht gewohnt war.an ten Fall. 
Die will ich euch benennen all: 


772 WVon Lirivoin König Schirniel 
Und von Avendroin ſein Bruder Mirabel, 
Der König Serabil von Roßokarz 
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Und Köuig Piblefon von Lorneparz, 
5 Bon Simegonz den König Senilgorz 
Und von Villegaronz Strangedorz, 
Bon Mimetalle den Grafen Rogebal 
Und von Pleyebonze Lanbımal, 
Den König Onipriß von Itolak 
10 Und den König Zyrolan ven Semblidak, 
Bon Yeroplis den Herzogen Jerneganz 
Und von Zambron den Grafen Plineſchanz, 
Bon Zuteleonz deu Grafen Longefieh 
Und von Privegarz ben Herzogen Marangließ, 
15 Bon Piltalon den Herzogen Strennolas 
Und von Lampregon den Grafen Barfoyas, 
Bon Aslalon den König Vergulacht, 
Und von Pranzile den Grafen Bogudadıt, 
Poftefar von Laudondrechte 
20 Und den Herzogen Leidebron von Redonzechte, 
Bon Literbe Koleval 
Und Jovedaſt von Arl den Provenzal, 
Bon Tripparon den Grafen Karbofyas. 
In rechter Tjoſt begab fich das 
25 Als’ ich nach dem Grale ritt. 
Nennt ich fie All, bie ich beftritt, 
So kim ich nimmer an das Biel, 
Drum muß ich euch verſchweigen viel. 
Die mir mit Namen find befannt, 
Die hab ich euch wohl meift genannt.” 


7173 Bon Herzen freute fonder Reiben 
Seines Bruders Preis den Heiden: 
Daß ihm feine Hand im Streit, ' 
Erwarb fo hohe Würdigkeit, 
5 Wohl dankt’ er ihm dafür gar fehr; 
Ihn felber ehrt’ e8 noch vielmehr. 


Da ließ Gawan des Heiden Wehr, 
Als geihähs von Ohngefähr, 
In des Kreißes Mitte bringen. 
10 Man legt’ ihm Werth bei, nicht geringen. 
Die Ritter und die Frauen, _ 
Die kamen all zu fchauen N 
Schild, Korfett und Wappenkleid; 
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Nicht zu eng ber Helm und nicht zu weit. 
15 Alle flaunten ob dem Scheine. 
Der theuern edeln Steine, 
Die darin verlöthet Tagen. 
Man darf mich nach ber Art nicht fragen, 
Der fie angehören, 
20 &o bie leichten als bie ſchweren. 
Beer wohl bejchieb’ euch bes 
Eraklius oder Herkules 
Und der Grieche Alexander; 
Ober noch ein Andrer, 
25 Der togife Pythagoras, 
Der die Schrift der Sterne las: 
-Der war jo weiſe fonber Streit, 
Daß Niemand feit Adams Zeit 
Noch jo weilen Sinn getragen; 
Der konnte wohl don Steinen fagen. 


- 774 Die Frauen raunten: „Hab ein Weib 
Ihm damit geztert den Leib, 

Wenn er fi Der nicht treu erweiſe, 
Das fchade feinen Preife. 

5 So hold war Manche bier dem Heiben, 
Sie würbe feinen Dienft wohl leiden, 
Juſt weil ihn ziert manch fremdes Mal. 
Gramoflanz, Artus, Parzival 
Und der Wirth Herr Gawan, 

10 Die gehen nun allein hindann; 

Den reichen Heiden vertrauen 
Sie unterdeſſen den Frauen. 


Artus berieth ein Feftgelag, 
Das man ſchon am andern Tag 
15 Auf dem Feld begeben follte, 
Weil er damit empfangen wollte 
Seinen Neffen, Feirefißen: 
„Das zu beftellen ſeid beflißen 
Mit euerm beiten Witze, 
20 Daß Er mit ung fe _ 
An der eben Tafelrunde.“ 
Sie verſprachens all aus, Einem Munde 
Zu thun, wofern e8 ihm nicht leid, 
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Da verhieß Geſelligkeit 

25 Ihnen Feirefiß der Degen reich. 
Nach dem Nachttrunk fuhr ſogleich 
Zu ſeiner Ruhe Jedermann. 
Die Freude brach für Manchen an 
Am Morgen, darf ich alſo jagen, 
Da der füße Tag begann zu tagen. 


775 Da hielt e8 jo Artus, der Sohn 

Des Königs Utepandragen: 
Bereiten fieß er, reich genug, 
Der Tafelrund ein Tafeltuch 

5 Aus einem Triantthasme fein. 
Euch wird noch in Erinnrung fein 
Wie an des Plimizöls Geftad 
Man Tafelrund gehalten hat: 
Nach jenem Tuche maß man dieß, 

10 Rund gefchnitten, Jeder pries 
Wie es reich und Töftfich wär. 
Abgeſteckt warb rings umher 
Ein Kreif auf thauig grünem Gras, 
Der wohl fieben Morgen maß 

15 Bom Schaufit bis zur Tafelrunde. 
War e8 die rechte nicht im Grunde, 
Den Namen ließ fie fich nicht nehmen. 
Wohl möcht ein feiger Mann ſich jchimen, 
Wenn er’ bier bei den Werthen ſaß 

20 Und fein Mund die Koft mit Sünden af, 


Der Kreiß warb bei der fchönen Nacht 

Abgeſteckt, und wohl mit Pracht 

Geziert von dem zu jenem Ziel. 

Einem armen König wärs zu viel, 

25 Wie man die Runde fand geſchmückt 

Als der Morgen war berangerädt. 

Gawan und Gramoflanz allein 

Standen für die Koften ein. 

Artus war bier zu Lande Gaft; 

Do trug er. mancher Koften Lafl. 


776 Und wurde noch fo ſchwarz bie: Nacht, 
Doch iſts vom Alters hergebracht, 
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Die Sonne bringt ven Tag zurüd. 
Auch heute widerfuhr dieß Glück: 

5 Schon ſchien er lauter, ſüß und klar. 
Mancher Ritter ſtrich da wohl ſein Haar, 
Und ſchmückt' es ſchön mit Blumenkränzen. 
Da ſah man Frauen lieblich glänzen 
Ungeſchminkt mit rothem Mund, 

10 Thut Kiot anders Wahrheit kund. 
Man ſah an Herrn und Fraun Gewand, 
Nicht nach dem Schnitt in Einem Land; 
Hohen, niedern Kopfputz auch, 
Wie es in jedem Land Gebrauch. 

15 Sie kamen her aus manchen Reichen, 
Die ſich in Sitt und Schnitt nicht gleichen. 
Den Fraun, die keinen Ritter hatten, 
Wollte man es nicht verſtatten 
In der Tafelrunde Kreiß zu kommen. 

20 Hat ſie Wen in Dienſt genommen, 
Dem ſie Lohn verhieß mit Hand und Munde, 
So kam ſie an die Tafelrunde. 
Meiden muſten ſie die Andern 
Und nach den Herbergen wandern. 


25 Nun Artus Meſſe hat vernommen, 
Sieht man mit Gramoflanzen kommen 
Den Herzogen von Gowerzein 
Und Florand den Geſellen ſein. 

Die wären gern erhoben worden 
In der Tafelrunder Orden: 

777 Da ward nach ihrem Wunſch gethan. 
Fragt euch Weib nun oder Mann, 
Wer ber -reichfte wär der Recken, 

Die je aus allen Länderftreden 
5 Safen an ber Tafelrunde, 
Dem gebet nur getroft die Kunde, 
Es war Feirefiß Anfchewein: 
Laßt es dabei bewendet fein. 


Mit feftlichem Gepränge . 
10 Ritt man zu Des Kreißes Enge. 
Manche Frau fan in Gefahr, 
Wenn ihre Roſs nicht wohl gegürtet war, 
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Ma reicher Bemer Ballen 

15 Kamen ſie con allen Seiten 
Ta iah man fie ten Buhurd ven 
Rıızs um dem abgeficdıen Kreiß 
Es war bẽfüch mr weii, 
Taf Kemer in den Schraulen rüt: 

20 Ter werte Raum da trauken Iitt, 
Daß fie die Roffe wohl erirrengtem, 
Die Haufen fih im Auflauf mengten; 
Auch mochten fie fo Künfifich reiten, 
Daß fih6 Die Fraun zu ſchauen freuten. 

25 Als tie Zeit des Mails gelommen, 
Bard an der Tafel Play genommen. 
Truchſeß, Käntmerer und Schenken 
Hatten Manches zu bedenken, 
Daß mans mit Zucht zur Stelle trug. 
Wohl gab man Jeglichem genug. 

778 Die Frauen ehrt' es, die man da 

An des Freundes Seite ſah; 
Für Manche hatt auch kühne That 
Vollbracht verliebten Herzens Rath. 

5 Feirefiß und Parzival 
Muſterten mit füßer Qual 
Bald eine bald die andre Frau. 
Auf Acker ober Wiefendu 
Sah man noch zu Teiner Stunde ° 

10 So lichte Haut bei rötherm Munde 
Als an diefer Tafel Ringe: 
Da warb ber Heibe guter Dinge. 


Heil der nahenden Stunde! 
Willkommen fei die fühe Kunde, 

15 Die von dev Jungfrau wird vernommen! 
Denn eine Jungfrau jah man kommen 
In theuern Kleidern, wohl gejchnitten, 
Koftbar nach Franzoſenſitten; 

Ein reicher Sammt ihr Oberkleid, 

20 Echwärzer noch als ein Geneit. 

Manch Zurteltüubchen jchien da bold, 
Geweben uns Arabiens Gold, 
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Das Wappenbilb des Gralee. 
Sie warb beffelben Males 
25 Beftaunt von allen Leuten. ' 
Laßt fie zur Stelle veiten. 
Die Kopfzier trug fle' hoch und blank; 
Mit manchem dichten Meberhang 
Dar ihr Augeficht bedeckt, 
Und vor jedem Blick verftedt. 


9 Sacht und doch in Zelterfchritten 
Kam fie Über Feld geritten. . 
Ihr Zaum, ihre Sattel und ihr Pferd 
Unftreitig hatten hohen Werth. 
5 In ben Kreiß ließ man fie gern 
Zu den Frauen und den Herrn. 
Nicht die Thörichte, Die Weife 
Ritt da rings umher im SKreife. 
Man zeigt ihr an wo Artus faß, 

10 Den fie zu grüßen nicht vergaß. 
Franzöftieh hub fie an zu Sprechen 
Und flehte, nicht an ihr zu rächen, 
Wie fle gefcholten einft ben Helden, 
Dem fie nım Frohes wolle melden. 

15 Den König und die Königin 
Bat fie, daß die ihr Beiſtand liehn. 


Bon biejen wandte ſie ſich da 
Zu Parzivalen, ben fie nah. 
Bei Artufen figen fand. 
20 Sie ſchwang fich eilends, unverwandt, 
Bon dem Pferd auf das Gras. 
Mit aller Zucht, die fie befaß, 
Fiel fie Barzival zu Füßen 
Und bat ihn weinend um fein Grüßen, 
25 Daß er ihr die Schuld verzeibe 
Und feine Huld ihr wieder leihe. 
Für fie zu bitten befliß 
Da Artus fih und Feirefiß. 
Noch hegte Parzival ihr Haß, 
Den er getreulich doch vergaß 
780 Und ihr der Freunde halb verzieh. 
Die Wertbe, ſchön wohl war fie nie, ' 
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Schnell wieder auf die Füße fprang, - 
Und fagte Beiden großen Dant, 

5 Die ihr wiederum zu Hulb 
Berholfen nach fo großer Schuld. 


Herab num riß fle fo gefchwinbe 
Ihres Hauptes Schmud und Binde, 
Daß die Haube wie die Schnur ° 

10 Bor ihr anf bie Erde fuhr. 

Kondrie la Sorziere 
Ward da erkannt im Heere, 
Und des Grales Wappen, das ſie trug, 
Beſah, beſtaunte man genug. 

15 Sie war auch noch fo wohlgethan 
Wie ehmals, da, fie Weib und Mann 
An den Plimizöl ſah kommen; 

Wie ſchön fie war, ihr habts vernommen. 
Ihre Augen hatten noch diefelbe - 

20 Topajengleiche Gelbe; 

Die Zähne lang, ber Mundes Schein 
Glich einem Klauen Beigelein. 

Sie trug ihn wohl aus eitelm Muth: 
Was follt ihr fonft der theure Hut 

25 An des Plimizöls Geftaben ? | 
Die Sonne wird ihr doch nicht ſchaden: 
Ihre Stralen konnten nimmerbar 
Die Haut ihr ſchwärzen durch das Haar. 

Kun ftand fie höfiſch da und ſprach: 
Für hohe Märe galts hernach, 
781 Was fie zur felben Stunde 
Kund that aus fahlem Munde: _ 
„D wohl dir, Sohn von Gahmuret, 
An dem Gott Gnade nun begeht, 

5 Du ber von Herzeleiben erbte; 
Feirefiß der buntgefärbte 
Soll mir auch willkommen fein. 
Sekundille war die Herrin mein; 

Auch erwarb ſich Hohe Würdigkeit 
10 Bon Jugend auf dein Preis im Streit.“ 

Zu Parzivalen ſprach fie fo: 

„an fer demüthgen Sinnes froh 
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Des dir befchiebenen Theiles, 
Der Krone menfchlichen Heiles ! 

15 Die Infchrift wurde gelefen: 
Du bift zum Herrn des Grals erlefen. 
Kondiwiramur, die Gattin bein, 
Und dein Sohn Foherangrein 
Sind mit dir dazu benannt. 

20 Seit du Brobarz geräumt, das Land, 
Gebar zwei Söhne dir ihr Schooß; 
Das Reich, das Karbei bleibt, ift groß. 
Und wär fein ander Heil bir fund, 
Als daf dein wahrhafter Mund 

25 Den unſeligen, ven ſüßen 
Mit froher Botſchaft ſoll begrüßen! 
Den König Anfortas erläft 
Die Frage deines Munds und flögt 
Ihm Freud ins Herz, dem Jammerreichen: 
Wer mag an Seligkeit dir gleichen!" 


782 Sieben Sterne jet benannte 
Sie auf arabifh. Ihre Namen lannte , 
Feirefiß der Heide reich; 

Der ſaß da ſchwarz und weiß zugleih. 
5 Sie ſprach: „Ermiß nun, Parzival, 
Der höchſte Planete Zwal 
Und der fohnelle Almuſtri, 
Almaret und ber lichte Samtfi, 
Erweiſen Heilstraft mın an bir. 
10 Der fünfte heißt Alligafir 
Und ber jechfte Alkiter 
Und uns der nächſte Alkamer. 
Ich fag e8 nicht aus einem Traum: 
Sie find des Firmamentes Zaum, 
15 Die feine Schnelligkeit zu hemmen 
Kämpfend fich entgegenftemmen. 
An dir bat Sorge nicht mehr Theil. 
Was des. Planetenlaufes Eil 
Umkreißt, ihr Schimmer überdedt, 
20 So weit ift Dir das Ziel geftedt, 
Darüber ſollſt du Macht: erwerben. 
AU dein Kummer muß verberben. . 
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Unenthaltfamteit allen 
Soll dir nicht geftattet fein; 
25 So wehrt dir auch des Grales Kraft 
Der Sünbdigen Genoßenichaft. 
Du batteft junge Sorg erzogen: 
Nun dir Freude naht, ift fie betrogen. 
Du haft der Seele Ruh erworben, 
Dir Freud erharrt im Drang ber Sorgen.“ 


783 Die Mär verdroß den Degen nicht; 
Bor Freud aus feinen Augen bricht 
Waßer aus des Herzens Brommen. 

Da ſprach er: „Herrin, hohe Wonnen 
5 Hat mir euer Mund genannt. 

Bin ih fo vor Gott erkannt, 

Daß mein ſündhafter Leib, 

Und hab ich Kinder, auch mein Weib, 

Sie Alle mit mir Gnab empfahn, 

10 So bat Gott wohl an mir gethan. 
Daß ihr mich gern entfchätgen mögt, 
Das zeigt mir, daß ihr Treue hegt. . 
Doch hatt ich ficherlich gefehlt, 

Sonft blieb mir euer Zorn verhehlt; 

15 Ich wandelte noch nicht im Heil. 

Des gebt ihr jetzt mir folchen Theil, 
Daß ſich endet all mein Leib, 

Für die Wahrheit bürgt mir euer Kleid: 
Da ih zu Monſalväſche ſaß 

20 Bei dem traurgen Anfortas, 

Alle Schilde, die ih bangen fand, 
Waren gemalt wie eur Gewand: 
Viel Turteltaußen tragt ihr bie. 
Nun fagt mir, Herrin, wo und wie 

25 Ich foll zu meinen Freuden fahren, 
Und laßt mich das nicht lange ſparen.“ 
Da ſprach fie: „Lieber Herre mein, 
Ein Mann foll dein Gefelle fein, 
Den wähle. Ich geleite dich; 

Daß bu ihm helfeſt, fpute dich.“ 


784 Da warbs im ganzen Kreiß vernommen: 
„Kondrie fa Sorzier ift kommen“ 
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Und was ihre Botfchaft meinte. 
Bor Freuden Orgelufe weinte, 
5 Daß des Anfortas lange Dual, 

Wenn ihn früge Parzival, 

Bald ein Ende follt empfahn. 
Artus, der meitberühmte Dann, 
Zu Kondrien höofiſch fprach: 

10 „Frau, denket nun auf eur Gemach: 
Lat euch pflegen, lehrt ung wie.“ 
Da ſprach fie: „Iſt Arnive hie? 
Welch Gemach mir Die verleiht, 
Damit genligt mir dieſe Zeit, 

15 Bis mein Herr von binnen führt. 
Iſt fle ihrer Haft erwehrt, 

So erlaubt mir fie zu Schauen, 
Und all die andern Frauen, 


Die manches Jahr in ſtrenger Haft ' 


20 Klinſchor hielt Durch Zauberkraft.“ 
Zwei Ritter hoben fie zu Pferd: 
Zu Arniven vitt bie Jungfrau werth. 


Schier zu Ende gieng das Mal, 

Bei dem Bruder ſaß Herr Parzival: 
25 Da bat er Den um fein Geleit. 

Feirefiß war gern bereit 

Mit ihm gen Monſalväſch zu fahren. 

Da fie AU gefättigt waren, 

Sie ftanden auf vom Tafelringe. 

Der Heide dachte hoher Dinge: 

785 Er bat den König Gramoflanz, 
Wenn noch die Liebe voll und ganz 
Sei zwiſchen ihm und feiner Nichten, 
„So laßt e8 mir die That berichten. 

5 Ihr und Freund Gawan belfet mir, 
Daß, alle Könige und Fürſten bier, 
Barone, Ritter und fofort, 

Ihrer Keiner laße diefen Ort, 
Eh fie mein Gefchent erſehn. 

10. Miv wäre hier ein Schimpf gefchehn, 
Blieb' Einer meiner Gabe frei. 


So viel des fahrenden Volts hier ſei, 
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Die müßen meine Gab empfangen. 
Herr Artus, ſuch e8 zu erlangen 
15 Daß e8 die Hohen nicht verfchmähen. 
Wenn fie meine Schäße fehen, 
Für den Reichſten gelt ich ficherlich; 
Du aber nimm den Schimpf auf Dich 
Und gieb mir Boten an das Meer: 
20 Die holen die Gefchente her.“ 


Da gelobten fie dem SHeiben, , 

Sie wollten ſich nicht ſcheiden 
Bon dem Feld vor vier Tagen: 
Da warb er frob, fo Hört’ ich fagen. 

25 Artus gab Huge Boten ber, 
Die er follte fenden an das Meer. 
Feirefiß, Gahmuretens Kind 
Nahm Dint und Pergament geſchwind. 
Sie ließen ſeine Schrift wohl gelten: 
So viel erwarb ein Brief noch ſelten. 


786 Die Boten fuhren bald hindann. 
Parzival derweil begann: 
Franzöſiſch ſagt' er Allen laut 
Was einft ihm Trevrezent vertraut, 
5 Daß den Gral zu feiner Zeit 
Jemand erwerben möcht im Streit, 
Den nicht Gott Dazu benannt, 
Da warb es fund in allem and, 
Im Kampf erring ihn nie ein Held, 
10 Die fonft dem Grale nachgeftellt, 
Liegen es von diefer Frift, 
Daher er noch verborgen if. 


Bon Feirefiß und Parzival 
Kam da den Frauen neue Dual. 

15 Den Urlaub wollten fie nicht Taßen: 
Sie ritten durch des Lagers Gaßen 
Und grüßten jcheidend Jedermann: 
Mit Freuden fohieden fie hindann 
In Stahl gewappnet wohl zur Wehr. 

20 Am britten Tag fam von dem Heer 
Des Heiden ſolche reiche Habe, 
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Dan hörte nie von größter Gabe. 
Auf ewig halfs des Könige Land, 
Der Gab empfieng aus feiner Sant. 
25 Nach Stantsgebühr warb Jedem ba, 
Daß er nie veichre Gabe fab, 
Den Frauen AU ein veich Präfent 
Bon Triand und Naurient. 
Weiß nicht wie fich das Heer gefchieben; 
Kondrie, bie Zwei, ziehn bin in Frieden. 


Barzival und Titurel, 43 
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Loherangrin. 
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Anfortas batte tie Templeifen oft vergebens gebeten, ihn flerben zu 
lagen; auch war er zu fihmach gemefen, die Augen lange genug vor tem 
Gral verfchloßen zu halten. Die Wiederkehr der Planeten Supiter over Mars 
hatte feine Echmerzen fo gefchärft, daß er laut auffchreien mufte: koͤſtliche 
Gerüche und beilkräftige Steine, vie das Spannbette ſchmückten, brachten 
nur wenig Linderung. Als Parzival ankommt, bittet er auch diefen um ven 
Tod, weil er ihm nicht andeuten darf, was er zu thun habe. Zur Dreifaltig- 
Feit flehend wirft ſich Parzival dreimal vor dem Grale zur Erte und fragt 
vann den Oheim was ihm fehle? Augenblicklich wirt Anfortas gefund und 
über alle Vergleichung fchön. Da Parzival als König res Grals anerkannt 
ift, bringt ein Templer die Nachricht, daß Kondwiramur, von Kiot begleitet, 
unterwegs ſei und ſchon den Barzival erreicht habe. Indem ihr Parzival ent- 
gegenreitet, fpricht er erſt bei Trevrezent vor, ver jetzt feine frühere Ausſage 
wegen ber vertriebenen Geiſter, vie bei dem Grale wären, zurüdnimmt und 
erklärt, er babe ihn damit nur von dem vergeblichen Trachten nach temfelben 
zurüdbringen wollen. Er bittet ven Einſiedler um feinen ftäten Rath, reiter 
weiter und erreicht am Morgen ven Plimizöl, wo ihn Kiot zu der Gattin 
und ten Kintern führt. Mit jener. bleibt er allein bis zum vollen Morgen 
und ſieht nun nach fünfjähriger Trennung feine frühere Sehnfucht an der⸗ 
felben Etelle erfüllt. Nach der Mefle läßt er feinen Sohn Kardeiß zum Könige 
feiner Erblande kroͤnen, worauf die von tiefem belehnten Mannen mit ihm heim⸗ 
ziehen. Intem er nım mit Roberangrin und ven Templern gen Monfalväfche 
zieht, befucht er Sigunens Klaufe, findet fie Über tem-Sarge tes Geliebten 
tobt und läßt fie neben ihm beftatten. Nach dem feftlichen Empfange Kont- 
wiramurs wird der Gral hereingetragen, und Alles wiederholt fich wie bei 
Parzivals erfter Anweſenheit, nur daß Er vießmal ver König ift und Alles 
mit Freuden, ohne die Lanze, begangen wird. Feirefiß fieht als ein Heide 
ven Gral nicht, aber feine Trägerin, Revanſe te Schoie, nimmt fein Herz 
fo gefangen, daß er Sekundillens vergißt ımb feine falſchen Götter abzuſchwoͤ⸗ 
‚ven bereit iſt. Parzival, der ihn jet dutzt, weil er als König des Grals fo 
reich iſt als Er, übernimmt die Vermittlung Am Morgen mwirb er im 
Tempel getauft, empfängt Repanfen zum Pathengeſchenk und ſieht nun ven 
Oral. Die Schrift an viefem verorbnet hierauf, wer Fünftig aus feiner 
Schar fremten Landern zum Herrn gefanbt werde, fulle Fragen über feine 
Herkunft verbieten. Vergebens bittet Feirefiß, daß ihm Anfertas over Loher- 
angrin nad) dem Morgenlande folge. Als er mit feinem Weibe und Konvrien, 
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die ihm ale Botin voranreift, und im Geleite des Burggrafen von Karkobra 
den Hafen erreicht, war feinem Heere die Nachricht von Sekundillens Tote 
zugegangen. In Indien, mo er das Chrifientkum verbreiten ließ, gebar ihm 
Repanfe einen Sohn, welcher Bricfter Sohannes hieß, ein Rame, ven nach 
ihm dort alle Könige führten. Loherangrin warb der jungen Herzogin von 
Brabant zum Gemahl gefandt: von einem Schwan im Nachen gezogen, flieg 
er zu Antwerpen ans Land und verbet jene Brage. Als viefe dennoch nicht 
unterblieb, fchieb er, obwohl ungern, von bannen und ließ Schwert, Horn 
und Ring zurüd. 


— — — — — 


787 Anfortas mit den Seinen trug 
Leid und Jammer noch genug. 
Ihre Treue ließ ihn in der Noth: 
Er bat fie oftmals um ben Tod. 
5 Dem Tod auch könnt er nicht entgehn, 
Doc ließen fie den Gral ihn fehn: 
Da friftet’ ihn des Grales Kraft. 
Er ſprach zu feiner Ritterichaft: 


„Ich weiß wohl, wir. ench.Zrene kund, 
10 Mein Leib erbarmt' euch gleich zur Stunb. 
Wie lange fol die Qual mir währen! 
Sicher, Rechenichaft gewähren . 
Müßt ihr dafür dereinft vor Gott, 
Stäts war ich gern euch zu Gebot, 
15 Seit ich zuerft die Waffen trug. 
Entgolten hätt ichs nun genug 
Was treulos von mir geſchah, 
Denn das eur Auge je erfah. 
Wollt ihr der Untreu euch erwehren, 
20 ©&o erlöft mich, bei des Helmes Ehren 
Und bei bes Schildes Oxben: 
Inne ſeid ihr oft geworben, 
Schiene euch werth baxauf zu achten, 
‚Daß die Zwei mit mir vollbrachten 
25 Manches ritterliche Wert. 
Ich habe Fühnlih Thal und Berg 
In mancher Tioſt überritten 
Und mit‘ dem Schwerte fo geftritten, 
Es mochte wohl den Feind verbrießen; 
Des laßt ihr wenig mich genießen. 
Ich aller Freuden waifer 
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Traun vor dem SHimmelstaifer 
Verklag ich einft euch Alle. 
Ihr kommt zu ewgem Falle, 

5 Wenn ihr mich nicht bald befreit. 
Mein Jammer wär euch billig leid. 
Ihr habt gefehn und auch vernommen 
Wie mir dieß Unglüd ift gekommen: 
Wie taugt’ ich euch zum Herren noch? 

10 Biel zu früh erfahrt ihre Doch, 
Wem ihr das Heil verwirkt an mir. 
O web, wie übel handelt ihr!“ 


Sie würden endlich ihn erlöſen, 

Wär Eine Hoffnung micht geweien. 

15 Euch machte Trevrezent bekannt 
Was dort am Gral gejchrieben fand. ' 
Sie erharrten abermals ben Mann, 
Dem dort bie Freude gar zerrann 
Und ber hülfreichen Stunde, 

20 Da die Frage am aus feinem Munde. 


Auf Eine Üft ſann Anfortas: 

Daß er geſchloßnen Auges ſaß: 

Bier Tage ſenlt' er oft die Lieber. 

Trug man ihn zum Grale wieder, 
25 Es mocht ihm Tieb fein oder leid, 

Da zwang ibn feine Echwachheit, 

Daß er offen that.bie Augen: 

Da muft’ er Leben fangen 

Und konnt im Tode nicht erfalten: 

So pflegten ſie's mit ihm zu halten 


789 ° Bis an ben Tag, ba Parzival, 

Der bunte Feirefiß zumtal, 
Froh gen Monſalväſche ritten. 
Auch kam die Zeit mit fehnellen Schritten, 

5 Daß Mars oder Jupiter 
Wie zornglühend zog baher 
Und fi der Stelle wieder nahten 
(Dann war der König ſchlimm berathen), 
Wo fie zu Anfang fanden. 

10 Das that an feinen Wunden 
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Anfortas weh mit folder Qual, 

Die Fraun und Ritter allgumal 

Hörten fein Gejchrei ertönen. 

Mit Iammerbliden und mit Stöhnen 
15 Gab er feinen Iammer kund. 

Er war ohn alle Hülfe wund, 

Helfen Tonnten fie ihm nicht; 

Jedoch die Aventüre fpricht, 

Nun fei die wahre Hülf ihm nah, 
20, Beim Mitleid ließen fie es ba. 


Wenn die fcharfe bittre Noth 
Ahr firenges Ungemacd ihm bot, 
Zur Lindrung wurde dann die Luft 
Erfüllt mit ſüßer Kräuter Duft. 

25 Man legt’ ihm auf den Teppich hin 
Daun Pigment und Terpentin, 
Moſchus und Aromata. 

Die Luft zu veingen lag auch ba 
- Ambra und Theriak genug: 
Das war ein füßer Wohlgeruch. 
790 Sobald man auf den Teppich trat, 
Yeroffel, Kardemom, Mustlat . 
Lag, die Lüfte zu durchſüßen, 
Gebrochen unter ihren Süßen. 

5 Wie das mit Tritten warb zerbrüdt, 
So war die Nafe gleich erquidt. 
Bon Lignum Aloe war. fein Feuer; 
Das fagt’ euch ſchon ein Abenteuer. 


Ws Stollen an dem Spaunbett prangen 
10 Sah man aus Horn gebrehte Schlangen. 
Daß das Gift beruhigt ſei 
Waren Wurzeln mancherlei - 
Auf die Kiffen ausgefät. 
Nur gefteppt und nicht genäht 
15 War das Bfellel, drauf er lehnte, 
Ein Seidenftoff von Nauriente; 
Das Polſter drimter war palmaten. 
Das Spannbett war auch fonft berathen 
Mit theuern Edelſteinen, 
20 Und mit anders kehen. 
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Stränge baltens aneinander 

Bom Geweb der Salamander: 

Das find die Borten drunter. 

Ihn machte Kreube nicht zu munter. 
20 Reich wars nach allen Seiten: 

Es möge Niemand ftreiten 

As hab er Beßres je gefehn. 

Es war koftbar und jchön 

Bon edeln Steinen aller Art; 

Ihre Namen find uns aufbewahrt: 


791 Karfunkel und Selenit, 
Belagius und Jerachit, 
Onir und Chalcebon, 
Korallis und Beſtion, 

5 Unio und Ophthallius, 
Epiftites Keraunius, 
Gagatrom, Heliotropia, 
Bantherus, Antrodragma, 
Praſem und Sarde, 

10 Hematites, Dionyfta, 
Achates und Chelidon, 
Sardonir und Ehallophon, 
Karneol und Jaspis, 
Echites und Iris, 

15 Gagates und Ligurius, 
Abefton und Cegolithus, 
Galaktida, Hyacinthus, 
Orites und Anydrus, 
Abſinth und Alabanda, 

20 Chryſolekter, Hiennia, 
Smaragd und Magnes, 
Sapphir und Pyrrites. 
Daneben ſtanden hier und da 
Türkiſſen und Lipparea, 

25 Chryſolten und Rubinen, 
Paleiſen und Sardinen, 
Adamas und Chryſopras, 
Diadoch und Topas, 
Medus und Malachit, 
Berillus und Peanit. 


XVI. Soberangrin. 


7192 Einige Iehrten hohen Muth; 
Zum Heil und zur Geſundheit gut 
War der anbern Eigenſchaft. 

Sie verlieben hohe Kraft, 
5 Wer es zu erprobet wußte. 

Sao' künſtlich friſten mufte 
Man Anfortas: der ſchuf dem Herzen 
Seines Volles große Schmerzen. 
Doch bald wird Freude hier vernommen. 

10 Schon iſt gen Monſalväſch gefommen , 
Bon Ioflanz geritten hent, 
Dem alle Sorge war zerfirent, 
Barzival, fein Bruder und die Magd. 
Man bat mir nicht genau gefagt, 

15 Wie viel es Meilen waren: 
Sie hätten Kampf erfahren; 
Do weil Kondrie ihr Geleit, 
Bleiben fie davon befreit. 


Sie waren einer Vorhut nah: 
20 Auf ſchnellen Hoffen kamen da 
Biel Templeiſen angefahren, 
Gewappnet, die jo Hug doch waren, 
Daß fie am Geleite fahen, 
Ihnen ſolle Freude nahen. 
25 Wohl rief ihr Rottenmeifter ba, 
Als er die Turteltauben fah 
Glanzen von Kondriens Kleid: 
„Ein Ende bat- all unfer Leib: 
Mit des Grales Wappen eingetroffen 
Iſt, auf ben wir täglich hoffen, 
793 Seit uns Angft und Noth umfteiden. 
Salt ill: nun will uns Freud erquiden.” 


Feireſiß Anſchewein 

Mahnte Parzival, den Bruder ein, 
5 Wider Jene zu reiten 

Und wollte felber ftreiten. 

Kondrie erfaßte feinen Zaum: 

Da war zu feiner Tjoſt nicht Raum. 

Die rauche Magb begann zumal 
10 Zu ihrem Herren Parzival: 
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„Sole Schilde, bieß Panter 

Sollt ihr kennen lernen bier. 

Sie zählen zu bes Grales Schar 

Und find euch -dienfibar immerdar.“ 
15 Da ſprach der werthe Heide: 

„Den Streit ich gern nun meide.“ 


Da ſchickte Parzival Konbrien 
Boraus, zu ben Templeifen bin. 
Sie ritt und brachte ihnen Märe, 
20 Welch Heil für fie gelommen wäre. 
Da fprangen die Templeifen 
Bom Pferd. vor. dem Waleifen. 
Auch banden fie zu gleicher Zeit 
Den Helm vom Haupt aus Höfiſchheit 
25 Und empfiehgen Parzival zu Fuß. 
Ein Segen däuchte fe fein Gruß. 
Sie begrüßten auch mit Fleiß . 
Diefen Heiden ſchwarz ımb weiß, 
Und ritten weinend, ob in Freuden, 
Gen Monſalväſch dann mit den Beiden. 


794 Da fanden fie zahlloſe Scharen, 
Manchen Ritter gran von Haaren, 
Knappen und edle Finde. 

Das traurge Ingeſinde 

5 Schien ihre Ankunft doch zu freum. 
Feirefiß Anfchewein . . 
Und fein Bruder Parzival, 
An der Stiege vor dem Saal 
Wurden fie wohl empfangen. 

10 In den Saal warb gegangen. 


Da lagen nad) bes Haufes Sitten 
Hundert Teppiche, rund geichnitten; 
Ein Bett: auf Jedem, weich genug, 
Mit geftepptent Sammetüberzug. 

15 Da mußten Beide zum Empfang 
Nieberfigen, mur fo lang . . 
Dis fie die Rüſtung abgetban. 
Dann kam ein Kämmerer heran, 
Der ihnen Kleider brachte, reich, 
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20 Dem einen wie bem andern. gleich. 
Anh all die Schar der Ritter ſaß. 
Man trug von Gold (e8 war nicht Glas) 
Manchen Becher in den Saal. 
Feirefiß und Parzival 
25 Tranfen und giengen dann 
Zu Anfortas dem traurgen Dann. 


Ihr habt wohl ſchon vernommen, daß 
Er lehnte und gar felten jaß; 
Auch wie das Bett geſchmückt ihm war. 
Die Zwei empfieng Anfortas, zwar 
795 Sröhfih, doch mit Kummers Klage. 
„Mit Schmerz erharrt' ichs lange Tage, 
Werd ich künftig von euch froh. 
Wohl war euer Abſchied fo, 
5 Daß ihr es billig jetst bereut, 
Denn euch mir zu helfen freut, 
Ward jemals Preis von euch gefagt, 
Hier ift mander Ritter, manche Magb: 
Bittet, Haß man mir den Tob 
10 Zergönnt, fo enbet meine Noth. 
Iſt euer Name Parzival, 
So entziehet memem Blick ben Gral 
Sieben Nacht nur und acht Tage, 
So hat ein Ende meine Plage. 

15 Euch anders warnen barf ich nicht: 
Heil euch, wenn Hülf euch nicht gebricht. 
Eur Geſell ift hier ein fremder Mann, 
Deſſen Stehen ich nicht dulden kann. 
Was forgt ihr nicht für fein Gemach ?" 

20 Parzival mit Weinen ſprach: 


„Sagt mir wo ber Gral bier liege. 
Wenn ich durch Gottes Onade flege, 
Des werbet ihr wohl inne werben.“ 
Da warf er betend fich zur Erben 
25 Dreimal zur Dreifaltigkeit, 
Daß des traurgen Mannes Leid 
Jetzt ein Ende möcht empfahn. 
Der Held ftand auf und fprach alsdann: 
„Dheim, was fehlet Dir?“ 
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Der für St. Säveftern einen Stier 
796 Bom Tobe lebend wandeln hieß, . - 
Der Lazarum erſtehen ließ, 
Derſelbe half, daß Anfortas 
Alsbald zu vollem Heil genas: 

5 Was der Franzoſe nennt Florie, 
Den Glanz er ſeiner Haut verlieh. 
Nun war Parzivals Schönheit Wind, 
Und Abſalons, Davidens Kind, 
So Aller, die wie Vergulacht 

10 Die Schönheit erblich hergebracht, 
Auch Gahmuretens Schönheitspreis, 
Als er dort zu Kanvoleis 
Einzug hielt ſo wonniglich — 

All ihre Schönheit Dieſer wich, 

15 Die Anfortas aus Siechheit trug. 
Gott kann der Künſte noch genug. 


Da braucht' es weiter teine Wahl: 
Durch die Schrift an bem Oral 
Bar ihnen ſchon ein Herr benannt. 
20 Barzival warb anerkannt 

Als König und Gebieter dort. 

Man fünte wohl an andern Ort 

Sp leicht nicht Zwei jo reihe Männer 

(Bon Reichthum bin ich zwar kein Kenner), 

25 Als Feirefiß und Parzival. 

Dem Wirth und feinem Gaft zumal 

Dar man zu dienen tren beflißen. 

Ich kann der Meilen, Zahl nicht wißen, 

Die Kondwiramur geritten kam 

Gen Monfalväfch wohl ohne Gram. 
797 Sie hatte Alles fchon vernommen: 

Ihr war die Botichaft men, , 

Ein Ende hätt all ihre Neth. 

Der Herzog Kiot a 

5 Und fonft noch mandyer werthe Degen 

Hatten fie auf waldgen Wegen 

Gen Monfalväich geführt, bis dert 

Wo Segramors, ihr kennt den Ort, 

Aus dem Sattel war gewichen, 
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10 Und Ihe ber blutge Schnee geglichen. 
Da follte Parzival fie finden: 
Des mocht er gern ſich unterwinben. 


Ein Templer bracht ihn diefe Märe: 
Mit der Königin gelommen wäre 
15 Höficher Ritter große Zahl. 
Nicht lang befinut fih Parzival: 
Mit Eingen von bes Grales Heer 
Zu Trevrezenten reitet er. 
Den Klausner freute herzlich, daß 
20 Es alfo fund um Anfortas, 
Daß er von jener Tjoſt nicht ſtarb 
Und ihm die Frage Heil erwarb. 
„Sottes Kraft ift unermeßen! 
Wer bat in jenem Rath geſeßen? 
25 Wer weiß ein Ende jeiner Macht? 
Zn Ende wirb e8 nie gebadht 
Bon allen Himmelschören bort. 
Gott ift Menſch und feines Baters Wort. 
Gott iſt Vater und Sohn zugleich, 
Sein Geift ift aller Hülfe reich." 


798 Zu Parzival begann er ba: 
„Ein Wunder ifts wie nie geichab, 
Da Gott erzürnt hat eure That, 
Daß fein breieinig ewger Rath 

5 Euch Wunſch und Trachten ließ gelingen. 
Ich log, um nur euch abzubringen 
Bom Gral, wies um ibn ſtünde 
(Gebt mir Buße fir die Sünde; 
Gehorſam will ich jetzt euch fein, 

10 Schwefterfohn und Herre mein): 
Daß die vertriebenen Geifter 
Berwiejen von dem WWeltenmeifter 
Harrend Ichwebten um ben Gral, 
Ob ihnen Gnade würd einmal. 

15 Alfo ſprach ich dort zu euch. 
Doch Gott ift ftäts ſich felber gleich, 
Er ftreitet ewig wiber fie 
Und Gottes Huld wird ihnen nie. 
Ver feinen Lohn davon will tragen, 
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20 Der muß ben Böſen widerfagen: 

Ewiglich find fie verloren, 
Sie haben ſelbſt den Fall erkoren. 
Ihr mühtet euch, das war mir leid, 

Umfonft in ganz vergebnem Streit. 

25 Daß Werden Gral ſich möcht erftreiten 
War unerhört zu allen Zeiten; 
Ich hätt euch gern der Müh entnommen. 
Doc anders ift es nun gelommen, 
Euch kam von Oben ber Gewinn; 

Zur Demuth wendet nun den Sinn.” 


79 Zum Obeim ſprach der Waleid ba: 
„Ich ſoll fie ſehn, bie ich nicht ſah 
Innerhalb fünf Jahren. | 
Da wir beifammen waren 

5 War fie mir lieb; Das ift fie noch. 
Ich wünſche deinen Rath jedoch 
Sp lang uns noch nicht fchieb der Tod: 
Du rietbft mir einſt in großer Noth. 
Ach ziehe meinem Weib entgegen: 

10 Die zog daher auf waldgen Wegen 
Bis an des Plimizöls Geftad.” 
Der Held um feinen Urlaub bat. 


Da befahl ihn Gott der gute Mann; 
Nacht war es, als er fuhr hindann. 

15 Den Gefellen war ber Wald wohl. hmb. 
Am Morgen fand ex Tieben Fund, 
Mandy Gezelt aufgeichlagen: 

Aus dem Lande Brobarz, hört ich jagen, 
Aufgepflanzt war manch Panier, 

20 Unb mander Schilb gehängt dafür: 

Seines Landes Fürften lagen bort. 
Der Waleis frug, an welchen Ort 
Die Köngin jelber läge 

Und ob eigner Kreiß fie hege? 

25 Da zeigte man ihm wo ihr Zelt 
Mit eiguem Umkreiß ſtand im Feld, 

Bon andern Zelten rings umfangen. 
Herzog Kiot von Katelangen 
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War zeitig aufgeftanden heute: 
Da ſah er reiten fremde Leute. 


800 Noch war des Tages Schimmer grau; 
Kiot erlannte doch genan 
Des Grales Wappen an der Schar: 
Sie führten Turteltauben ar. 
5 Der alte Mann erjeufzt von Herzen, 
Da er Schoiftanens denkt mit Schmerzen: 
Die er zu Monfakväfch erworben 
War bei Siguns Geburt geftorben. 
Entgegen gieng ibm Parzival 
10 Und empfieng ihn mit den Seinen all. 
Den Marſchall der Königin, 
Durch einen Junker bat er ihn, 
Den Rittern gut Gemach zu fchaffen, 
Die er ba halten fah in Waffen. 
15 Ihn felber führ“ er an der Hand 
Wo er der Köngin Kammer fand, 
Ein Hein Geelt von Buderam, 
Wo man bie Räftung von ihm nahm. 


Noch ahnte nichts die Königin. 
20 Kardeiß und Loherangrin 
Fand bei ihr liegen Parzival 
(Wer zählt da feiner Freuden Zahl?) 
In einem hoben weiten Zelt, 
Und rings umber ihr zugefellt 
25 Lagen Harer Fraun genug. 
Kiot ihr auf die Dede ſchlug, 
Er hieß die Königin. erwachen, 
Sie follte fröhlich fein und lachen. 
Sie blickt' empor und ſah ben Dann. 
Sie hatte nur das Hemde an. 
801 Die Dede hurtig um fich ſchwang, 
Auf den Teppich vor dem Bette ſprang 
Kondwisamur, das ſchöne Weib; 
Auch umfieng fie ihres Mannes Leib, 
5 Man fagte mir, fie küſsten ſich 
Eie fprad: „So bat das Glück mir bich 
Gefendet, Hergensfreubde mein!“ . 
Sie hieß ihn willkommen fein. 
Barzival und Titurel, 4A 
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„Run jollt ich zürnen, kann nicht, ach! 
10 Heil fei der Stunde, fei dem Tag, 

Die mir brachten diefen Kuss, 

Davon mein Trauern ſchwinden muß. 

Nun bab ich was mein Herz begehrt, 

Allen Sorgen ift der Sieg verwehrt.” 


15 Nun erwachten auch die Kindelein, 
Kardeiß und LToherangrein: 
Die lagen auf dem Bette bloß. 
Wohl mar des Baters Freude groß, 
Da er fie küſste minniglich. 
20 Nicht lang bedachte Kiot fich, 
Er befahl die Knaben fortzutragen; 
Man hört ihn auch den Frauen jagen, 
Daß fie aus bem Zelte giengen. 
Das thaten fie, doch erft empfiengen 
25 Sie ihren Herrn nad) langer Reife. 
Kiot der höfiſche umd weile 
Befahl der Köngin ihren Mann; 
Die Jungfraun führt’ er all hindann. 
Noch begann es kaum zu tagen; 
Die Winden wurden zugeichlagen. 


802 Rahm ihm einft bewuften Sinn 

Schnee und Blut gemijcht dahin 
(Die fand er liegen bier im Hain), 
Für folhen Kummer fleht nun ein 

5 Kondwiramur, bie Beides bat. 
Nie hatt er Hülf an andrer Statt 
Empfangen für der Minne Noth, 
Ob manch edles Weib ihm Minne bot. 
In füßer Kurzweile lag ° 

10 Er bis zu vollen Morgens Tag. 


Neugierig nahte Kiots Schar: 
Eie nahmen des Templeifen wahr. 
Bon Hieb und Stoß zerichlagen 
Sah man fie Hehne tragen; 
15 Ihr Schild hat Lanzenſtöß erlitten, 
Bon Schmertern war er auch zerichnitten. 
Bon Sammet ober Seidentuch 
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War das Kleid, das Jeder trug. 
Keinen Harniſch trugen mehr die Stolzen, 
20 Nur an den Füßen Eifenloßen. 


Nicht mehr zum Schlafen fland ihr Sinn. 
Der König und die Königin 
Standen auf. Ein Priefter Mefle fang. 
Da warb im Lager groß ber Drang 
25 Bon dem tapfern Kriegesheer, 
Das Klamiden einft fand zur Wehr. 
Als die Mefle war begangen 
Wurde Parzival empfangen 
Würdiglich von jenem Baun, 
Manchem Ritter Hihn- und wohlgethan. 


803 Des Zeltes Winden nahm man ab. 
Der König ſprach: „Wo ift der Knab, 
Der König fein fol euerm Land?“ 
Allen Fürften macht er da befannt: 
5 „Wals und Norgals, 

Kanvoleiß und Kingrivale 

Gehört zu vollem Recht ihm an, . 

Mit Anfhau und Bealzenan. 

Erwächſt er einft zu Mannes Kraft, 
10 So helft, daß ihr ihm Die verichafft. 

Gahmuret mein Vater hieß, 

Der mirs als rechtes Erbe ließ. 

Da mir das Glück verhalf zum Gral, 

Sp empfanget ihr fchon dieſes Mal 
15 Eure Lehn von meinem Kinbe, 

Wenn ich euch treu befinde.“ 


Das geſchah von Herzen gern. 

Biel Fahnen brachte man dem Herm: 
Da verliehn zwei Heine Hände 

20 Weiter Lande manches Ende, 
Gekrönet wurde ba Kardeiß; 
Er bezwang auch ſpäter Kanvoleiß 
Und mehr von Gahmuretens Land. 
An des Plimizöls grünem Rand 

25 Ward ein weiter Kreiß gemeften, - 
Wo fie zu Mittag follten eßen. 
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Sie nahmen eilends Trank und Speife 
Und ſchickten fich zur Heimreiſe. 

Die Zelte brach das Heer barnieber; 
Mit dem jungen König fuhr es wieber. 


Das Ingefind- und viel Jungfrauen 
Ließen großen Kummer jchauen, 
Da fie ſchieden von ber Königin. 
Die Templer nahmen Loberangrin 


5 Und feine Mutter wohlgethan: 


Alſo ritten fie bindann 

Gen Monfalväiche balde. 
„Eines Tags in diefem Walde 
Sah ich eine Klaufe ftehn,“ 


10 Sprach Parzival, „und drinne gehn 


Einen fchnellen Brunnen Har: 

Wenn ihr fie wißt, jo weift mid bar.” 
Sie müften fie, warb ihm gejagt 

Bon den Gefährten, „eine Magd 


15 Wohnte Hagendb auf des Freundes Sarg; 


Ihr Herz die lautre Güte barg. 

Unfer Weg geht nah vorbei; 

Ihr Herz ift jelten Iammers frei. 
Der König ſprach: „Ich will fie ſehn.“ 


20 Die Andern ließens gern geſchehn. 


Sie ritten vorwärts lange fort _ 
Und fanden fpät am Abend bort 
Sigunen auf den Knieen tobt: 
Da fah die Köngin Jammers Noth. 


25 Durch den Felſen brach man zu ihr ein. 


Seiner Bafe halber ließ den Stein 
Parzival vom Sarge heben. 

Schön gebalfamt wie im Leben 
Lag Schiomatulander ba. 

Man legte fie dem Helden nah, 


805 Die ihm magdthumliche Minne gab 


Im Leben, und verjchloß das Grab. 
Kondiwiramur begann zu Hagen 
Ihres Oheims Tochter, hört! ich fagen, 


5 Mit großen Echmerzen umerlogen: ' 


Schoiſiane hatte fie erzogen, 
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Die Mutter der geftorbnen Maid, 
As Kind, das ſchuf ihr bittres Leid, 
Die Muhme nannte Parzival, 

10 Wenn Wahrheit fpricht der Provenzal. 


Noch wuſte Herzog Kiot 

Nicht um feiner Tochter Tod, 

Der Karbeißen batt erzogen. 

Es ift nicht krumm wie der Bogen, 
15 Die Wahrheit fag ich recht und fchlecht. 

Da thaten fie ber Reif ihr Recht 

Gen Monfelväfch in tiefer Nacht. 

Die Stunden harrenb zugebracht 

Hatte Feirefiß mit frendgem Herzen. 
20 Man entzündete viel Kerzen 

Als wär entbronnen rings der Wald. 

Einen Templer von Patrigalt 

Sab. man bei der Köngin reiten. 

Der Hof war räumig: an ben Seiten 
25 Stand barrend manch gejonbert Heer: 

Sie empfiengen all bie Köngin hehr, 

Den Wirth und auch fein Söhnelein. - 

Da trug man Loherangrein 

Zu feinem Obeim Feirefiß: 

Da Der ſich fchwarz und weiß erwies, 
- 806 Wollt ibm das Kind den Mund nicht leihn; 
Den Kleinen muß man Furcht verzeihn. 


Das beinftigte den Heiden. 
Da begann man fi zu fcheiden 
5 Auf dem Hofe, wo die Königin 
Dar abgeftiegen; Hochgewinn 
Bar Allen ihre Kunft filrwahr. 
Man führte fie, wo Frauen Har 
Sie zu empfangen fich beflißen. 
10 Anfortas und Feirefißen 
Mochte man bei den Frauen 
Ar der Stiege höfiſch fchauen. 
Repanie de Schoie, 
Bon Grünland Garſchiloie 
15 Und Florie von Nonel 
Trugen Hare Haut und Augen hell, . , 
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Dazu magdthumlichen Preis. 
Da ftand auch, ſchwanker als ein Reis, 
Der Giüt’ und Schönheit unverloren 
20 War, zur Tochter Ihm geboren, 
Ril, dem Herrn von Iernife, _ 
Die reine Magd Anflije. 
Bon Ihr fand Klariſchanz nicht weit, 
Bon Tenabrod die fühe Maid, 
25 An lichter Farbe unverlürgt, 
Trotz Ameiſen ſchlank gejchlirzt. 


Die Königin von Feirefiß 

Zum Willkomm gern fich kühlen ließ, 

Bon Anfortajen ebenfo ; 

Auch war fie feiner Heilung froh. 
807 Der Heide führte fie an ber Hand, 

Wo fie des Wirthes Muhme fand, - 

Repanjen de Schoie, ſtehn. 

Noch muften Küſſe viel gejchehn. 

5 Ihr Mund, fchon zuvor fo roth, 
Litt nun von Küffen foldhe Roth: 
Daß Ich für fie fo mande Maid 
Nicht küſſen kann, das ift mir-Ieid, 
Statt der reifemüden Königin. 

10 Da führten fie die Jungfraun bin. 


Die Ritter blieben in dem Saal: 
Da ſah man Kerzen ohne Zahl 
Wonniglich entbronnen. 
Da ward mit Zucht begonnen 
15 Ein Feſtmal mit dem Grale. 
Nicht bei jedem Male 
Pflegte man ihn vorzutragen, 
Nur an feſtlichen Tagen. 
Sie hatten damals Troſt zu finden 
20 Gehofft, da ihre Freude ſchwinden 
Der blutge Sper ließ jenen Abend: 
Weil er lindernd iſt und labend, 
Trug man da hervor den Gral; 
Doch ließ in Noth ſie Parzival. 
25 Heut trug man ihn zur Freude vor, 
Da all ihr Kummer ſich verlor. 
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Da des Reiſekleids entledigt war 
- Die Köngin, und gelränzt ihr Haar, 
Da trat fie wiederum berfür; 
Der Heid empfieng fie an der Thür. 
808 Nun, da war es ohne Streit, 
Es hört’ und fprach zu keiner Zeit 
Niemand von ſchönerm Weibe, 
Auch trug fie au dem Leibe 
5 GSeidenzeug von Meifterhand 
Gewirkt, ein Stoff, den einft Sarant - 
Mit großer Kunft erfunden bat 
Dort zu Thasme in der Stabt. 
Feirefiß Anfchewein 
10 Führte fie, der lichter Schein 
Entftralte, mitten durch den Saal. 
An großer Feuer drei'n zumal 
Gab Aloeholz Geruch und Hike, 
Vierzig Teppiche und Sitze 
15 Sah man heute ınehr, als ba 
Zuerft den Gral der Waleis jah. 
Bor allen war Ein Sit geziert, 
Wo mit Anfortas der Wirth 
Sigen ſollt und Feirefißen. 
20 Wohl war der Zucht beflißen 
Wer da dienen wollte, 
Wenn ber Gral ericheinen follte. 


Wie man vor Anfortas ihn trug, 
Davon vernahmt ihr einft genug: 
25 Sie halten es nad) gleichem Brauch) 
Bor Gahmuretens Sohn nun auch 
Und König Tampentärens Kind. 
Die Thür geht auf; im. Zuge find 
Da fchon die Jungfraun allzumal, 
Zwei und zwanzig an ber Zahl. 
809 Die exfte ſchien dem Heiden Mar 
Und ſchön, mit langem Lodenhaar, 
Die andern fchöner, bie er da 
Auf die erfte folgen jah, 
5 Ihre Kleider koſtbar all und reich; 
Minniglih und ſchön zugleih . 
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War all der Jungfraun Angeſicht. 
Die letzte war vor Allen licht, 
Repans de Schoie, eine Magd. 
10 Tragen ließ, ſo wird geſagt, 
Sich der Gral von Ihr allein; 
Keine andre durft es ſein. 
Demuth wohnt' in ihrem Herzen; 
Den Schnee ſchien ihre Haut zu ſchwärzen 


15 Wollt ihr nochmals Kunde haben, 
Wieviel Kämmerer das Waßer gaben, 
Wieviel man Tafeln vor fie trug 
(Heut wären hundert nicht genug), 
Wie Unordnung floh den Saal, 

20 Dann der Karofjen große Zahl 
Mit den thenern Goldgefäßen, 
Beichrieb’ ich wie. die Ritter äßen, 

Sp käm ih allzufpät ans Ziel, 
Drum nehm ih Kürze mir zum Ziel. 

25 Mit Zucht .man von dem Grale nahm 
Alle Speife, Wild und Zahm, 
Hier den Meth und dort den Wein, 
Wie e8 Jeden mocht erfreun, 
Sinopel, Moraß und Klaret. 

Le fils di Roi Gahmuret 
810 Fand Pelrapär nicht fo beftellt 
Alg, xs zuerft erfah der Held. 


Der Heide frug verwundert, 

Wie die Becher alle hundert 
5 Bor der Tafel würden voll? 

Ihm gefiel das Wunder wohl. 

Da Iprach der Hare Anfortas, 

Der ihm an ber Seite ſaß: " 

„Herr, ſeht ihr vor euch nicht ven Gral?“ 
10 Der bunte Heide jprach zumal; 

„Ich jehe nur ein Achmardi; 

Eine Iungfrau ‚bracht es, Sie 

Die gekrönt dort vor ung fteht; 

Ihre Schönheit mir zu Herzen gebt. 
15 Ich wähnte doch jo. ftark zu fein, - - 

Daß mir kein Weib noch Mägdelein 
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Den froben Muth mehr rauben könnte, 

Denn je mir werihe Minne gönnte 

Ein Weib, mir wibert all ihr Minnen. 
20 Wohl its. unzientliches Beginnen, _ 

Daß ich euch künde meine Noth, 

Der ich noch nie euch Dienfte bot. 

Was Hilft nun all die reiche Habe 

Und was ich um Fraun geftritten habe? 
25 Was frommt mir, daß ich mild gegeben, 

Wenn ich in folder Dual foll leben? 

Mein ſtarker Gott Jupiter, 

Schickteſt du mich zur Marter her?“ 


Man ſah vor Schmerz bie weißen Stellen 
Seiner Haut ſich bleichenb hellen: 
811 Kondwiramur die ſchöne fah 

Ihren Schein ſo licht beinah 
Als der Jungfrau Weiße prangen. 
In ihrer Minne Strick gefangen 

5 War Feirefiß der werthe Gaſt. 
Andre Minne ward ihm ſo verhaßt, 
Daß er ſie vergaß mit Willen. 
Was half da Sekundillen 
Ihre Minne, was Tribalibot? 

10 Eine Magd ſchuf Ihm ſo ſtrenge Noth: 
Olympia und Klaubitte, 
Sekundille dann die britte, 
Und mo ihm Lohn in andern Landen 
Ein Weib für Dienfte zugeflanden, 

15 Aller biefer Frauen Minne 
Schlug Gahmuretens Sohn ſich aus dem Siune. 


Da ſah der Hare Anfortag, 
Daß fein Gefell gefoltert ſaß, 
Wie feine blanke Farbe blich, 
20 Ihm aller hohe Muth entwich. 
Da fprach er: „Herr, die Schwefter mein, 
Leid wär mir, ſchüfe Die euch Pein, 
Die Niemand noch von ihr erlitten. 
Kein Ritter hat für fie geftritten, 
25 Auch empfieng noch Niemand Lohn von ihr; 
Sie theilte großes Leid mit mir. 
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Ihre Schönheit muſt es auch entgelten, 
Daß man fie fröhlich ſah fo ſelten. 
Euer Bruder ift ihr Schweſterſohn; 
Der Ichafft vielleicht eu Hülf und Lohn.“ 
812 „Die Magd joll eure Schwefter fein,” 
Sprach Feirefiß Anjchewein, 
„Die die Kron auf bloßem Haupte hat? 
Gebt mir zu ihrer Diinne Rath; 
5 Nah Ihr nur bat mein Herz Begehr. 
Erwarb mir jemals Preis der Sper, 
Wär das allein für Sie gefchehn, 
Und ließ fie mich den Lohn erſehn! 
Fünf Stiche zählt man zum Turnier: 
10 Wie oft gelangen alle mir! 
Der Erfte beim Entgegenreiten; 
A Travers nennt man den Zweiten; 
Der dritte foll ben Guten 
In rechter Tjoft entmuthen; 
15 Oft hab ih hurtiglich geritten, 
Und auch zur Folge wohl geſtritten: 
Seit der Schild mir Dedung bot, 
Empfand ich heut die gröfte Noth. 
Einen .feurgen Ritter glähn 

20 Sab ich vor Agremontin: 
War nicht mein Salamanberfleid, 
Bon Asbeft mein Schild zu jener Zeit, 
IH wäre von ber Tjoſt verbronnen. - 
Hab ich Preis je mit Gefahr gewonnen 

25 In folden Kampf, was janbte mic) 
Nicht eure Schwefter minniglich? 

Ihr Bot im Kampf noch wär ich gern. 
Meinem Gotte, Jupitern, 

Will ich ewig Haß im Herzen tragen, 
Schafft er kein Ende meinen Klagen.“ 


813 Hieß Frimutel ihr Vater nicht, 
Daß ſo gleiche Farb und Angeſicht 
Anfortas wie die Schweſter trug? 
Der Heide fah fie an genug, 

5 Und fah dann wiederum auf Ihn: . 
Wieviel man Speifen ber und bin 
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Da trug, ſein Mund davon nicht aß, 
Obgleich er ſcheinbar eßend ſaß. 


Anfortas ſprach zu Parzival: 

10 „Herr, euer Bruder hat den Gral, 
Wie mich dünkt, noch nicht geſehn.“ 
Da muſt ihm Feirefiß geſtehn, 

Vom Grale würd er nichts gewahr; 
Das ſchien den Rittern wunderbar. 

15 Das vernahm auch Titurel der Greis, 
Der gelähmt zu Bette lag ſchneeweiß. 
Der ſprach: „Iſts ein ungläubger Mann, 
So gedenk er nicht daran, 

Daß des Unglaͤubgen Augen 

20 Zu ſolcher Gnade tangen, 
Daß er je den Gral erſchaut, 
Da ſind Schranken vorgebaut.“ 


In den Saal entbot er das. 
Da ſprach der Wirth und Anfortas: 
25 Was die Ritter hier im Kreiſe 

Labe mit Trank und Speiſe, 

Bevor ein Heide ſich bekehrt, 

Wär ihm das anzuſchaun verwehrt. 
Sie rietben, daß er durch die Taufe 
Sich ewigen Gewinn erfaufe. 


814 „Denn ich die Taufe denn gewinne, 
Die Taufe, hilft fie mir zur Minne?” 
Sprach Gahmuretens Cohn, der Heide; 
„Es that mir fonft nicht wiel zu Leibe, 

5 Ob Streit mich oder Minne zwang. 
Die Zeit fei kurz oder lang, 
Seit mich der erfte Schild umfangen, 
Nie ließ mich folche Noth erbangen. 
Es ziemte, Minne zu verbeblen; 
10 Doc kann mein Herz fie nicht verftehlen.“ 


„Wen meinft du?“ ſprach Parzival. 
„Die Maid mit lichter Schönheit Streal, 
Meines Nachbarn Schwefter hier. 
Berbilfft du, Bruder, mir zu ihr, 
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15 Biel Reichtum bringt ihr meine Hand, 
Ihr dienftbar wird manch weites Land.” 


Der Wirth ſprach: „Läßeſt du Dich taufen, 
So magft du ihre Minne kaufen. 
Wohl dutzen jego darf ich Dich, 
20 Denn unfer Reichthum gleichet fich, 
Da der Gral mir warb zu Theil.“ 
„Huf mir zu meinem Heil,” _ 
Sprach Feirefiß Anfchewein, 
„Bruder, bei der Muhme dein. 
25 Wenn man die Tauf im Streit gewinnt, 
So ſchaffe mich dahin geſchwind: 
Gern leiſt ich Dienſt um Ihren Lohn. 
Ich hörte gerne ſtäts den Ton, 
Wenn von der Tjoſt die Splitter ſprangen, 
Die Schwerter laut auf Helmen klangen.“ 


815 Der Wirth‘ der Rede lachte jehr 
Und Anfortas noch wiel mehr. . 
„Hier richteft du nichts aus mit Streit,“ 
Sprach der Wirth; „doch kommt die Maid 

5 Kraft vechter Tauf in dein Gebot. 

Supitern, deinem Gott, 
Muſt du Ihrethalb entjagen 
Und Sekundillens dich entjchlagen. 
Morgen früh geb ich die Rath, 

10 Der führt dich auf den rechten Pfad.“ 


Anfortas, eh ihn Siechthum band, 
Hatte fih gar weit befannt 
Gemacht durch kühne That um Minne. 
Stäts in feines Herzens Sinne 
15 Wohnte Gut und Mildigfeit; 
Auch erwarb er oft ben Preis im Streit. 
Da faßen bier bei dem Gral 
Der beiten Ritter brei zumal 
Die je des Schildesamts gepflogen ; 
20 Sie waren kühn und verwogen. 
Geliebts, jo end ich hier das Mal. 


‚Die Tafeln trug man aus dem Saal 
Und das Geräthe monniglid. | " 
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Mit holdem Gruße neigten ſich 
25 Bor ihnen all die Jungfräulein. 
Feirefiß Anſchewein 
Sah ſie aus dem Saale gehn: 
Um ſeine Freude wars geſchehn. 
Seines Herzens Schloß trug hin den Gral; 
Urlaub gab ihnen Parzival. 


816 Wie die Wirthin ſelber gieng hindann 
Und was man weiter noch begann, 
Wie man ſein wohl mit Betten pflag, 
Der unfanft doch durch Minne lag, 
5 Wie die Templeifen allzumal 
Aussubten von ber Unruh Qual, 
Auf Den Bericht muß ich verzichten: 
Ich will euch von dem Tag berichten. 


Bei des Morgens lichtem Schein 

10 Kam Parzival überen 

Mit Anfortas dem Helden, 

Worin? das werb ich melben. 

Sie ließen Den von Zaßamank 

Kommen, ben bie Minne zwang, 

15 In den Tempel vor den Gral. 

Die weifen Templer allzumal 

Lud man auch dazu. Schon war 

Bon Rittern, Kappen große Schar 

Berfammelt, als der Heid erichien. 
20 Der Taufnapf war ein Rubin, 

Eine runde Stufe fein Geftell 

Bon Jaspisſtein: Titurel 

Hatt ihn jo köſtlich bergeftellt. 

Da ſprach zum Bruder unfer Held: 
25 „Minneft bu die Muhme mein, 

AU den faljchen Göttern bein 

Muft du ibrethalb entjagen, 

Und immer Haß dem Böſen tragen, 

Der wiberfagt dem höchften Gott, 

Getreufich leiften Des Gebot.” 


817 „Wodurch ich fie erwerben kann,“ 
Sprach der Heide, „das wirb all getban, 
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Und getreulich bald vollendet.“ 
Ein wenig warb gewendet 
5 Der Taufnapf bin zu dem Gral: 

Da ward er Wafers voll zumal, 
Nicht zu warm noch zu kalt. 
Da ftand ein grauer Priefter alt, 
Der manch beidnisch Kindelein 

10 Schon getaucht hatte rein. 


Der ſprach: „Ihr follt glauben, 
MWollt ihr dem Feind die Seele rauben, 
An den höchſten Gott alleine. . 
Dreifaltig ift der Eine, 

15 Doch Eins und einig Immerfort. 

Gott ift Menſch und feines Baters Wort. 
Da er Vater ift und Kind, 
Die beide gleich gewaltig find, 
Und an Macht dem Geifte glei), 
20 In ber dreien Namen wehret end 
Dieſes Waßer Heidenfchaft - 
Durch der Dreieinigfeit Kraft. 
Die Tauf im Waßer mied er nicht, 
Der Adam lieh fein Angefiht. 

25 Dom Waßer kommt der Bäume Saft, 
Befruchtend giebt das Waßer Kraft: 
Aller Kreatur der Welt, 

Vom. Wafer wirb das Aug erhellt, 
Waßer giebt mandder Seele Schein, 
Daß fein Engel Lichter möchte fein.” 


818 Feirefiß zum Prieſter ſprach: 
„Lindert es mein Ungemach, 
So glaub ich, was ihr mir befehlt. 
Wenn Ihre Minne mir nicht fehlt, 
5 So leiſt ich gerne ſein Gebot. 
Bruder, an ber Muhme Gott 
Wil ich glauben und an Sie’ 
(Eo große Noth empfand ich nie): 
Meinen Göttern all fei abgefchworen, 
10 Sekundille bat verloren 
Jede Forderung an mich; 
Dem Gott der Muhme taufet mich.“ 
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Da ſprach man mit Handauflegen 
Ueber ihn der Taufe Segen. 

15 Als ver Heide die bekam 
Und dann bie Pathengabe nahm, 
Was ihm nur gar zu lange währte, 
Die Maid wars, die man ihm verehrte: 
Man gab ihm Frimutellens Kind. 

20 Den Gral zu ſchauen war er blind 
Geweſen vor ber Taufe Feier: 
Gehoben jetzo war ber Schleier, 

Daß er den Gral mochte ſehn. 
Als die Laufe war geſchehn, 

25 Am Grale man gefchrieben fanb: 
Welchem Templer Gottes Hand 
Fremdem Bolt zu helfen aufgetragen, 
Berbieten fol’ ex dem, zu fragen 
Nach feinem Namen und Gefchlechte, 
So lang er ihnen Hilfe brächte. 

819 Wenn fie die Frage nicht vermieden, ' 
Eo würden fle von ihm gefchieben. 
Seit der gute Anfortas 
So lang in bittern Schmerzen ſaß, 

5 Weil bie Frage nicht geichah fo Tange, 
Iſt ihnen jeßt wor Fragen bange. 
AU des Grales Dienftgefellen 
Darf man feine Frage ftellen 


Der getaufte Feirefiß 
10 Sich der Bitte fehr befliß, 
Daß fein Schwager mit ihm fahre, 
Und fein veiches Gut nicht fpare 
Daheim bei ihm in Zaßamank. 
Doch abgelehnt mit großem Dant 
15 Ward jein Geſuch von Anfortaffen: 
„Ich möchte nicht verderben laßen 
Zu Gott den dienftbereiten Muth, 
Des Grales Krone war fo gut, 
Durch Hochfahrt gieng fie mir verloren; 
20 Nun hab ih Demuth auserforen: 
Reichthum und ber Frauen Minne 
Bleiben fern von meinem Sinne. 
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Ihr flihret heim ein edles Weib: 
Den Dienft wird euch ihr Teufcher Leib 
25 Mit holder Weiblichkeit. belohnen ; 
Derweil will ich mich bier nicht fchonen, 
In meinem Orden Tfofte reiten 
Und fir den Dienft des Grales fireiten. 
Um Frauen ftreit ih nimmermehr: 
Meinem Herzen gab.ein Weib Beichwer; 
820 Jedoch will ich fie nicht verllagen 
Und nimmer Haß den Frauen tragen: 
Sie leihen Freud und hoben Sinn, 
Erwarb ich jelbft auch Ungewinn.” 


5 Daß er die Mitfahrt ihm gewähre 
Bat bei feiner Schwefter Ehre 
Feirefiß ihn flehentlich; 

Doch mit Berjagen wehrt’ er ſich. 
Feirefiß Anfchewein 
10 Bat, daß Loberangrein 
Mit ihm von dannen möchte fahren; 
Die Mutter wollt ihm nicht willfahren; 
Auch ſprach da König Parzival: -. 
„Gewidmet ift mein Sohn dem Gral: 
15 Dem muß er Herz und Dienfte weihn, . 
Will Gott ihm rechten Sinn verleihn.” 
Noch großer Freud und Kurzweil pflag 
Feirefiß bie zum eilften Tag; 
Am zwölften fchied er hindann. 
20 Da wollte diefer reihe Mann 
Sein Weib zu feinem Heere führen. 
Seht, das mufte fchmerzlich rühren 
Den getreuen Barzival. 
Ihm ſchuf der Lieben Abſchied Oual. 
25 Er berieth ſich mit den Eeinen bald 
Und fandte mit ihm durch den Wald 
Seiner Ritter große Schar. 
Anfortas der Degen Har 
Gab feinem Schwager das Geleit. 
Da fah man weinen mande Maid. 
821 ° Sie follten ſich auf öden Wegen 
Gegen Karlobra bewegen. 
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Dem, ber dort ale Vurggraf faß, 
Sntbot ber werthe Anfortas, 
5 Er würde jetzt Daran gemahnt, 

Hab er je von feiner Hand 
Empfangen reichliche Geſchenke, 
Daß er feiner Treue bente 
Unb feinen Schwager mit Geleit 

10 Führe manche Meile weit, 
Dazu fein Weib die Königin, 
Dur ben Wald Läprifin 
Bis zu bein Hafen an dem Strand. 
Des Urlaubs Stunde war zur Hand. 

15 Nicht weiter fuhr mit ihm das Heer. 
Erwählt warb Kondrie la Sorzier 
Als Botin ihm voranzureifen. 
Urlaub nahmen bie Templeifen 
Alle von dem reihen Mann. 

20 So jdieb der Höfiſche hindann. 


Den Burggraf, der nicht unterließ 
Zu thun, wie ihn Konbrie hieß, 
Feirefiß den reichen Mann 
Sah man ikm ritterlich empfahn 
25 Und ibm gut Gemach ertheilen. 
Doch burft er dort unlange weilen, 
&r fuhr am Morgen weiter, 
Und viel Ritter als Geleiter. 
Noch mandes Land durchzog er da 
Dis er das Feld vor Joflanz fah. 


822 Sie fanden Leute noch genug 
Wo einft das Lager ſtand: da frug 
Sie Feirefiß um Märe 
Wo das Heer geblieben wäre? 

5 Da hatten fie fich längſt gemandt 
Ein Jeder heim zu feinem Land; 
Artus gegen Schamilot. 

Der von Tribalibot 
Eilte ſich nur deſto mehr 

10 Rah dem Hafen an dem Meer. 
Da bielten trauernd feine Scharen, 
Weil fie von ihm gefchieben waren. 
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Doch brachte neuen hohen Muth 
Seine Heimlehr manchem Nitter gut. | 
15 Der Burggraf von Karlobra 
Und all die Seinen wurden da 
Mit reihen Gaben beimgelandt. 
Neue Märe warb Londrien befannt: 
Boten ntelbeten dem SHeere " 
20 Daß Sekundill geftorben wäre. 


Repans de Schvie wurbe fo 
Erſt ihrer Reife wahrhaft frob. 
In Indien gebar fie dann 
Einen Sohn, den man Johann, 
25 Oder Briefter Iohannes hieß, 
Und der den Namen binterlie 
Allen Köngen bis auf unfre Zeiten. 
Da ließ das Chriſtenthum verbreiten 
Feirefiß in allen Landen, 
Die dort ihm zu Gebote ftanden: 
823 Durch feine Pfleg erwuchs e8 de. 
Hier nennen wir es India, 
Doch heißt es bort Tribalibet. 
Durch Kondrie la Sorzier entbet 
5 Feirefiß dem Bruder Märe, 
Wie e8 ihm ergangen wäre 
Seit Selundillens Todesſtunde. 
Gern hörte Anfortas Die Kumbe, 
Daß feine Schweſter ohne Zwift ° 
10 So weiter Lande Herrin if. 


Wahrheit habt ihr von fünf Kindern 
Frimutels gehört, wicht mindern. 
Davon find zweie längft geſtorben; 
Drei baden hohes Heil erworben. 

15 Schoifiane hieß die Eine, 
Die vor Gott der Faljchheit reine; 
Herzeleid die andre hieß, - 
Die Falſchheit aus, den Herzen wies. 
Schwert und ritterliches Leben 

20 Hat Trevrezent dahin gegeben 
An die füße Gottesminne 
Und ftrebt nad) ewigem Gewinne, 
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Der Hare Anfortas verband 
Das keuſche Herz der kühnen Sand, 
25 Indem er noch viel Tjofte ritt, 
Für den Gral und nicht flir Frauen fritt. 
Zur Kraft erwuchs Loherangrin, ' 
Berzagtbeit ſah man von ihm fliehn; 
As er ſich kühner That befliß 
War ihm Preis im Dienft des Grals geroife. 


824 . Hört weiter von bem jungen Helden. 
Bon einer Fürftin laßt euch melden: 
Der Faljchheit ledig war ihr Muth; 
Erlaucht Geſchlecht und reiches Gut 

5 Mochte ſie den Vätern danken; 

‚Sie ſelber ſah man nimmer wanken 
In reinem Wandel vor dem Herrn; 
Irdiſch Verlangen blieb ihr fern. 

Es warben Herrn um ſie genug; 

10 Davon die Krone mancher trug, 
Und Mancher war ihre Standsgenoß: 
Doch ihre Demuth blieb fo groß, 
Daß fie jeder Werbung wiberftand. 
Der Grafen viel aus ihrem Land 

15 Schalten fie mit bitterm rolle: 
Worauf fie länger warten wolle, 
Daß ſie den gleichen Mann nicht wähle, 
Dem fie Leut und Land befehle? 


Auf Gott allein war ihr Verlaß, 
20 Geduldig trug fie Zorn und Haß. 
Sie hört’ unſchuldig fih verdammen: 
Ihre Fürften rief fie da zufammen; 
Die zogen weit und breit heran: 
Da verſchwur fie jeden Mann, 
25 Den ihr Gott nicht zugejendet ; 
Deſſen Minne fei ihr Herz verpfünbet. 


Fürftin war fie in Brabant; 
Bon Monſalväſche warb gejandt, 
Vom Schwan im Nachen hergebracht, 
Welchen Bott ihr zugedacht. 
Bor Antwerpen ward er ans Land gezogen; 
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Sie war auch nicht an ihm betragen: 
Herrlich wuſt er zu gebahren, 
An Mannlichleit und Schönheit waren 
5 Nicht Biele feines Gleichen 
In allen Erdemnreichen, 
Wo man fein Kunde je gewann. 
Er war ein züchtger, höffcher Mann, 
Freigebig ohne Aderichlag, 
10 Dem e8 an jebem Fehl gebrach. 


Da ihn die Fürſtin wohl empfieng, 

Bernehmt wie feine Red ergieng: 

Im Kreiß verfammelt hörte dert 

Arm und Neid) des Fremdlings Wort. 
15 „rau Herzogin,“ jo hub er an, 

„Soll ich bes Landes Kron empfahn, 

So verlier ich anberwärts ein Reich. 

Diele Bitte fiel ich euch: 

Fraget nimmer wer ich bin, 
20 So bleib ich bei euch immerhin: 

Werd ich zu eurer Frag erkoren, 

Meine Diinne habt ihr bald verleren. 

Wollt ihr der Warnung nicht willfehren, 

So warnt mid Gott hinwegzufahren.“ 
25 Ihre Treue fette fie zum Pfand 

(Der fie ſich doch aus Lieb entbanb), 

Sie woll ihm zu Gebote ftehn 

Und es nimmer überfehn 

Bas er fie auch Teiften hieße, 

So lang fie Gott bei Sinnen ließe. 


. 826 Der nächten ihre Minn empfand 
Hieß am Morgen Herzog von Brabant. 
Bei der Hochzeit, die man reich begieng, 
Ein jeder Fürſt von ihm empfing . 
5 Die Leben, bie er jollt empfahn. 
Ein gerechter Richter war ihr Mann, 
Auch übt' er oftmals Ritterſchaft 
Und behielt den Preis duch Muth und Kraft. 


Sie gebar ihm manches ſchöne Kind. 
10 Biel Lente noch in Brabant find, 
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Die wohl wißen von den Beiden, 
Seinem Kommen, feinem Scheiben, 
Und wie lang er bert verblieb 
Bis ihre Frag ihn vertrieb. 
15 Er ſchied auch ungern hindann. 
Doch ſchwamm herbei fein Freund der Schwan 
Und nahm ihn ih den Kahn an Worb. 
Zum Ungebenten ließ er bort 
Ein Schwert, ein Horn, ein Ringelein. 
20 Bon binnen fuhr Loherangrein. 
Diefe Märe fagt’ euch ſchon, 
Er war Parzivalens Sohn; 
Der fuhr auf unbelannten Wegen 
Wieder beim, bes Grals zu pflegen. 


25 Wie geſchahs der ebeln Herzogin? 
Was trieb den Herzenefreund ihr hin? 
Daß fie nicht früge, war fein Rath, 

Als er vom See zu Lande trat. 
Hier follte nun Herr Ereck ſprechen, 
Der Bruch des Schweigens weiß zu rächen. 


827 Daß von Troyes Meiſter Chriſtian 
Dieſer Märe Unrecht hat gethan, 
Wohl zürnen mag darum Kiot, 
Der uns bie wahre Mär entbot. 

5 Erſchöpfend fagt der Provenzal, 
Wie Herzeleidens Sohn den Gral, 
Der ihm geordnet war, erwarb 
Ale des Anfortas Heil verdarb. 
Bon Provenz ins beutiche Land 

10 Ward uns. bie rechte Mär gefanbt 

, Und ber Aventüre letztes Ziel. 
Nicht mehr davon bier ſprechen will 
IH Wolfram von Eſchenbach 
Als dort davon ber Meifter ſprach. 

15 Des Helden Kinder, fein Geſchlecht 
Lehrt' ich euch erkennen recht; 

Ihn felber bracht ich an dem Ort, 
Wo Heil ihm blühet inmerfort. 
Wes Leben fo fich endet, 

20 Daß Gott nicht wird gepfändet 
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Der Seele durch des Leibes Schuld, 

Und er dennoch fih die Huld 

Der Welt erhieft mit Witrbigfeit, 

Der blieb vom rechten Ziel nicht weit. 
25 Mich follten Billig gute Frauen, 

Berfländge , befto lieber ſchauen, 

Wenn noch ein Weib mir freundlich lacht, 

Beil ih dieß Werk zum Schluß gebradit. 

Geſchah das einer Frau zu Ehren, 

Die ſoll mir jüßen Dank gewähren. 





.. 


Sigune und Schionatulander. 


Inhalt. 


Der alte Titurel übergiebt pie Pflege tes Grals feinem Sohne Srimutel, 
von defien fünf Kindern Anfortas und Trevrezent fich ſchon Waffenruhm er⸗ 
warben; vie Töchter find Scholflane, Herzeleide und Repanſe de Gchoie. 
Schoifiane wird dem Herzogen Klot von Katelangen (Katalonien) vermäßlt, 
ftirbt aber bei der Geburt Sigunens. Bor Leiv begiebt ſich Kiot nebft feinem 
Bruder Manfllot des Schwertes; fein anderer Bruder Tampentär, König von 
Brobarz, von dem Kiot fein Herzogthum zu Lehen trägt, leiht es nun Sigunen 
und nimmt diefe zu ſich, um fie mit feiner Tochter Kondwiramur zu erziehen. 
Herzeleive wird mit Kaftis vermählt, der am SHochzeittage ſtirbt und ihr die 
Königreiche Waleis und Norgals hinterläßt, welche fie ihrem zweiten Gemahl, 
Gahmuret, zubringt. Nach Tampentärs Tode, dem Karteiß in Brobarz folgt, 
wird Sigune, auf Herzeleidens Bitte, zu diefer gebracht und mit Schionatw 
Yander bei ihr erzogen. Diefen jungen Delfin (Daupbin) von Graswaldane 
(Graisivaudan, Viennois oder Dauphinde), den Helden ter Aventüre, batte 
die Königin Anflife von Frankreich, Gahmurets Sugenpgelichte, dieſem anver- 
traut. Sein Ahn war Gurnemans de Graharz, fein Bater Gurzgri, feine 
Mutter Mahbaute, des Pfalzgrafen Eckunat Schweſter Schlonatulanver" hatte 
Gahmureten oft als Bote bei Anflifen gevient; jebt warb er felber von Sigu- 
nens Minne berührt. Er bittet um ihre Hülfe, und ein reizendes Geſpräch 
über Minne entfpinnt fich zwifchen ven Kinvern. Sigune ift ihm hold, doch 
fol fie Schionatulanver erſt unter Schildesdach vervienen. Um viefe Zeit 
zieht Gahmuret zum andern Mal nach vem Morgenlande, dem Baruch gegen 
die babyloniſchen Brüber beizuftehen; Schlonatulanver begleitet ihn, beginnt 
aber tort aus Sehnſucht nach Sigunen zu fiechen. Sahmuret, ter feinen 
Kummer bemerkt, ftellt ihn zur Rede und verheißt ihm, als er feine Liebe 
zu Sigunen befennt, Beiftand und Fürſprache. Ein ahnliches Zwiegeſpräch 
zwiichen Sigunen und Herzeleiven befchließt den wahrfcheinlich ganz erhalte- 
nen Abſchnitt. 
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1 Als ſich ber ſtarke Titurel 
noch wuſte zu rühren, 
Er getraute wohl die Seinen 
und fi felbR im Eturme zu führen; 
Jetzt ſprach er im Alter: „Ich lerne 
Daß ih den Schaft muß faßen: 
ben ſchwang ich fonft jo ſchön und fo gerne. 


2 „Konnt ich noch Waffen tragen,“ 
ſprach der Furchtloſe, 
„Die Luͤfte müſten ſchüttern 
von meines Speres krachendem Stoße, 
Splitter gaben Schatten vor ber Sonnen; 
Biel Helmzierben ſah ich 
von meines Schwertes Schneibe heil entbronnen. 


8. „Bab ich von hoher Minne 
je Troft empfangen, 
Ließ mich dev Minne Süße 
je Befeligung erlangen, 
Wenn je mid) grüßten minniglidde Frauen, 
Das ift num fremb geworden 
dem ſchwachen Greife, bem altergrauen. 


4 „Mein Glück, mein Entfagen, 
mein Tiebendes Sinnen, 
Und Tief mich milde Gabe 
unb kühne That je Würdigkeit gewinnen, 
Das kann an meinen Kindern nicht verberben. 
Treu und wahre Minne 
muß ſich auf mein ganz Gefchlecht vererben. 


5 „Ich weiß wohl, wen weibliches 
Lachen begrüßet, 
Daß fein Herz auf immerbar 
hoher Sinn und Stätigfeit durchfüßet. 
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Nimmermehr verlaßen ihn die beiben 
Als mit dem Tod alleine; 
anders Tann fie Niemand von ihm fcheiben. 


„Da der Gral mir wurde 
von Gott gejendet, 
Den ich aus des Engels 
Hand empfteng, von feinem Glanz geblendet, 
Geichrieben fand ich da bes Grales Orben: 
Nie war vor Mir die Gabe 
menſchlichen Händen noch zu Theil geworben. 


„Der Herr bes Grales lebe 
in Demuth und Reine. 
O weh, füßer Sohn 
Frimutel, daß ich nur Dich alleine 
Bon meinen Kindern noch dem Gral bewahre! 
Nun empfah des Grales Krone 
und den-Sral, mein Sohn ber Iichte Hare. 


„Sohn, das Amt des Schilves 
baft du bei jungen Jahren 
Kräftigfich verwaltet, 
Zagheit bat man nie an dir erfahren. 
Bon der Ritterichaft muß Ich mid wenden: 
Nun mehr did, Sohn, alleine ; 
fieb, die Kraft entſchwindet meinen Händen. 


„Fünf liebe Kinder, . . 
Sohn, bat dir Gott verliehen: 
Die find auch bier dem Grale . 
zu einem werthen Ingeſind gebiehen. 
Anfortas und Trevrezent der ſchnelle: 
Vor allem Preiſe, ſelber 
wohl noch erleb ichs, ſchallt ihr Preis einſt helle. 


„Deine Tochter Schoifiane | 
beifießt der guten Gaben 
So viel in ihrem Herzen, 
einst wirb bie Welt noch Frommen von ihr haben. 
Herzeleiden mag es auch gelingen. . - 
Urrepans de Schoiens Lob. 
„ wird fein ander Lob zum Schweigen bringen.” 
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11 Diefe Reben hörten 
bie Frauen und die Ritter. 
Wohl in manchen Herzen 
der Templeifen warb ber Jammer bitter, 
“Die er einft aus manchem Treffen brachte, 
Wenn er ben Gral mit feiner Hand 
und ihrer Hülfe ritterlich bewachte. 


12 So war ber flarke Titurel 
geworben ber ſchwache, 
So von hohem Alter 
als von des Sicchthumes Ungemache. 
Frimutel befaß binfort in Ehren 
Den Gral auf Monfalväfche: 
fein irdiſch Reich mag höher Seit gewähren. 
13 Run waren feiner Töchter 
zwo in ben Jahren, 
Daß fie zu hoher Minne 


am Freundes Arm voll ausgewachien maren. 


Werben jah man um Schoifianens Minne 
Biel Könge mancher Lande: 
ba ward fie einem Fürſten zum Gewinne. 


14 Kiot aus Katelangen 
erwarb Schoiftanen. 
Nie an Schönheit unterm Monb 
glich eine Zungfrau ber Wohlgethanen. 
Auch mocht Ihm ihre Hand viel Tugend Iohnen: 
Hohe Koften, kühne That 


pflegt’ ex, wo es Preis galt, nicht zu fchonen. 


15 Man führte fie ihm Herrlich zu; 
auch warb fle reich empfangen. 
Der König Tampentäre, 
fein Bruder, kam auch ger Ratelanen. 
Reiche Fürften ſah man ba in Scharen: 
Bon fchönerer Hochzeit 
bat man in allen Landen nie erfahren. 
16 Kiot, ber Herr des Landes, 
hatte Preis errungen 
Mit Kühnheit oft und Milde; 
jelten war es feiner That miſelungen, 


\ 
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Wo es merſchrocken galt zu ſtreiten 
Und um Lohn der Frauen 
unterm Helmſchmuck zu der Tjoſt zu reiten. 


17 Hat je ein Fürft auf Erben 
ein lieber Weib gewonnen, 
Wie ſchenkte Dem die Minne 
jo voll das Maß ber herzlichen Wonnen. 
Doch o weh, nun nahet ihm die Trauer! 
So nimmt die Welt ein Ende! 
bes ſüßen Glückes Neige ſchmedt uns faner. 


18 Zur rechten Zeit gewährte 
ſein Weib ihn eines Kindes. 
Daß mich Gott erlaße 
in meinem Haufe ſolchen Ingefinbes, 
Dem ich es fo thener müßt entgelten! 
Behalt ih kluge Sinne, 
jo hegt mein Herz ſolche Wünſche felten. 


19 Die füße Schoiftane, 
bie jchöne und gute, 
Gebar im Tode 
eine Tochter reich an ſelgem Muthe. 
An Der ward aller Jungfraun Preis zu Schanden: 
Sie pflag ſolcher Treue, 
daß man von ihr noch ſagt in manchen Landen. 


20 So war bes Fürſten Leib 
doch verwebt mit Freuben: 
Seine Tochter war gm Leben, 
ihre Mutter tobt: das hatt er an ben beiben. 
Schoifianens Tod verhaff feinem Herzen 
Zu Berluft wahrer Wonne, 
zu Gewinn immerdar an ben Schmerzen. 


21 Da befahl man bie raue 
mit Sammer der Erben. 
Mit koſtlichen Gewürzen 
ſollte ſie zuvor gebalſamt werden: 
Da muſt es noch ſo lange Anſtand haben. 
Bon allen Seiten kamen 
Fürſten und Könige, fie zu begraben. 
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23 Der Herzog trug zu Lehen 
. fein Land von Zampentäre, 
Dem König, feinem Bruder, 
ber genannt war von Pelrapäre. 
Der lieh es nım dem Kinde, feiner Nichten; 
Dem auf Schwert, Helm und Schild 
wollte Kiot hinfort verzichten. 


23 Manfilot der Herzog 
ſah fo im Leide 
Seinen theuern Bruber: 
das war eine bittre Augenweide! 
Da ſchied auch Er aus Jammer fich vom Schwerie, 
Daß Kampf und hohe Minne 
nım Keiner von Beiden mehr begehrte 


24 Sigune warb bie Tochter 
genannt in der Taufe, 
Die ihr Bater Kiot 
bezahlt hatte zu fo theuerm Kaufe, 
Denn er verlor durch Sie bie Wohlgethane , 
Bon Der der Gral zu Anfang 
fi tragen ließ: Das war Scqhoiſiane. 


26 Nun fuhr Tampentäre 

mit Sigunen, der kleinen | 

Heim zu feiner Tochter. 

Da fie Kiot küfste, da fah man weinen! | 

Da lag Kondwiramur noch an ben Bräüften. 
Die zwei Gefpielen wuchfen, 

daß wir fein Ziel ihres Lobes wäften. 


26 Zu denjelben Zeiten 
war Kaftis geftorben : 
Der hatte Herzeleiden 
zu Monſalväſch, die ſchöne, erworben. 
Kanvoleiß gab er der Fraun zum Lohne 
Und Kingrivals: in beiden 
trug fein Haupt vor Ficken bie Krone, 
27 Nie hatte fie doch Kaftis 
gewonnen zum Weibe, 
Die in Gahmuretens 
‚ Arme Iag mit umberührtent Leibe, 
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Doch wurde fie Gebietrin zweier Reiche, 
Des holden Frimutellens Kind 
von Monfalvälche, die wontereiche. 


28 Als König QTampentäre flarb, 
und Kardeiß der Hare 
Die Kron empfieng in Brobarz, 
a8 geſchah in dem fünften Jahre, 
Seit fi) Sigune bei ihm aufgehalten. 
Da muften fie ſich ſcheiden, 
bie jungen zwei Gefpielen, nicht bie alten. 


29 Herzeleid Die Königin 
Sigunens gedachte: 
Sie warb ſo lang mit Bitten, 
bis man fie von Brobarz zu ihr braqte 
Kondwiramur begann zu klagen, 
Daß ſie ihrer Freundſchaft 
und trauten Nähe nun ſollt entſagen. 


30 Das Kind ſprach: „Liebes Väterlein, 
nun laß mir mit Docken 
Die Kiften erfüllen, 
jo magft du mich zu meiner Muhme loden: _ 
So bin ich auf die Reife gut gerichtet. 
Es lebt mancher Ritter, 
der fih zu meinem Dienft. noch verpflichtet.“ 


31 „Wehl mir fo werthen Kindes! 
Wie Tprichft bu mit Berftande ! 
Möchte Gott nur lange 
ja hehre Herrin gönnen meinem Lande, 
Mein Kummer fchläft, fo fang bein Heil darf wachen. 
Wär Schwarzwald bier zu Lande, 
zu Schaften ſah ich gung um dich ihn machen. “ 


32 So erwuchs Kiotene Kind W 
Sigune bei der Muhmen. 
Wer ſie ſah, Dem ſchien ſie 
wie Maienglanz bei thaunaßen Blumen. 
Ehr und Heil aus ihrem Herzen brühte; ; 
Naht erſt ihre Lobeszeit, 
fo mehr ich noch Das Lob ihrer Güte. 
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33 Was zu vollem Lobe 
gehört bei reinem Weibe, 
Des war nicht Eines Haares breit 
vergeßen an ihrem fllßen Leibe. 
Sie reine Frucht, die lautre, wohlgethane, 
Der Mutter gleichgeartet Kind, 
ung, keuſch und rein wie einft Schoiflane. 


34 Laßt uns auch gebenlen 
Herzeleibs ber reinen. 
Man mocht ihr Lob wohl ſchenken; 
ich will die liebe minnen und meinen. 
Sie Bronnen aller weiblichen Ehren, 
Sie wuſt es zu verdienen, 
wie man ihr Lob ſah in den Landen mehren. 


35 Die magdliche Wittwe, 
die Tochter Frimutelles, 
Wo man der Frauen Lob beſprach, 
da erſcholl nach Ihrem kein ſo helles. 
In alle Lande fuhr das Lob der Werthen, 
Bis ihrer Minne ward gedient 


vor Kanvoleiß mit Speren und mit it Sqhwerten. 


36 Nun hort von Sigimen, 
der Maid’, fremde Wunber. 
Sicc bräunt' ihr fahles Lockenhaar, 
ihre Brüſte wölbten fich runder. 
Da wuchs in ihrem Herzen Hochgemüthe, 
Sie wurde ſtolz und loſe 
und doch dabei voll weiblicher Güte. 


37 Wie Gahmuret geſchieden 
vom Lande Belalanens, 
Wie er daranf erworben 
ritterlich die Schweſter Schoiflanens, 
Wie er ber Franzöſin fich entichlagen, 
Das will ich hier werfchweigen 
und euch von magbthumlicher Minne Tagen. 


38 Anflife, bie Franzbfin 
ließ ſich ein Kind vertrauen 


Bon fürſtlichem Geſchlechte 
und ſolcher Art, die immer trug ein Grauen 
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Bor allen Dingen, die ba Preis verderben: 
Prüfet alle Fürften, 
jo ſeht ihr keinen fo nach Preiſe werben. 


39 Da Gahmuret ben Schild 
empfieng won Anflifen, 
Ihm lieh die, werthe Königin 
dieß Kind. Das wird noch boch von ums gepriejen. 
Das verdient feine lindliche Süße: 
Es wird der Aventüre Herr, 
um den ich alle Kinder freundlich grüße. 


40 Auch zog daſſelbe Kind 
mit dem Anfcheweine 
Hinüber in die Heidenſchaft 
zu dem Baruch Adareine; 
Gen Waleis bracht er es hernach zurücke. 
Wo Kinder Tapferkeit eripähn, 
das frommt bereinft bem Manne noch zum Glüde. 


41 Zum Theil will ich des Kindes 
Gejchlecht euch benennen. 
Gurnemans von Graharz, 
ſein Ahne, konnte Eiſen wohl zertrennen: 
In mancher Tjoſt hatt er den Ruhm erworben; 
Gurzgri hieß ſein Vater, 
der um Schoi de la Kurt geſtorben. 


42 Seine Mutter war Mahante, 
Eckunatens Schweſter, 
Des reichen Pfalzgrafen, 
genannt nach ber ſtarlen Stadt verbeñer: 
Selber hieß er Schionatulander: 
Höhern Preis erwarb der Held 
als die andern alle miteinander. 


43 Daß ich bes werthen Gurzgri 
Sohn euch nicht nannte 
Bor der Magd Sigunen, 
das that ich, weil man ihre Mutter fanbte 
Aus des Grales Pflege dem Gemahle; 
Den Borzug giebt ihr wohl Geburt, 
denn ihr Geſchlecht diente dem Grale. 
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44 Die des Grales hüten, 
das find die Erwählten, 
Immer ſelig bier und bort, 
bie ftäts dem höchſten Preiſe Zugezählten. 
Auch Sigune war von dieſem Samen, 
Der in bie Welt von Monſalpäſch 
ward ausgeftreut, den nur die Würbgen nahmen. 


45 Wohin dieles Samens 
gebracht warb in bie Laube, 
Da muſt er Früchte bringen: 
Wie ein Hagel fiel er auf die Schande. 
Veit ift der Name Kanvoleiß gebrungen : 
Hauptftabt ber Treue 
warb fie feitdem genannt in manchen Zungen. 


46 D wohl bir, Kanvoleiß! 
Von der Treu und Stäte 
Wird man ewig ſprechen, 
die in Dir begann nicht zu fpäte. 
Da bob ſich zweier Kinder frühe Minne 
So lauterlich, die ganze Welt 
wörbe feiner Trübheit an ihr une. 


47 Der ftolge Gahmuret 
erzog fie miteinander 
In feiner Kemenate. 
War der junge Schionatulander 
Nur zu ſchwachem Sinne noch gebieben, 
Er Tonnte doch der. Herzensnoth 
von Sigunens Minne nicht entfliehen. 


48 O wehel fie find no 
zu jung folchen Aengften. 
Wo die Jugend von ber Minne 
ergriffen wird, da währt fie am Längſten. 
Das Alter mag der Minne leicht entjagen ; 
Die Ingend zwingt der Minne Band, - 
fie Tann fich ihrer Kraft nicht entjchlagen. 


49 Weh, Minne, was verjchont nicht 
deine Kraft bie Kinder! 
Einer, der nicht Augen hat 
würde Dich doch fpüren, ein Blinder. 


126 I. Sigune und Schionatulander. 


Zu vielfach, Minne, bift bu Hüte geweſen; 
Alle Schreiber ſchrieben 
deine Art nicht aus noch dein Weſen 


50 Auch den Mind im Kloſter 
überwindet Minne, 
Sie zwingt den Einſiedel 
ſelbſt zu gehorſamem Sinne: 
Keine Regel hält ſie dann im Zaume; 
Sie zwingt den Ritter -unterm Helm: 
ihr genliget an dem engſten Raume. 


51 Der Minne Macht bewältigt . 
die Nähe wie bie Weite; 
Minne hat auf Erden Hans; 
in ben Himmel giebt fie gut Geleite. 
Minn ift allwärts, außer in der Hölle. 
Der ſtarken Minne lahmt die Kraft, 
wird Wankelmuth und Zweifel ihr Geſelle. 


52 Ohne Wank und Zweifel 
jab man bie beiben 
Schionatulander 
und Sigimen, in ber Liebe Leiden; 
Große Freude miſchte fich Darunter. 
Es wird zu lang, fonft jagt’ ich euch 
von kindlicher Minne manches Wunder. 


53 Berichäntte Zucht und ihres 
Gejchlechts everbte Weiſe 
(Aus lautrer Xiebe ſtammten fie) 
hielt fie in dem angeftammten Gleife, 
Daß fie außen fih der Minn erwehrten , 
Bor der Merker Augen, _ 
und in ben Herzen innen ſich verzehrten. 


54 Schionatulander 
war in der Minne weiſe 
Durch manche ſüße Botſchaft, 
bie der Franzoſen Königin Aufleiſe 
Heimlich einft der Anſchewein geſendet: : 
Er brachte fie und wandte ’ 
oft Beider Noth: wär Seine nun gewendet! 
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55 Schionatulauder _ 
batt es oft erfahren 
Bei feinem Oheim Gahmuret, 
wie der zu fprechen wuſt und zu gebabren, 
Unb wie er fih von Kummer konnte ſcheiden: 
Das rühmten die Getauften bier, 
das rühmten bort won ihm die wertben Heiden. 
56 Die je geminnet haben 
und Minneleid getragen, 
Bon magblihem Kummer 
böret nun und Jünglingsſchmerzen fagen. 
Davon will ich euch Abenteuer künden, 
Allen, die der Sehnfucht Bein 
je herzliche Liebe ließ ergründen. 


57 Der füße Schionatu- 
lander Genannte, 
Als feiner Gefpielin 
Huld fein leidend Herz Übermannte, 
Da ſprach er: „Sigime, bülfereiche, 
Hilf, ſüße Magd, daß deine Hand 
mir aus dieſen Sorgen Hülfe u 


58 „Dülchefe von Katelangen, 
laß mich des genießen, 
Dan jagt du feift der Art entftammt;, 
die es niemals mochte verdrießen, 
Mit Minnelohn Ihm Hilfe zu gewähren, 
Der Minnenoth durch fie. empfing: 
die Sitte follteft du an mir © bewähren. “ 


59 „Dour Ami ‚min jprich, 
füßer Freund, was bu meineft. 
Laß hören, ob du ſolche 
Geſimmung gegen mich mir beſcheineſt, 
Daß ich Gehör der Klage müß ertheilen: 
Biſt du des Schadens nicht gewiſs, 
fo follteft du dich nicht übereilen.“ 


60 „Gnade ſoll man ſuchen 

da wo ſie wohnet. 

Herrin, ich ſuche Gnade: 
mu ſieh, wie beine Gnade mir lohnet. 
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Freundſchaft halten ziemt verflänbgen Kindern; 
Aber Ungnade, 
wem Könnte die wohl Schmerzen kindern 9" 


61 Sie ſprach: „Du ſollft um Linderung 
deinen Schmerz da künden, 
Wo man dir beßer helfen mag 
als ich, du möchteſt ſonſt dich verſünden, 
Wenn du begehrſt, daß Ich den Schmerz bir heile. 
Denn Ic bin eine Waife, 
Sand und Leuten fern, ach, manche Meile! — 


62 „Ich weiß wohl, daß dir Lent und Land 
gehorchen, ihrer Frauen ; 
Das begehr ich Alles nicht: 
nur laß bein Herz buch beine Augen ichauen, 
So daß e8 meines Kummers Noth bedenke: 
Nun hilf, eh deiner Minne Flut 
mir das Herz und die Freuden ertränke.“ — 


63 „Wer ſolche Mimne bat, daß er - 
buch Minne gefährbe 
So lieben Freund, wie Du mir biſt, 
mir der Tiebfte Freund auf der. Erde, 
Solch gefährlich Ding ift mir nicht Minne. 
Gott weiß ‚wohl, ich wufte 
nie von ber Minne Verluſt noch Gewinue. 


64 „Minne, iſt das ein Er? 
Kannft du Minne beichreiben ? 
Iſt es ein Sie?. Und kommt mir 
Minne, wo ſoll ich mit ihr bleiben? 
Soll ich ſie verwahren bei den Docken J 
Fliegt fie uns auf die Sand, 
ober ift fie wild? Jeh fann. ip wohl leden. “ 


w 


65 „Herrin, ich hörte fügen. . 
von Frauen und von Mannen, 
Minne kann auf Alt und Yung 
den Bogen fo meifterlich ſpanuen, 
Daß fie mit Gebanlen tBdtlich fchießet: 
Sie trifft ohne Fehlen 
was da Läuft,‘ kriecht, fliegt‘ ober füeßet. 
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66 „Ich Tomate, Füße Magb, bisher 
Minne nur ans Mären: 
In Gedanken wohnt die Mime; 
bas kann ich mit mir felber nım bewähren. 
Dazu treibt fie wandelloſe Liebe. 
Minne ſtiehlt mir Freude 
aus dem Herzen gleich einem Diebe.“ 


67 „Schionatulander, 
mich: zwingen Gedanken, 
Kenn du mir aus ben Augen kommſt, 
daß ich an den Freuden muß erkranken, 
Bis ich Dich heimlich wieder angefehen. 
Drum traur ich in ber Wochen 
nicht Einmal, zu oft ift mirs gefchehen.“ 
68 „So barfit du, ſüße Magd, mich 
nicht fragen nach Minne: 
Du erfährft wohl ohne Fragen 
von der Minne Berluft und Gewinne. 
Sieh, wie die Minne Freude kehrt in Schmerzen; 
Thu ber Minn ihr Recht, dh 
uns die Minne nicht verderbt in den Herzen.“ 


69 Sie ſprach: „Kann bie Diinne 
bie Herzen fo befchleichen,, 
Daß ihr nicht Mann, nicht Weib no Magd 
mit Behenbigfeit mög entweichen: 
Weiß denn Jemand, was die Minne räden 
Will an Leuten, bie ihr nie 
geichabet, ihre Freuden jo zu brechen? 


70 „Wohl ift. fie gewaltig 
ber Jungen wie der Greifen: 
Kein Meifter lebet, 
ber ihre Wunber alle möge preifen. 
Laß uns um ihre Hülfe beide werben 
Mit wandellojer Freundſchaft; 
fo kann mit Wank uns Minne nicht verderben.“ 
71 „OD web, könnte Minne 
doch andre Hulf erzeigen, 
As daß ich meinen freien Leib 
in bein Gebot bir gäbe zu eigen! 
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72 „Herrin, wenn ich erftarke | u 
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Deine Jugend war zu Dienſt mir nie beſlißen: 
Du muft mich unter Schildesdach 
erft verdienen, das ſollſt du wißen!“ 


bie Waffen zu führen, 
In füßer, faurer Arbeit 

will ich heut und immer mich rühren, 
Daß mein Dienft nach deiner Hüffe ringe, " 
Deine Hilfe thut mir Noth: . 

bilf denn, daß mir an dir yelinge.“ 


73 So hatt ihre Minne 


den Anfang‘ genommen 
Mit Worten, im ben Zeiten 
da Pompejus vor Baldag zu lommen 
Sich gerüſtet mit gewaltgem Heere, 
Und Ipomidon der Werthe; 
da zerbrachen ſie viel neue Spere. 


74 Gahmuret entſchloß ſich 


auch dahin zu fahren, 
Nur mit eignem Schilde: 

nicht entbot er ſeine ſtolzen Sqharen , 
Denn er trug wohl dreier Lande Kronen. 
So trieb ihn Minne in den Tod: 

den empfieng er von Ipomibonen. 


75 Schionatulanders 


Herz war beffonnmen, 
Da ihm Sigunens Minne 

hoben Muth und Freude benonmen. 
Er mufte doch mit feinem. Oheim fcheiben; 
Das war Sigunens Herzeleid 

und feins: nachftellte Minne den beiden. 


76 Urlaub nahm ber junge ZU ” 


von der Magb verborgen. 
„D weh, wie foll ichs erleben,“ 
ſprach er, „daß die Minne mich der Sorgen 
Erledigen müße, und vom. Tode Ideiben ? 
Wünfche Glück mir, ſüße Maid: 
ich muß von dir hinaus zu den Beiden.“ 
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77 „3% bin bie hold, getceuer Freund: 
nun fprich: ift das Minne? 
So ſoll fi immer 
mir erneun ber Wunfch nach dem \ Gewinne, 
Der uns beiden hohe Freud erwerbe: 
Es brennen alle Waßer, 
eh die Minne meinerfeits verderbe.“ 


18 Biel Lieb verblieb alſda, 
Lieb ſchied von bannen. 
Nie hört ich fagen 
von Maiden, Fraun noch mannlichen Mannen , 
Die fich herzlicher mochten minnen: 
Das warb an Sigunen 
Parzival bei der Linden wohl innen. 


19 Bon Kingrivals der König 
Gahmuret verftohlen 
Bon Freunden und von Damen ſchied: 
feine Fahrt bfieb ihnen all verhohlen. 
Nur zwanzig Fürftenfinder Mg und weile 
Und achtzig Harniſchknappen 
ohne Schild hatt er erwählt zu der Reiſe. 


80 Fünf jchöne Roſſe, Goldes viel, 
bon Aßagog Gefteine, 
Folgt' ihm auf die Fahrt; fein Schild 
. jonber andern Schild, ganz alleine. 
Immer follt ein Schild Gefellen Tiefen, 
Daß ein andrer Schild ihm Heil 
wänfchte, wenn dieſer Schild jollte nieſen. 


81 Ihre Lieb und feine 
Minne waren fremde 
Sich nach nie geworben. 
Ihm gab die Königin ihr blankes Hemde 
Bon Seide, wie es ihren Leib berühret, 
Den blanfen, und das Braune dort. 
Das warb vor Baldag in Die Schlacht geführet. 


82 Ans Norgals durch Spanien 
gen Sevilla ber Beſte 
Zog des kühnen Ganbein Sohn, 
ber ben Augen Waßers viel entpyeiste , 
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Da man den Ausgang hörte feiner Reife. 
Die Getauften wie bie Heiben 
iprechen fläts von feinem hohen Breife. 


83 Das ved ich nach der Wahrheit, 
nicht nach leerem Wahne. 
Nun laßt uns auch gedenken 
des jungen Fürften aus Graswaldane, 
Wie feinem Herzen alle Freud entzogen 
Sein Teufches Lieb Sigune, _- 
wie Bienen fläts aus Blumen Süße fogen. 
84 Liebliche Siechheit, 
die er trug von Minne, 
Berluſt des hohen Muthes 
bei der Sorgen reichlichem Gewinne, 
Sah man Den von Graharz ſchmerzlich peinen. 
Den Tob nähm er lieber, 
wie fein Bater Gurzäri von Mabonagreinen. 


85 Wie mande Tot durch Feindesſchild 
mit des Sperbruche Strache 
Seine Hand auch führte, 
fein Leib ift Doch zu ſolchem Ungemache 
Zu ſchwach, da ihn die Minne jchwächt und kränket, 
Und fein Gedank an lieblide 
Liebe fo unvergeßlich gedenlet. 


36 Wenn andere Junker 
auf Feldern und Straßen - 
Turnierten und rangen, 
fo mufte Ers vor Herzweh unterlaßen; - _ 
An allen Freuden Tieß ihn Minne fiechen. 
Aufftehn Ternt ein Kind am Stuhl; 
erft aber muß es bin zu ihm kriechen. 


87 Nun trag er hohe Minne! - 
jo muß er auch denken 
Den Sinn empor zu richten, 
und aller Falſchheit fern ab zu lenken 
Die Ehre in ber Jugend wie im Alter;- 
Eh mancher Füurſt das lernte, 
\ man lehrte einen Bären eh den Pialter. 


I. Sigune und Echlonatulander. 783 


88 Schionatulander 
trug lang fein Leib: verbergen, 
Eh der werthe Gahmuret 
inne ward der verhohluen Sorgen, 
Wie feinen nächften Blutsfreund Kummer drückte: 
Eommer und Winter quält’ er fi, 
wie auch ber Erde wechielub Kleid fich ſchmückte. 


89 Die angeftamımte Schönheit, 
fein Anftand, fein Geſchicke, 
Sen Angeſicht, die lichte Haut, 
feiner Augen leuchtende Blicke, 
Die fchied der Sram von ihrem lautern Glanze: 
Ihn zwang nicht halbe Neigung, 
die mächtge Liebe war es, bie ganze. 


90 So ward aud Gahmuretens 
Herz einft bebränget 
Bon ber Minne Feuer; 
oft hatt ihm ihre Flammenglut verjenget 
Die lautre Haut, bis all ihr Schein entſchwunden. 
Bon ber Minne Hülfe wuſt er wohl; 
er kannt auch ihre zwängenden Stunden. 
91 Wie liſtig fei die Minne, 
fie muß fich entbeden, 
Wer Augen hat und Minne kennt, 
dem kaun fich ihre Kraft nicht verfteden. 
Sie iſt als Winkelmaß auch ohne Zabel; 
Sie ftidt und zeichnet wunberjchön, 
noch beßer als Stift ober Nabel, 


92 Gahmuret gemahrte 
ben verborgnen Kummer, 
Der aus Gra an dem jimgen 
Delfin die Freude nahm und ben Schlummer. 
Er zog ihn auf das Feld beifeit mit ragen: 
„Wie hat Anfliiens Knabe fich? 
Seine Trauer giebt mir fein Behagen. 


93 „Ich babe Theil an deinen 
Seufzern, deinen Thränen. 
Der römische Kaifer 
und der Großherr aller Sarazenen, 
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All ihr Reichthum kann es mir nicht wehren, 
Was Dich in Kummer brachte, 
Das muß auch Meine Freude bergen. 


94 Wohl möchtet ihr nun fchauen 
an Gahmuretens Miene, 
Könnt er nur, er bülfe 
gern dem jungen liebenden Delfine. 
Er ſprach: „O web, wo ift der Schein geblieben 
Deines lautern Angefichtes ? 
Die Minne will ſich ſelbſt in dir betrüben. 


95 „Ich ſpür an bir die Minne: 
bie Spur ift tief gejchlagen. 
Hehl Mir nicht deine Heimlichkeit, 
da wir fo nahe Berwandtichaft tragen. 
Wir find Ein Fleifh und Blut durch rechte Sippe, 
Näher als von der Mutter, 
bie ba erwuchs aus der geftohlnen Rippe. 


96 „Du Minmmebronnen, frifches 
. Reis der Minneblithe! 
Wie muß mich nun dauern 
Anfliſe, die dich aus weiblicher Güte 
Mir lieh: als hätte Dich ihr Schooß geboren, 
Sp hielt fie dic) an Kinbesftatt: 
ftäts war dir ihre Gunſt unverloren. 


97 „Birgit du mir beine Heimlichkeit, 
wie muß das befchweren 
Mein Herz, das fläts dein Herz andy war; 
deine Treue kann es auch nicht ehren, 
Daß du mir fo große Noth verbehleft; 
Deiner Stäte trau ich es nicht zu, 
daß bu fo wanlelmüthig dich verfeh 


98 Der Knappe ſprach in Sorgen: 
„So will ich nur denken, 
Wie mir dein Friede bleibe: 
und mich bein Zorn nicht ferner durfe krünken: 
Aus Zucht verbarg ich bir all meine Schmerzen. 
Nun nenn ich dir Sigumen: 
die hat es augethan meinem Herzen. 
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9 „Meine Bird erleichtern kannt du, 
willſt dus nicht verfagen. 
Nun gedenle der Franzöfin: 
hab ich Sorge je für dich getragen, 
Sp nimm mich jet aus diefer Noth, ben kranken. 
Der Leu träumt im Schlafe 
nicht fo ſchwer, ale meine wachenden Gedanlen. 


100 „Auch ſei gemahnt, ich habe 
Meer und Land durchſtrichen 
Dir zu Liebe, nicht aus Armut. 
Ich bin von Land und Leuten gewichen 
Und von Anfliſen, meiner werthen Frauen. 
Das komme mir nun Alles 
bei bir zu gut: laß deine Hilfe ſchauen. 


101 „Du magft' mich wohl erlbſen 
der fchließenden Banden. 
Trag ich einfk jelber Helm und Schild 
mit fürftlicher Pracht in ben Landen, 
Und foll mit tapfrer Hand da Preis errungen, 
Bis dahin fei mein Vogt, auf daß 
. bein Schirm mich fehlige vor Sigimend Zwingen.“ 


102 „Ei, ſchwacher Knapp, wie muß fo viel 
des Waldes noch verberben 
In Tioften deine Hand, 
follft du der Minne der Dücheſs erwerben. 
Werthe Minne lohnt nur dem Berbienfte: 
Tapferm Armen wird fle ehr 
als dem verzagten Reichen zum Gewinnſte. 


108 „Doc hör ich gerne, daß dein Herz 
ſo hoch dir ſteiget: 
Wo hat ein Baum die Aeſte 
wohl noch je fo wonniglich verzweiget ? 
Blüht ſchönre Blum auf Flur und Wiejengrumbe? 
Hat dich mein Mühmchen bezwungen, 
o wohl dir der lieblichen Kunde! 


104 „Ihre Mutter Schoifiane 
‚ war bafür berufen, 
Daß Gott und feine Kunft mit Fleiß 
fie fo ſchön und wonniglich erſchufen: 


t 
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Schoifianens Glanz, ven ſonnenhellen, 
Den bat Sigune, Kiots Kind, 
an fi: das Urtheil hör ich alle fällen. 


105 „Riot, der in fcharfer Noth 
ſtäts ſich Preis errungen, 
Der Fürſt von Katelangen, 
eh ſeine Kraft Schoiſianens Tod bezwungen: 
Der beiden Tochter mag ich wahrhaft grüßen 
Siegerin Sigune, 
wo man zwifchen Maiden wählt, den füßen. 


106 „Die bir hat obgefiegt, num ſollſt 
du Sieg an ihr erringen 
Mit dienftliher Treue. . 
Ich will auch bald auf beine Seite bringen, 
Daß fie dir beifteht, ihre mwertbe Muhme. 
Durch Sigunens Glanz foll beine 
Farb erblühn gleich einer Fichten Blume. 


107 Schionatulanber 
begann ba zu ſprechen: 
„Sp will mir deine Treue 
aller meiner. Sorgen Bande brechen, 
Nun ich darf mit deinem Willen minnen 
Sigimen, die mir lange 
Freube flahl und fröͤhliche Sinne. 


108 Da durfte wohl Der Hoffnung 
auf Hülfe fich vermeßen 
Schionatulander. 
Nun laßt uns nicht der großen Noth vergeßen, 
Die Kiots und Schoiſianens Kind getragen, 
Bevor fie gleichen Troſt empfieng. 
Die muſte aller Freude lang ertſegen. 


109 Da von Katelangen 
die Fürſtin war bezwungen 
Von der ſtrengen Minne, 
mit Schmerzen allzulang hat ſie gerungen, 
Wie fie es vor ihrer Muhme hehle. 
Die Königin ward inne ' 
mit Erſchrecken, was Sigunen ſehle. 
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110 Wie eine thauge Roſe 
naß bei der Röthe, 
So wurden ihr bie Augen. 


Ihr Mund, ihre Angeficht empfand die Nöthe. 


Da konnte die VBerfihämte nicht verfteden . 
Die Lieb in ihrem Herzen: 

das vergieng nach dem Tinblichen edlen. 

111 Da ſprach zu ihr bie Königin 

aus liebendem Herzen: 
„D weh mir, Schoiſianens Kind, 

ich trug bisher zu viel andre Schmerzen, 
Da von bem Anfchewein ich mufte ſcheiden: 
Nun wächſt in meinen Kummer 

ein neuer Dorn, da ich dich fehe leiden. 


112 „An Land oder Leuten: 
was ift bie gefchehen ? 
Dder will div mein Troft 
und anderer Verwandten entſtehen, 
Daß du keine Hülfe magſt erlangen? 
Wo blieb dein ſonnenhafter Glanz? 
web, wer bat ben geſtohlen deinen Wangen? 


113 „Berwaiftes Kind, nun muft du 
Waiſe mich erbarmen. 
Bei dreier Lande Kronen 
zähle man mich immer zu den Armen 
Bis ichs erwirke, daß bein Kummer ſchwindet 
Und mein ſpähend Auge 
den wahren Grund beines-Leibes findet." — 


114 „Sp muß ich mit Sorgen 
all meine Angft dir künden: 
Haft bu mich darum wenger lieb, 
gewiis, das hieße fih an mir verfünben; 
Ih weiß mich ja nicht mehr davon zu ſcheiden: 
Bleibe mir gemogen , 
liche Mutter, das geziemt uns beiden. 


115 „Gott ſoll dir lohnen: 
niemals hat dem Kinde 
Eine Mutter größre Zärtlichkeit _ 
erboten, als ich an dir hier finde, 
Parzival und Titurel, 47 
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Muft ich gleich an Freuden jet erkranlen. 
Hier war ich feine Waiſe: 
deiner weiblichen Güte will ichs banlen. 


116 „Deines Rathes, deines 
Troſtes, deiner Hulden 
Bedarf ich miteinander, 
ſeit ich nach dem Freund muß Jammer dulden, 
Viel qualenreiche Noth; ſie iſt zu peinlich. 
Er müpft mein jchweifend Denfen 
an feinen Strid; all mein Sinn iſt ihm heimlich: 


117 „Nach dem Lieben Freunde 
ift all mein Schauen 
Aus den Fenftern auf die Strafe, 
über Haid und nad) ben -Tichten Auen 
Bergebens, ich eripäh ibn allzuſelten. 
Drum müßen meine Augen - 
des Freundes Minne meiriend their entgelten. 


118 „So geb ich von dem. Fenſter 
hinauf an die Zimen F 
Und ſchaue oſtwärts, weſtwärts, 
ob ich Sein nicht Kunde mag gewinnen, 
Der mein Herz ſchon lange hat bezwungen; 
Man mag mich zu den alten 
Viebenden zählen, nicht zu ben fungen. 


119 „Wenn ich dann auf wilder Flut 
im Nachen gleite, 
So ſpahen meine Blicke 
wohl über dreißig Meilen in die Weite, 
Ob ich ſolche Kunde möge finden, | 
Die bee Leids um meinen 
jungen Haren Freund mich tonnt entbinden. 


120 „Wo blieb meine Freude? 
warum ift geichieden 
Aus meinem Herzen bober Muth? 

- AH und Weh vertrieb unfern Frieden. . 
Ich wollt e8 gern alleine für ihn leiben; 
Doc weiß ich, daß auch ihn zu mir. 

Berlangen zieht, muß er gleich mich meiden. 


J. Sigune und Echienatulanter. 139 


121 „Web mir, wie kzunt er kommen? 
zu fern iſt mein Getreuer, 
Um ben ih bald erkalte, 
bald lodre wie im kniſternden Feuer: 
So erglüht mich Schionatulanber, 
Seine Mime giebt mix Hitze 
wie Agremontin dem Wurm Salamander.” 


122 „O weh,“ ſprach bie Königin, 
„zu kluge Red ift biefe: 
Bin ich an dir verrathen?. 
Nun fürcht ich die Franzöſin, Anflife: 
Hat fich vielleicht ihr Zorn an mir gerochen? 
WU beine weislichen 
Worte find aus ihrem Mund gefprochen. 


123 „Schionatulander 
ift ein Fürſt ohne Zabel. 
Doch nimmermehr erfübnen . 
dürfte ſich fein Reichtum und fein bel, 
Daß er fo jung an beine Minne bächte, 
Wenn der ftolgen Königin 
Anfliſe Haß ſich nicht an mir cite 


124 „Sie hat dieß Kind erzogen, feit 
e8 von ber Bruft gelommen; 
Gab ihre Tücke nicht den Rath, 
durch ben fo weh bie warb und beflommen, 
So magft du Ihm, er Dir viel Freud erwerben. 
f Biſt du ihm hold, fo laß darım 
deinen jungen Leib nicht werberben. 


125 „Thus Ihm zu Lieb, laß wieber 
Klarheit offenbaren 
Augen, Kinn und Wange, 
Wie geziemt es alfo jungen Jahren‘, 
Wenn fo lichter Haut der Schein’ eier? 
Du haft kurzen Freuden 
allzuviel der Sorgen beigemifchet. 


126 „Sat der Delfin, der junge, 
viel Freude bir werberbet, 
Er kann dir Fremden auch verleihn. 
Lieb und Gutes viel auf ihn vererbet 
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Hat fein Vater und die Delfinette 
Mahaude, feine Mutter, 
und die Köngin feine Muhme Schoette. 


127 „Ich Hage nur, du murdeft 
ihm Tieb allzufrühe: 
Du wilft den Kummer erben, 
ben Mahaude trug um den Delfin Gurzgrie. 
Ihre Augen ſahns zu allen Stunden, 
Wie er den Preis in manchem Land 
fih erwarb, den Helm aufs Haupt gebunden. 
128 „Schionatulanders 
Preis wird hoch noch ſteigen: 
Er ſtammt von Leuten, die den Preis 
nie finken ließen, nicht einmal ſich neigen: 
Stäts wuchs er in bie Breit unb in bie Länge. 
Nun forge, daß er Freud und Troft 
und nicht Kummer. fiber dich verhänge. 


129 „Wenn das Herz bei feinem Anblid 
in der Bruſt dir erlachte, 
Das nimmt mich nicht Wunder; 
wie ſchickt' er ſich fo ſchön, wenn ihn bedachte 
Der Schild, wie hielt er ſich im Feuerregen 
Der Funken, die den Helmen 
entiprühten von feines Schwertes Schlägen! 


130 „Kein Maler malt’ ibn, wie er 
beim Lanzeuſpiel geſeßen! 
An eines Mannes Antlitz 
war wohl nie ſo wenig vergeßen, 
Daß ein Weib ihn liebe, wenn ichs kenne. 
Sein Schein mag deine Augen 
erfreun: deine Minn ich ihm gönne.“ 
131 Da war Minn erlaubet, 
Herz an Herz geſchloßen. 
Ohne Wank der Minne 
war beider Herz zu minnen unverbroßen. 
„Wohl, Muhme, mir,“ ſprach fie mit frebem Sime, 
„Daß ih Den von Graharz 
vor aller Welt mit deinem Urlaub minne ie 
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Anhalt. 


Echionatulander weilt mit Eigunen in dem Gezelt, das fie in einem 
Walde aufgefchlagen haben, als ein lautjagender Brade auf ver Fahrte eines 
angefchoßenen Wildes das Dickicht vurchbricht Schionatulanter fängt ihn 
feines Schmudes wegen und bringt ihn Sigunen. Der Hund hieß Gardevias, 
zu veutſch: Hüte ver Fahrte, und mar dem Pfalzgrafen Edunat entfprungen, 
vem ihn feine Geliebte Klaupitte von Kanedig, die Schwefter und Erbin jener 
Florie, für die Slinot, Artus Sohn, Im Kampfe gefallen war, erft bei viefer 
Jagd als einen „wilplichen" Brief zugefandt hatte, denn das köftfiche Halsband 
und das noch reicher geſchmückte zwölf Klafter Iange Seil trug eine Schrift, 
deren Buchftaben Evelfteine bildeten, tie mit goldenen Nägeln auf den Strang 
gentetet waren, und deren Inhalt nebft einer fittlichen Auslegung des Hunde⸗ 
namens bie Befchichte der beiden Liebenden war. Sigune Tief vie Aventüre, 
während Schionatulanver draußen im Bach mit bloßen Beinen nach Fifchen 
angelt. Auf vie Kortfegung begierig, Täft fie das an ver Zeltftange befeftigte 
Sell, ale der Hund ausreißt, das Seil nach fich zieht und durch das Zugloch 
Winte) des Zeltes Tautbellenn auf vie Bährte des Wildes entlommt. Ver⸗ 
gebens feht ihm Schionatulanter nad), Dornen und Stifte vermunten feine 
bloßen Beine, vie noch bluten, als er ohne ven Braden in das Zelt tritt, wo 
er Sigunen findet, deren Hände das vurchgeftreifte Seil blutig gefchunden hat. 
Sie verlangt von ihm das Bradenfeil, an den fie die Aventüre zu Ende Tefen 
will und erflärt, daß fie ihren Beſitz an dieſe Bedingung nüpfe Mit Schio- 
natulanders Berfprechen, nicht zu taften, bis er ihr das Brackenſeil wiener 
erworben habe, fehließt das Bruchſtück. 


. 








132 So lagen fie nicht Jange, 
als ans dem Walbreviere 
Mit beiler Ihöner Stimme 
anf biutger Fährte hinter wundem Thiere 
Em Brade kam hochlautend an mit Jagen. 
Der fand hier kurzen Aufenthalt: 
das muß ich Lieber Freunde Halb beflagen. 


133 Da fo ben Wald durchhallte 
ber Stimme lautes Bellen, 
Schionatulander, 
der von Jugend auf vor allen Schnellen 
War bekannt — nur Trevrezent der reine 
Lief und ſprang Jedem vor, 
den jemals trugen ritterliche Beine — 


184 Da gedacht er: „Wenn ben Humd 
jemand mag erlaufen, 
Der babe jchnelle Füße!“ 
Nun will er Ruh und Freude verkaufen 
Und ein ftätes Trauern bier empfangen. 
Auf fprang er nach ber Stimme; 
ben Braden dacht er feinem Lieb zu langen. 


185 Daß in ben weiten 
Wald nicht wollte lehren 
Das flüchtge Wild, fonbern ber 
vor ben Delfin, das wird ihm Sorge mehren: 
Langer Kummer warb ihm brum zu Theile. 
Er barg ſich hinter dichtem Strauch: 
ſieh, da kam er jagendb an dem Seile, 
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136 Des Fürften Brade, eilends 
war er feinen Händen 
Entfahren auf die biutge Spur. 
Möchte fie nimmer einen Hund mehr fenden, 
Die ihn jlingft dem Hochgemuthen fandte, 
Dem er entfprang dem Süngling zu, 
und dem damit viel hoher Freuden bannte. 


137 Da er ſo das Dickicht 
durchbrach auf der Fährte, 
Mit arabſchem Gold geſtickt 
trug er am Hals ein Band von hohem Werthe: 
Da ſah man lichtes, köſtliches Geſteine 
Das wie bie Sonne glaͤnzte. 
Er fieng fi da den Bracen nicht alleine; 


138 Was er mit dem Braden 
fieng, will ich euch fagen: 
Leid mit Noth gefüttert 
ward ihm da zu Theil ohne gagen, 
Und immerdar groß Kriegen und groß Streiten. 
Das Bradenjeil warb ihm Beginn 
verlorner renden und betrübter Zeiten. 


139 Er trug den Hund im Arme “ 
Sigunen ber Haren. 
Das Seil war wohl zwölf alafter lang, 
die von vierfarbgen Seidenborten waren, 
Grün, gelb, roth und braun, angeſtücket 
Stäts in Spannenlänge, 
die Näthe fchön und köſtlich geſchmücei. 


140 Darüber lagen Ringe 
mit Perlen lichten Scheines; 
Je zwiſchen den Ringen, 
ſpannenlang, ledig des Geſteines, 
Vierfarbge Blätter, wohl von Fingers Breite. 
Nehm ich den Hund an fol ein Seil, 
fo bfeibt e8 bei mir, ob Er entgleite, 


141 Wenn mans dem Braden abnahm, , 
zwiſchen den Ringen 
Sah man Buchſtaben, 
die rund umher an dem Seile giengen. 
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Aventüre hört, wenn ihr gebietet: 
Mit goldnen Nägeln waren - 
bie Steine feft an ben Strang genietet. 


142 Die Schrift war von Smaragden 
mit Rubin verbindet, 
Demant, Granat und Chryſolith dazwifchen. 
Das Seil war gut gehlindet, 
Auch war wohl nie ein Hund fo gut gefeilet. 
IH weiß wohl, ließt ihr mir die Wahl, 
welches ich wählte, unverweilet. 


143 Auf grünem Sammet 
mit mailichem Scheine 
War des Halsbands Borte 
geftidt, und mit mancherlei Gefteine 
Beichlagen, beren Schrift ein Fräulein Yehrte. 
Gardevias hieß der Hund, 
bas heißt zu beutfch: hüte Der Bi 


144 Die Herzogin Sigune 
las den Beginn ber Märe: 
„Ein Bradennamen ift das Wort, 
das ben Werthen doch geziemenb wäre: 
Dann und Weib, die ſchön der Fährte hüten, 
Hier wird e8 ihnen Gunft der Welt 
und dort ber himmlische Lohn vergüten. 


145 Sie Ia8 am Halsband weiter, 
noch nicht an dem Seile: 
„Wer immerbar ber Fährte 
bütet, beffen Preis ift nimmer feile, 
Da er im lauten Herzen fo erftarkte, 
Daß ihn nie ein Aug erficht 
auf dem wanbelbaren, unftäten Marlte.“ 


146 Einem Fürften wurden Brad und Seil 
| zum Minnelohne | 
Geſandt: das ſchenkt ihm eine 
junge Königin, fie trug bie Krdue. 
Sigune ließ ſich von dem Seil befcheiben, 
Wer der Fürft war und bie Königin; 
bie Namen ftanden beutlich da von beiden. 
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147 Sie war von Kanedig entftammt, 
bie Schwefter von Florien, 
Die Ilinot dem Britten 
Herz und Sinn und fich ſelbſt verliehen, 
Was fie nur hatte, außer ehlicher Minne: 
Sie hatt ihn aufergogen, 
er war ibr lieb vor jeglichen Gewinne. 


148 Er muſt auch unterm delm für fie 
jein Leben enden. 
Berbit es höfſche Zucht mir wicht, . 
fo möcht ich wohl fluchen feinen Händen, 
Der den Stoß nach feinem Herzen führte; 
Florie ftarb an derſelben Tjoſt, 
ob nie ein fpites Eifen fie berlihrte. 


149 Sie hieß einer Schwefter 
die Krone zu eigen. 
Klauditte hieß dieſelbe Magd; 
ihre reine Güte mochte nicht verſchweigen 
Des Fremden Lob, noch deſſen, ver fie Tante: 
Drum drang in manches Land ihr Preis, 
ben ihr auch ber Neid nicht entwanbte. 
150 Die Herzogin las von der Magb 
die Schrift an dem Seile. 
Ihre Fürften wünſchten, 
daß ſie ihnen einen Herrn ertheile. 
Da berief ſie einen Hof gen Beuframunde. 
Reich und Arm zog dahin: 
ba ſollte fie ihn wählen gleich zur Stunde. 
151 Di Eckunaten | 
de Salvaſchflorien, 
Den trug fie längft im Herzen; 
auch Kor fie ihn, ihm warb ihr Reich verliehen. 
Ihre Krone überflog da ſein Gemüthe, 
Der ſich vor allen Fürſten 
ſtats beflißen, wie er ber Fahrte bie. 


152 Sie zwang feine Jugend 
und das Recht in ihrem Lande: 
Da ihr die Wahl gegeben war, 
ſo wählte dann die Jungfrau ſonder Schande. 
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Wollt ihr zu deutſch bes Herzogs Namen kennen? 
Bon den wilden Blumen, 
alfo Hört ich Eckunaten nemnen. 


153 Da er von der Wilde hieß, 
fie ſchickt' ihm in die Wilde 
Dieſen wilbfichen Brief, 
ben Braden, ber durch Walb und Geflide 
Der Fährte wahrte, wie ein Brade ſollte. 
Die Schrift beſagt' auch, daß fie ſelbſt 
weiblicher Fährte hüten wollte. 


154 Schionatulander 
mit einer Yeberangel 
Fieng Afchen und Forellen 
während fie las, dazu ber Freude Mangel, 
Denn selten warb ihm Freude mehr zu Theile. 
Sigun entwidelte die Schnur, 
daß fie die Schrift zu Ende läf am Seile. 


155 An die Zeltftange 
war «8 feſtgebunden. 
Ihr Entwickeln iſt mir leid; 
hätte ſie ſich des nicht unterwunden! 
Gardevias litts mit Widerſtreben; 
Nach ſeiner Speiſe rief ſie da, 
denn fe wollt ihm zu eßen geben. 


156 Zwei Jungfrauen Tprangen 
vor das Zelt in Eile, 
O web ben blaͤnken Händen 
der Herzogin: litten bie vom Seile, 
Sch that, es nicht, es thats der Steine Härte, 
Gardevias zuckte 
und entſprang auf des Jagdwildes Fährte. 


157 Er war auch Edumaten _ 
entwiſcht in gleicher Weife. 
Sie rief den Iungfrauen: 
als fie nahten mit bes Vraden Speiſe, 
Zu dem Zelte trugen ſie die balde. 
Der Bracke war derweil entſchlüpft 
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durch das Zugloch, man hört’ ihn ſchon im Walde. 
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"158 Er riß halt das Zugloch 
zum Theil aus den Pfühlen. 
Als er wiederfand die frifche 
rothe Fährte, wollt ers nicht hehlen, 
Er jagte öffentlich und nicht verborgen. 
‚Das entgalt des werthen 
Gurzgri Sohn mit mancherlei Sorgen. 


159 Schlonatufanber 
die großen wie bie Heinen 
Fiſche mit der Angel fieng, 
wie er ba ftand mit bloßen, blanken Beinen 
Im lautern fohnellen Bach, der Kühle wegen. 
Da hört’ er Gardevias 
Stimme: fie eriholl zur Dual dem Degen. 


160 Er warf die Angel aus: ber. Hand - 
und fette mit Eile 
Ueber Strünle wie durch Dornen; 
doch naht’ er nicht dem Braden noch dem Seile. 
Wegloſes Dickicht hielt ihn weit zurücke; 
Schon jpürt er weder Wild noch Hund; | 
auch nahm ihm das Gehör bes Windes Tide. 
161 Seine bloßen Beine wurben | 
zerkraßt von den Dormen, 
Auch verwundeten ihm. Stifte _ 
die blanken Füße hinten und vornen. 
Er war noch mübder als das Wild der Fährte; 
Er ließ fie waſchen, eh er trat. 
lin das Belt. Da fand er Sigunen, vie Wertke, 
162 Grau in den Händen 
wie von Froſt bereifet, 
Wie eines Lanzenbrechers Sand, 
wenn vom Gegenftoß binburchgeftreifet 
Der Schaft im. Saus die bloße Haut geſchunden: 
So von dem burchgezgognen Seil 
war die Hand der Herzogin voll Wunden. 


163 Sie ſah feine Winden , 
Ä an Händen und an Füßen. 
Sie beffagte Ihn, er Sie. - 
Nun wird fich biefe Märe bald. entfüßen; 
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Da bie Herzogin mit ihm zu fprechen 
Begann von der Schrift am Seil: 
Der Berluft wird manchen Sper zerbrechen. 


164 Da fpra er: „Wer hätte 
wohl je ein Seil befchrieben ? 
Franzöſiſche Liebesbücher 
giebt es viel: mir iſt die Kunſi nicht geblieben, 
Sonſt läſ ich wahrlich lieber doch darinne. 
Sigune, ſüße Magd, die Schrift 
an bem Geile ſchlag die aus dem Sinne.“ 


165 Sie ſprach: „Aventüre 
fand ih an dem Strange, 
Lef ich Die nicht zu Ende, 
jo widert mir mein Land zu Katelange: 
Wieviel. mir Iemand Reichtum. bieten könnte, 
Gern wollt ich drauf verzichten, | 
wenn er mir bie Schrift zu leſen gönnte. 


166 „Das fprach ich, werther Freund, nit © Dir 
noch Jemand zu Leibe; 
Doch wieviel der Jahre 
wir noch fo jung zufammen lebten beibe, 
Ch dein Dienft der Minne Lohn begehrte, 
Schaff er mir das Seil zuvor, 
Daran Gardevias hütet ber Bährte. “ 


167 Er ſprach: So will ich gerne 
dir das Seil erwerben. 
Wenn es Kampf erringen kann, 
ſo will ich an Leib und Preis verderben, 
Oder ich bring es wieder dir zu Handen: 
Sei gnädig, füße Magd, und halt 
mein Herz nicht jo lang 'in deinen Banden.“ 


168 „Gnad und was nur immer 
eine Magd darf gönnen 
Ihrem Freund, gewähr ich dir 
und Niemand foll mich dran verhindern Können, 
Wenn du um das Seil dich willft bemühen, 
Das der Brade nach ſich zog, 
ba ihm meine Hand ließ entfliehen.” 
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169 „So will ich nimmer raften 
noch ruhn, bis ichs erringe. 
Du bieteft reichen Sold, ich kann 
es kaum erwarten, bis ich es bringe, 
Und deine DMinme ſoll zum Lohn erhalten. 
Ich will es fuchen nah und fern; 
mögen Gläd und Minne freundlich walten!“ 


170 So wuſten ſie mit Worten 
Troſt fich zu ſpenden 
Und mit gutem Willen. 
Beginn des Leids, wie ſchrecklich ſollt' es enben! 
Wohl noch erführt der Junge wie der Greife, 
Der muthige Gelober, 
wie es flieg und ſank mit feinem Preife. 


| — — — — 
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Erläuterungen. 


Barzival und Titurel. 





I. Einleitung. 


Wolfram von Efchenbach, der gröfte Dichter, nicht, wie Briedrich Schlegel 
meinte, der Deutfchen überhaupt, doch des deutfchen Mittelalters, lebte gegen 
das Ende des zwölften und ven Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, alfo in 
der beiten Zeit der Kohenftaufen und mitten in ver von ihm felber mit her⸗ 
aufgeführten erften Blüthenzeit unferer Sprache und Literatur. Während 
der furchtbaren Kämpfe, welche das Kaiſerthum wider pie Hierarchie beſtand, 
wußte er durch hohe Dichterkrafse und fittliche Würve die Gemüther unferer 
Vorfahren zu gewinnen und zu feßeln. Sein Ruhm würde ſich über feine 
Nation hinaus verbreitet haben, wenn jene Kämpfe mit vem Siege bes 
Kaiferthums, ftatt mit Deutſchlands Erniedrigung gefchloßen hätten. Indem 
das Reich ſank, welkte unfere Poeſie, und wie fich Stalien bob, ließ fich auch 
der dichterifche Geiſt jenfeits der Alyen nieder und auf Wolfram von Efchen- 
bach folgte Dante der Florentiner. Noch Brei Jahrhunderte mwährte Wolframs 
Anfehen in feinem Volke, bis ihn vie gänzliche Ummanvlung ver Sprache, 
welche fih durch vie Reformation entfchied und vie fehon früher herſchend 
gewordene humaniftiſche Richtung mit allen Dichtern des breizehnten Jahr⸗ 
Bunberts in ein unverfchufpetes Dunkel ftellte. Aus ver Glaubensipaltung 
und ben erichöpfennen Kriegen, welche von ver Religion Anlaß und Vorwand 
entliehen,, trug der veutfche Geiſt eine Trübung und Lähmung davon, die er 
Jahrhunderte Tang nicht überwinden konnte. Erſt zu Ende des achtzehnten 
Sahrhunderts entwidelte die deutfche Sprache und Literatur eine zweite Plüthe, 
aus welcher wir ven Samen eines neuen Bolksbemuftfeins reifen faben. Wenn 
diefer aufgeht, und mit hochſchlagendem Herzen gewahren mir täglich pas 
Fräftige Gedeihen ber jungen Pflanze, dann werben uns auch vie Dichter, 
welche in jener frühern Periode unfere Nation verherrlicht haben, nicht mehr 
fremde fein, und Wolfram von GEfchenbach, der deutſcheſte von allen, das 
nächfte Recht auf unfere Liebe’und Bewunderung geltend machen. 


1. Wolframs Heimat. 


Bon den Lebensumftännen des Dichters, ven. ich der Gunſt der fpäten 
Enkel empfehle, hat uns die Sorgloftgkeit feiner Zeitgenoßen nichts Zuver⸗ 
läßiges gemeldet, und nur wenig Auffchluß geben varüber feine Werke. Da 
er fich felber (121, 7) einen Naiern nennt, fo. kann er dem fehmweizerifchen 
Befchlechte derer von Eſchenbach, dad durch K. Albrechts Ermordung befledt 
und faſt ausgerottet wurde, nicht angehört haben, vielmehr ſcheint das nort- 
gauifche, bei Ansbach gelegene, Schloß und Stäbtchen Eſchenbach der Stammfig 
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feiner Ahnen. Dafür fpricht außer der Nähe von Pleienfelven, nach dem er 
im füngern Zirurel und bei Püttelch von Reicherghaufen „von Efenbach unb 
Bleienfelten" Heißt, auch die ver melften deuiſchen Ortfepaften, deren Wolfram 
gevenft, und die eö von allen Seiten fo umgeben, daß «8 gleichfam ven Mittel 
punkt feines Horlzontes bildet. Auch Rimmt das Wappen, das ihm das Bilt 
in ver fog. Manefifjen Sammlung beilegt, zwei weiße, mit dem Rüden 
gegen einander geleßrte, DMefer im rothen Belde, mit dem der balerifgen 
Eicenbache, drei füberne Meßer im rothen gelde, In der Gauptiache überein. 
Bedenken erregt hierbei nur dic Angabe Puttriche, ver, Wolframs Grab auf 
aufuchen, zwanzig Meilen weit nad) ber Brauenfirhe in dem damaligen 
Marktflesten Eſgendach geritten fein will: daß er einen Hafen (Topf) im 
Scpilve und auf dem Helme geführt Habe. Da die Brauenfirche zu Efaenbec 
feltbern völlig umgebaut worden und feine Epur des Grabmale mehr vor- 
Banden if, fo Täft fic) nicht mehr ausmitteln, ob etwa Büttrih, mie man 
vermuthet Hat, und wie bei feiner verberbten Gchreitmeife nicht gang unmöglich 
wäre, Ratt eines Hafens einen Affen gefehen hat, melden wirktid, die aber- 
pfatzifcpen Efehenbache als Helmgierve führten Wir mögen ums nicht auf dee 
elp ver Bermuthungen begeben, fonft läge es nahe, in dem urkanblichen 
Wappen Wolframs und der baierifchen Eſchendache die fübernen Meper Tre 
dageis, deren Im Vatzlval gedacht wird, wieder zu finden, und baß von 
Wüttrich befepriebene Schild - und Helmzeichen für das alte Wappen feines 
ðeſchlechts zu erflären. . 


2. Stand. 


Daß er Ritter war und fon von Geburt Anſpruch auf dieſe Yerföntige 
Würde hatte, dewelſt auper vem Worte „Gert," den mir feinem Namen 
Ammer vorgefept finden, tas ſchen ermähnte Maneffifge Bild, weldhes &r. 
von der Hagen felgenbermaßen befcgreibt: „Bang im Ringpanzer, barüber ten 
BWappenred mir umgegürtetem Schwerte, va Haupt im gefthloßenen Helm, 
den Schild im der Linken, die Lange in der Rechten, lebt Welfram vor fl: 
nem, auf tief Herabbängenber Dede (Rovertüce) gefattelten und gezäumten, 
que Halfte vecht8 Hereinfepreitenden Reffe, welches ein neben ihm Rchender 
Knabe (Garzon) in einfachem Gewande am Zaume halt und an den Müfern 
Areichelt: fo erſcheint es, als wollte ber Ritter eben zum Kampf auf Cchimpf 
oder Ernſt auffigen;* endlich er ſelbſt 115, 11: 

„Zu Scilvesamt bin ich geboren: 

Sind Kraft und Muth an mir verloren — 
Die mid) um Cang will innen. 

Dänkt mid) wicpt bei Mugen Cinnen. 
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werde, gebenkt, fo Fonnte ihn dieß Erbe, fo mentg als feinen edeln Zeit, 
KRunft- und Standesgenoßen Walther von ver Vogelmeite das erfungene Lehen, 
vor dem Rooße der Därftigkeit fchügen. Doc) IR «8 nach den obigen Worten 
nicht wabrſqhe inich daß er Im Geiang eine Quelle feines Unterhalts gefucht 
und wie Walther von Hof zu Hof ein unfätes Wanderleben geführt habe, 
Hat ihm gleidy andgraf Hermann von Thüringen ven Stoff feine Wille 
balm mitgetheilt, fo {ft doch meber bieß noch ein anderes feiner Gedichte 
einem Sürften gewibmet, unb bas hebeutenbfte von allen, den Barztval, Hat 
et in fehr zarter Weife einer Frau, deren Gunft es ihm erwerben follte, zu- 
geeignet. Wir dürfen ihm daher nit als fahrenden Gänger denten, und 
wenn ex Im Dienft eines teichern Herrn aufteäte, wie er einmal den Grafen 
von Wertheim feinen herrn nennt, fo warde er Ihm wohl nicht als Hofbichter, 
mie Walther, fondern als Ritter, ever wie Hartmann von Aue als Lehens - 
mann, Dienfte geleitet Haben. 





4. Wolfram und Walther. 


Bir finden zwar Wolfram mit Walthern zugleid In Eiſenach am Hofe 
des milden Landgrafen Hermann, ter für die Dichter des hobenftaufifchen 
Jeitalters das gemefen feheint, was ein benadbatter tküringlfcher Hof ven 
Heroen unferer neuern poetifhen Riteratur geworben iſt. Aber wenn auch 
Wolfram in dem Landgrafen einen Gönner verehrte, fo nimmt er doch ihm 
gegenüber eine viel unabhängigere Stellung an, als Waltpern die Berhältniffe 
gönnen mochten. Diefer flltert das Getlmmel am Hofe zu Eifenasp zwar 
lebhaft, doch chne ein Wort des Tadels einzuflechten: 


Der Hof zu Cifenad. 


Ber in den Obren fich iſt oder frank im Haupt, 
Der meide ja Thüringens Hof, wenn er mir glaubt: 
Kam er dabln, er würde ganz bethäret; 

34 drang fo lange zu, daß ich nicht mehr vermag, 
Ein Zug fährt ein, ein andrer aus, fo Nacht als Tag; 
Ein Wunder iR, daß da noch Jemand höret, 

Der Sanbgraf Hat fo milden Muth, 

Daß er mit Rolgen Helden, was er hat, verthut, 
Davon ein Jeder wohl als Kampe fände: 

Mir if fein Hohes Thun mehl Fund: 

Und gält ein Fuder guten Weines taufend Pfund, 
Doc Niemand Ieer der Ritter Becher fände. 
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„Bon Thüringen Kürft Hermann, 
Wie ich dein Ingeſind befinde, 
Ein Theil hieß beßer Ausgeflnte. 
Dir wär auch-eines Keien Noth, 
Da wahre Milde dir gebot 
Deinen Hof fo bunt zu mifchen, 
Daß zu ven Werthen, Höftfchen 
Auch viel Berächtliche dringen. 
Darum muß Herr Walther fingen: 
„But und Böfe, guten Tag.” 

Wo man alfo fingen mag, 

- Da find die Falſchen geehrt: 

Das hatt ihn Kele nicht gelehrt 
Noch Herr Heinrich von Rispach.“ 

Ein folches Lied Walthers hat man bisher vergebens aufyelucht. Dech 
ift noch die Brage, ob Wolframs Worte wirklich als ein Zeugniſs dafür gelten 
müßen, daß er ein Lied mit dieſer Zeile gerichtet habe. Vielleicht bezichen 
fie fih nur auf Walthers fo eben mityetheilte Schilverumg des bewegten 
Sehens und Treibens am Hofe zu Eifenach , an welcher es Wolfram zu rügen 
fepeint, daß ſie allzubeifallig ausgefallen fei, und im Getümmel ter ein- und 
ausfahrenden Gaſte zwifchen Guten und Böfen Feinen Unterſchied mache. 
Hätte Walther wirklich ein folches Lieb gebichtet, fo Eönnte es, mie’ auch W. 
Wackernagel annimmt, nur ein Spottlied ſein, wenigſtens haͤtte Walther 
doch ſelbſt zu verſtehen gegeben, daß er wicht Alle, vie am Hofe Aufnahme 
fanten, für gut halte, wenn er gleich feiner Stellung gemäß auch tie Böfen 
gelten lagen müße: immer bräche alfo an Wolframs Tadel vie Spite. Wolf. 
ram, von dem wir nicht wißen, vaß er je einen Fürften gelobt hätte, mar zu 
einer folchen Rüge berechtigt, zumal ta fie den freimüthigen Tadel des Sant- 
grafen einfchließe, ver fich doch noch fpäterhin als fein Gönner erwies. 

So würtevoll hier Wolframs Betragen tem Walthers gegenüber erfcheint, 
fo darf man doch nicht glauben "daß dieſer fich gegen ven Landgrafen anders 
ala in ſtillſchweigender Duldung etwas vergeben hätte. Gr würde nicht ein- 
nal an deſſen Hofe erfchienen fein, wenn der Landgraf fich nicht kurz vorher 
dem Könige Philipp, tem Walther aufrichtig anhieng, unterworfen hätte. 
Diele Treue Walthers gegen feine politifche Geſinnung, von ver wir ibn in 
einem langen Eängerleben nicht einmal abweichen fehen, Hilft uns ven Zeit- 
punft feines Zufammentreffens mit Wolfram am Hofe zu Eifenach beftimmen, 
von welchem in den Anmerkungen zu feinen Liedern ermiefen ift, daß es ich 
vor den Jahre 1204 nicht ereignet haben kann. In das Jabr 1207 feht vie 
Sage vom Wartburgkrieg jenen Sängerfampf, wo um Tod und Lehen gefungen 
wurbe. Obgleich ich ihn durchaus für fabelhaft halte und die Meinung jed: 
Niemand mehr theilt, als wären bie Lieder, welche das ziemlich fpäte Gedicht 
vom Wartburgkriege den Sängern in ven Mund legt, wirklich von dieſen 
gebichtet oder improviflert, und von Geſchwindſchreibern fogleich aufgefüßt 
worden, fo wird er-voch nicht aller Hiftorifchen Brundlage ermangeln. Indeß 
beftand diefe wohl fehmerlich in etwas Anderm, als eben in ber Kunflliebe ves 
Landgrafen und in feiner Milde gegen die Sänger, die außer Walther und 
Wolfram, beide Theilnehmer am Wartburgkriege, noch anvere namhafte 
Dichter an feinen Hof z0g, wie ſchon früher Albrecht von Halberſtadt und 
Heinrich von Veldeke, ver, nach dem Ausprude Gottfrieds von Straßburg, 
vas erfie Reis in-Weutfcher Zunge Impfte, dort Aufnahme gefunden Hatten. ‚ 


Einleitung. 759 


Sollte jene Meinung gelten, fo muͤſte auch der Teufel Naflon vor dem Sofe 
zu Eiſenach Liever gefungen haben, die aus feinem Munde von Stenographen 
niedergefchrieben wären. Daß aber überhaupt das Gedicht auf ber Sage, nicht 
auf gefchichtlichen Vorgängen ruht, zeigt am beutlichiten bie Art, wie bier 
Wolfram einer Figur feines Parzivald, dem Zauberer Klinſchor, als einer 
hiſtoriſchen Perſon, im Singelampf gegenüber geftellt wird. 

Bei dieſer Natur des Wartburgkrieges dürfen mir feiner Angabe nicht 
trauen, wonach Wolfram zu Masfeld an ver Werra von dem Grafen von 
Senneberg zugleich mit vem tugenphaften Schreiber in den Ritterftand erhoben 
worden fei, obgleich viefe Stelle mit einem Theile des Berichts, einer Art 
Zoptenfeier des Landgrafen und des Gennebergers, zufammenhängt, ber vielleicht 
ausnahmsweiſe wirklich von dem Sänger herrührt, welchem er zugeichrieben 
wird. Wenn freilich diefer tugenphafte Schreiber, ver auch Heinrich Heißt, 
mit vem Henricus nofarius oder scriptor, der in thüringifchen Urkunden von 
1208-1228 erfcheint, einerlei Perfon wäre, fo würde die Glaubwürdigkeit 
jener Angabe fehr gewinnen. j 

Noch ein anderes Mal finten wir Wolftam am Hofe tes Landgrafen zu. 
Ciſenach, wo ihn dieſer mit dem Gegenſtande feines Millehalm (W. 3,'8) 
defannt machte, Im Verlauf viefes Gedichts (W. 47, 22) fprichı Wolfram 
von Hermann als einem Verftorbenen. Schon hieraus dürften wir fchließen, 
daß jene Mitthellung nicht allzulange vor Hermanns Tode ftattgefunden habe. 
Sn einer andern Stelle des „Willehalm“ (993, 30) giebt fih Wolfram als 
Anhänger Katfer Otto IV. zu erkennen. Deſſen Gegner war aber Hermann 
bis kurz vor feinem Tore (April 1215), wo er Im Begriff war, fich wieder 
mit vem Kaiſer zu verbinden. Um biefe Zeit finden wir auch Walther wieder 
bei dem Landgrafen; beide Dichter mögen bier abermals zufammengetroffen 
fein. Wolfram fpielt im „Willehalm" auf ein erhaltenes Lied Walthers an, 
worin dieſer ven Köchen rieth, fie möchten die Braten etmas dicker ſchneiden, 
damit vie Fürften nicht durch die Kargheit ihres Herrn von ihm abmendig 
gemacht würden; in Griechenland Habe einmal ein König darüber fein Reich 
verloren. Diefes Lied fcheint mir jegt auf Philipp bezüglich, wenn auch nicht 
gegen ihn, fonvern gegen die Bürften gerichtet. Bei dieſer Anficht kann es 
nicht zum Beweiſe bienen, daß bie beiden Sänger fich noch ein anderes Mal 
bei dem Lanpgrafen begegnet wären. 


— 8 Wolframs Nachbarſchaft. 


Dieß iſt beinahe Alles, was wir von Wolframs Lebensverhältnifien wißen, 
denn feine übrigen Anfpielungen auf feine Zeit und Umgebung liefern wenig 
Aufſchluß darüber, Die Erwähnung des Grafen von Wertheim (184, 4), ben 
er min hörre nennt, fagt nicht gerade, daß ex fich In deſſen Dienften befunden 
babe. Wenn er ein andermal ver frößlichen Ritterſpiele auf dem Anger zu 
Abenberg (227, 13) gevenkt, und wir ihn bald darauf zu Wildenberg (230, 13) 
finden, fo wirb doch weder hier noch dort eines Abhängtgkeirsverhältnifies zu ven 
Herren biefer Schlößer gebacht. Ueber Wilvenberg ift zu 230, 19 eine Vermu⸗ 
thung geäußert. Don feinem Berhältnifle zu ver Markgräfn, deren Schönheit 
vom Heitftein herab vie ganze Mark überleuchtet Haben fol. (vgl. zu 404,1), 
erfahren wir nichts, und die Truhendinger Pfanne (184, 24) muß ihm Nicht 
felber auf dem Schloße der Grafen mit Krapfen erichrieen fein, ſo wenig als 
er dem unblutigen Turnier zu Kiffingen, auf meldes er im Willehalm 
(385, 25) anfpielt, beigewohnt haben muß. Nur das iſt zu bemerken, daß 
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uns alle viefe Beziehungen gleich der Erwähnung bes Lechfeldes (565, 4) nicht 
allzu meit von Wolframs nordgauiſcher Heimat hinwegführen. Doc Tann 
bierin Eein Grund liegen, Anfpielungen auf entfernter liegende Gegenden 
nicht auf feine Rechnung zu fegen. Vgl. zu 496, 21. 


6. Eheliches Leben. 


Wolfram von Eſchenbach fcheint kein ehelofes Leben geführt zu haben. 
Eon in einem Liede, das wir gleich Eennen Ternen wetden, zieht er bie 
Sicherheit ver ehelichen Liebe jener verftohlenen Minne vor, vie mit Gefahr 
des Lebens und der Ehre zur Geliebten ſchleicht; im Parzival (743, 21) Tpricht 
er mit Rührung von dem Blüde, das mit rechter Keufchheit erworbene Kinder 
dem Danne gewähren; im Titurel würbe Strophe 18: 

Zur rechten Zeit gewährte ° 
fein Weib ihn eines Kindes: 
Daß mich Bott erlaße 
in meinem Haufe folchen Ingefindes, 
Wenn ich e8 fo theuer müft entgelten! 
Behalt ih Eluge Sinne 
fo trägt mein Gerz folge Wünfche felten ! 
(Die Mutter ftarb namlich in der Geburt) im Munde eines Eheloſen nicht 
geztemen, und im Willehalm erwähnt der "Dichter ausprüdlich der Buppe 
feines Töchterleins, wie er fich auch ſchon im Parzival gern mit Kindern, 
namentlich mit Mäpchen und ihren Spielen zu fchaffen macht. Ich geftehe 
fogar, daß ich in ver ſchönen Epifovde von ver Eimplichen Obilgt vie Rebe bes 
alten Lippaut, wo er fich darüber tröftet, daß er Eeinen Sohn und wur zwei 
Töchter babe, niemals ohne das Gefühl Iefen konnte, daß ber Dichter bier 
feinem eigenen Herzen Luft made. Gin austrüdliches Zeugnifs ſcheint mir 
216, 28 ff., wo der Dichter feines Weibes gebenkt, das er Scheu trage, in fo 
großes Volksgemenge zu bringen. 


Es find folgenve: 

4) Sieben Lieder, meiftens Tageweifen oder Wachterlieder, eine nach 
Wolfram, der für ihren Erfinder gilt, lange in Gebrauch gebliebene Gattung, 
die den provenzalifchen Albas nahe verwandt, .doch das Gigenthümliche hat, 
daß die Liebenden, melche verftohlener Minne pflegen, nicht unmittelbar durch 
das Morgenroth (alba, aube), fonvern durch ven Wächter auf ver Zinne, in 
deſſen Hut fie fich befohlen haben, gemerkt und zum Schelven ermahnt werben. 
Der Dichter fcheint aber das Unfittliche folder Schilverungen empfunven und 
fich fernerhin verfelben enthalten zu haben. Eins biefer Lieber, das als ein 
Abſchied von ber Gattung gelten Tann, fchließt mit ven Worten: 

Wen es das Gluͤck gefügt, 

Daß er beim Liebchen liegt 

Den Spähern unverborgen, 

Der braucht nicht vor dem Morgen 
Hinwegzuſtreben, 

Kr harrt des Tags gelaßen, 

Muß nicht bewachen laßen 

Sein armes Leben: 

Ein offenkundig füp Gemahl kann folche Minne.geben. 
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Achnlich warnt Burnemans (172, 15) vor unebler Minne: 
„Da wird des Schleichers Klage 
Das vürre Hola im Hage, 
Denn ed Eniftert und kracht, 
Daß der Wächter erwacht * 

2) Der Parzival, fein gröftes und allein vollenvetes Werk, und zugleich 
Bas bedeutendſte deutſche Kunftepos, denn vie Nibelungen, vie Gudrun u. |. w. 
gehören als Volksepen In eine ganz andere Klafle. Zwar iſt ver Parzival fo 
wenig als Sartmanns Iwein, oder Gottfrieds Triſtan für den Geſang beſtimmt, 
wie denn alle dieſe Gedichte nicht einmal in einem ftropbifchen Maß, ſondern 
in jenen belichten kurzen Reimpaaren gevichtet find, aus welchen fich fpäterhin 
der Knittelvers entwidelt hat; nur der Titurel macht davon eine Ausnahme. 
Wollte man fle.aber darum nicht für epifche Gedichte, fondern nur für ge 
reimte Romane erklären, fo träfe das Urtbeil mit gleichem Recht jedes andere 
Kunſtepos, denn auch Dante, Artoft und Taflo haben nicht für ven Belang 
gepichtet, und wenn In Italien einzelne Strophen ihrer Gedichte noch wirklich 
gelungen werten, fo hat auch der Parzival Iprifche Stellen, vie. fich für ven 
Geſang eignen würben, wenn bie Weife erhalten märe, nach welcher urfprüng- 
lich auch vie kurzen Reimpaare, 3. B. das Ludwigslied, gefungen wurden. 
Hat aber ver Parzival dieß Maß mit den meiften erzäblenven Gedichten feines 
Zeitalters gemein, fo ragt er doch durch feinen Inhalt ſchon darum meit über 
fie alle hervor, meil er fich nicht, wie die beveutenvern der übrigen, auf bie 
bretoniſche Sage und den Kreiß der Tafelrunde beſchraͤnkt, ſondern von .vem 
Mythus des Grals ausgehend, ven König Artus und den vornehmſten Helden 
ver Tafelrunde zwar nur epifopifch einflicht, -aber doch anfchaulicher ſchildert, 
als irgend ein anverer Roman. Indem er das meltliche wie das geiftliche 
Rittertbum umfafit, die eben vamald in ihre höchfte Blüthe traten, ſtellt er 
das gefamte, nur im Ritterſtande athmenve, Leben feiner Zeit, das Außere 
wie das innere, mit folcher Treue und Gemißenhaftigfelt dar, als wenn er 
es darauf angelegt hätte, die Trachten, Sitten und Gebräuche nicht minver 
als den Slauben, vie Gefinnung und vie höchften Ideen einer fchnell vorüber 
zaufchenven Glanzperiode der Nachwelt in einem bauernden Spiegelbifve zu 
feßeln. Doc all viefer Reichtum der Begebenheit und Schilverung, alle 
Herrlichleit des Grals, alle Pracht ver Tafelrunde wären verfchmentet, wenn 
fie ver Gedanke des Dichters nicht beherfchte und vurchbränge. Was ven 
PBarzival zum unvergänglichen KRunftwerke fiempelt, wodurch Wolfram feine 
melfchen Borgänger, vie ihm ven Stoff überliefert Haben, weit hinter fich 
1aßt, ift eben das vichterifche Bemuftfein, womit er alle dieſe Aeußerlichkeiten 
auf das innere Leben feines Helden bezieht, deſſen geiftige Entwickelung er in 
allen ihren Phafen offen vor’ und darlegt, ven er aus der Einvifchen Einfalt 
in die Entzweiung, ja zur Verzweiflung führt, um ihn aus biefer durch harte 
Prüfungen geläutert, zur Berfühnung und Heiligung gelangen zu laßen. Bei 
Meifter Chreftiend won Troyes, der vor Wolftam vie Gralsfage behandelt 
hatte, tritt uns dieſer Grundgedanke noch nicht entgegen, und ſoweit mir bie 
feanzöfifchen und provenzalifchen Dichter Tonnen, ift er Feinem verfelben zuzu⸗ 
trauen. Bol. was unten über Wolftamd vorgeblichen Gewährsmann, ben 
Kiot, gefagt werben wird. 

3) Die beiden Bruchftüde des ſog. Titurel, die gleichſam zum Parzival 
gehören und ein Ganzes mit ihm bilden, indem fte die Liebesgefchichte Schio- 
natulanners und Sigunens, die wir fchon im Parzival kennen Ternten, zum 
Gegenſtand haben. Den Namen Titureld führen fie nur zufällig, da ber 
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Dichter ausdrücklich ſagt, daß Schionatulander ber Kert der Aventüre fe. 
Läge uns das Gedicht vollendet und ganz erhalten vor, fo würde es einen 
feltfamen Gegenfaß zum Barzival bilven, deſſen Held der höchſten Aventüre 
nachjagt, während Schlonatulander fein Leben um ven Beftk eines Brackenſeils 
binopfert. Es feheint indeſs nicht, dag Wolfram mehr als dieſe Bruchftüde 
gebichtet Habe, und wenn vie legten Zeilen nicht ausprüdlich auf. das Folgende 
binwiefen, fo pürfte man glauben, es fei nie feine Abſicht geweſen, vie Ge 
fchichte noch weiter zu führen, um fo mehr; als der tragiiche Ausgang ver 
felben den Leſern aus dem Parzival bekannt war. Jedenfalls müfte es auf 
falten, wenn ver Dichter zwei unnollendete Werke hinterlaßen haben jollte, da 
der Willekalm doch mohl unzweifelhaft Bruchftüd geblieben if. Wie es ſich 
auch damit verhalte, fo möchte und eher der Titurel, als ver Willehalm 
Wolframs letztes Merk fcheinen, da wir in tiefen wenigen Strophen bat 
Schoͤnſte und Feinſte befigen,, das unferm Dichter und ber mittelhochbeutichen 
Kunſtpoeſie überhaupt gelungen if. Man pflegt unfere Bruchftüde den ältern 
Titurel zu nennen, weil ein jüngerer vorhanden tft, der lange Zeit gleichfalls 
für Wolftams Werk gegolten bat, obgleich dieß sben fo Iangmeilige als langt 
Gericht feiner völlig unwürdig iſt: 

4) Der Willehalm, welcher vie Thaten der Heiligen Wilhelm von Drange, 
eines Zeitgenoßen Karl des Großen, in deſſen Sagenkteiß ex gehört, zum Ge 
genftand bat. Da aber der Dichter den erſten Theil viefer beroifchen Legende 
als bekannt vorausfegt, und ihren Inhalt nur Eurz anveutet, fein Werk aber 
unvollenvet geblieben ift, fo daß es nur die Schlacht auf Alifchanz und bie 
Belagerung. von Drange umfaßt. fo haben zwei andere Dichter, Ulrich von 
vem Türlin und Ulrih von Türheim, vie man ihrer ähnlich lautenden 
Namen megen nicht für Eine Perſon halte, Anfang und Ende hinzugefügt, 
und zwar ſcheint Ulrichs von Türheim Bortfegung, der fog. britte Theil, gegen 
das Jahr 1250, und Ulrichs von dem Türlin erſter Theil zwiſchen 1252 und 
1278 gevichter. 

< Der Parzival ift das Altefte von. Wolframs — da ſowohl im 
Willehalm als im Titurel darauf Bezug genommen iſt. Er ſcheint vor der 
Mitte des erſten Jahrzehndes des dreizehnten Jahrhunderts begonnen, und vor 
der Mitte des zweiten beendigt. In pie folgenden fünf Jahre mögen ver Ti- 
turel und der Willehalm fallen. 


8 Wolfram und Gottfried. 


Wolfram von Eſchenbach ſtand bei feinen Zeltgenoßen und den folgenden 
Geſchlechtern im höchften Anfehen. Wirnt ven Gtafenberg, der Dichter ber 
Wigaͤlois, ver fih den Hartmann von Aue, ben feinften aller höftfchen Dichter, 
zum Vorbilde gewählt Hatte, von Parzival aber auch nur wenige Abfchnitte 
kannte, ertheilt Ihm das Lob, daß nie eines Laien Mund beßer gefprochen 
babe, ein Wort, das noch lange wivderhallte. Auch hält er fich von feinem 
Einfluße nun eben fo wenig frei als früher von Hartmanns. Der jüngere 
Titurel, das wunderbare Gedicht vom Wartburgkriege, und ver daranf gebaute 
Lohengrin, find Nachklänge feiner Werke, ja im Wartburgkriege, wo ihm 
und Klinſchor, dem Gebilve feier Phantafie, die erften Rollen zugetheilt 
-find, ift er felbft zur Sage, zur mythiſchen Perſon geworden und eine Art 
Heiligenſchein verklärt fein Haupt. Diefen übereinftimmenven, zum Theil 
thatfächlichen Zeugniffen ſteht allein Gottfried von Straßburg gegenüber, ber 
ohne Wolfram zu nennen, toch einen Tavel auf ihn gu münzen fcheint, ber 


⸗ Cinleitung 763 


ſel oſt nicht allzu verſtandlich den ihm unerfreulichen Ernſt und ſchwerderſtand⸗ 
lichen Auedruck feines Nebenbuhlers rügt, der mit dem Stocke Schatten geben 
molle. ftatt mit rem grünen Linpenblatte, der Dollmetfcher mit feiner Märe 
wrrıherfchiden müße, indem wir felbft nicht Muße Hätten, vie Gloſſe in ben 
ſchwarzen Büchern aufzuſuchen. 

Indes erklärt fich dieſer Tadel aus ver entgegengeſetzten Richtung beider 
Meanner, von welchen der Eine alle Kraft feines Geiſtes an bie Darſtellung 
ver höchften fittlichen Ideen fehte, während der Andere bie Poeſte ber Liebe 
und des finnlichen Lebensgenußes mit einem Glanz der Sprache und einer 
gemüthlichen Tiefe ausftattete, die wir bemuntern müßen, wenn nicht durch⸗ 
aus billigen bürfen. 


9 Kiot. 


Ein fruchtbarer norhfranzöfifcher Dichter, Chreſtien de Troyes, der gegen 
vas Ende des zwölften Jahrhunderts (1170-80) blühte, hat eim Gericht von 
Parzival Hinterlaßen, das nach feinem Tode von mehren Andern fortgefegt 
worden if. Aus dieſem will aber Wolfram, obwohl er es kannte, nicht ge 
Tchöpft haben, vielmehr tavelt er ausdrücklich Meifter Chriftians Behandlung 
diefer Sage. Zur Rechtfertigung feiner eigenen abweichenden Darftellung 
beruft er fih auf einen Provenzalen Namens Kiot t&utot) als feinen Ge⸗ 
mwährsmann, wobei nicht erhellt, ob vielen auch ſchon Chreſtien gekannt haben 
ſoll; Wolframs Worte, über das Unrecht, das Meifter Ghriftian ver Sage 
gethan habe, möge Kiot wohl zürnen, laßen auch die Annahme zu, daß um⸗ 
gekehrt Riot ſchon Chreſtiens Behandlung gelannt babe. Aber obgleich Kiot 
ein Provenzale geweſen fein foll, von dem man erwarten würbe, baß er fich 
der provenzalifchen Eprache, ver Langue d’Oc, nicht aber des nordfran⸗ 
zöfifchen Idioms bevient habe, fo meldet doch unfer Dichter ausprüdlich,, er 
babe franzöfifch vom Grale geſprochen, und ein Irrtum oder eine Unge⸗ 
nauigteit im Ausdruck ift bier um fo weniger zu vermuthen, als bie einzel- 
nen Worte und Berfe, welche er aus feiner Quelle aufnimmt, norbfran- 
zofiſch, nicht provenzalifch find. Kiot hätte alfo entweder In franzoͤſiſcher Sprache 
gebichtet, oder unferm Dichter veffen Wert nicht im Original, fondern in 
einer gereimten frangöfifchen Ueberſetzung vorgelegen. 

Da Kiots Werk, wenn es mehr ift als eine Biction, uns nicht mehr vor⸗ 
liegt, fo Eann uns feine Bergletchung über ven Grad von Selbſtandigkelt be 
lehren, welchen unfer Dichter feiner Quelle gegenüber behauptet hat. Indeſſen 
tönnen wir fle-uns kaum groß genug denken, da Wolframs fcharf ausgeprägte 
Perfönlichkelt überall auf das Beſtimmteſte hervortritt, jede Zeile feinen Beift 
athmet, und die vielen böchft indlviduellen Ergüße fowohl, als vie Anfpie 
lungen auf veutfche Berhältniffe und beutfche Suge jeden Gedanken an eigent- 
liche Ueberfegung ausſchlleßen. Nicht einmal Im Thatfächlichen müfte Kiot 
überall als Wolframs Gewährsmann gelten. Schon von Andern ift bemerkt 
worden, daß ein Theil der Befchichten Gahmurets veutfchen Urfprung verrathe, 
Der Schotten- König Friedebrand, der mit Heuteger von Schotten den 
Mohren Ciſenhart, feinen Verwandten, zu rächen gekommen, aber wieder 
beimgefahren ift, um feln eigen Land vor ven Verwandten Hernants, ben 
er Herlindens willen erfchlagen Hatte, zu ſchützen, und deſſen Weib eine 
Toter Schiltungs genannt wird, würde fchon viefer veutichen Namen 
wegen nicht romanifchen Urfprungs fcheinen, wenn auch nicht das in ter fog. 
Maneffiichen Sammlung enthaltene Lehrgedicht von König Tirol von Schotten 


l. Einleitung. 


Wolfram von Eſchenbach, der gröfte Dichter, nicht, wie Friedrich Schlegel 
meinte, der Deutfchen überhaupt, doch des veutfchen Mittelalters, lebte gegen 
das Ende des zwölften und ven Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, alfo in 
ber beften Zeit der Hohenſtaufen und mitten in der von ihm felber mit ber- 
aufgeführten erften Blüthenzeit unferer Sprache und Literatur. Während 
ber furchtbaren Kämpfe, welche das Katſerthum wider die Hierarchie befland, 
wußte er durch hohe Dichterkrafs und fittlicge Würde vie Gemuüther unſerer 
Vorfahren zu gewinnen und zu feßeln. Sein Ruhm mwürbe fich über feine 
Nation hinaus verbreitet Haben, wenn jene Kämpfe mit dem Siege des 
Kaiſerthums, ſtatt mit Deutſchlands Erniedrigung gefchloßen hätten. Indem 
das Reich ſank, welkte unfere Poefle, und wie fich Stalten bob, ließ fich auch 
der bichterifche Geift jenfelts der Alpen nieder und auf Wolfram von Efchen- 
bach folgte Dante ver Florentiner. Noch Brei Jahrhunderte währte Wolframs 
Anſehen in feinem Volke, bis Ihn vie gänzliche Ummandlung ber Sprache, 
welche fi durch die Reformation entfchied und vie fchon früher herſchend 
geworbene Bumaniftifche Richtung mit allen Dichtern des dreizehnten Jahre 
hunderts in ein unverfchulpetes Dunkel ftellte. Aus ver Glaubensfpaltung 
und den erfchöpfenden Kriegen, welche von der Religion Anlaß und Vorwand 
entliehen, trug der deutfche Geiſt eine Trübung und Lähmung davon, bie er 
Sahrhunderte Tang nicht überwinden Eonnte. Erſt zu Ende des achtzehnten 
Sahrhunberts entwidelte die deutſche Sprache und Literatur eine zweite Blütbe, 
aus melcher wir den Samen eines neuen Volksbewuſtſeins reifen fahen. Wenn 
dieſer aufgeht, und mit hochſchlagendem Herzen gemahren mir täglich das 
träftige Gedeihen ver jungen Pflanze, dann werden uns auch die Dichter, 
welche in jener frühern Periode unfere Natlon verberrlicht Haben, nicht mehr 
fremde fein, und Wolftam von Gfchenbach, der veutfchefte von allen, das 
nächfte Recht auf unfere Liebe und Bewunderung geltend machen. 


1. Wolframs Heimat. 


Bon ven Lebensumftänden des Dichters, ven ich der Gunſt ber fpäten 
Enkel empfehle, Hat uns pie Sorglofigfeit feiner Zeitgenoßen nichts Zuver⸗ 
laßiges gemelvet, und nur wenig Auffchluß geben darüber feine Werke. Da 
er fich felber (121, 7) einen Daiern nennt, fo. kann er dem fchweizerifchen 
@efchlechte derer. von Eſchenbach, dad durch K. Albrechts Ermordung befleckt 
und faſt ausgerottet wurde, nicht angehört haben, vielmehr ſcheint das nort- 
gauifche, bei Ansbach gelegene, Schloß und Stadtchen Efchenbach ver Stammfig 
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feiner Ahnen. Dafür fpricht außer ver Nähe von Pleienfelden, nach vem er 
im jüngern Titurel und bei Püttrich von Reicherzhaufen „von Eſchenbach und 
Pleienfelden“ Heißt, auch pie ver meiften veutfchen Ortfchaften, deren Wolfram 
gevenft, und die es von allen Seiten fo umgeben, daß es gleichlam ven Mittel- 
punkt feines Horizontes bildet. Auch ſtimmt das Wappen, das ihm das Bild 
in ver fog. Maneffifchen Sammlung beilegt, zwei weiße, mit vem Rüden 
gegen einander gefehrte, Meßer im rothen Felde, mit dem der baterifchen 
Eſchenbache, vrei filberne Meßer im rothen Felde, in der Hauptjuche überein. 
Bedenken erregt hierbei nur vie Angabe Püttrichs, ver, Wolframs Grab auf 
zufuchen, zwanzig Meilen weit nad ver Frauenkirche in dem bamaligen 
Marktflecken Efchenbach geritten fein will: daß er einen Hafen (Topf) im 
Schilde und auf dem Helme geführt Habe. Di vie Frauenkirche zu Cſchenbach 
feltvem völlig umgebaut worden und feine Epur des Grabmals mehr vor- 
banvden ift, fo laßt fich nicht mehr ausmitteln, ob etwa Büttrich, wie man 
vermuthet bar, und wie bei feiner verderbten Schreibweiſe nicht gang unmöglich 
wäre, flatt eines Hafens einen Affen gefehen kat, welchen wirklich vie ober- 
pfälzifchen Efchenbache als Helnizierve führten. Wir mögen uns nicht auf das 
Feld der Bermuthungen begeben, fonft läge «8 nahe, in dem urkundlichen 
Wappen Wolframs und der baterifchen Efchenbache vie filbernen Meßer Tre 
büshets, deren im PBarzival gedacht wird, wieder zu "finden, und das von 
SBüttrich befchriebene Schild⸗ um Helmzeichen für das alte Wappen feines 
Geſchlechts zu erklären, 


ur Stand. 


Daß er Ritter war und ſchon von Geburt Anſpruch auf dieſe perfönliche 
Würde hatte, beweift außer dem Worte „Herr,“ den mir feinem Namen 
immer vorgefegt finden, das ſchon erwähnte Maneſſiſche Bild, welches Hr. 
von der Hagen folgennermaßen beſchreibt: „Ganz im Ringbanzer, darüber ven 
Wappenrock mit umgegürtetem Schwerte, das Haupt im gefchloßenen Helm, 
ven Schild in der Linfen, die Lanze in ver Rechten, ſteht Wolfram vor fei- 
nem, auf tief herabhängender Dede (Kovertüre) gefattelten und geztumten, 
zur Hälfte vechts hereinfchreitenden Hoffe, melches .ein neben ihm ftehenver 
Knabe (Garzon) in einfachem Gewande am Zaume halt und an den Nüftern 
ſtreichelt: fo erfcheint es, als wollte der Ritter eben zum Kampf auf Schimpf 
oder Ernſt auffigen;" enplich er felbft 115, 11: 

„Zu Schilvesamt bin ich geboren: 

Sind Kraft und Muth an mir Serloren — 
Die mich um Eang will minnen, 
Dünft mich nicht bei Hugen Sinnen. 

Trag Ich edler Frau Begehr, 

Vermag ich nicht mit Schilv und Sper 

Zu erwerben ihrer Minne Solo, 

So ſei fie mir mit Nichten bofo. j 

Es ift doch hoch gertug gefpielt 

Wer mit Ritterſchaft nach Minne zielt. 


8. Vermögen. 


Gleichwoht mar er nicht reich, mehrmals hören wir ihn über feine Armut 
fherzen,, und wenn er babel ‚feines eigenen Hauſes, wo er Kerr genamt 
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werde, gebenkt, fo konnte ihn dieß Erbe, fo wenig als feinen edeln Zeit, 
Kunft: und Standesgenoßen Walther von ver Vogelmeite das erfungene Reben, 
vor dem Looße der Dürftigkeit fchügen. Doch iſt es nach ven obigen Worten 
nicht wahrſcheinlich, daß er Im Belang eine Quelle feines Unterhalts gefucht 
und wie Walther von Hof zu Hof ein unftätes Wanverleben geführt babe. 
Hat ihm gleich Landgraf Hermann von Thüringen den Stoff feines Wille 
balm mitgetheilt, fo {ft doch weder dieß noch ein anderes feiner Gevichte 
einem Bürften gewidmet, und das bedeutendſte von allen, ven Parzival, Bat 
er in fehr zarter Weiſe einer Brau, deren Gunft es ihm erwerben follte, zu⸗ 
geeignet. Wir dürfen ihn daher nicht als fahrenden Sänger denken, und 
mern er im Dienft eines teichern Herrn aufträte, wie er einmal den Grafen 
von Wertheim feinen Herrn nennt, fo wurde er ihm wohl nicht als Hofbichter, 
mie Walther, fondern als Ritter, ıder wie Hartmann von Aue als Lebens 
ınann, Dienfte geleiftet haben. 


4. Wolfram und Walther. 


Wir finden zwar Wolfram mit Walthern zugleich in Eifenach am’ Hofe 
des milden Landgrafen Hermann, ter für die Dichter des hobenftaufifchen 
Zeitalters das gemefen ſcheint, mas ein benachbarter thüringifcher Sof den 
Heroen unferer neuern poetiſchen Literatur geworben iſt. Aber wenn au 
Wolfram in vem Landgrafen einen Gönner verehrte, fo nimmt er doch ihm 
gegenüber eine viel unabhängigere Stellung an, als Walthern die Berhältnifie 
gönnen mochten. Diefer ſchildert das Getümmel am Hofe zu Eifenach zwar 
lebhaft, doch ohne ein Wort des Tadels einzuflechten: 


Der Hof zu Cifenad. 


Wer in ven Obren flech ift oder frank im Haupt, 
Der meive ja Thüringens Hof, wenn er mir glaubt: 
Käm er dahin, er würde ganz bethöret; 

Ich drang fo lange zu, daß ich nicht mehr vermag, 
Ein Zug fährt ein, ein andrer aus, fo Nacht als Tag; 
Ein Wunder iſts, daß da noch Jemand höret, 

Der Landgraf hat fo milden Muth, 

Daß er mit ftolzen Helden, was er hat, verthut, 
Davon ein Jever wohl ale Kämpe flänpe: 

Mir if fein hohes Thun wohl fund: 

Und gält ein Fuder guten Weines taufend Pfund. 
Doch Niemand leer ver Ritter Becher fände. 


Die vierte Zeile fagt nicht, daß es Walthern nicht fonterlich zu Eifenach 
gefalle, weil es da zu geräufchig hergehe. Mit einer folchen Anbetung 
würde er feinen Zweck verfehlt haben. Er Flagt nur, daß er bisher noch nicht 
zu Worte kommen konnte; zugleich aber, da er mit dieſem Liebe zu Worte 
gekommen ift, rühmt er den Hof und die Milde des Lantgrafen. Auch fcheint 
ex feine Abficht erreicht zu haben, venn in einem zehn Jahre fpäter gebichteten 
Spruch preist er den Landgrafen wegen feiner Stätigkeit in der Milde: „er 
war es einft und ift es noch." S. Meine Ueberfegung I. Aufl, Leipzig 1853. 
S. 209. 

Dagegen redet Wolfram, indem er von Keien, dem ſtrengen Senefchall 
an Artus Hofe frricht, 297, 16, ven Landgrafen an: dä 
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„Bon Thüringen Bürft Hermann; 
Wie ich dein Ingeſind befinde, 
Ein Theil hieß beßer Ausgeſinde. 
Dir wär auch-eines Keien Noth, 
Da wahre Milde dir gebot > 
Deinen Hof fo bunt zu mifchen, 
Daß zu ven Werthen, Höftfchen 
Auch viel Verächtliche dringen. 
Darum muß Herr Walther fingen: 
„But und Böfe, guten Tag.“ 
Wo man alfo fingen mag, 

Da find die Falſchen geehrt: 

Das hätt ihn Keie nicht gelehrt 
Noch Herr Heinrich von Rispach.“ 

Ein folches Lied Walthers Hat man bisher vergebens aufyefucht. Doch 
ift noch die Frage, ob Wolframs Worte wirklich ald ein Zeugnifs dafür gelten 
müßen, daß er ein Lied mit viefer Zeile gerichtet habe. Vielleicht beziehen 
fie fih nur auf Walthers fo eben mitgetheilte Schilderung bes -bewegten 
Lebens und Treibens am Hofe zu Ciſenach, an welcher es Wolfram zu rügen 
ſcheint, daß fie-allzubeifällig ausgefallen fei, und im Getümmel ter ein- und 
ausfahrenden Gäfte zwiſchen Guten und Böfen keinen Unterſchied mad. 
Hätte Walther wirklich ein folches Lieb gebichtet, fo könnte es, wie aud B. 
Wackernagel annimmt, nur ein Spottliev fein, wenigſtens hätte Walther 
voch felbft zu verftehen gegeben, daß er wicht Alle, vie am Hofe Aufnahme 
fanven, für gut halte, wenn’ er gleich feiner Stellung gemäß auch vie Böen 
gelten laßen müße: immer brädye alſo an Wolframs Tapel die Spige. Wolf. 
ram, von dem wir nicht wißen, vaß er je einen -Bürften gelobt hätte, war zu 
einer folchen Rüge berechtigt, zumal ta fie ven freimüthigen Tabel des Sant» 
grafen einfchlieft, ver fich doch noch fpäterhin als fein Gönner erwies. 

So würtevoll hier Wolframs Betragen tem Walther gegenüber erfcheint, 
fo darf man doch nicht glauben ‚Haß diefer fich gegen ven Landgrafen anders 
als in ftillfchmeigender Duldung etwas vergeben hätte. Er mwürbe nicht ein- 
mal an beffen Hofe erfihienen fein, wenn der Lanpgraf fich nicht kurz vorher 
dem Könige Philipp, tem Walther aufrichtig anhieng, unterworfen hätte. 
Diefe Treue Walthers gegen feine politifche Geſinnung, von der wir ihn in 
einem langen Sängerleben nicht einmal abweichen fehen, Hilft uns ven Zeit- 
punkt feines Zufammentreffens mit Wolfram am. Hofe zu Eifenach beftimmen, 
von welchem in den Anmerkungen zu feinen Liedern erwiefen ift, daß es ſich 
vor dem Jahre 1204 nicht ereignet haben ann. In das Jahr 1207 fegt bie 
Sage vom Wartburgkrieg jenen Sängerfampf, wo um Tob und Leben gejungen 
wurbe. Obgleich ich ihn vurchaus für fabelhäft halte und pie Meinung je: 
Niemand mehr theilt, als wären die Lieder, welche das ziemlich fpäte Gedicht 
vom Wartburgfriege den Sängern in ben Mund legt, wirklich von biefen 
gebichtet oder improvifiert, und von Gefchwinpfchreibern fogleich aufgefußt 
worden, fo wird er-doch nicht aller hiſtoriſchen Grundlage ermangeln. Indeß 
beftand tiefe wohl ſchwerlich in etwas Anderm, als eben in ver Kımflliebe des 
Landgrafen und in feiner Milde gegen die Sänger, die außer Walther und 
Wolfram, beide Theilnehmer am Wartburgfriege, noch andere namhafte 
- Dichter an feinen Hof z0g, wie ſchon früher Albrecht von Halberſtadt und 
Heinrich von Veldeke, der, nach dem Ausdrucke Gottfrieds von Straßburg, 
das erſte Reis imweutfcher Zunge impfte, dort Aufnahme gefunven Batten. 
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Sollte jene Meinung gelten, fo müßte auch der Teufel Nafion vor dem Hofe 
au Eiſenach Lieder gefungen Baben, vie aus feinem Munve von Stenographen 
niebergefchrieben wären. Daß aber überhaupt das Gedicht auf der Sage, nicht 
auf gefchichtlichen Vorgängen ruht, zeigt am beutlichften vie Art, wie bier 
Wolfram einer Figur feines Parzivals, dem Zauberer Klinfchor, als einer 
hiſtoriſchen Perſon, im Singelanpf gegenüber geflellt wird. 

Bei viefer Natur des Wartburgkrieges dürfen wir feiner Angabe nicht 
trauen, wonach Wolfram zu Masfeld an der Werra von dem Grafen von 
Senneberg zugleich mit vem tugenphaften Schreiber in ven Ritterſtand erhoben 
worden fei, obgleich diefe Stelle mit einem Theile des Berichts, einer Art 
Todtenfeier des Landgrafen und des Sennebergers, zufammenhängt, der vielleicht 
ausnahmsweife wirklich von dem Sänger herrührt, welchem er zugefchrieben 
wird. Wenn freilich viefer tugenphafte Schreiber, der auch Heinrich heißt, 
mit dem Henricus notarius oder scriptor, der in thüringifchen Urkunden von 
1208-1228 erfcheint, einerlei Perfon wäre, fo wurde pie Glaubwurdigkeit 
jener Angabe fehr gewinnen. 

Noch ein anderes Mal finten wir Wolfram am Hofe tes Landgrafen zu. 
Ciſenach, wo ihn diefer mit dem Gegenſtande feines Willchalm (W. 9,'8) 
bekannt machte. Im Verlauf viefes Gerichts (W. 47, 22) fprichı Wolfram 
von Hermann als einem Merftochenen. Schon Hieraus dürften wir ſchließen. 
daß jene Mitteilung nicht allgulange vor Hermanns Tode ftattgefunden habe. 
In einer andern Stelle des „Willehalm“ (393, 30) giebt fih Wolfram als 
Anhänger Kaifer Otto IV. zu erkennen. Deffen Gegner war aber Hermann 
bis kurz vor feinem Tore (April 1215), wo er im Begriff war, fich micher 
mit dem Kaifte zu verbinden. Um viefe Zeit finnen wir auch Walther wieder 
bei vem Landgrafen; beide Dichter mögen hier abermals zufammengetroffen 
fein. Wolfram fpielt im „Willehalm“ auf ein erhaltenes Lied Walthers an, 
worin diefer ven Köchen rieth, fie möchten die Braten etwas dicker fchneiben, 
damit die Fürften nicht durch bie Kargheit ihres Herrn von Ihm abwendig 
gemacht würven; in Griechenland habe einmal ein König darüber fein Reich 
verloren. Diefes Lied fcheint mir jet auf Philipp bezüglich, wenn auch nicht 
gegen ihn, ſondern gegen vie Bürften gerichtet. Bet dieſer Anficht kann es 
nicht zum Beweiſe dienen, daß bie beiden Sänger ſich noch ein anderes Mal 
bei vem Landgrafen begegnet wären. 


— 3. Wolframs Nachbarſchaft. 


Dieß iſt beinahe Alles, was wir von Wolframs Lebensverhaltniſſen wißen, 
denn feine übrigen Anſpielungen auf feine Zeit und Umgebung liefern wenig 
Auffchluß darüber. Die Erwähnung bes Grafen von Wertheim (184, 4), ben 
er min hörre nennt, fügt nicht gerade, daß er fich in deſſen Dienflen befunden 
babe. Wenn er ein anbermal der fröhlichen Ritterſpiele auf dem Anger zu 
Abenberg (227, 13) gevenkt, und wir ihn bald darauf zu Wilvenberg (230, 13) 
finten, fo wird doch weder bier noch dort eines Abhängigfeirsverhältnifies zu den 
Herren dieſer Schlößer gebacht. Weber Wilvenberg iſt zu 230, 18 eine Vermu⸗ 
thung geäußert. Don feinem Verhältniffe zu ver Markgräfin, deren Schönheit 
vom Heitſtein herab die ganze Markt überleuchtet haben ſoll (vgl. zu 404,1), 
erfahren wir nichts, und bie Truhendinger Pfanne (184, 24) muß ihm hicht 
felber auf dem Schloße der Grafen mit Krapfen erfchrieen fein, fo’ wenig ale 
er dem unblutigen Turnier zu Kiffingen, auf welches ex im Willehalm 
(385, 25) anfpielt, beigewohnt haben muß. Nur das iſt zu bemerken, daß 
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uns alle viefe Beziehungen gleich der Erwähnung bed Lechfelnes (565, 4) nicht 
allzu weit von Wolframs nordgauiſcher Heimat hinwegführen. Doch Tann 
bierin Eein Grund Iiegen, Anſplelungen auf entfernter liegende Gegenden 
nicht auf feine Rechnung zu fegen. Vgl. zu 496, 21. 


6. Eheliches Leben. 


Wolfram von Eſchenbach fcheint Fein chelofes Leben geführt zu Haben. 
Eon in einem Liede, das mir gleich Eennen lernen werben, zieht er bie 
Sicherheit ver ehelichen Liebe jener verftohlenen Minne vor, vie mit Gefahr 
des Lebens und ver Ehre zur Geliebten ſchleicht; im Parzival (743, 21) Tpricht 
er mit Rührung von dem Glüde, das mit rechter Keufchheit erworbene Kinver 
dem Manne gewähren; im Titurel würde Strophe 18: 

Zur rechten Zeit gemährte . 
fein Weib ihn eines Kindes: 
Daß mich Bott erlaße 
in meinem Haufe ſolchen Ingeſindes 
Wenn ich es fo theuer müft entgelten! 
Behalt ih Eluge Sinne 
fo trägt mein Herz ſolche Wünfche felten ! 
(Die Mutter ftarb namlich in der Geburt) im Munde eines Ehelofen nicht 
gehtemen, und im Willehalm erwähnt ver "Dichter ausbrüdlich der Puppe 
feines Töchterleins, wie er fich auch ſchon im Barzival gern mit Kinvern, 
namentlich mit Mäpchen und ihren Spielen zu fchaffen macht. Ich geftehe 
fogar, daß ich In ver fchönen Gpifode non ver kindlichen Obilgt die Rebe des 
alten Lippaut, mo er fich darüber tröftet, daß er Keinen Sohn und wur zwei 
Töchter habe, niemals ohne dad Gefühl Iefen Eonnte, daß ber Dichter bier 
feinem eigenen Herzen Luft mache. Gin austrüdliches Zeugnifs jcheint mir 
216, 28 ff., wo der Dichter feines Weibes gebenkt, das er Scheu trage, in fo 
großes Volksgemenge zu bringen. _ 


- 7. Wolframs Werke. 

Es ſind folgende: 

4) Steben Lieder, meiſtens Tageweiſen oder Wachterlieder, eine nach 
Wolfram, ver für ihren Erfinder gilt, lange in Gebrauch gebliebene Gattung, 
die den provenzalifchen Albas nahe verwandt, doch das Gigentkümliche hat, 
daß die Liebenden, welche verftohlener Minne pflegen, nicht unmittelbar durch 
das Morgenroth (alba, aube), fonvern durch ven Wächter auf ver Zinne, in 
deffen Hut fie fich befohlen haben, geweckt und zum Schelden ermahnt werben. 
Der Dichter fcheint aber das Unflttliche folder Schilderungen empfunden umd 
fich fernerhin derſelben enthalten zu haben. Eins diefer Lieder, pas als ein 
Abſchied von der Gattung gelten Tann, fchließt mit ben Worten: 

Wem es das Glück gefügt, 

Daß er beim Liebchen Liegt 

Den Spähern unverborgen, 

Der braucht nicht vor dem Morgen 

Hinwegzuſtreben, 

Kr harrt des Tags gelaßen, 

Muß nicht beivachen laßen 

Sein armes Leben: . 

Ein offenkundig füß Gemahl Kann: ſolche Minne.geben. 
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Aehnlich warnt Surnemans (172, 15) vor unedler Minne: 
„Da wird des Schleichers Klage 
Das vürre Holy im Gage, 
Denn es Eniftert und Eracht, 
Daß der Wächter erwacht * 

F Der Parzival, fein gröftes und allein vollenvetes Werk, und zugleich 
das bedeutendſte deutſche Kunftepos, denn vie Nibelungen, pie Gudrun u. f. w. 
gehören als Volksepen in eine ganz andere Klaſſe. Zwar ift ver Parzival fo 
wenig als Sartmanns Iwein, oder Gottfrieds Triftan für den Geſang beftimmt, 
wie denn alle dieſe Gedichte nicht einmal in einem firophifchen Maß, fondern 
in jenen belichten kurzen Reimpaaren genichtet find, aus welchen ſich Tpäterhin 
ber Anittelvers entwickelt hat; nur der Titurel macht davon eine Ausnahme. 
Wollte man fie. aber darum nicht für epifche Gedichte, fondern nur für ge 
teimte Romane erklären, fo träfe das Urtheil mit gleichem Recht jedes andere 
Kunfkepos, denn auch Dante, Artoft und Tafio haben nicht für ven Geſang 
gebichtet, und wenn in Italien einzelne Strophen ihrer Gedichte noch wirklich 
gefungen werben, fo bat auch der Parzival Iprifche Stellen, vie. fich für den 
Geſang eignen würben, wenn die Weife erhalten wäre, nach welcher urfprüng- 
lich auch die kurzen Reimpaare, 3. B. das Ludwigslied, gefungen wurden. 
Sat aber ver Parzival dieß Maß mit den meiften erzählenden Gedichten feines 
Zeitalters gemein, fo ragt er doch durch feinen Inhalt fhon darum meit über 
fle alle hervor, weil er ſich nicht, mie die beveutenvern ber übrigen, auf die 
vretoniſche Sage und ven Kreiß der Tafelrunde befchränkt, ſondern von dem 
Mythus des Grals ausgehend, ven König Artus und den vornehmſten Helden 
ver Tafelrunde zwar nur epiſodiſch einflicht, -aber doch anfchaulicher ſchildert, 
als irgend ein anderer Roman. Indem er das weltliche wie das geiftliche 
MRitterthum umfaßt, die eben pamald in ihre höchſte Blüthe traten, ftellt er 
das gefamte, nur im Ritterftande athmende, Leben feiner Zeit, das äußere 
wie das innere, mit folcder Treue und Gewißenhaftigkeit var, als wenn er 
«8 darauf angelegt hätte, vie Trachten, Sitten und Gebräuche nicht minver 
als ven Glauben, vie Geſinnung und die hörhften Ideen einer fchnell vorüber 
zaufchenden Glanzperiode der Nachwelt in einem dauernden Spiegelbifne zu 
feßeln. Doch all viefer Reichthum ver Begebenheit und Schilderung, alle 
Herrlichkeit des Grals, alle Pracht ver Tafelrunde wären verfchwenvet, wenn 
fie ver Gedanke des Dichters nicht beherfchte und burchbränge Was ven 
Barzival zum unvergänglichen Kunſtwerke ftempelt, wodurch Wolfram feine 
welſchen DBorgänger, vie ihm ven Stoff überliefert haben, weit hinter ſich 
1aßt, ift eben das vichterifche Bewuftfein, womit er alle viefe Neußerlichkeiten 
auf das innere Leben feines Helden bezieht, deſſen geiftige Entwidelung er in 
allen ihren Phafen offen vor uns varlegt, den er aus ver Einbifchen Einfalt 
in vie Entzweiung, ja zur Verzweiflung führt, um ihn aus dieſer durch harte 
Prüfungen geläutert, zur Berföhnung und Heiltgung gefangen zu laßen. Bei 
Meifter Chreſtiens von Troyes, der vor Wolftam vie Gralsſage behandelt 
Hatte, tritt ung dieſer Grundgedanke noch nicht entgegen, und jomelt wir bie 
franzöfifchen und provenzalifchen Dichter Tennen, iſt er keinem derſelben zuzu⸗ 
trauen. Pol. was unten über Wolframs vorgeblichen Gewährsmann,, den 
Kiot, gefagt werben wird, - 

3) Die beiden Bruchftüde des fog: Titurel, die gleichfam zum Parzivnle 
gehören und ein Ganzes mit ihm bilden, indem fie bie Liebesgefchichte Schio- 
natulanners und Sigunens, vie wir ſchon im Parzival kennen Ternten, zum 
Gegenftand haben. Den Namen Tirureld führen fie nur zufällig, da ver 
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Dichter ausprüdtich fagt, daß Schionatulander der Hert der Aventüre fel. 
Läge uns das Gericht vollenvet und ganz erhalten vor, fo würde es einen 
feltfamen Gegenfag zum Parzival bilven, deſſen Help der höchften Anentüre 
nachjagt, während Schionatulanver fein Leben um ven Belt eines Bradenfeils 
Binopfert. Es fcheint indeſs nicht, vap Wolfram mehr als viefe Bruchftüde 
gedichtet habe, und wenn vie legten Zeilen nicht ausprüdlich auf das Folgende 
binmiefen, fo pürfte man glauben, es fei nie feine Abficht geweſen, vie Ge 
fchichte noch weiter zu führen, um fo mehr; als ver tragifche Ausgang ber- 
felben ven Lefern aus dem Parzival bekannt war. Sebenfalls müfte es auf 
fallen, wenn ver Dichter zwei unnollendete Werke hinterlaßen haben follte, da 
ver Willehbalm doch mohl unzweifelhaft Bruchftüd geblieben if. Wie es fich 
auch damit verhalte,. fo möchte uns eher der Titurel, als ver MWillehalm 
Wolframs Iegtes Werk fcheinen, va wir in tiefen wenigen Strophen das 
Schoͤnſte und Beinfte befigen, das unferm Dichter und der mittelhochdentſchen 
Kunſtpoeſie überhaupt gelungen it. Man yflegt unfere Bruchflüde den Altern 
Titurel zu nennen, weil ein jüngerer vorhanden ift, ver lange Zeit gleichfalls 
für Wolfram Werk _gegolten bat, obgleich dieß eben fo langweilige als lange 

Gedicht feiner völlig unmwürbig ift. 

4) Der Willehalm, welcher die Thaten des heiligen Wilhelm von Drange. 
eines Zeitgenoßen Karl des Großen, In veffen Sagenfreiß er gehört, zum Ge 
genftand bat. Da aber der Dichter den exften Theil viefer heroifchen Legende 
als bekannt vorausfegt, und ihren Inhalt nur kurz andeutet, fein Werk aber 
unvollenvet geblieben ift, fo daß es nur die Schlacht auf Alifchanz umd bie 
Belagerung von Drange umfaßt, fo haben zwei andere Dichter, Ulrich von 
vem Türlin und. Ulrich von Türheim, bie man ihrer ähnlich lautenden 
Namen wegen nicht für Eine Perſon halte, Anfang und Ende binzugefügt, 
und zwar fcheint Ulrichs von Türheim Fortfegung, ber fog. britte Theil, gegen 
das Jahr 1250, und Ulrichs von dem Türlin erfter Theil zwiſchen 1252 und 
1278 gebichtet. 

“Der Barzival iſt das ältefte von. Wolframs Geptchten, . va ſowohl im 
Willehalm als im Tituref darauf Bezug genommen tft Gr ſcheint vor ver 
Mitte des erften Jahrzehndes des dreizehnten Jahrhunderts begonnen, und vor 
‚der Mitte des zweiten beenbigt. In pie folgenden fünf Jahre mögen ver Ti- 
turel und der Will halm fallen. 


/ 


Ss. Wolfram und > Gottfried. 


Wolfram von Eſchenbach ſtand bei feinen Zeitgenoßen und den folgenden 
Gefchlechtern im höchften Anſehen. Wirnt von Srafenberg, ver Dichter ver 
Wigaͤlois, der fich den Hartmann von Aue, ven feinften aller höftfchen Dichter, 
zum Vorbilde gewählt hatte, von Barzival- aber auch nur wenige Abfchuitte 
fannte, ertheilt ihm vas Lob, daß nie eines Laien Mund befer gefprochen 
habe, ein Wort, das noch lange mwiverhallte. Auch hält er fich von feinem 
Einfiuße nun eben fo wenig frei als früher von Hartmanne. Der jüngere 
Titurel, das wunderbare Gedicht vom Wartburgkeiege, und ver darauf gebaute 
Lohengrin, find Nachflänge feiner Werke, ja im Wartburgkriege, wo ihm 
und Klinfchor, dem Gebilde ſeiner Phantafie, die erften Rollen zugetbeilt 
"find, if er ſelbſt zur Sage, zur mythiſchen Berfon gemorven und eine Art 
Heiligenſchein verflärt fein Haupt. Diefen übereinftimmenven, zum Theil 
thatfächlichen Zeugniffen ſteht allein Gottfried von Straßburg gegenüber, ber 
olme Wolfram zu nennen, doch einen Tadel auf ihn zu mänzen fcheint, ber 
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ſel bſt nicht allzu verſtandlich ven Ihm unerfreulichen Ernft und ſchwerverſtand⸗ 
lichen Ausprud feines Nebenbuhlers rügt, der mit dem Stocke Schatten geben 
wolle. ftatt mit tem grünen Linpenblatte, ver Dollmeticher mit feiner Märe 
umnherſchicken müße, indem wir felbft nicht Muße Hätten, die Gloſſe in ven 
ſchwarzen Buchern aufzufuchen. 

Indes erflärt ſich dieſer Tanel aus der entgegengeſetzten Richtung beider 
Maeanner, von welchen ver Eine alle Kraft ſeines Geiſtes an die Darſtellung 
ver hoͤchſten fittllichen Ipeen ſetzte, wahrend ver Anbere die Poeſie ver Liebe 
und des finnlichen Lebensgenußes mit einem Glanz ber Sprache und einer 
gemüthlichen Tiefe ausftattete, die mir bemuntern müßen, wenn nicht durch⸗ 
aus billigen dürfen. 


9 Siot. 


Ein fruchtbarer norhfranzöflfcher Dichter, Chreſtien be Trayes, ber gegen 
vas Ende ves zwölften Jahrhunderts (117090) blühte, hat ein Gericht von 
Parzival Hinterlaßen, das nach feinem Tode von mehren Anvern fortgefegt 
worden if. Aus dieſem will aber Wolfram, obwohl er es kannte, nicht ge 
fchöpft haben, vielmehr tavelt ex ausprüdlich Meifter Chriſtiane Behandlung 
diefer Sage. Zur Rechtfertigung feiner eigenen -abmweichennen Darftellung 
beruft er fih auf einen Provenzalen: Namens Kiot (Gutot) als feinen Ge⸗ 
mwährsmann, wobei nicht erhellt, ob niefen auch ſchon Ehrerien gekannt haben 
folt; Wolframs Worte, über das Unrecht, das Meifter Ehriftian ver Sage 
gethan habe, möge Kiot wohl zürnen, laßen auch die Annahme zu, daß um⸗ 
gelehrt Klot fehon Ehreſtiens Behandlung gekannt habe. Aber obgleich Kiot 
ein Provenzale geweſen fein foll, von dem man erwarten würbe, baß er fich 
ver provenzalifchen Epsache, ter Langue d’Oc, nicht aber des norbfran. 
aöftfchen Idioms bevient habe, fu meldet doch unfer Dichter ausdrudlich, ex 
babe franzgöfifch vom Grale geſprochen, und ein Irrthum oder eine linge- 
nauigkeit im Ausdruck ift hier um fo weniger zu vermuthen, als vie einzel« 
nen Worte und Berfe, welche er aus feiner Quelle aufnimmt, norhfran- 
zöftfeh, nicht provenzalifch find. Kiot hätte alfo entmeder in franzöſiſcher Sprache 
gebichtet, oder unferm Dichter deſſen Werk nicht im Original, fonvern in 
einer gereimten franzöftfchen Ueberſetzung vorgelegen. 

Da Kiots Werk, wenn es mehr iſt als eine Fletion, uns nicht mehr vor⸗ 
liegt, ſo kann uns Feine Vergleichung über ven Grad von Selbſtandigkeit be⸗ 
lehren, welchen unſer Dichter feiner Quelle gegenüber behauptet bat. Indeſſen 
können wir ſie uns kaum groß genug denken, da Wolframs fcharf ausgeprägte 
PVerfönlichkeit überall auf pas Beſtimmteſte hervortritt, jede Zeile feinen Beift 
athmet, und vie vielen Höchft Inpivinuellen Ergüße fomohl, als die Anfpies 
lungen auf beutfche Berhäktniffe und deutſche Sage jeden Gedanken an eigent- 
liche Ueberfegung ausſchließen. Niche einmal im Thatfächlichen müfte Ktot 
überall als Wolframs Gemährsmann gelten. Schon von Andern ift bemerkt - 
worden, daß ein Theil der Gefchichten Gahmurets veutfchen Urfprung verrathe, 
Der Schotten-Rönig Friedebrand, ver mit Heuteger von Schotten ven 
Mohren Ciſenhart, feinen Verwandten, zu rachen gefommen, aber wieder 
beimgefahren ift, um fein eigen Sand vor den Verwandten Hernants, ben 
er Herlindens willen erſchlagen hatte, zu fehügen, und deſſen Weib eine 
Toter Schiltungs genannt wird, mwürte fchon biefer veutichen Nanıen 
wegen nicht romanifchen Urfprungs fcheinen, wenn auch nicht das in ter fog. 
Manefflihen Sammlung enthaltene Lehrgedicht von König Tirol von Schotten 
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und feinem Schne Briebebrand, und die im Wartburgkriege erwähnte, offen- 
bar aus einem größern erzählenten Gedichte von König Tirol und Friedebrand, 
von dem neuerlich Bruchftüde zum Vorſchein gefommen find (Zeitfchrift für 
deutſches Altertb. I. 1, 7.), herrührende Sage von dem als Sliege in ver 
Rubin eines Ringes gebannten Geift, der dem König Tirol beim- Schachfpiel 
Rath ertheilt habe, auf einen noch unerforfchten heimiſchen Zuſammenhang. 
etwa mit der Guprunfage, deutete. Daß diefe Namen und pie entfprechenten 
Theile der Babel ſchon Kiot gekannt Hätte, wäre zwar möglich, wenn man 
annähme, daß fo frühe fchon veutiche Weberlieferungen unter romaniſche ge 
drungen wären; aber bie umentitellten deutſchen Namensformen fprechen da⸗ 
gegem und bie Ueberlieferung ver Meifterfänger, Wolfram von Efchenbad) 
habe von feinem Meifter „Sriedebrand" zu Siegbrunnen in Schottland 
Bücher empfungen, fcheint anzudeuten, daß man fchon damals viele Sagenbe- 
ſtandtheile nicht aus Kiots Gedicht abgeleitet habe." Vgl. die Anmerkung zu 
496, 21. Aber auch die Anordnung, die noetifche Seftaltung eignet Lachmann 
unferm Dichter zu. Hören wir ihn felber: „Die Abgefchkoßengeit nes Inhalts, 
das Ebenmaß ver Theike, vie Wärme, Wahrheit und Tiefe ver Darftellung 
haben wir ohne Ameifel dem veutichen Dichter allein zu danken; wie überhaupt 
die franzöfifche Poeſte des zwölften Jahrhunderts durch den Reichthum ver 
erhaltenen und ausgebildeten, theils cigenen, theil® entleinten Sagen weit 
über die beutiche des preizehnten hervorragte: aber in eitter bürftigen, unbe 
feftigten Sprache, ſtarr an den hergebrachten epifchen Bermeln haftend, und 
auf die Ansführung zu ungehenern Maſſen ausgehend, blieb vie Darfteflung 
weit hinter dem Reichthum ver Erfindung zurüd, während wie veutfche Poeſie, 
bie ſchwindenden Sagen ebenfalls in größern Maſſen feftzubalten und fremte 
fich anzueignen beftrebt, aus ver alten epifchen Umfchreibung des Einzelnen 
erft zu der einfachen farblofen Erzählung übergieng, dann aber, je mehr Si⸗ 
tuation und Fortfchritt der Begebenheiten die Empfindung traf, in ven Eigen- 
tbümlichkeiten fehr verfchienener Dichter fich zu mannichfaltigen,, freilich nicht 
fange dauernden Bluthen entwidelte. Den ansgezeichneten Werken viefer Zeit 
werden in der Darftellung vie Originale nie gleichfommen : und wenn bei ven 
Franzoſen das Studium ver Altern Literatur nicht- noch allzu oft Kiehhaberel 
ohne hiſtoriſche Betrachtung wäre, fo möchte man es für Mbflcht over Scheu 
vor ber Dergleichung Halten, daß fie ven Chevalier au lion, ein Berk ves 
bedeutendſten Dichters, das in mehreren Hantfihriften erhalten, ſchon deu Trieb 
zur Kritik wecken follte, noch Immer nicht herausgegeben haben Den Inhalt 
und Gang des franzöfifchen Gebichts unter de Provenzaken Guiots Namen 
koͤnnen wir noch vollflänvig genug angeben. Denn es lelvet feinen Zweifel, 
ta der Dichter des Titurel daſſelbe Werk vor fich hatte (vergl. u. 8. 24) und 
rer Ordnung deffelben ftreng folgte, wenn er auch den Innern Zuſammenhang 
der Sage noch weniger als ver franzöfifche Dichter faßte. Wolfram, tem das 
Ganze, wie und, ein Gewirr unverfiänplicher, ſchlecht verbundener Fabeln 
fcheinen mochte, ward von Parzivals Sage, vie auch ſchon Chriſtian ausge 
ſchleden hatte, beſonders amgezogen und ihn bewegte offenbar ver epifche Ge 
dankte, ven er. wahl erft durch feine Behandlung wird hineingefragen Baben, 
wie Barzival in der Gevankenlofigkeit ver Jugend das ihm beflimmte Glück 
verfehlt, und erſt nachdem er vie Verzweiflung überwunden und in dem um 
verfchuldeten Kampfe gegen Freund und Bruder pas Härtefte erfahren hat, In 
der Treue gegen Gott und frin- Weib ver erftrebten höchften Glückſel igkelt 
würdig befunden wird. Um viefen Gedauken barzuftellen, nahm er mit ver 
ſtaͤndiger Wahl die Sefchichten von Gahmuret und Gawan auf: aber er ieh. 
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außer dem, mas er für den Titurel beſtimmte, ‚noch Manches aus, mas ent. 
weder unbebeutend oder flörend fchten. — Diefe Geſchichten, die auch meiftens 
an fi) wenig Werth haben, opferte Wolfram ver ohne Zweifel meit größern 
und edlern Anficht auf, daß Barzival in feiner Verzweiflung nicht der Herr 
ver Aventäre fein dürfte, Und daß feit der Eriöfung Pardiskalens ver Helv 
fich enticpließt, überall, wo er hinkommt, nach Land und Leuten zu fragen, 
ift gemwifs dem urfprünglichen Sinne der Sage nicht ſo argemeßen, als daß 
ihm weit fpäter nod (559, 9—28. das Abenteuer von Ehaftel merveil entgeht, 
weil er nicht fragt.“ 

Vortrefflich hat bier Lachmann ven Grundgedanken des Gedichtes ausge- 
ſprocheß; wir müßen ihm ganz beiftimmen, menn wie überzeugt fein dürften, 
daß dieſer Gedanke und die Wahl der angegebenen Mittel zu feiner Darftellung 
auf Rechnung unferes Dichters, nicht feines Gewaährsmannes, zu fteilen felen. 
Daran aber, daß erſt Wolfram durch feine Behandlung jenen epifchen Gedanken 
in das Gedicht getragen habe, erregt Lachınann felber Zweifel durch die An- 
gabe, daß fchon Ghreftten von Troyes Parzivals Sage ausgeſchieden hatte: bei 
Kiot, dem unfer Dichter ven Borzug nor Ehreftien giebt, follte man dvarnach 
fein Gewirr unverftännlicher, fchtecht verbumvener Babeln mehr erwarten. 
Dazu kommt nun, daß die von Lachmann gerühmte verftändige Wahl in ver 
Aufnahme ver Gefcgichten von Gawan unferm Dichter gleichfalls nicht zu 
@ute gerechnet werben kann, da fehon Chreſtien, ven er neben Kiot kannte, 
die Epifoden von Gawan während Barzivals Verzweiflung einfocht. Aber 
die Sache ſteht noch viel fchlimmer für unfern Dichter folang wir von ver 
Dorausfegung ausgehen, daß er überhaupt einem Kiot fulgte: ihm kann dann 
unmöglich fo viel Vervienft um bie Anordnung und poetifche Geſtaltung des 
Stoffes zugefchrieben werden als ihm Lachmann zuerkennen will. Denn aus 
der von dem jüngern Titurel befolgten Ordnung fchließen zu mollen, daß 
Kiots Werk ein Gewirr unverftänzlicher, ſchlecht verbundener Babeln mar, 
gebt darum nicht an, weil wie fchon im unferer erften Auflage vargethan 
murbe (vgl. unten 6.29. Albrecht und Kiot), der Dichter des jüngern Titurel 
Kiots Wert keineswegs vor fich hatte. 

Aus dem mas wir jetzt von Chreſtiens Werk wißen, gebt vielmehr deutlich 
hervor , daß Wolfram von Parzivals Geburt bis zu dem erfien Auftreten des 
nur Ihm bekannten Feirefiß derſelben Ordnung folgte, vie fich ſchon bei 
Chreſtien und feinen Nachfolgern findet. Bon da ab nimmt feine Erzahlung 
einen felbffänpigen Bang und wendet fich unmittelbar der Darlegung ver oben 
mit Lachmanns Worte aubgefprochenen Grundidee zu, pie mit ver Elftern- 
farbe des Feireſiß zufammenbängt, mie fhon Wolframs Einleitung anbeutet. 
Des Felrefiß wegen find auch vie zwei erften Bücher von Parzivals Vater 
Gahmuret vorausgefchiekt, deren zum groͤſten Theil aus ver deutſchen Sage 
gefchöpfter Inhalt dem franzoͤſiſchen Dichter ganz fremd find. Hätte er biefe 
Theile des Gedichts, welche feine Idee zur Anfchauung bringen, ihm exft den 
Stempel eines Kunſtwerks aufprüden, dem Kiot entlehnt, dann wäre er ihm 
wahrfcheinlich auch für alles Schöne verpflichtet, was feine frühere Darftellung 
vor ber Ghreftiens auszeichnet: damit aber fänfe Wolfram faft zu einem 
Ueberfeger herab wie Hartmann nicht wiel mehr war in dreien feiner Werke, 
nicht im vierten, im armen Heinrich. 

Ueber die Anficht Lachmanns, aus Scheu vor der Bergleichung mit Hart⸗ 
manns Werk hätten: die Branzofen Chreſtiens Chevalier au lion. noch nicht 
herausgegeben, vgl. Dr. W. 2. Holland Chreſtien von Troyes 1851. S. 178 
pis 184. Wie aber auch jebt, da Chreftiens Werk in ver Sammlung ber 
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Lady Gueſt vorliegt, das Urtheil zu Ungunſten Hartmanns ſich ſtelle, für das 
Verhaltniſs Wolframs zu feiner Quelle laßt ſich daraus Fein Schluß gewinnen. 
Die Krone, die man aus ber Treue gegen feinen Gewährsmann für ZBolframs 
Haupt flechten zu wollen jcheint, würbe ver eigenthümlichftie und kühnſte 
unferer höfifchen Dichter unwillig von fich weiſen. Wer bie bligende Schoͤn⸗ 
heit der beiden Inrifch-epiichen Abfchwirte von Sigunen und Schlonatulanker 
im fog. ältern Titurel, im Willehalm vie gewaltige Heldenkraft empfunden 
hat, die in ver Scene. mit dem flerbenten Vivianz oder in jemer ver 
dem fchmachen Loyhs und feinem Weibe athmer, wer dem Dichter pas fol; 
freubige Bewuſtſein gegönnt hat, mit ver er im Parzidal 337, alfo unmittel- 
bar vor ver Einführung der Obilot, vie felne fchönfte. Schöpfung iſt, auf bie 
geſchilderten Frauen zuruͤckblickt, ver wird wißen, hier I mehe als Gartmans. 
Was hätte viefer, was die ganz alte franzöfliche und pravenzalifche Literatur 
nur neben dieſe Obilot zu fielen, deren lebensvolle Anmuth kaum Goethe 
wieder erreicht bat? Wer empfände nicht mit Gawan (395, 22—24) ein 
freundliches Gelüfte, dieß fchöne Kind wie eine Docke an feine Bruft zu ziehen 
und abzulüffen? Sie ift erft mas wir Backfiſch nennen, ihr fehlen noch fünf 
Sabre, ehe fie Minne geben könnte (370, 16) und wie liebenswürbig, wie 
reizend ift fie noch! wie Recht hatte ihr Vater Lippaut, wenn er (374, 10 
laut fchreien wollte vor Breuve, daß ihn Bott mit biefem Mäpchen beratien 
batte, das, wie er vorausſah, durch ihre glückliche Naturanlage der gute Engel 
feinea Hauſes werden ſollte. Ente Frauengeſtalten zu erſchaffen und bazzu- 
ftellen ift eine Gabe, vie Wolfram mit unferm gröften nenern Dichter gemein 
bat: er durfte fich mohl etwas darauf zu GOute thun, und nicht ohne Abſicht 
kat er jenen Rückblick an biefe Stelle gefeht, wo er auf Belakane, auf Herze⸗ 
leide, auf Sigune dieſes allerliebfte Heine Geſchoͤpf folgen lagen wollte. Schen 
der Gedanke war verwegen, ein Mäpchen in dieſen Jahren zum Mi:telpunet 
biefer Tieblichen Ritteridylle zu ‚wählen: Niemand hätte darauf verfallen 
Eönnen, ver ſich nicht der Meifterfchaft In ver Schilverung weiblicher Seelen 
bewuft war, Aber was hilft es uns, dieſe unvergleichlichen Schönheiten . 
vorzubeben, wenn Wolftam fie wieder abireten müſte an ven Dichter, ber 
mit Feirefiß und Gahmuret dem Gedichte von Parzival erſt ſeine Idee, feine 
Seele einhauchte, denn diefem wird man ſchon auch zutrauen, daß er jene fo 
lebenswarmen als naturgetreuen weiblichen Geſtalten erſchaffen habe. Lad» 
mann, der Wolftams fhöpferifche Kraft wohl erfannte, wollte ibm in ber 
Anordnung, in der poetifchen Geſtaltung feines Stoffs eine Selbſtandigkeit 
äufchreiben, vie fich mit ver Annahme, daß et an Riot einen Gewahrsmann 
gehabt habe, nicht mehr verträgt, feit uns ver Rückſchluß aus dem jüngern 
Ziturel auf Kiots Werk verfagt ift. Glücklicherweiſe wird aber tiefer Kior, 
den die prowenzalifche Siteratusgefchichte fo wenig kennt, als die framzoͤſiſche, 
auch ans“ ver beutfchen geftrichen werben muͤßen. Wolfram hatte ihn zur 
fingiert, um die Autorität Meifter Ehriftians in ſclaviſchen Gemüthern zu 
brechen, welche dem Dichter vie ihm von Gott und Rechtswegen gebährend: 
Freiheit nicht zugeſtanden, einen von außen überlieferten Sof aus fich heraus 
umzubilpen, damit er. feiner Ider entipreche. 

Die, Wiperfprüche, in welche fih Wolfram in Bezug auf Kiot verwickelt 
indem er ihn-einen Provenzalen nennt, der aber doch franzöfifch vom Grale 
gefprochen haben ſoll, laßen ſich nur löfen, wenn man annimmt, vaf Wolftam 
von jenem. als Lieverbichter bekannten Guiot von Brovtins Kunde hatte, 
wie ex auch feinen Zeitgenoßen nicht ganz unbelannt geblieben fein Famn, du 
er mit Heinrich von Veldeke an Kaifer Brieprichs großem Hofe zu Mainz 11 
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zufammengettoffen war. Er benußte dieſe Kunde, vielleicht mit abfichtlichem 
Mifsverftännnifie des Namens, um tem Anſehen des herühmten nordfranzoͤſi⸗ 
ſchen Dichterd einen nahmbaften provenzalifchen Gewaͤhrsmann gegen- 
überzuftellen, der als Provenzale vom Grale und der Gralöfage befer unter- 
richtet fcheinen fonnte. Gleichwohl fagte er, Kiot habe franzöfifch vom Grale 
gefprochen, meil ein Theil der eingeflochtenen romanifchen Namen, und alle 
Zeilen und Halbzeilen, vie er wohl dem Ghreftien entnommen hatte, frangd- 
ſiſch waren. Ein wirklicher Brovenzale, ver ein erzahlendes Gedicht in kurzen 
Reimpaaren (auf folche deuten vie eingefiochtenen welſchen Zeilen) gebichtet 
hatte, würde ſchwerlich a (sic!) schantiure heißen: biefe Bezeichnung weift 
auf Guiot de Provins, von dem uns Liever erhalten find. Warum wäre 
von einem fo beveutenvden Dichter wie jener Provenzale gemwefen fein müfle, 
auch gar keine Kunde gerettet, fo menig als von feinem Gedichte? Und warum 
fanden fich überhaupt in ver Provence, wenn dort Kiot gebichtet Hätte, fo 
wenig Anfpielungen auf die Gralsſage, und unter biefen nicht eine, bie nicht 
auf Shreftien zurückgehen könnte ? 

Ehreftiens und feiner Nachfolger Wert kennen wir, auch nach Hollands 
Monographie, bis jet nur oberflächlich, Gewiſs iſt es nicht Scheu vor ber 
Bergleichung, fo begrünvet viefe hier wäre, mas bie Franzoſen bisher abge- 
Balten hat, feinen Romans de Perzival, vder nannte er ihn »Li contes del 
Graal ,« zu veröffentlichen. Längft aber hätten vie Deutfchen, vie fich fo eifrig 
mit romanifcher Literatur befchäftigen, die eigene veutiche fe gern von ihr 
abhängig .zeigen, ihnen darin zuvorkommen follen. Indeſſen bezeugt und 
W. Wackernagel (Aitfrangöfifche Lieder und Briefe ©. 191), daß bei Wolfram 
ganze lange Stellen beinahe wörtlich mit Chreftien flimmen. Mögen auch 
die von ihm verglichenen Stellen nach feiner münplichen Mittdeilung am 
Eingange von Chreſtiens Gedichte geflanden und von der Erziehung des jungen 
Barzival im Walde Soltane gehandelt haben, immer fpricht viefes Zeugniſe 
bafür, daß unfer Dichter dem Chreſtien folgte, Zwar will fih Wackernagel 
des Dichters Angabe über Kiot mit feiner eigenen Wahrnehmung fo verei- 
. nigen, daß das Werk Kidts, ven, er für Gutiot von Provins nimmt, eine 
Umarbeitung des von Chreftien gepichteten gemejen fel; aber theils fcheint dieß 
im Wiverſpruche mit ven Worten unferes Dichters (416, 25—27), wonach 
Kiot ein arabifches Werk als feine Quelle angegeben habe, theile kannte 
Wolfram nach feinem eigenen Zeugntffe Chreſtiens Werk, und mas kann näher 
liegen als aus biefer Kenntnifs feine faſt wörtliche Uebereinſtimmung mit 
vemſelben in den von Wackernagel verglichenen Stellen abzuleiten? . 

Faßen wir Chreſtiens Wert näher ins Auge, fo fehlt in vemfelben ver 
Anhalt ver zwei erften Bücher Wolframs, verfelben, vie ſoviel auf ver deutfchen 
Norvfeefage enthalten. Chreſtien kennt nicht einmal den Namen von Parzivals 
Vater Gahmuret, der fonach nur in deutſchen Gebichten genannt wird. Mit 
der. Erziehung bes vwaterlofen Knaben im Walde Soltane anhebenn, giebt 
Chreſtien die aus Wolfram bekannten Abenteuer bis zu beflen vierzehnten 
Bude; er Hatte alfo auch, mie fehon erwähnt, nach Parzivals Verinünfchung 
von ter maulvaise damoiselle (Kunprie) Gawan (Gauvain) als Gerren ver 
Aventüre für ihn eintreten, dann aber, nach deſſen erften Abenteuern im 
flebenten und achten Buch unferes Dichters (Obilot und Antifonie) Parzival 
zu dem Ginfievler ı Treorezent) gelangen laßen. 

Nun folgen vie Abenteuer Gauvains mit dem Wunderbette, vie Be 
feeiung ver Frauen auf dem Zauberſchloß und das Zufammentreffen mit 
Biromelms (Sramoflanz), bei dem nur der Baum fehlt, den viefer Hegt- 
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Erf nah Gawans Einladung des Artus am Schluß unfered zwölften Buchs 
beginnt bei Chreftiens eine Tange Reihe vem Wolfram fremder Abenteuer; 
der Held der zwölf erfien feheint immer noch Gawan, ber num auch zum 
Sralskönig gelangt. Mit dem zwölften tritt endlich Parzival wieder ein; aber 
noch befinden wir uns nicht auf befanntem Geblete. Nur das; Abenteuer mit 
dem Schachhret, deflen Steine von ſelbſt fpielen, und ein amberes mit bem 
Hirſch, ſtimmt wenigſtens mit dem Mabinogi (8. 14. 15 unten), wie dort be 
merkt ift. Nachdem num Parzival nach Beauripaire (Pelrapar) zu feiner 
Gemahlin Blancheflour  Bonpwiramur) zurüdgelehrt war, die er aber balı 
wieder verließ, findet er das Grah feiner Mutter und zieht dann zuräd zu 
dem Einfienler (Trevrezent), dem er beichtet, Hier etwa geht Chreftiens An- 
theil zu Ende und feine Kortfeger treten ein; damit heben aber auch neue und 
und dem Grale fremde Abenteuer an, bis endlich Parzival ohne ven Feireſiß 
von dem fich Feine Spur findet, zum Fiſcherkönig zurüdgelangt. Ehe er aber 
nach dem Tode des Roi Pechor das Gralkönigtkum erwirbt, wirren fich noch 
einmal wilde zwecklofe Abenteuer. 

Hieraus‘ ergiebt ſich, daß Wolfram, wenn er aus Chreſtien fchöpfte, 
wofür Alles fpricht, die beiven erften Abenteuer, beren Held Gahmuret 
tft, ſelber hinzugefügt hat; dem Chreſtien folgte er vann von Parzivals ein- 
famer Erziehung im Walde bis Gawans Abenteuer in dem Zauberſchloß 
zu Ende gehen. Diefe liegen ſich noch, mas fie bei Chreſtien nicht waren, 
mit der Hauptbegebenheit in Berbinpung bringen, durch die neue Erſtudung 
nämlich, vaß um viefelbe Orgeluſe, um deren Hulp fich jetzt Gawan bemüht, 
früher Anfortas , ver Gralkönig, geworben habe. Hierin warb nun ber Grund _ 
aufgedeckt, woburch diefer das Gralskoͤnigthum, verwirckt und die fehmerzhafte 
Wunde davon geteagen babe, von der ihn Parzivals Frage heilen follte. 

Das viefe Verbindung erſt bergeftellt merben mufte, wird eine nähere 
Betrachtung der Abenteuer Gawans ergeben. Diefe liegen uns jetzt, aufer 
Wolframs Darftellung, noch in drei adweichenden Berfionen vor: bei Chreſtien. 
in dem Mabinogt, vgl. unten, wo Gawan Gwalchmai Heißt, und in Der 
Aventüre Krone Heinrichs von dem Türlin ed. Schoͤll, Stuttgart 1852. 

Das erfte Abenteum (Obtlot), das auch Chreftien kennt, iſt hei Heinrich 
wenig verändert, nur ber Hauptreiz, Obilots Kinphelt, fehlt. Die Namen 
find Furſenſephin (Obie), Quebelepluz (Obilot), Fiers von Artamis (Med. 
janz von Liy, Leigamar (Lippaut). Chreftien nennt ven Lippaut Thybant de 
Zintaguel, während Melllans ſtimmt und die beinen Mäpchen umgenannt 
bleiben. Nur bei Wolfram handelt es fich um eine Belagerung (wenn nicht 
im Mabinogi das Madchen, das auf Iuftiger Höhe gefangen gehalten wir, 
entfpeicht), bei Chreſtien nnd Heinrich nur von einem Turnier. Nicht Fiers 
(Meljanz) trägt zulegt vie Braut davon, fondern Gawan, ber fie im Turnier 
gewonnen bat, wendet fie einem britten, Quoikos, zu. 

Faſt unmittelbar ſchließt ſich auch bei Heinrich wie bei Chreſtien und 
Wolfram das zweite Abenteuer (Antifonied an. Im Mabinog iſt es nicht wie 
das vorhergehente bloß Teife angedeutet, fonbern ausführlich und ziemlich 
übereinftimmenn erzählt. Auch das Schachbret, das als Schild dient, fehlt 
nicht. Namen nennt es nicht; bei Chreſtien heißt ver König von Askalon 
Descavillon. Banz andere Namen bei Heinrich, wo überhaupt vie Uebereim 
Rimmung geringer ift als in dem Mabinogi. Die Beſchuldigung des Tod» 
ſchlags wird von Angaras, dem jungen Sohne des Schloßherrn. erhoben, tem 
Gawan einen Bruder im Turnier erfchlagen hatte. Die Jungfrau, mit ber 
er Schach geſpielt Hatte, heißt Seimuret; fe rettet Ihn auf ven Thurm, mo 
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er fich mit dem Schachbret vertheinigt. Der Schloßherr iſt aber bier feiner 
wirthlichen Pflicht eingebenk. Auch der Ausgang iſt derfelbe wie bei Wolf 
ram: Gawan muß geloben, den Gral zu erfahren, over ſich in Jahresfriſt 
wieder auf Karamphi, fo heißt das Schloß, gefänglich einzuftellen. 

Nach einem neuen Abenteuer, von dem fich ſonſt Feine Spur findet, folgt 
bei Heinrich das mit Lchenis von Rahas, ver dem Urjan bei Wolfram ent- 
fpricht. Weder bei Chreftien, von dem wir freilich noch fo wenig wißen, noch 
in vem Mabinogt finde ich es angedeutet. So verliert auch nach Heinrich 
wie bei Wolfram Gawan fein Pferd und muß mit einer elenden Mahre, nicht 
ber bes Lohenis (Urjan), ſondern eimes mifsgefchaffenen Reiters, ver dem 
Malkreatüre bei Wolfram gleicht, den Kampf mit Ansgü (Eiſchois Gimelljus) 
auf dem Blumenfelve vor ver Zähre beftehen. Das Wisptigfte ift aber, daß 
weber bier noch weiterhin bei Heinrich eine Epur von Orgelufe begegnet. 
Da fie auch Chreſtien nicht zu kennen ſcheint, fo wenig als ven Givegaft, fo 
muß fie entweber Wolftam ober Klot erfunden haben, um ven Gralskoͤnig 
Anfortas und feine fehmerzhafte Wunde mit biefen Abenteuern Gawans in 
Verbindung zu bringen, bie dadurch dem Gral und ver Hauptbegebenheit 
näher treten. Nirgend erfcheint auch Barzival in der Ferne mie bei 
Wolfram, ver mit bewunderungswürdiger Kunft in ven Abfchnitten, wo 
Gawan der Herr der Nventäre geworben ift, doch den Haupthelden nie ganz 
aus den Augen verlieren laßt, indem er immer aus dem Hintergrunve kampfend 
und flegenv hervorblickt. Nur dadurch, daß auch Gawan ſich verpflichten mufte,. 
nach vem Grale zu forſchen, ift bei Heinrich und im Mabinogi noch eine Lofe 
Verbindung mit der Haupthandlung zu erfennen. Hier könnte die Bergleichung 
fließen; wir führen fie aber fort, weil fie für die @efchichte der Sage noch 
mehr zu-ergeben verfpricht. Der Fahrmann, bei Wolfram Plippaltnot, heißt 
bei Heinrich Karavas; auch Er Heifcht fo theuern Faͤhrlohn. Es folgt nun, 
wie man erwartete, und wie bei Ghreftien, gleich nach Parzivals Aufenthalt 
bei vem Fahrmann, das Abenteuer mit dem Lit merveil (perilleur bei Ghreftien) 
auf dem Zanberfchloß des Nefromantiters, ven Chreftien nicht nennt: bei 
Heinrich Heißt er Gandguoter von Micholbe: er zieht fich durch das ganze Ge⸗ 
dicht hindurch, ohne daß von feiner Entmannung eine Spur begegnete. Auch 
boshaft feheint ex nicht, wielmehr ift ein Lichesverhältniis mit Igern (Arnive), 
Artufens Mutter, angebeutet, die mit ihrer Tochter Orcades (Sangive) und 
ihrer Enkelin Clariſanz (Itonje), Gawans Schwefter, in dem Schloße, bier 
Salie genannt, wohnt. Glarifanzens Hand iſt ver Lohn des beſtandenen Aben- 
teuers; aber nur einem Tapellofen mag bas ‚gelingen. Als es Gawan beftanven 
bat; wird er von Mancipicellen, vie ihn ſchon früher zu einem neuen Kımpfe 
über ven Fluß gerufen hat, aufgeforbert, auf einem benachbarten Anger, wo 
verjüngenve Blumen mwüchfen, einen Kranz für ihre Herrin zu winden, bie 
unter ber Laſt des Alters feufze. So iſt pas Abenteuer mit Giremelanz (bei 
Chreſtien Giromelans: Gramoflanz) angefnüpft, obwohl nicht ansprüdlich 
gefagt wird, daß er der Blumen hüte. Doch wird ver Kampf auch Bier ver- 
tagt, um vor Artus ausgefämpft zu werden. Bei Artus gilt Gawan in Bolge' 
früherer, bier allein erzählter Begebnifle für tot, und ver Bote, ver feine 
Einladung an Artus Hof bringt, verurfacht hier fo großen Jubel, daß er faft 
ervrüdt wirt. Weil dieſer Zug bei Wolfram, ver nur einen Theil ver ſpa⸗ 
tern Abenteuer Gawans einflechten konnte, nothwendig fehlen mufte, befriedigt 
bie entfprechenne Erzählung von des Boten Aufnahme bei Artus im Parzival 
weniger. Als Artus mit großem Gefolge fich einftellt, und feine von Gawan 
befreiten Verwandten, Mutter, Schwefter und Nichte findet, wird auf der 
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legten Bitte, wie fchon Tängft mit @iremelanz, wie Itonjd nıit Sramofiaz;, 
ein Liebesverhältniis hat, ver Kampf aufgehoben, und die Zwietracht vurch 
eine Hochzeit beigelegt. Bei Ehreftien feheint dagegen ber Kampf Gamvain⸗ 
mit Giromelans wirklich autgefochten zu werben. Das Weitere entfprict 
nicht mehr. 

In keiner der drei verglichenen Darftellungen fanden wie von Drgelufen, 
. die bei Wolfram mitten in bie legten Abentener Gawans eingewebt if, eine 
Spur, in Feiner derfelben alſo auch die Beziehung auf ven Gralskönig, we 
durch feine frühere Werbung um Drgelufen fich jene fchmerzhafte Wunde me 
gezogen habe, von ver ihn Parzivals Brage heilen follte. _ 

Dee Dichter nun, ver dieſe, wie fich ergeben hat, der frühern Eage unt 
noch ven nordfranzoͤſiſchen Dichtern fremde Erdichtung erdachte, wird auch vie 
weitern Abenteuer Gawans, vie fich Feiner Anknüpfung an das Grafkönigtium 
mehr fähig erwleſen, als müßig ausgefchienen haben, mwasrfcheinlich auch bie 
fernen zmwedlofen Abenteuer Parzivald vor und nach ber Erwerbung tes 
Graltönigthums, vie wir bei Chreſtiens Nachfolgern finden, fo wie auch ix 
dem neuerbings yon Dr. Alfred Rochat bekannt gemachten „PBarcheval Ti Galoie 
(Zürich 1855), der faft nur Abenteuer enthält, vie in Wolframs Darftellung 
abfichtlich und mit gutem Grunde übergangen fcheinen, weshalb wir ihn nicht 
weiter in die Unterfuchung zu ziehen brauchen, zumal fich ven all ven Dingen, 
die Wolfram nicht aus Chteſtien haben kann, Feine Spur bei ihm zeigt.- 

IR nun unfere Annahme gegründet, daß alle biefe mit ter überlieferten 
Gage vorgenonımenen Veraͤnderungen, vie vom gleichen Geiſte zeugen, auch 
von der Hand desſelben Dichters herrühren müßen, fo fragt fi), wer viefer 
Dichter geweien ſei? Das aber fönnen wir, glaube ich, nur an dem erfennen, 
was er an die Stelle fehte: ven Feirefiß mit feiner Eifternfarbe, bie für bie 
Veranſchaulichung der Grundidee unentbehrlih waren, unt den Imeilampf 
mit Siefem Beirefiß, über welchem es bei Barzival erft zum Durchbruche kam 
zu jenem Durchbruche, weichen Treorezent 489, 13 | erhofft und als vie Be 
dingung göttlicher Guadenwahl ausgefprochen hatte, Diefer Dichter, ver die 
ſelbſtgeſchaffene Lüde fo ausfüllte, war ohne Zweifel verfelbe, melddem wir 
außer ver Einleitung auch die beiden erflen Bücher von Parzivals Bater 
Sahmuret verbanten, die eben auf Beirefiß vorbereiten follten. War nm 
diefer Dichter ein. Deutfcher over ein Provenzale? Ich will nicht fragen, ob 
es Tonft ver Charakter provenzalifcher oder überhaupt romanlfcher Dichtung 
fei, ſich in ven Gedanken fo zu vertiefen und einen leichtfertig erfonnenen 
Zuſammenhang unterhaltenner Aventüren ſchonungslos megzufchneiten, war 
auch in das Beibehaltene noch Beziehungen auf vie Hauptbegebenheit einge 
legen, damit der Baden des geiftigen Intereffes nicht verloren gehe und vie 
Grundidee zulegt deſto ſtarker hervortrete. Ich will die Moͤglichkeit zugeben, 
daß ein Provenzale, ein Nordfranzoſe auch einmal Neigung’ zw deutſchen 
Zieffinn und grünvlicher Gompofition verrathen und ven vorherſchenden Che 
rakter romanifcher Poefle verleugnen Tönne, die über dem Reichthum ver 
* Erfindung, über dem Gewirre unterhaltenver Epifoven den Gedanken zu ver 
tieren pflegt. Nur das will ich fefthalten, ob ven Thellen des Gedichts, weicdk 
die Nordfranzofen nicht Faunten, und die alſo entweder tem Kiot oder unferm 
Wolfram angehören mäßen, fich nicht Außerlich anſehen laße, wer ſie erfunden 
Habe, ein Deutfcher oder ein Romane. Su vieſen Theilen gehört zwar ud 
bie im letzten Buche angefügte. Sage von dem Schwantnritter; von ihr will 
ich aber einſtweilen noch abfehen und mich Her zunachft noch auf die von 
Gahmuret und Veirefiß handelnden Bücher beſchranken. 
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Die erſte Grmigung, die fich. bier aufdrangt, ob ſich bei den Bropenzalen over 
andern Romanen von Gahmuret und feinem Sohne Felrefij, von Belakanen 
umb ven Koͤnigreichen Aßagog und Zaßamank, von Schiltung und feinem 
Schwoiegerfohne Teledebrand, von Hernant und Herlinde u. ſ. w Spuren 
nachweiſen' laßen, will man zwar kunftiger Forſchung überweifen; aber hieße 
das nicht vie Sache ad calendas graecas verſchieben? IR es nicht ſchon be⸗ 
veutend genug, daß es den biöherigen Forſchungen nicht gelingen wollte, von 
allen viefen Dingen bort auch nur das leiſeſte Binzeichen aufjufpüren‘? wohin. 
gegen in deutſchen Bevichten ein Theil vieſer Namen erſcheint, nicht bloß die 
deutfchen wie Schiltung (Skioͤldung) und Friedebrand, die fo tief In unfere 
Gage verflcchten finn, während Hernant und Herlinde ſchon die Alliteratlon 
als ver deutſchen Poeſte angehörig bezeichnet, funtern auch der romanifche 
Name Gahmuret, der allerdings nicht In dieſer ſchon halt verdeutichten 
Geſtalt, dafür aber in der echten romanifchen Borm als Amuret in bem- 
felben veutichen Gedichte begegnet, das auch einen Theil jener veutfchen Namen 
bewahrt, einem Gerichte, das fich zugkeich auf demſelben Schauplag zu bewegen 
fcheint, auf ven uns das erfte Buch des Parzival führt. Schon oben S. 788 f- 
iſt von dem in ver fog. Maneflifchen Sammlung erhaltenen Lehrgedichte von 
König Tyrol von Schotten und feinem Sohne Friedebrand vie Mebe geweſen. 
fo wie von ver Anfpielung, vie fih im Wartburgfrieg auf die Sage von 
ihmen findet. Gehört auch dieſes Gedicht dem dreizehnten Jahrhundert an, 
"fo muß doch die Sage Alter fein, und Grimm urtheilt (Haupts Zeitfchr. I, 8), 
das in der Gudrun erwähnte Land ber Triedefchotten, bas mit: ‚König 
Friedebrand von Schotten in Zuſammenhang ſtehen müße, ſet ſchwerlich aus 
Wolframs Parzival in die Gudrunſage gerathen, ſondern ſchon im zwoͤlften 
Zahrhundert, alſo vor Wolfrums Werke, darin geweſen. Dagegen finde ich 
dort bei Grimm kein einleuchtendes Urtheil über das Alter des andern groͤßern 
erzahlenden Gedichts von K. Tyrol und Frledebrand, von welchem Er erſt 
a. a. O. wenige und zum Theil bis zur Unlesbarkeit zerrüttete Bruchſtuͤcke 
bekannt gemacht hat. Daß es Alter iſt als jenes Lehrgedicht, wird man gegen 
Grimm anzunehmen geneigt fein, weil aus ihm K. Tyrol von Schotten mit 
feinem Sohne Friedebrand fchon bekannt geweſen fein muß, che das Lchrge 
dicht daran annüpfenn fie Räthfel vorlegen und Rätkfel loͤſend einführen 
Fonnte. Mir ſcheint aber die darin enthaltene Sage auch Alter als ver Bar 
zival, weil daß mas biefer von Friedebrand erzählt, den Inhalt jener Bruch⸗ 
ſtücke vorausſetzt. Im Parzival iſt Friedebrand ſchon wieder nach Schottland 
heimgefahren; in den Bruchſtücken finden wir ihn noch in dem heidniſchen 
Lande, das ſchon darum dasſelbe fein muß, morin auch das erfie Buch ves 
Parzival fpielt, weil hier auch jene Halbleute auftreten, vie fchon Grimm 
für die fog. Elſternmenſchen (negrepies, altn. hälfslitumenn) nahm, zu 
welchen auch Beirefiß im Barzival gehörte. Zum Ueberfluß bieten viefelben 
Bruchtüde auch ten Namen Amuret, wozu Grimm ‚bemerkt, auf jener 
Spalte Habe vermuthlich ver Nome Gahmuret geftanden. In. der That 
ſteht aber nur Amuret in der Hanbichrift und in biefer Form Bat auch der 
Name echtern romaniſchen Klang. Eß war wohl erft Wolfram, ver ihn in 
Sahmuret wandelte, indem er Ihm einen Anlaut gab, durch welchen er mit 
Gandin und Galoes, Gahmurets Bater und Bruder, alliterierte. Ober was 
iſt wahrſcheinlicher, daß ein. Romane wie Kiot ober ein Deutfcher wie Wolfe 
tam das Geſetz der alliterierennen Namengebung befolgt habe? DBgl. Anm. 
au P. 498, 24. Und iſt es wohl überhaupt einem Romanen zuzutrauen, daß 
er jene offenbar ver beutfchen Gage entnommenen Namen eingeführt habe? 
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Es hieße dem Kiot eine hoͤchſt befremdende Kunte von bentfchen Sagenverhält- 
niffen zutrauen, wenn er alle jene oben noch nicht einmal vollftändig aufge 
zählten deutſchen Helden in das erſte und dann auch in ven Gruonlanden 
48, 29 noch das Groenlands ſylxi der Landfchaft Wik in Norwegen (Zeitfchr. 
a. a. O. ©. 8) in das zweite Buch des Parzival gebracht Haben follte Wal 
tam dagegen konnte diefe Namen kennen, va Er unter allen höflfchen Dichtern 
am Meiften Belanntfchaft mit veutichen Gelvenfagen zeigt, eine Belanntichaft, 
vie fich bis zur Vertrautheit fteigert und felbft feinen Ausdruck volköthämlic 
färbt. Bol. die Anm. zu 143, 21-144, 4. 

Zwei andere Namen, Sigune und Srimutel, find ſchon Grimm a. a. O. 
wegen ihres beutfchen Klanges aufgefallen. Sigune wirb unten mit Gigys 
verglichen werben; bier ftelle ich ven Namen Herzeleive hinzu, ven freilich 
Wolfram gleih dem Gahmurets der deutſchen Sprache angenähert haben 
tönnte, während Frimutel umgekehrt durch romanifche Endung entftellt ſcheint 
Was die große Menge romanifcher Namen anbetrifft, vie Wolfram nicht aus 
Shreftien fehöpfen konnte, fo wird e8 nur darauf ankommen, ob mir ihm 
Erfindungsgabe und Kenntmiffe genug jutrauen, fie zu bilven; vie Icktern 
ſcheinen indes bet Einem verfelben nicht ausgereicht zu haben. Parzivals 
Gemahlin, bei Ghreftien Blanchefleur genannt, heißt bei Wolfram Con» 
wiramur. Was konnte den Dichter bemegen, bier den überlieferten Namen 
zu verlaßen? Kannte er etwa den gleichlautenven der Mutter Triftans, um 
wollte ver Berwechfelung aus dem Wege gehen? Glaublicher iſt mir bei des 
Dichters Vertrautheit mit veutfcher Dichtung und Sage, vaß in dem Namen 
Lufamur, ven Parzivald Gemahlin in dem altenglifchen Gedichte 15.8 S. 79 
unten) führt, die Grundlage zu Gontwiramur gefunden if. Die lebten 
Silben (⸗Amur) konnte er ihres für den Gegenſtand der Liebesfchnfucht feines 
Helden fo höchft paflenden Sinnes wegen unverändert beibehalten; vie erfte, 
unromanifch klingende, bie ſich dem Berftännnifs feiner Lefer entzog, ver⸗ 
taufchte er mit Condwir⸗, begieng aber dobei einen Behler, der mohl einem 
Deurfcgen, dem Provenzalen Kiot nicht begegnen konnte. Der Name Eon» 
wiramur iſt gegen ben Gebrauch ver romaniſchen Sprache gebilvet, melde 
Zeitwörter, die fie mit Hauptwörtern zufammenfeßt; wohl in den Imperativ, 
nicht in den Infinitiv zu ſtellen pflegt. Der Name iſt Hiernach von Wolftams 
Prage, aus Riot hat er ihn nicht geichäpft. 

Eine Abnliche Bewandtnifs Hat ed mit dem Namen von Gahmurets Bater 
Ganpin, der mit Gahmuret und Galoes im Gtabreimsverbande flieht Bgl. 
pie Anmerk. zu 496, 21. Gandin if ver Name einer fleiermärkifchen Start 
(498, 35), bei der Wolftam- felbft an Parzivals Ahn erinnert, ver nach ide 
benannt worden fei. Wir pürfen das dem Dichter wörtlich glauben, benn er 
felber war e8 wohl, der den Namen der Stadt auf Bahmurets Bater über 
trug. Was ihn dazu veranlaßte, war vielleicht nur. daß er eines auf Gap 
muret alliterierenden Namens beburfte, da er aus felner frühen Beſchafti⸗ 
gung mit ber deutſchen Heldenpoeſie die alliterierende Mamengebung, bie ſchon 
bei Hermant und Herlinde hervortrat, Fannte. Der ihm überlieferte Name 
Amuret pafste als ein Diminutiv von Amur (Amor) wenig für einen fo 
mannhaften Helden: das vorgeſetzte & Kalf dem ab und das zugleich einge 
fehobene h verlieh vem Namen Halbveutfchen Klang, was bei GBahmurett 
Auftreten mitten unter veutichhenamten Helden willlommen fein Eonnte. Den 
Namen Gandin zu wählen mochte ven Dichter noch ein anderer Umſtand bes 
ſtimmen. Die Steiermark führte ven Panther im Wappen. und dem nach der 
ſteiermarkiſchen Statt Gandin benannten König von Anjou gab ver Dichter 
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gleichfalls ven Panther zum Wappenbild. Ob wirklich das Anjsufche Ger 
fchlecht von Alters ber ven Panther im Wappen führte, varauf feheint mir 
wenig anzufommen: war ed ber Ball, fo Eonnte dieß dem Dichter ein Grund 
mehr fein, jenen Namen Gandin von ver Stadt auf den König von Anjon 
zu übertragen. Iſt es aber mahrfcheinlich, daß der Romane Kiot das Wappen 
der ſteiermarkiſchen Stadt gefannt habe? 

Die Annahme, vaß Wolfram in Kiot einen Gewahrsmann gehabt habe, 
beruht lediglich auf feinem Borgeben, dem man bisher unbeningt Glauben 
geschenkt hat, ver Würbigung des Dichters zu großem Nachtheile und unferer 
Literaturgefchichte wahrlich nicht zur Ehre. Ich glaube dargethan zu haben, 
vaß er fchwerlich viel mehr als ein Ueberfeher war, wenn er in den Theilen 
des Gedichts, die von Chreſtiens Darftellung abweichen, dem Kiot folgte 
Aber auch die innere Unmahrfcheinlichkelt feines Vorgebens habe ich nachge⸗ 
wiejen; vollen Beweis des Segentheils kann Niemand fordern, weil eine Ne⸗ 
gative fih überhaupt nicht beweiſen laßt. Sollte Wolframs Vorgeben von 
Kiot darum für wahr gelten, weil er es vorgab, fo müfte auch Kiot das in 
arabifcher Sprache gefchriebene Buch des Flegetanis ($. 10) in Tolebo gefunden 
Haben, das er nur leſen konnte, weil ihn pie Taufe zu Gute kam (453, 11—22), 


Wenn wir Wolfram mwörtlic zu glauben verpflichtet find, ver doch ein Dichter ' 


war, warum nicht auch dem Riot, und warum nicht auch dem Wlegetanis? 
Will man einmal eine Grenze ſtecken, fo ſtecke man fie an den rechten Fleck, 
wodurch alle jene Rathſel (Anmerk. zu 496, 21) ihre Löfung finben. 

Was Wolfram zu jenem Vorgeben beftimmte, laßt fich Hier noch nicht 
ganz fügen (vgl. 6. 23); aber Ginen Grund habe ich fchon angeführt: er be 
durfte Chreſtiens großem Anfehen gegenüber eines Rückhaltes, um feine Um⸗ 
bildung der Sage zu rechtfertigen, da feine tiefere, geiftigere Auffaßung ber» 
felben ven Autoritätsgläubigen jener ‚Zeit feine Berechtigung, von dem be 
rühmten Vorgänger abzumeichen, nicht dargethan hätte. Ihm war es nur um 

die Wirkung feines Gedichtes zu thun, und biefe hieng von dem Glauben ab, 
ven man feiner Darftellung ſchenkte. Für feinen Ruhm brauchte er nicht 
. beforgt zu fein, ba die Originalität der Erfindung nicht zu ven Anfprüchen 
gehörte, melche jene Zeit an bie Werfe ihrer Dichter ftellte. Ganz anders 
verhalten wir uns jet zu ihnen: uns iſt es micht gleichgültig, ob wir ein 
Driginal over eine Ueberfegung lefen und ſchon darum glaube ich nicht etwas 
Unnöthiges zu tbun, indem ich ven gröften veutfchen Dichter des Mittelalters 
auf feine eigenen Büße ftelle. Ich laugne aber. nicht, daß dieß nicht ver. einzige 
Antrieb war. Es ift fchon befchämenp genug, daß unfer nationales Epos durch 
die an ven Höfen herſchende Vorliebe für brittiſche und welſche Stoffe nur in 
ven Nibelungen und etwa noch in ver Gudrun, nicht in feinem übrigen großarti⸗ 
gen Zuſammenhang zu voller Ausbilvung gelangen konnte, da alle nahmhaften 
Kunfvichter fich von ihm abwandten. Sollten wir auch noch einräumen 
müßen, daß fie in ver neuen Gattung, zu der fie fich durch ven herſchenden 
Zeltgefhmad gevrängt fahen, von den Erfinbungen ber Sranzofen abhängig 
geblieben wären, es über deren Leiftungen nicht hinaus gebracht hätten? - 

Don Hartmann, dem erfien, der auf dieſe Bahn lenkte, mag dieß zuge 
geben werden müßen, aber nimmermehr von Wolftam, und ich glaube auch 
nicht von GBottfried. In viefen beiden hebt fich unfere hoͤfiſche Dichtung 
zu einer den Franzoſen ungeahnten Höhe: fie haben vie uralten mothiſchen 
Sagen, die ihnen von jenen überliefert waren, aus ver welſchen Verflachung 


erlöft, indem fie ven tieffinnigen Gedanken, ver ihnen zu Grunde lag, . 


aufgriffen, und vie ganze. Kraft ihres Geiles und Gemüthen auf feine 
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Durdführung und Darfielung wendend, Meifterwerke fchufen, vie für alle 
Zeiten gelten werben. 

Ich babe mid, ven Kiot zu leugnen, ver bloßen Möglichkeit willen nic: 
bedacht , daß doch noch einmal ein Kiot an ven Tag kommen möchte: ich Tanz 
veshalb ruhig fchlafen, denn diefe Möglichkeit halte ich für unmöglic. 
Leicht aber kann es gefchehen,, da nicht einmal Chreſtiens un feiner Nachfolger 
Berk gebrudt if, geſchweige vie ganze norbfranzöffche und provemzaliice 
eiteratur und vorliegt, daß Aber einzelne Dinge, auf weiche meine Ausfab 
vung ſich Rügt, wie 3 3. die Namen Erimutel, Gahmuret, Gandin um 
Galoes, Blanchefleur und Conpwiramur u. ſ. m. Tünftig neues Licht Falk: 
aber fehwerlich vürfte ſich Wolframs Verhaltniſs zu feinen Borgängern vu 
varch ungäuftiger fiellen. 


Flegetaniß. 


Wir fleigen nun, von Wolframs Angabe über Kiot, veren Werth um 
gemwürbigt if, ausgehend, eine Stufe weiter hinauf und fragen nach des an 
"geblichen Kiot Quelle. Gierüber giebt Wolftam Bolgenves an: Wlegetazis, 
eine Heide von PBaterfeiten, von ver Mutter ein Jude aus Salomons Se 
ſchlecht, fchrieb zuerft des Graleg Aventüre. Er Eannte ver Sterne Kom- 
men und Gehen, und Ken geheimen Einfluß auf menfchliche Geſchicke, um 
fo las er im Geſtirne ven Namen tes Grals, und daß eine Schar ihn auf 
ber Erde zurüdigelaßen und getaufter Srucht, d. h. Ehriften, zur Gut übergeben 
babe, felbft aber wieder hoch über die Sterne Hinaufgefahren fei. „So ſchrieb 
davon Blegetanis, und zwar in heibnifcher, d. h. arabifcher, Schrift, die Kiot 
zu Toledo verworfen Liegen fand." Dieß berichtet. unfer Dichter ſelbſt; was er 
weiterhin (471, 10 ff.) dem Trevrezent in ven Mund legt: Diejenigen Engel. 
welche bei Lucifers Kampf gegen vie Dreieinigkeit unthätig zugefehen. hätten, 
mäften des Grales pflegen, widerruft derſelbe 798 und erffärt, er babe e} 
wur vorgegeben, um ten Barzival von dem Grale abzuleiten, "ven doch Nie- 
mand erfireiten Eönne. Diefe Engel, von welchen Trenrezent fälfchlich norge 
geben’ hatte, fie müften noch jebt ven Bra! dienend umſchweben, find ſchwer⸗ 
U einerlei mit der Schar, die den Gral nach Blegetanis zuerft auf bie 
Erde brachte und ſich dann wieder Äber die Sterne ſchwang. 

Es ſcheint nicht, daß Flegetanis mehr als dieß, und etwa noch von ber 
wunderbaren Kraft und Natur des Grals, berichtet Habe: von feinen Hütern, 
von Parzival und Titurel, won Sigunen und Schlonatulander u f. w mird 
ihm keine Kenntniſs zugefchrieben, denn der Dichter.Iaßt den obigen Worten: 

„So ſchrieb davon Flegetanis,“ unmittelbar folgen, Kiot habe darauf in latei⸗ 
niſchen Büchern nachgeforicht, mo ein Volk geweſen wäre, das ven Gral zu 
pflegen gewuͤrdigt worden. Wenn an einer anvern Stelle dem Dichter ber 
Ausprud entichlüpft, Klot Habe ver Provenzale geheifen, ver bie Märe von 
Parzival heivnifch gefchriehen ſah, fo kann er fich hier nicht genau ausge 
brüdt haben. Nur die Aventüre von dem Gral, nicht jene von Parzival u. m. 
ſoll das toledaniſche Manufeript enthalten haben: fonft hätte Kiot wicht nöthig 
gehabt, in Büchern darnach zu fuchen. 


.« Mythus vom Gral. 


Mas follen wir nun non ber Nachricht über Flegetanis halten? 
Daß Kiot zu Solo ein arabtſches Manuſcript ſolchen Inhalte gefunden 
haben koͤnne, wird ˖ Niemand langnen, aber auch Nemand uns zumuthen 
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wollen, viefen Inhalt felber für wahr zn halten. Daß Flegetanis in ven 
Sternen vom Gral gelefen habe, find wir, bis auch die Aftzologie wieder zu 
Ehren gebracht fein wird, nicht zu glauben verpflichtet. Daß der Gral von 
einer himmliſchen Schar auf die Erde gebracht worden, Elingt ganz gut im 
Munde eines Heiden, ver ein Kalb anbetete und mutterhalb von Salomon 
ftammte. Auffallen muß nur vie Unvollſtandigkeit diefer Nachricht, die und 
weder über das eigentliche Wefen des Brals belehrt, noch ahnen laßt, warum 
ihn die Engel auf die Erbe gebracht haben möchten. Hierüber fellte Boch vor 
Allem Blegetanis, wenn nicht von ven Sternen, doch von feiner Mutter Aus 
tunft erhalten haben. In der That iſt uns dieſe Auskunft überliefert, aber 
nicht im Parzival, noch im Titurel. Sechszigtauſend Engel,” heißt es im 
Wartburgkriege, „vie Bott vom Himmel verbrängen wollten, ließen eine Krone 
für Lucifer wirken. Als ’diefe der Erzengel Michael vom Haupte Lucifers 
brach, fprang ein Stein daraus, und viefer Stein IR der Gral.“ 

Sch fehe in dem Bericht über Wlegetanis nur eine Andeutung, daß bie 
Sage vom Gral orientalifch-heipnifchen Urfprungs fel, e8 möge ihr num „das 
Heliotrapezon, dev Gonnentifch ver frommen Aethiopen, der ſchon bei Herobot 
jene Nacht mit Fleiſch und Fiſch fich bedeckte oder „ver alteguptifche Hermes⸗ 
becher ;. ver des Dſchemſchid, Herkules und Bacchus ver Myſterien,“ oder „ver 
Ihwarze Stein in ver Kaaba zu Meda" der, einer der Evelfteine bes Para⸗ 
diefes, mit Adam zugleich auf die Erde gefallen fein fol, over eine andere 
Borm der vielgeftaltigen Mythe, mit der auch der Stein ver Weiſen, oder 
das deutſche Tifchchen deck dich verwandt fein mag, zu Grunde liegen. Es 
iſt uns aber nicht umfonft gefagt, daß Blegetanis mutterhalb aus iſraelitiſchem 
Geſchlecht entftammt: fei: mit dem urfprünglich heinnifchen Mythus haben 
ſich altjüdiſche Vorftellungen verbunden, und es ift, obgleich Wolfram nichts 
davon meldet, um fo mahrfcheinlicher,, daß per himmliſche Urfprung des Grals 
ſchon bei Blegetanis mit Luciferd Empörung In der vom Wartburgskrieg gemel- 
beten Weiſe zuſammenhieng, als darauf jenes Vorgeben Trevrezents binzielt. 

Sp ſchrieb ich 1841; mir fcheint jegt, über den Urfprung der Grald- 
fage, die eine beſondere Unterfuchung fordre, könne aus Wolftams Angaben 
allein nicht entfhieven werben. Sie fpiegeln uns nur feine eigenen Vorſtel⸗ 
lungen 'varüber, oder vie feiner Quelle, denn wir mißen nicht, ob er vie 
Nachricht über Wlegetanis frei erfand oder irgendwoher entlieh. Wiegetanis . 
iR verfelbe, welcher im Wartburgfrieg Zabulon heißt, venn auch von ihm 
wird dort gejagt, er habe ein Kalb angebetet und fei ein Zube von ber Mut⸗ 
ter Art, ein Heide vaterhalb gemefen. Dieß würde uns doch wieder auf jü- 
diſche Veberlieferungen leiten, wie fie im Mittelalter verbreitet waren. Da⸗ 

gegen jchreibt Ferd. Wolf an Dr. Holland (Chrekien von Troies 209): „Die 

Gralmythe ift wohl aus Feltifch-pruipifchen Elementen im fürlichen (?) 
Trankreich von ven Anhängern des Tempeltbums ausgebilpet worben, umb 
da lag die Verſetzung des Montfalvage nah Spanten nahe genug und iſt 
wohl ebenfomohl mie Kiots Fund zu Toledo, dem Sitze der ſchwarzen Kunfl, 
nur eine Moftiftcation, wie denn bekanntlich Spanien, das Morgenland, 
Griechenland und Ungarn in ver Geographie der Sagen vie Heimatlander 
des Wunderbaren und Möftifchen find oder nur vie Bedeutung der fernen 
unbefannten Frembe haben.“ 

Auf das unbekannte Gebiet des druidiſchen Tempelthums darf ich mid 
nicht verloden laßen; doch macht mir, mas ich ‚über Urfprung und Be- 
deutung der Graldfage jekt mitzutheilen habe, nicht wahrſcheinlich, daß 
druidiſche Elemente den Grund derſelben bildeten. 


776 Einleitung. 


"Bas zunachſt den Urfprung ber Sralsfage betrifft, fo iM ver Gral 
eine Schäßel, auf ver fehoch, nicht mehr bei Wolfram, wohl aber in den 
unter 65. 16 und 17 befprochenen Mabinogi pas Haupt eines Menſcher 
lag. Das erinnert an Johannes ven Täufer, auf welchen wir auch $ 19 in 
den gegen die Templer erhobenen Befchultigungen gemwiefen werben, umd wieer 
darin, daß die Genuefer vie bei der Cinnahme von Gäfaren erbeutete koſtbare 
Säle, vie fchon Hellnandus auf den Gral bezog, ver Gapelle Joh aunıs 
des Taufers weihten. Vgl. unten $. 19 und San Marte Wolframs Lehen 
und Dichten II, 415. Nach Ghreftiens Bortfeger Meneffier legt Barzival, 
nachdem er zum König des Grals gekrönt ift, an einen Johanuistage 
ein firenges Gelübde ab, lebt fünf Jahre nur von hen Speifen des Grals 
genährt und wirb dann bei feinem Tode zu den Heiligen emporgeführt. Ean 
Marte ©. 423. Nach dem Profaroman vom Gral ſetzt Artus auf einen 
Johannistag, nicht zu der Ritter Bermunterung auf Pfingften, jenen 
großen Hoftag an, bei welchem vie Häßliche (Kundrie) über vie unterlaßene 
Frage Klage erhebt. ©. Marte S. 422. 

Dem Haupte des Taufers wars ſchon früh große Verehrung gewidmet 
Als es unter dem arlanifch gefinnten Kaifer Balens entvedlt wurbe, farb man 
es nach dem faſt gleichzeitigen Bericht de8 Sozomenus (hist. eccl. VIE, 
24) dei Mönchen, bie zur Secte der Marevonlaner gehörten: e8 Tonnte aber 
nicht nach Sonftantinopel gebracht werben, weil die vorgefpannten Maulthiere 
es nicht weiter ziehen wollten, als bis zu dem Dorfe Gofllai unweit Chalce⸗ 
don. Als es der rechtgläubige Kaiſer Theorofins fpäter von dort mach ver 
Hauptſtadt bringen Tieß. wohnte in Kofllat eine Fromme Matrone jener Gecte, 
welche das heilige Haupt als Dienerin und Wächterin hütete und fich jeht 
feiner Wegbringung mit aller Macht wiverfegte Der Kaiſer verbot. ihr die 
Reliquie mit Gewalt zu nehmen, bewog aber bie Frau durch gütlicde Bor- 
ſtellungen, nachzugeben, wozu fie ſich indes nur in ber feiten Ueberzeugung 
berbeiließ, die Reliquie were abermals wie unter Kaifer Valens nicht von 
ver Stelle weichen. Theovoflus erhob aber nun das Heiligthum und fegte es 
in einer Vorſtadt Gonftantinopels bei, wo fi bald ein Yrächtiger Tempel 
über ihm erhob. Jene Frau blieb in Eofllai; vagegen ein Priefter perſiſcher 
Abkunft, ver gleich ihr das heilige Haupt gehütet Hatte, folgte ihm, als er 
fab, daß das Helligthum dem Kaifer Leinen Widerſtand geleiftet Hatte, nach 
Gonftantinopel, wo er, bisher ebenfalls Macevonianer, in die Bemeinfchaft 
der Katholiſchen trat, und taglich über der Reliquie das heilige Opfer dar⸗ 
brachte. 

Im fünften Sabrhuntert verſchwindet dad heilige Haupt aus Conſtauti⸗ 
nopel; erſt im neunten warb e8 wieber dahin zurädigebracht. Als im Sabre 
1027 Baſil ver Purpurgeborene auf dem Sterbebette lag, brachte Alexius, ver 
Abt des Kloſters Studion, die Reliquie an das Bette des Kaifers, wofür ihr 
piefer alsbald zum Batriarchen ernannte. Glaubte man etwd Der Aublick ves 
: heiligen Hauptes werde den Kaiſer nicht ſterben Iafen? Bon dem Grale 
wird uns gemeltet, daß Niemand vesfelben Tages flerben: konnte, va er ihn 
fah und noch die nächſte Woche nicht (Barz. 469, 15—17). 

Es mag dahin geftellt bleiben, ob vie oben erwähnten DRacebontaner in irgend 
einer, wenn auch nur Außerlichen Verbindung ſtanden mit.ver ketzeriſchen, Hall 
"fürifchen Secte ver fogen.. JZohannischriften (Mondaer), die aus den ſchon 
Apoftelgefchichte 18, 25 und 19, 3 erwähnten Johannisjüngern hervorge 
gangen, fich durch eine eigene Tanfe unterſcheiden, außer dieſem Sacrament aber 
auch noch das Abendmal fefthalten. Bel. Petermann, deutſche Zeitfchrift für 
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chriſtliche Wißenſchaft u. ſ. w. 1886, Nr. 42. Auf eine folche Verbindung 
fcheint zu deuten, daß Perfien, mo ſich Ihre Lehre ausblivete und noch jcht 
10,000 Iohanneschriften leben follen (Breiberger Kirchenlericon s. v. Zabier), 
als die Heimat jenes macevonianifchen Priefters ausgegeben wirt. Bon den 
Sohannischriften aber weiß man, daß fie lange mit andern Ghriften unter 
dem Patriarchen der Neftorianer vereinigt gelebt haben. Vgl. Schroͤckhe 
Kicchengefchichte Bd. 35, ©, 193. Da es nun Neftorianer waren, welche jenes 
ſchon unferem Dichter (M. 822, 21, 823, 3) bekannte Reich des Prieſt er 
Johanns (ſ. unten 6. 22) bilveten, fo ift vie Bermuthung begründet, vaß 
es jene Sohanniöchriften gemeien, welche die auch in ber älteften Geſtalt ver 
Gralsfage nachtönende Verehrung des enthaupteren Taufers in ven fernen 
Drient trugen und jenem priefterlichen Könige den Namen gaben, ver fich 
von Beichlecht zu Geſchlecht vererbie. 

Wolfram, der fa Alles, was noch bei ven Tpateen Nordfranzoſen an 
Sohannes erinnerte, aus der Sage getilgt hatte, ſcheint nach $ 22 gleichwohf 
per erſte gemeien zu fein, der den Briefler Johannes in dieſelbe einführte. 
In beiden. Stüden müßen mir feine Wahl verftändig finden, denn nachbem 
einmal das blutige Menfchenhaupt von der Schüßel verſchwunden war, Eonn- 
ten jene Anklänge an Johannes nicht mehr verſtanden werden; indem ex aber 
ven Prieſter Johannes in das Gefchlecht ver Gralskönige aufnahm, that er 
der Sage ihr Recht und’ ſtellte ven urfprünglichen, geichichtlich begründeten 
Zuſammenhang wieber her. 


12. Dentung bed Gralsmythus, 


Nachdem wir uns über ven Urfprung des Gralsmythus aufgeklärt haben, 
dürfen wir ums audh.an bie Deutung ihres mythifchen Sinnes wagen. Der 
ſchmal zugemeßene Raum gebietet aber Kürze und fo muß ich mich mit Aus- 
zügen aus fremnen und eigenen Echriften behelfen, die man bort in ihrem’ 
Zufammenbange nachlefen mag. 

Aus Grimms Myth. 260 ff. if bekannt, wie im Mittelalter geglaubt 
wurbe, Heredias, die Tochter des Herodes, deren Tanz die Entkauptung bes 
Taufers herbeiführte, ſei verwünjcht worven, in Gefellichaft ver böfen teufe 
liſchen Geiſter umzufahren. Wir finden fie an ber Epige bes wüthenden 
Heers und der nächtlichen Hexenfahrten, bald neben bald an ver Stelle ver 
antiten Diana, ber deutfchen Holda und Berchta. Wie dieſe fich mit andern 
Göttern in die Seelen ver Verftorbenen theilen, fo wird auch ver Herodias, 
welche ter Dichter ’des Reinardus Pharaildis nennt, ber britte Theil ber 
ganzen Welt over aller Dienfchen (»tertia pars hominume«) eingeräumt, 
wobei vie Beziehung auf die Seelen ver Hingeſchiedenen um fo weniger 
‚zweifelhaft ift, als fonft die Seelen ver ungetauft veritorbenen Kinder im 
Geleite jener veutichen Böttinnen fuhren. Dieſelbe Meldung findet fich auch 
bei ver. Abundta, die in allen Zügen der Herodias gleichend, auf die veutiche 
Bulla over Bolla (Merfeburger Heilfprüche) zurüdigeben mag, mie Pharaildis 
(mnl. verelde) auf.Brau Hilde führt, die aus einem Beinamen ber Freyja, 
als der verborgenen @öttin, erwachſen iſt. „Es find urfpränglich lauter gütige 
Mefen, deren GErfcheinung ven Menſchen Gedeihen bringt und Ueberfluß 
(Abundia); daher ihnen (noch in chriftlicher Zeit) wie befreundeten Geiftern, 
wie Göttern zum Opfer, Speife und Trank bei nächtlicher Welle aufgeftellt 
werben,” Myth. 265, Don Herodias ober Pharaildis aber wird erzählt: „fie 
' war in Liebe gegen Johannes entzündet, die er nicht ermwieberte; als fie 
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legten Bitte, die ſchon langſt mit Giremelanz, wie Stonje nılt Gramoflan;, 
ein Liebesverhältntis hat, ver Kamıpf aufgehoben, und die Zwietracht vurch 
eine Hochzeit beigelegt. Bei Ehreftien ſcheint dagegen der Kampf Gauvains 
mit Siromdlans wirklich ausgefochtn zu werben. Das Weitere entſpricht 
nicht mehr. . 

In keiner der drei verglichenen Darftellungen fanden wir von Orgelufen, 
die bei Wolfeam mitten in bie legten Abenteer Gawans eingewebt if, eine 
Spur, in keiner verfelben alfo auch die Beziehung auf den Gralskönig, ver 
durch feine fruhere Werbung um Orgelufen fidy jene ſchmerzhafte Wunde zu- 
gezogen habe, von der ihn Parzivals Frage heilen follte. 

Der Dichter nun, ber viefe, wie fich ergeben hat, ver frühern Eage und 
noch ven nordfranzoͤſtſchen Dichtern fremde Erbichtung erpachte, wird auch bie 
weitern Abenteuer Gawans, die fich Feiner Anktnüpfung an das Gralkönigthum 
mehr fähig erwiefen, als müßig ausgeſchieden haben, mwahrfcheinlich auch bie 
fernern zwedlofen Abenteuer Parzivals vor und nach ber Erwerbung tes 
Gralkoͤnigthums, die wir bei Chreftiens Nachfolgern finven, fo wie auch in 
dem neuertings von Dr. Alfred Rochat bekannt gemachten „Barcheval Li Galois 
(Zürich 1855), der faft nur Abenteuer enthält," vie in Wolftams Darftellung 
abfichtlich und mit gutem Grunde übergangen fcheinen, weshalb wir ihn nicht 
weiter in die Unterfuchung zu ziehen brauchen, zumal fich von all den Dingen, 
vie Wolfram nicht aus Ehreftien haben kann, feine Spur bei ihm zeigt.- 

IR nun unfere Annahme gegründet, daß alle dieſe mit ter überlieferten 
Gage vorgenommenen Veränderungen, vie vom gleichen Geifte zeugen, auch 
von der Hand besfelben Dichters herrühren müßen, fo fragt fidh, wer vieler 
Dichter geweien fel? Das aber können wir, glaube ich, nur an dem erfennen, 
was er an bie Stelle ſetzte: ven Feireſiß mit feiner Eifternfarbe, vie für bie 
Veranſchaulichung ver Grundidee unentbehrlich) waren, und den Zweikampf 
mit vieſem Beirefiß, über welchem es bei Parzival exft zum Durchbruche kam, 
zu jenem Durchbruche, welchen Trevrezent 489, 13 ff erhofft und als bie Be- 
dingung göttlicher Gnadenwahl auögefprochen hatte, Diefer Dichter, ver vie 
ſelbſtgeſchaffene Lüde fo ansfüllte, mar ohne Zweifel verfelbe, welchem wir 
außer der Cinleitung auch vie beiden erften Bücher von Parzivals, Vater 
Gahmuret verbanten, vie chen auf FeirefiB vorbereiten follten. War nm 
diefer Dichter ein. Deutfcher oder ein Provenzale? Ich will nicht fragen, ob 
es Tonft ver Charakter provenzalifcher over überhaupt romanlicher Dichtung 
fei, fich in den Gedanken fo zu vertiefen und einen leichtfertig erfonnenen 
‚Zufammenbang unterhaltender Aventüren ſchonungslos wegzufchneiden, und 
andy in das Beibehaltene noch Beziehungen auf die Gauptbegebenheit einzu- 
legen, damit bet Baden des geiftigen Intereffes nicht verloren gebe un bie 
Grundidee zulegt deſto ſtaͤrker hervortrete. Ich will die Möglichkeit zugeben, 
daß ein Provenzale, ein Nordfränzoſe auch einmal Neigung’ zu deutſchem 
Tieffinn und gründlicher Gompofition verrathen und ven vorherſchenden Gha- 
rakter romaniſcher Borfle verleugnen Tönne, die über dem Heichtkum ver 
“ Erfinvung, über dem Gewirre unterkaltender Cpiſoden ven Gedanken zu ver 
tieren pflegt. Nur das will ich feſthalten, ob ven Theilen des Gedichts, welche 
die Nordfranzoſen nicht Faanten, und die alfo entwerer tem Kiot ober uuferm 
Wolfram angehören müßen, fich nicht Außerlich anfeben laße, wer-fie erfunden 
babe, ein Deutfcher ober ein Romane. Su viefen Theilen gehört zwar auch 
die im legten Buche angefügte Sage von dem Schwanetnritter; non ihre will 
ich aber einſtweilen noch abfehen und mich hier zunächft noch auf die von 
Gahmuret und Feirefiß haubelnden Bücher befchränten, 
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Die erſte Erwägung, vie fich. hier aufdrangt, ob ſich bei den Propenzalen oder 
andern Romanen von Gahmuret und feinem Sohne Feirefiß, von Belalanen 
umb ten Königreichen Aßagog und Zaßamank, von Schiltung und feinen 
Schwiegerfohne Frledebrand, von Hernant und Herlinte u. ſ. w Spuren 
nachmweiien: laßen, mill man zwar künftiger Forſchung übermeifen; aber bieße 
das nicht die Sache ad calendas graecas verfchieben? IA es nicht fchon ber 
deutend genug, daß es ben biäherigen Forſchungen nicht gelingen wollte, von 
allen dieſen Dingen vort auch nur das leiſeſte Anzeichen aufjufpüren‘? wohin⸗ 
gegen in deutfchen Gedichten ein Theil viefer Namen erfcheint, nicht bloß pie 
deutfchen wie Schiltung (Skioͤldung) und Friedebrand, die fo tief im unfere 
Gage verflochten find, während Hernant und Herlinde fchon vie Alliteration 
als ver veutfchen Poefte angehörig ‚bezeichnet, fondern auch der romaniiche 
Name Gahmuret, der allerdings nicht in dieſer fchon halb verdeutſchten 
Geſtalt, dafür aber in der echten romanifchen Form als Amuret in dem⸗ 
felben veutichen Gedichte begegnet, das auch einen Theil jener veutfchen Namen 
bewahrt, einem Gedichte, das fich zugleich auf demſelben Schauplag zu bewegen 
ſcheint, auf ven und das erſte Buch des Parzival führt. Schon oben ©. 763 f- 
iſt von dem in der ſog. Maneffifchen Sammlung erhaltenen Lehrgedichte von 
König Tyrol von Schotten und feinem Sohne Friedebrand die Meve gewefen, 
fo wie von der Anfptelung, die fih im Wartburgkrieg auf die Sage von 
ihnen findet. Gehört auch vieles Gedicht dem breizehnten Jahrhundert an, 

"fo muß doch die Sage älter fein, und Grimm urtheilt (Haupts Zeitſchr. 1, 8), 
das in der Gubrun erwähnte Land der Friedeſchotten, das mit König 
Srievehrand von Schotten In Zuſammenhang ftehen müße, fer ſchwerlich aus 
Wolframs Parzival in tie Gubrunfage gerathen, fordern ſchon im zwölften 
Jahrhundert, alfo vor Wolframs Werke, barin gewefen. Dagegen finde ich 
dort bei Grimm kein einleuchtendes Urtheil über das Alter des andern größern 
erzahlenden Gedichts von K. Tyrol und Friedebrand, von welchem Er erft 
a. a. O. wenige und zum Theil bis zur Unlesbarkeit zerrüttete Bruchftüde 
befannt gemacht hat. Daß es Alter iſt als jenes Lehrgebicht, wird man gegen 
Stimm anzunehmen geneigt fein, weil aus ihm K. Tyrol won Schotten mit 
feinem Sohne Friedebrand ſchon bekannt gemwefen fein muß, ehe das Lchrge 
dicht daran anknüpfenn fie Rathſel vorlegenp und Rätkfel loͤſend einführen 
konnte. Mir fcheint aber die darin enthaltene Sage auch älter als ver Par⸗ 
zival, weil das was dieſer von Friedebrand erzählt, den Inhalt jener Bruch 
ftüde vorausfegt. Im Parzival iſt Friedebrand ſchon wieder nach Schottland 
Yeimgefahren; in den Bruchſtücken finden mir ihn noch in dem heidniſchen 
Sande, das ſchon darum dasſelbe fein muß, morin auch das erſte Buch ves 
Parzival fpielt, weil bier auch jene Halbleute auftreten, vie fchon Grimm 
für die fog. Elſternmenſchen (negrepies, altn. hälfslitumenn) nahm, zu 
welchen auch Beirefiß im Parzival gehörte. Zum Ueberfluß bieten ‚viefelben 
Bruchftüde auch ten Namen Amuret, wozu Grimm bemerkt, auf jener 
Spalte habe vermuthlich ver Nome Gahmuret geftanven. In. der That 
ſteht aber nur Amuret in der Handſchrift und in diefer Form Bat auch ver 
Name echten tomanifchen Klang. Es war. wohl erft Wolfram, ver ihn in 
Gahmuret wandelte, indem er ihm einen Anlaut gab, durch welchen er mit 
Gandin und Galoes, Gahmurets Vater und Bruder, alliterierte. Oder was 
iſt wahrſcheinlicher, daß ein Romane wie Kiot vver ein Deutſcher wie Wolf⸗ 
ram das Geſetz der alliterierenden Namengebung befolgt habe? Bel. Anm. 
zu P. 498, 9. Und iſt es wohl überhaupt einem Romanen zuzutrauen, daß 
er jene offenbar der deutſchen Sage entnommenen Namen eingeführt habe? 
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Ce hieße dem Kiot eine hoͤchſt befremdende Kunde von beutfchen Sugenvzerhält- 
niſſen zutrauen, wenn er alle jene oben noch nicht einmal vollſtaͤndig aufge 
zählten veutfchen Helden in das erfle and bann auch in ven Gruonlanden 
48, 29 noch das Groenlands fylki der Landſchaft Wik iu Norwegen (Jeitſchr. 
a. a. D. S. 8) in das zweite Buch des Parzival gebracht Haben follte. Wolf 
ram dagegen Eonnte viefe Namen kennen, da Er unter allen böftfchen Dichtern 
am Meiften Belanntfchaft mit deutſchen Helvenfagen zeigt, eine Bekanntfchaft, 
vie ſich bis zur Vertrautheit fleigert und felbft feinen Ausprud volksthümlich 
färbt. Vgl. die Anm. zu 143, 211144, 4. 

Zwei andere Namen, Sigune und Frimutel, find ſchon Grimm a. a. O. 
wegen ihres deutſchen Klanges aufgefallen. Sigune wird unten mit Sigyn 
verglichen werden; hier ſtelle ich den Namen Herzeleide hinzu, ven freilich 
Wolfram gleich dem Gahmurets ver deutſchen Sprache angenähert haben 
koͤnnte, waͤhrend Frimutel umgekehrt: durch romaniſche Endung entſtellt fcheint. 
Was die große Menge romaniſcher Namen anbetrifft, die Wolfram nicht aus 
Chreſtien fhöpfen Tonnte, fo wird es nur darauf anlommen, ob mir ihm 
Erfintungsgabe und Kenntuiffe genug zutrauen, fie zu bilden, die Icktern 
feinen indes bei Einen verfelben nicht ausgereicht zu haben. Parzivals 
Gemahlin, bei’ Chreſtien Blanchefleur genannt, heißt bei Wolfram Gond 
wiramur. Was Eonnte den Dichter bewegen, bier ven überlieferten Ramen 
zu verlaßen? Kannte er etwa den gleichlautenten ver Mutter Teiftans, und 
wollte ver Berwechlelung aus vem Wege gehen? Glaublicher iſt mir bei ves 
Dichters Vertrautheit mit veutfcher Dichtung und Sage, daß in dem Namen 
Lufamur, ven Parzivals Gemahlin in dem altenglifchen Gedichte (5.8 S.789 
unten) führt, die Grundlage zu Condwiramur gefunden if. Die letzten 
Silben («-Amur) konnte er ihres für ven Gegenſtand der Liebesfehnfucht feines 
Helden fo höchft paſſenden Sinnes wegen unveränvert beibehalten; bie erſte, 
unromaniſch Flingenve, die ſich dem Berftänpnifs feiner Lefer entzog, ver- 
taufchte er mit Condwir⸗, begieng aber dabei einen Bchler, der mohl einem 
Deutfchen, dem Provenzalen Kiot nicht begegnen konnte. Der Name Eon» 
wiramur iſt gegen den Gebrauch ver romaniſchen Sprache gebilvet, welche 
Zeitwoͤrter, die ſie mit Sauptwörtern zuſammenſetzt; wohl in den Imperativ, 
nicht in ven Inſinitiv zu ſtellen pflegt. Der Name tft hlernach von Wolfcams 
Präge, aus Kiot hat er ihm nicht gefchöpft. 

Eine ähnliche Bewandtniſs hat es mit dem Namen von Gahmurets Bater 
Gandin, der mit Gahmuret und Galoes im Stabreimsverbande fickt Bol. 
die Anmerk. zu 496, 21. Ganbin ift ver Name einer fleiermärkifchen Stadt 
(498, 25), bei ver Welftam- felbft an Parzivals Ahn erinnert, ver nach ihr 
benannt worden ſel. Wir dürfen das dem Dichter wörtlich glauben, denn er 
felber mar e8 wohl, der den Namen ber Stadt auf Gahmurets Bater über- 
teug. Mas ihn dazu veranlaßte, war vielleicht nur. daß er eines auf Gah— 
muret alliterierenden Namens bedurfte, da ex aus felner frühern Beſchafti⸗ 
gung mit der deutfchen Helvenpoefle bie alliterierenve Namengebung, bie ſchon 
hei Hernant umd Herlinde hervortrat, kannte. Der ihm überlieferte Name 
Amuret pafste als ein Diminutio von Amur (Amor) wenig für einen fo 
mannbaften Helen: das vorgelegte & Kalf dem ab unt das zugleich einge 
ſchobene h verlieh dem Namen halbdeutſchen Klang, was bei Gahmurets 
Auftreten mitten unter deutichhenamten Helden willkommen fein kounte. Den 
Namen Gandin zu wählen mochte ven Dichter noch ein anderer Umſtand ber 
flimmen, Die Steiermark führte den Banther im Wappen und dem nach der 
ſtelermarkiſchen Stadt Gandin benannten König von Anjou gab ver Dichter 
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gleichfalls ven Panther zum Wappenbild. Ob wirklich das Anjonfche Ge⸗ 
fchlecht von Alters ber ven Panther im Wappen führte, darauf ſcheint mir 
wenig anzukommen: war es der Ball, fo Eonnte dieß dem Dichter ein rund 
mehr fein, jenen Namen Gandin von der Stapt auf den König von Anjon 
zu übertragen. IA es aber wahrfcheinlich, daß ver Romane Kiot das Wappen 
der ſteiermarkiſchen Stadt gelannt habe? 

Die Annahme, daß Wolfram in Kiot einen Gewahremann gehabt Habe, 
beruht lediglich auf feinem Vorgeben, dem man bisher unbedingt Glauben 
geichentt hat, ver Würdigung des Dichters zu großem Nachtheile und unferer 
Literaturgefchichte wahrlich nicht zur Ehre. Ich glaube dargethan zu haben, 
vaß er fchwerlich viel mehr ale ein Ueberſezer war, wenn er in ven Theilen 
des Gerichts, vie von Chreftiens Darftellung abweichen, dem Kiot folgte. 
Aber auch vie innere Unmwahrfcheinlichkeit feines Vorgebens habe ich nachge⸗ 
wieſen; vollen Beweis des Gegentheils kann Niemand fordern, weil eine Ne⸗ 
gative fich überhaupt nicht beweiſen laßt. Sollte Wolframs Vorgeben von 
Kiot darum für wahr gelten, weil er es vorgab, ſo müfte auch Kiot das In 
arabifcher Sprache gefehriebene Buch des Flegetanis ($. 10) in Toledo gefunden 
baben, das er nur lefen Eonnte, weil ihm die Taufe zu Gute kam (453, 11—22). 
Wenn wir Wolfram wörtlich zu glauben verpflichtet find, der doch ein Dichter ' 
war, warum nicht auch dem Kiot, und warum nicht auch dem Blegetanis? 
Will man einmal eine Grenze ſtecken, fo ſtecke man fie an den rechten Fleck, 
wodurch alle jene Rathſel (Anmerk. zu 496, 21) ihre Loͤſung finden. 

Was Wolfram zu jenem Vorgeben beftimmte, laßt fich Hier noch nicht 
ganz fagen (vgl. $. 23); aber Einen Grund Babe ich fchon angeführt: er ber 
durfte Ehreftiens großem Anfehen gegenüber eines Ruͤckhaltes, um feine Um- 
bildung der Sage zu rechtfertigen, da feine tiefere, geiftigere Auffaßung der» 
felben ven Autoritätsgläubigen jener ‚Zeit feine Berechtigung, von dem bes 
rühmten Vorgänger abzumeichen, nicht bargethan hätte. Ihm mar es nur. um 
die Wirkung feines Gevichtes zu thun, und dieſe hieng von dem Glauben ab, 
den man feiner Darftellung fchenkte. Für feinen Ruhm brauchte er nicht 
. beforgt zu fein, da die Originalität der Erfindung nicht zu ven Anfprüchen 
gehörte, welche jene Zeit an bie Werke ihrer Dichter ſtellte. Ganz anders 
verhalten mir uns jegt zu ihnen: uns iſt es nicht gleichgültig, ob wir ein 
Original over eine Ueberfegung leſen und ſchon darum glaube ich nicht etwas 
Unnöthiges zu thun, indem ich ven’ geöften beutichen Dichter des Mittelalters 
auf feine eigenen Büße ftelle. Ich laugne aber.nicht, daß dieß nicht ber. einzige 
Antrieb war. EB ift ſchon beſchamend genug, daß unfer nationales Epos durch 
die an ven Höfen herſchende Vorliebe für brittifche und mwelfche Stoffe nur in 
ven Nibelungen und etwa noch in bes Gubrun, nicht in feinem übrigen großarti⸗ 
gen Zuſammenhang zu voller Ausbilvung gelangen fonnte, da alle nahmhaften 
Kunftvichter fich von Ihm abwandten. Sollten mir auch noch einräumen 
müßen, daß fie in ver neuen Gattung, zu ber fie fich durch ven herfchenven 
Zeitgeſchmack gevrängt fahen, von ven Erfinnungen ber Branzofen abhängig 
geblieben wären, es über deren Leiftungen nicht Hinaus gebracht hätten? - 

Don Hartmann, dem erften, der auf dieſe Bahn lenkte, mag dieß zuge 
geben werden müßen, aber nimmermehr von Wolfram, und ich glaube auch 
nicht von Gottfried. In viefen beiden hebt fich unfere böftiche Dichtung 
zu einer den Branzofen ungeahnten Höhe: fie haben bie uralten mythiſchen 
Sagen, die ihnen von jenen überliefert waren, aus ber welſchen Verflachung 
erlöft, indem fie ven tieffinnigen Gedanken, der ihnen zu Grunde lag, 
aufgeiffen, und die ganze Kraft ihres Geiſtes und Gemüthen auf feine 
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Durdgführung und Darfteflung wendend, Meifterwerte fchufen, vie für alle 
Zeiten gelten werben. 

Ich habe mid, ven Kiot zu leugnen, ver bloßen Moͤglichkeit willen nicht 
bedacht, daß doch noch einmal ein Kiot an ven Tag kommen möchte: ich Tann 
dechalb ruhig Schlafen, denn diefe Möglichkeit halte ich für unmöglich, 
Leicht aber kann es gefchehen,, da nicht einmal Chreſtiens und feiner Nachfolger 
Bert gedruckt if, gefchweige bie ganze norbfrangöfifche und provenzaliſche 
eiteratur uns vorliegt, daß über einzelne Dinge, auf welche meine Ausfab- 
zung fich Rüge, wiez 3, nie Namen Frimutel, Gahmuret, Gandin und 
Galoes, Blaͤucheſleur und Condwiramur z. f,.m. künftig neues Licht fallt: 

uber ſchwerlich durfte ſich Wolfrais Verhaltniſe zu feinen Vorgangern da⸗ 
vurch ungünftiger ſtellen. 


10. Flegetanis. 


Wir ſteigen nun, von Wolframs Angabe über Kiot, deren Werth nun 
gewürdigt iſt, ausgehend, eine Stufe weiter hinauf und fragen nach des an⸗ 
geblichen Kiot Quelle. Hierüber giebt Wolftam Solgendes an: Plegetanis, 
eine Heine von Baterfeiten, von der Mutter ein Sube aus Salomons Ge 
Schlecht, fehrteb zuerft von des Grales Aventüre. Er Eannte der Sterne Kom- 
men und Gehen, und ihren geheimen Einfluß auf menfchliche Geſchicke, und 
fo las er im Geftirne den Namen des Grals, und daß eine Schar Ihn auf 
der Erde zurüdgelaßen und getaufter Frucht, d. h. Ehriften, zur Hut übergeben 
babe, felbft aber wieder hoch über die Sterne hinaufgefahren fei. „So füprieb 
davon Flegetanis, und zwar in heidniſcher, d. h. arabifcher‘, Schrift, die Kiot 
zu Toledo verworfen Tiegen fand.“ Dieß berichtet, unfer Dichter felbft; was er 
weiterhin (471, 10 ff.) ven Trevrezent in den Mund legt: Diejenigen Engel, 
welche bei Lucifers Kampf gegen vie Dreieinigkeit unthätig zugeſehen hätten, 
muſten des Grales pflegen, widerruft derſelbe 798 und erflärt, er babe es 
nur vorgegeben, um ten Barztval von dem Grale abzuleiten, ‘ven doch Nie 
mand erftreiten önne. Diefe Engel, von welchen Trevrezent fälfchlich vorge 
geben’ hatte, fie müften noch jeßt. ven Gral dienend umfchmeben, ſind ſchwer⸗ 
U einerlet mit der Schar, vie den Gral nad Flegetanis zuerſt auf Die 
Erbe brachte und ſich dann wieder Über vie Sterne ſchwang. 

Es fcyeint nicht, daß Flegetanis mehr als bieß, und etwa noch von ber 
wunderbaren Kraft und Natur des Grals, berichtet habe: von feinen Hütern, 
von Parzival und Titurel, von Sigunen und Schlonatulander u. f. w wir 
ihm keine Kenninifs zugefchrieben, denn ber Dichter. läßt ven obigen. Worten: 

„So ſchrieb davon Flegetanis,“ unmittelbar folgen. Kiot babe darauf in latei⸗ 
niſchen Büchern nachgeforfcht, mo ein Bolt geweſen wäre, das den Gral zu 
pflegen gemürbigt worden. Wenn an einer andern Stelle dem Dichter ver 
Ausdrud entichtüpft, Kiot Babe der Provenzale geheißen, der bie Märe von 
Parzivat heidniſch gefchrieben fah, fo kann er ſich hier nicht genau ausge 
brüdt haben. Nur die Apentüre von vem Gral, nicht jene von Parzival u. f w. 
ſoll das toledaniſche Manufeript enfBalten haben: fonft hätte Kiot nicht nöthig 
gehabt, in lateiniſchen Büchern darnach zu fuchen. 


11. Mythus vom Gral. 


Bas follen wir nun von det Nachricht über Flegetanis halten? 
„Das Kiot zu Tolevo ein arabifches Manufeript foldden Inhalts gefunpen 
haben koͤnne, wird- Niemand Längnen, aber auch Niemand uns allen 
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wollen, viefen Inhalt felber für wahr zu Halten. - Daß Blegetaris in ven 
Sternen vom Gral geleſen habe, find wir, Bis auch die Aſtrologie wieder zu 
Ehren gebracht fein wird, nicht zu glauben verpflichtet. Daß ver Gral von 
einer bimmlifchen Schar auf vie Erde gebracht worden, klingt ganz gut im 
Munde eines Heiden, ver ein Kalb anbetete und mutterhalb von Salomon 
ſtammte. Auffallen muß nur die Unvollſtandigkeit viefer Nachricht, die ung 
weder über das eigentliche Wefen des Grals belehrt, noch ahuen laßt, warum 
ihn die Engel auf die Erbe gebracht haben möchten. Hierüber ſollte hoch vor 
Allem Ylegetanig, wenn nicht von den Sternen, doch von feiner Mutter Aus 
Eumft erhalten haben. In der That iR uns dieſe Auskunft überliefert, aber 
nit im Parzival, noch im Titurel. „Sechszigtaufenn Engel,“ Yelöt es im 
Wartburgkriege, „bie Bott von Himmel verbrängen wollten, ließen eine Krone 
für Lucifer wirken. Alsdieſe ver Erzengel Michael vom Haupte Lucifers 
brach, Iprang ein Stein daraus, und diefer Stein IR der Gral.” 

Ich fehe in dem Bericht über Blegetanis nur eine Andeutung, daß bie 
Sage vom Gral orientalifchheipnifchen Urſprungs ſei, e8 möge ihr nun „das 
Heliotzapegon , der Sonnentifch ver frommen Aethiopen, ver ſchon bei Herodot 
jede Nacht mit Bleifch und Fiſch fich beberfte,“ over „ver alteguptifche Hermes 
becher ,- ver des Dſchemſchid, Herkules und Bacchus der Myſterien,“ oder „per 
fehwarze Stein in der Kaaba zu Mtedla” der, einer der Evelfteine des Bara- 
diefes, mit Adam zugleich auf die Erde gefallen fein fol, ober eine andere 
Borm der vielgeftaltigen Mythe, mit ver auch der Stein ver Weiſen, oder 
das deutſche Tifchchen deck dich verwandt fein mag, zu Brunde liegen. Gs 
ift uns aber nicht umfonft gefagt,, daß Blegetanis mutterhalb aus iſraelitiſchem 
Geſchlecht entſtammt fel: mit dem urfprünglich heidniſchen Mythus haben 
ſich altjüpliche Borftellungen verbunden, und es ift, obgleich Wolfram nichts 
davon meldet, um fo wahrſcheinlicher, daß ver himmliſche Urſprung des Grals 
ſchon bei Blegetants mit Lucifers Empörung in ver vom Wartburgskrieg gemel- 
veten Weife zufammenhieng, als darauf jenes Borgeben Treorezents hinzielt. 

Sp ſchrieb ich 1841; mir fcheint jegt, über ven Urfprung der Grals 
fage, die eine befonvere Unterfuchung fordre, künne aus Wolframs Angaben 
allein nicht entfchleven werben. Sie fpiegeln uns nur feine eigenen Borftel- 
lungen darüber, oder die feiner Quelle, venn wir wißen nicht, ob er bie 
Nachricht über Blegetanis frei erfand oder irgendwoher entlich. Flegetanis 
iſt berfelbe, welcher im Wartburgfrieg Zabulon beißt, venn auch von ihm 
wird dort gefagt, er Habe ein Kalb angebetet und ſei ein Jude von ver Mut- 
ter Art, ein Heide vaterhalb geweſen. Dieß würde uns boch wieder auf jü- 
vifche Ueberlieferungen leiten, mie fie im Mittelalter verbreitet waren. Da 
gegen fchreibt Ferd. Wolf an Dr. Holland (Chreſtien von Troles 209): „Die 
Gralmyethe ift wohl aus keltiſchDruidiſchen Elementen im fürlichen (9) - 
Frankreich von ven Anhängern des Tempelthums ausgebilnet worven, und 
da lag die Verfehung des Diontfalvage nach Spanien nahe genug und iſt 
wohl ebenſowohl wie Kiots Bund zu Tolebo, dem Sige der ſchwarzen Kunſt, 
nur eine Moftification, wie venn belanntlih Spanien, das Morgenland, 
Griechenland und Ungarn in ver Geographie der Sagen die Heimatlander 
des Wunderbaren und Myſtiſchen find oder nur vie Bedeutung ber fernen 
unbelannten Fremde baben.” 

Auf das unbekannte Gebiet des vruivifchen Tempelthums varf ich mid 
nicht verloden laßen; doch macht mir, was ich ‚über Urfprung uns Be⸗ 
deutung ver Gralsfage jetzt mitzutheilen habe, nicht wahrſcheinlich, daß 
druidiſche Elemente den Grund derſelben bildeten 
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"Bas zunäft den Urfprung der Gralsfage betrifft, fo if der Graf 
eine Ochüßel, auf ver jeboch, nicht mehr bei Wolfram, wohl aber in vom 
unter 68. 16 und 17 befprochenen Mabinogi das Haupt eines Meufchen 
Tag. Das erinnert an Johannes ven Täufer, auf melden wir auch $. 19 in 
den gegen die Templer erhobenen Beichultigungen gemiefen werben, und wieder 
darin, daß die Genueſer die bei ver Cinnahme von Eäfaren erbeutete koſtbare 
Schale, die ſchon Helinandus auf den Gral bezog, ver Capelle Johannes 
des Taufers weihten. Bol. unten € 19 und San Marte Wolframs Leben 
und Dichten II, 415. Nach Chreftiens Sortfeger Menefller legt PBarzival, 
nachdem er zum König des Grals gekrönt if, an einem Johannistage 
ein ſtrenges Belühre ab, lebt fünf Jahre nur von ten Speifen des Grals 
genährt und wird dann bei feinem Tode zu den Heiligen emporgeführt. Ean 
Marte S. 423. Nach dem Profaroman vom Gral fegt Artus -auf einen 
Sohannistag, nicht zu ber Ritter Verwunderung auf Pfingften, jenem 
großen Hoftag an, bei welchem vie Haßliche (Kundrie) über bie unterlaßene 
Frage Klage erhebt. ©. Marte S. 472. 

Dem Haupte des Täufer ward ſchon früh große Verehrung geimitzuet. 
Als e6 unter dem arlanifch gefinnten Kaifer Valens entdeckt wurde, fand man 
es nach dem faft gleichzeitigen Bericht des Sogomenus (hist. eccl. VIE, 
24) bei Mönchen, die zur Secte ber Macedonianer gehörten: es Eonnte aber 
nicht nach Gonftantinopel gebracht werden, weil die vorgefpannten Maulthiere 
es nicht weiter ziehen wollten, als bis zu dem Dorfe Coſilai unweit Chalce- 
don. Als es der vechtgläuhige Kaifer Theorofius fpäter von dort mach ver 
Hauptſtadt bringen ließ, wohnte in Coſilai eine fromme Matrone jener Gecte, 
welche das heilige Haupt als Dienerin und Wächterin Kütete und fich jebt 
feiner Wegbringung mit aller Macht wiverfegte Der Kaiſer verbot, ihr vie 
Neliquie mit Gewalt zu nehmen, bewog aber die Frau durch gütliche Vor⸗ 
ftelungen, nachzugeben, wozu fie fich indes nur in der feiten Ueberzeugung 
herbeiließ, die Reliquie werde abermals wie unter Kaifer Valens nicht vom 
ver Stelle weichen. Theodoſtus erhob aber nun das Helfigthum und fehte es 
in einer Vorſtadt Gonftantinopels bei, wo fich bald ein yrächtiger Tempel 
über ihm erhob. Jene Fran blieb in Cofllat; dagegen ein Prieſter perfifcher 
Ankunft, der gleich ihr das heilige Gaupt gehütet hatte, folgte ihm, als er 
ſah, daß das Heiligthum dem Kaifer keinen Widerſtand geleitet hatte, nach 
Gonftantinopel, wo er, bisher ebenfalls Macevonianer, in die Bemeinfchaft 
der Katholiſchen trat, und taglich über der Reliquie das heilige Opfer dar 
brachte. 

Im fünften Jahrhundert verſchwindet das heilige Haupt ans Conſtautl⸗ 
nopel; erſt Im neunten ward es wieder dahin zurückgebracht. Als im Jahre 
1027 Baſil ver Purpurgeborene auf dem Sterbebette Ing, brachte Alerius, ver 
Abt des Klofters Studion, die Reliquie an das Bette des Katfers, wofür ihn 
piefer alsbald zun Batriarchen ernannte Glaubte man etwd Ver Anblid des 
helligen Hauptes werbe den Kalfer nicht flerben laßen? Bon vem Grale 
wird und gemeldet, baf Niemand veöfelben Tages ſterben konnte, va er Ihr 
ſah und nach die näcfte Woche nicht (Bar. 469, 15—17). 

Es mag bahin geftellt bleiben, ob vie oben erwähnten Marebontaner in irgend 
einer, wenn auch nur äußerlichen Verbindung ſtanden mit.ver ketzeriſchen, Halb» 
"Jünifchen Serte der fogen. Sohannischriften (Mondaer), die aus den ſchon 
Apoſtelgeſchichte 18, 25. und 19, 3 erwähnten Sohanntisjüngern bervorge 
gangen, fich durch eine eigene Tanfe unterfcheiden, außer dieſem Sacrament aber 
auch noch das Abendmal fefthalten. Vgl. Betermann, deutſche Zeitfchrift für 
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chriſtliche Wißenſchaft u. f. w. 1866, Mr. 42. Auf eine foldhe Verbindung 
feheint zu veuten, daß Perfien, mo fich ihre Lehre ausbildete und noch jetzt 
10,000 Johanneschriften leben jollen (Breiberger Kirchenlericon s. v. Zabier), 
als vie Heimat jenes macenonianifchen Prieſters ausgegeben wirt. Bon den 
Sohannischriften aber weiß man, daß fie lange mit andern Ghriften unter 
vem Patriarchen der Meftorianer vereinigt gelebt haben, Pol. Schrödhs 
Kirchengeſchichte Bd. 35, ©. 193. Da es nun Neftorianer waren, melche jenes 
ſchon unferem Dichter (P. 822, 21, 823, 3) bekannte Reich des Prieſt er 
Johanns ıf. unten 6. 22) bilveten, fo ift die Bermuthung begründet, vaß 
es jene Sohannischriften gemeien, welche die auch in ver älteften Geſtalt ver 
Gralsfage nachtönende Verehrung des enthaupteten Taufers in ven fernen 
Orient trugen und jenem priefterlichen Könige den Namen gaben, ver fich 
von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbie. 

Wolfram, ver fat Alles, was noch bei den Jpätern Norpfranzofen an 
Johannes erinnerte, aus der Sage getilge hatte, fcheint nach 5 22 gleichwohl 
der erfle geweien zu fein, der den Briefter Johannes in dieſelbe einführte. 
In beiden. Stüden müßen wir feine Wahl verftändig finden, denn nachdem 
einmal das blutige Menfchenhaupt von der Schüßel verſchwunden war, konn⸗ 
ten jene Anklänge an Johannes nicht mehr verflanden werben; indem ex aber 
ven Priefter Johannes in das Geſchlecht der Gralskoͤnige aufnahm, that er 
der Sage ihr Recht und flellte ven urfpränglichen, geichichtlich begründeten 
Zuſammenhang wieder ber. 


12. Deutung bed Gralsmytbus, 


Nachdem wir und über den Urfprung des Gralemythus aufgeklärt Haben, 
pürfen wir uns auc.an die Deutung Ihres mythiſchen Sinnes wagen. Der 
fymal zugemeßene Raum gebietet aber Kürze und fo muß ich mich mit Aus⸗ 
zügen aus fremnen und eigenen Echriften behelfen, die man dort in Ihrem 
Sufammenhange nachleſen mag. 

Aus Grimms Myth. 260 ff. ift bekannt, wie im Mittelalter geglaubt 
wurbe, Heredias, bie Tochter des Herodes, deren Tanz die Enthauptung bes 
Taufers berbeiführte, fel verwünjcht worden, in Gefellichaft ver böfen teuf⸗ 
lichen Geiſter umzufahren. Wir finden fie an ber Epige des wüthenden 
Heers und ver nächtlichen Herenfahrten,, bald neben bald an ver Stelle ver 
antiten Diana, ver veutfchen Holda und Berchta. Wie dieſe fich mit andern 
Goͤttern in die Seelen ver Verſtorbenen theilen, fo wird auch ver Herodias, 
welche ter Dichter des Reinardus Pharaildis nennt, ber britte Theil der 
ganzen Welt oper aller Menſchen (»tertia pars hominums) eingeräumt, 
wobei die Beziehung auf die Seelen der Hingefchiedenen um fo weniger 
‚zweifelhaft ift, als fonft die Eeelen der ungetauft verfiorbenen Kinver im 
Geleite jener veutfchen Böttinnen fuhren. Dielelde Meldung finvet fich auch 
het ver. Abundta, diein allen Zügen ver Herodias gleichend, auf die veutfche 
FJulla over Volla (Merfeburger Hellfprüche) zurüdgeben mag, wie Pharaildis 
(mnl. verelde) auf Frau Hilve führt, die aus einem Beinamen ber Freyſa, 
als ver verborgenen Goͤttin, erwachſen if. Es find urfprünglich Iauter gütige 
Weſen, deren Gricheinung ven Dienfchen Gedeihen bringt und Ueberfluß 
(Abundia); daher Ihnen (noch in chriftlicher Zeit) wie befreundeten @eiftern, 
wie Göttern zum Opfer, Speife und Trank bei nächtlicher Weile aufgeftellt 
werben,” Myth. 265, Bon Herodias oder Pharaildis aber wirb erzählt: „fie 
‘ war in Liebe gegen Johannes entzündet, bie er nicht erwiederte; als ſie 
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vas auf rem Teller getragene Haupt mit Thränen und Küffen bedecken will, 
weicht es zurücd und hebt heftig zu blafen au; bie Unfelige wird in ven leeren 
Raum getrieben und ſchwebt ohne. Unterlaß," nur von Mitternacht bis zum 
erften Hahnkrat fist fie trauern (moesta hera) auf Cichen und Haſelftauden. 
Die Miſchung chriſtlicher Sagen mit heipnifchen Mythen ift hier unverfenn- 
bar. Was von der an vie Spige des wüthenden Heeres gefiellten Gero 
dias erzähle wird, daß Johannes fie blafend durch die Luft jage, iR eine Um⸗ 
Tehrung des Mythus von der Freyja, die von Odhur, ihrem Gemahl, verlaßen, 
ihm goldene Thränen nachweint, ja ihn zu fuchen zu unbekannten Bölfern 
fährt. Auch von Odbin finden wir. umgekehrt erzählt, daß er ald Sturmgott. 
als wilder Jäger die Frevja verfolge. Bel. mein Handbuch ©. 247. Im 
Odhr aber ift Ophin verborgen, als deſſen Gemahlin demnach Freyja ericheint, 
wie fie fonft nur als feine Geliebte gilt. Unſere Mythen, vie in der wilden 
Jagd nachklingen und nicht anders auch die Mythen der urverwandten Bölker, 
zeigen und entweder den Tod. ober was dasſelbe iſt, die Flucht des Gottes 
ver ſchoͤnen Jahreszeit, ven ſeine Gemahlin oder Geliebte auffucht und ber 
trauert (Handb. 247); oder der Gott iſt es, „welcher ver vor ihm flichenven 
Göttin nachſtellt. Diefe bejden Geftalten des Mythus bezichen fich auf vie 
beiten Hälften des Jahrs, welche durch die Sonnenwenden gefchieven find. 
Die flürmifche Brautwerbung des als Jahresgott gebachten WBuotan -Ophr 
fallt in die erſten Zwoͤlften zwiſchen Weihnachten und Dreilöntgstag): in vie 
andern (1—12 Mai) ihr am erften Mai (Walpurgisnacht) beginnenves Ver⸗ 
mählungsfeft: nach Furzer Verbindung in der fchönften Zeit nes Jahres ſtirbt 
dann Wuotan ald Hadelbernd, von dem Hauer tes Ebers getroffen, um Io- 
bannis (Sommerfonnenmwente):; von va ab weint ihm Freyja goldene Thränn 
nach, over fährt, ven Entflobenen zu’fuchen, zu unbelannten Böllern. Diefer 
Jahresmythus war nicht geeignet, in dem Leben des büchften Götterpaares, 
das untrennbar verbunden bleiben mufle, ven Borvergrund zu bilden: man 
verhüflte feinen Bezug auf diefe-Götter, Inden man flatt Odhin (WBuotanı 
Odhr (Wuot) als ven entſchwundenen oder geftorbenen Gemahl Freyjas nannte; 
für Odhins Gemahlin aber nun bie Brigg ausgab, fie die ver Freyja fo iten- 
tifch iſt, wie Obhr dem Odhin.“ Handb. 375. Die bier in Bezug gegommene 
Sage von Hadelbernd ift Handb. 245 als ein Mythus nachgewieſen, melcher 
mit dem griechifchen von Venus und Aponis, dem eguptifchen von Ofiris, ver 
dem als Eber erjcheinenden Typhon erlag, dem phrogiſchen von Attys u. |. w. 
gleichen Inhalt hat. Ale dieſe Mythen weiſen aber auf die Sommerfonnen- 
wende, mit deren Eintritt. der Bott ver lichten Jahreszeit als Balbur vom Preil 
ves blinden Hödur, der bie lichtarme Jahreshälfte beveutet, getroffen mwirb, 
oder als Hadelbernd, als Adonis, als Ofiris a. f. wm. am Zuhne des Ebers 
verbiutet, als Obhur jeiner Gemahlin, ber Erdgoͤttin, entſchwindet, die ihn 
vergebens bei allen Voͤlkern ſucht und zwiſchen Mitternacht und dem erſten 
Hahnenkrat goldene Thränen um jhn vergießt. Wirklich findet fich auch ge 
meldet, daß der wilde Jäger In ven Sommernächten, namentlih um Jo han⸗ 
nis, jage Die Bergleichung läßt fich noch. weiter fortfehen. Bel ven Grie⸗ 
chen erſcheint Orion ald wilder Jäger, feine Geliebte if bald Artemis, bald 
608. Bon einem Scorpion in ben Knöcel geftochen,, fticht Orion mie Hadel- 
bernd, von Cos betranert, die jeven Morgen, bevor fie ihren Tageslauf be- 
gann, Thränen der Sehnfucht um ihn, weinte, die mie Diamanten glänzten. 
„Diefe diamantenen Ihränen find ver Thau und fo laßen fih auch Freyjas 
goldene Thränen deuten.“ Handb. 247. Es wird aber auch erzählt, daß ans 
vem Blute des vom Eber verwundeten Hackelbernd im nachſten Jahre Blumen 
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fproßten (Divib. 889): aus dem des Adonis, ver ihm fo ahnlich iſt, ſproß die 
Anemone, aus dem des Attys vas Veilchen. „Bon Baldurs Blut ift nichte 
dergleichen berichtet; da aber Johannes der Täufer feine Stelle im Kalender 
einnahın, und das im Mittelalter fo forgfältig gefammelte und für heilkräftig 
gehaltene Johanniskraut auch Johannisbkut beißt Abergl. 457), fo fehlte 
wohl auch bei ihm dieſer Zug nicht. Ueberall iſt dem Blute des ſterbenden 
Gottes wunderbare Kraft beigelegt * Handb. 271. Schon ver Name Abundia 
wveutich Fulla oder Volle) veuter auf die Fülle ver irdiſchen Güter, bie jenem 
Blut entipringt. Ich war genöthigt, aus Stellen in Grimms Mythologie 
und meinem Handbuch Moſaik zu machen: es ergiebt ſich taraus zugleich, 
wie nahe man ſchon früher dem Berftäntnifs des Gralsmythus gekommen 
war, Wie in allen jenen Mythen dem Blute des ſterbenden Gottes ſchoͤpfe⸗ 
rifche Kraft bewohnt, fo geht Lchen, Fülle und Ueberfluß von der Schäßel aus, 
auf der das Haupt des Johannes lag. Wie aber in dem Mythus von Kwaſtr, 
aus befien Blut der Unfterblichkeitstrant ber Bötter, ter Begeiſterungsttank 
ver Dichter gebrant wird, noch einmal derſelbe Gedanke wienerkeßrt und dem⸗ 
nad der unvollfiändig erhaltene Mythus von Odhr aus dem Kwaſirs zu er⸗ 
gänzen ift, das muß ich dem Lefer überlafen, Handbb. $. 76 nachzuſehen. 


13. Untlänge an deutfche Mythen. 


Die Gralsfage bietet aber der Bergleichungspuncte mit beutfchen Mythen 
noch mehr. : Der Gral ift dem Suchenden unſindbar, nur Gottes Gnade Kann 
vazı verhelfen, P. 280, 26—30. So in veutfchen Märchen vie Eingänge zu 
ven hohlen Bergen, melche vie Unterwelt bebeuten: nur an gewiffen Tagen 
erſchließen fie fih Sonntagskindern over reinen Jünglingen, denen fie dann wohl 
noch öfter offen fliehen, bis der Verluſt ver Unſchuld ihnen dieſes Heil entziche, 
In ven hohlen Bergen fchlafen. vie Götter, bei Freyr erfcheint ver Berg als 
fein Grab, und von Svegdir, ter Odhin fuchen wollte, wich erzählt, vaß 
ein Zwerg, ber vor dem Eingang eines großen Steinhügels faß, ihn einlud, 
in venfelben zu geben, wenn er Odhin finden wollte. Sobald der König hin⸗ 
eingegangen war, warb bie Pforte hinter ihm auf immer verfchloßen. Yngli⸗ 
gaf. c. 12, 15. Das Grab Hadelbergs auf dem Mofberg (und Hadelberg if 
Woran, ver Mofberg ein Ajenberg) weiß Niemand zu finnen, wenn er nicht 
zufällig darauf Rößt, und auch dann noch kann er es Niemand zeigen. Die 


. : Bforte, fahen mir fo eben, fchlägt hinter dem Eintretenven zu: bas wird 


auch in der jüngern Edda D. 2 von Asgards Pforte gemelnet: „dicht hinter 
feinen Ferſen ichlug die Thüre zu,” und Brynhild will an ver Seite Sigurps 
mit Knechten und. Mägven verbrannt fein, damit dem Furſten vie Pforte 
des Saals nicht auf vie Ferſen falle, „wenn: auf dem Buß ihm folge mein 
Leichengefolge." Die Pforte ves Pallas im Iwein, die hinter ihm nieber- 
fallend ihm das Halbe Rofs und beide Sporen von ben Ferſen wegichlägt, 
habe ich anverswärts verglichen. Aber auch hinter dem Austretenven, 
welcher vie Erlöjung nicht vollbrachte, um berentmwillen ver Berg fich ihm 
erſchloßen hatte, ſchlagt vie Pforte zu in unfern Ortsſagen, und nicht felten 
büßt es feine Berfe; dieſer Zug kehrt num auch im Parzival wieder, als ver 
Held die Frage verfaumt Kat, vie ven Anfortas erlöfen ſollte. Als er am 
Morgen über die Zugbrüde hinausreitet. zieht ein verbargener Knappe das 
Sell: das Borvertheil ver Schlagbrüde fährt empor, und hätte faft fein Roſt 
zu Gall gebracht. Im Wartburgkrieg und vem darauf gegründeten Lohengrin 
iſt es König Artus, ver ven Lohengrin ausfenvet, wie Loherangrin, Baszivals 
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Sohn, von Montfatvaich ausgeſandt wird. Artus iR bier als Gralstönig 
gedacht, er wohnt aber im hohlen Berge, mit Juno und Sibhlla, Felicien 
Kind. Juno beventet Bier die Unterweltsgöttin, vie fpäterbin als Frau 
Venus im Venusberg wiederkehrt. Auch Sigunens Name erinnert an ventſche 
Mythen. Daß er dem ver Sighn, ver Gemahlin Lokis, gleicht, ergicht fich 
fofort; aber viefe Göttin übt auch gegen Lokt eine Treue, bie nicht weniger 
rührend if, mie die Sigunens zu Schionatulanver, bei Wolfcam allein, 
jedenfalls nicht im Mabinogi, vgl. ©. 783. Daß in Gawans Abentenern 
PBfippalinot ver Fahrmann, ver fo theuern Zins begehrt, dem Tobtenfchiffer 
in unfern Märchen gleicht, das Lit Merveil in einigen verfelben wirklich 
noch vorkommt, wie Gawans Sprung über Ligweiß Prellgus mit Thors Fahrt 
nach Geirroͤregard, bei meldher er ven Wimur, aller Flüße gröften, watet, 
' Mebereinftimmungen zeigt, führe ich vielleicht ein anbermal aus. Daß aber 
Borftellungen von der Unterwelt und dem fenfeitigen Leben ven Grund viefer 
Abenteuer Gawans bilden, beweift ſchon vie Bergleichung mit der Darftellung 
verfelben in ber Aventͤre Krone, Vgl $.9 oben. Jene vort erwähnte Man- 
eipicella entbietet Gawan ven Gruß ihrer Herrin und fordert ihn auf, für 
- piefelbe, die unter ver Laf des Alters feufze, auf einem benachbarten 
Anger, wo Blumen mit wunderbarer Berjüängungslraft machten, einen 
Kranz zu winden. Gawan, ver Feine Furcht Eennt, verſpricht vie Blumen 
berbeizufchaffen. In leichtem Gewande und fchlecht bewaffnet, da er unter- 
wegs über einen Fluß foringen foll, macht er fich. begleitet von Karadas und 
Maneipicella, aufven Weg. Sein gutes Rois bringt ihn glücklich, wiewohl 
mit genauer Noth, über ten breiten und tiefen Strom. Wie er jedoch ven 
Anger betritt, fühlt er ſich vom Geruch ver Blumen fo betäubt, daß er einmal 
über das andere fchlaftrunten zur Erde falle. Da flicht er fi, um wach zu 
bleiben, mit dem Sper durch ven Fuß und das Hilft. ALS er jeht die Blumen 
gepflücdt und zu Kränzen gewunden hat, reitet er fort, aber Giremelanz 
(Gramoflanz), ver des Angers hütet, kommt daher gefprengt und verlangt 
mit ihm zu flreiten. Vgl. Scholl Din Krone S. XXXVIIIAX. \ 


- 


14. Die Chronik yon Anjon. 


Bir kommen jeht zu Kiots anderer Quelle. Nach Wolfram 455, 2 Ti. 
bat er in Tateinifchen Büchern nach ven Hütern des Grals geforicht, vie Lam 
deschroniken von Brittannien, Frankreich und Irland hurchlefen und endlich in 
Anſchau pie Maren gefunden. Man kann dieß allerdings fo verftchen, als habe 
er in ven Chroniken ver andern Lander nichts gefunden, wohl aber in jener ven 
Anjou. Allein wenn. er die übrigen vergebens durchleſen hätte, fo flänve vie 
Meldung von ihnen müßig da. Dazu kommt, daß fein’ @evicht fo manches 
enthalten haben muß, das aus ven Chroniken der andern Länder, z. B. Brit- 
tannlens, entnommen fein könnte. Indes mird man zugeben müßen, daß die 
Chronik von Anjou, die wir nicht mehr vergleichen können , auch ſchon brittifche 
Sagenbeſtandtheile enthalten mochte. Seit ver Bermählung des Grafen Hein⸗ 
rich Plantagenet von Anjou mit Mathilven, ver Tochter Heinrich I. von 
England, deren Sohn fihon 1154 unter dem Namen Heinrich II. ven englis 
fhen Thron beftieg und einen großen Theil ves fühlichen Frankreichs an 
England brachte, Ponnten fich ſchon brittiſche und romantiſche Sagen ver 
binden. Hören wir alfo weiter was Kiot in ber Chronik von Anfou gelefen 
haben foll.: Er las, heißt «6 ferner: . 

1. von Mazadan und feinem ganzen Geſchlechte. Aus dem Briefe Gah⸗ 
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murets an Belakane (55, 21-56, 25) wißen wir, daß Mazadan zwei Söhne 
batte, Laßaließ und Brickus: von dem Einen ſtammten vie Könige von An- 
ſchau, von dem ambern bie ter Dritten, fo daß Parzival und Artus in Mazadan 
ihren gemeinfchaftlichen Stammvater verchrten. 
2. (unt anderhalp) von dem Gefchlecht der Gralskönige, Titurel, Fri⸗ 
mutel und Anfortad, deſſen Schwefter Herzeleive Parzivald Mutter war. 
GHiernach hätte die Chronik von Anjou drei Gefchlechtöregifter enthalten, 
von denen zwei, bie ber Könige von Anjou und Brittannien, durch einen 
gemeinfchaftlichen Stammvater verbunten waren. Sollte fie: aber meiter 
nichts enthalten haben, namentlich nicht Parzivals Abenteuer, fo wuͤrden wir 
auf diefem Wege wenig über ven Urfprung und bie Geſchichte unferer Sage 
erfahren. 


13. Parzivals Mbentener. 


Wolfram meldet uns, Kiot habe aus lateiniſchen Büchern gefchöpft. Aller⸗ 
dings floßen wir in der Sagengefchichte Aberal auf frühe mönchifche Nieder⸗ 
fehreibungen ver noch jungen unentmidelten Gage; viefe haben aber ihren 
Inhalt aus ver müntlichen Ueberlieferung entlichen, melcher vie Niederſchrei⸗ 
bung ven Todesſtoß nicht, verfegt, die alfo fortlebt und. fortwähft, und wenn 
fie vereint als Gericht in voller Blüthe ſteht, jenen moͤnchiſchen Eompila- 
tionen wohl Manches verdanken mag. aber keineswegs allein aus ihnen 
gefloßen- iR. So werben auch Parzivals Iugenbabenteuer , die eine fagenhafte 
Seftkltung verratben, urfprünglich aus der mündlichen leberlieferung her- 

en. 

Gewiſs ſind Jedem, der in Sagen und Märchen beleien if, die vielen 
märchenbaften Züge aufgefallen, die ſich namentlich In Parzivals Jugend- 
geichichte finden. In ven altveutfchen Wäldern I, 1-30 Bat I. Grimm fchon 
vor vielen Jahren den Zuſammenhang der Blutstropfen Im Schnee, wodurch 
Barzivel (VI) an Kondwiramur erinnert: wird, mit andern Ueberliefsrungen, 
namentlich in altbrittanifchen , italienifchen und deutſchen Märchen nachge- 
wiefen, und, es wäre nicht ſchwer, für alle vie Züge, welche Parzivals kindiſche 
Einfalt fchilvern, fo wie für Kunnewarens Lachen und Antanors Schweigen 
aus benfelben oder verwandten Quellen, ſelbſt aus Taufend und siner Nacht, 
Bleichnifle zu Haufen. Was aber vie zulegt erwähnten Züge betrifft, fo ver- 
halt es fich damit In ven Märchen. gewöhnlich fo, daß eine Königstochter fo 
trauriger Gemuͤthsart iſt, daß fie werner Iachen noch fprechen mill (KM. 
9. 49. Bentim. I, 3), weshalb ter König demjenigen ihre Hand und die 
Hälfte feines Reiche verfpricht, ver fle-zum Lachen brächte. Dieß gelingt: ven 
Klügften nicht; als aber dee Dümmling in felnem albernen Aufzuge erfcheint, 
Tacht fie von felber, und fo erwirbt er ohne fein Verbienft Gemahlin und Reich, 
Sn Parzivals Gefchichte, wo Kunneware nicht Lacht, und Antanor nicht 
fpricht, iſt Diefer Zug etwas anders gewendet, denn Kunneware Incht meber 
über Parzivals albernen Aufzug, noch über feine kindiſche Ginfalt, obgleich 
vieß gewöhnlich ver. Zuſammenhang ift, Sondern fie erlacht freudig, weil fie 
ben erficht, der ven höchften Preis zu erwerben beftimmt iſt. Ueber die Be- 
deutung des Lachens in jenen Sagen vergleiche mein Handbuch ver Mytho⸗ 
logie &. 360. Hiernach FAR nicht zu zweifeln, daß wir in Parzivald Jugend⸗ 
gefchichte eine Variation der bei allen Völkern vortommenven Dümmlings- 
mäcchen vor uns haben. Welchem Volke aber das Märchen angebörte, 
melches bie fehriftliche oder mündliche Lieberlieferung mit ver Gralsfage in 
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Verbindung brachte, iſt ſchwer zu beftiuumen, doch würde basjenige Volik ven 
meiſten Anſptuch darauf haben, bei welchem ya Vieh Bären außerhalb jenes 
Zuſammenhangs nachweifen ließe 


16. Parzival als Peridar. 


Hier müßen wir nun anführen, daß der zweite Band des von Lady Char⸗ 
Iotte Gueſt herausgegebenen Mabinogion from the Ciyfe Coch o Horgest 
and other ancient welsh manuscripts (London 4839) vie Geſchichte von 
Beredur, the son of Evrawe enthält, in welcher man die erſte Quelle ver 
Parzivalsſage zu erkennen geglaubt bat. Da uns jenes feltene Buch nicht 
zugängtich ift, fo bebienen wir uns des, Auszugs, welchen St. Marte (Lehen 
und Dichten Wolframa von Eſchenbach Il, 387 und Tie Arthurfage 176 ff.) 
davon mittheilt: 

Evrawe, Graf des Nordens, hatte fieben Söhne, von denen ſechs, fo wie 
er ſelbſt, in Schlachten und Kampfen umkamen. Mit ven fichbenten Sohne 
Peredur z0g die Mutter, um ihn vor einem gleichen Schidlfale zu bewahren, 
in vie Einöde, und Niemand durfte Ihm Pferte und Waffen zeigen unb von 
Kämpfen mit ihm fprechen. Cines Tages fah her Knabe drei Ritter daher⸗ 
kommen, Gwalchmai, Sohn des Gwyar, Geneyr Gwoftyl, und Owain, Sohn 
des Urien. Seine Mutter erklärte ſie ihm als Engel, — „So will ich hin⸗ 
gehen und ein Engel werden wie fie,“ fagte Perebur. Gr Jäßt ſich von ihnen 
vas Wappen und Reitzeug erklären und ben Gebrauch ver Waffen lehren. 
Seine Mutter fällt darüber in Ohnmacht, doch Peredur fucht fich ein Rofe, 
ſchirrt e8 mit Gezweig auf und nimmt Abſchied von feiner Mutter, vie in 
mit Lehren entläßt, woͤrtlich faſt denen gleich, ‚die Herzeleive dem Parzival 
bei Wolfram giebt. Nach zwei Tagen und zwei Nächten Eommt er zu einer 
vornehmen Dame, die im Walde ein fchönes- Zeit aufgeichlagen hat; er fill 
feinen Hunger mit dem eben:baftehenven Speiſen, bittet fich ihren Ring ans 
und veitet weiter. Der Gemahl der Dame kehrt zurüd, ump.eiferfüchtig eilt 
er mit ihr, ver er keine Raſt gönnen will, bis ev ben Frevler gefunden, dem 
Perevur nach. Diefer gelangt zu Artus Hof, wo fo eben ein Ritter der Kö- 
nigin Gwenhwovar einen goldenen Becher mit Wein ins Antlig und auf 
ihren Bruflag gegoßen und fie ind Geſicht gefchlagen hatte, mit der Auffor- 
derung: wenn nun Jemand ihm ven Becher fireitig machen, und ven her 
Königin zugefügten Schimpf rächen wolle, fo möge er Ihm folgen. Der ganze 
Hof laßt den Kopf hängen. Peredur erbittet ſich vie Ritterſchaft von Arthur; 
feine Mutter habe gefagt, er Eönne fle geben. Ein Zwerg begrüßt ihn mit 
‚pen Auseuf: ſei gegrüßt, vu Blüthe ver Ritterichaft, du exfter ver Kämpfer. 
Kat beftraft ihn mit einem dauſtſchlag. Sein Weib, die Zwergin, wiederholt 
ven Ruf, und Kat beſtraft fie mit Fußtritten; fie waren ein Jahr lang ftumm 
an Arthurs Hofe geweſen und hatten jetzt zuerft geiprechen. Kai weiſt Peredur 
zu dem Mitter mit dem Mecher; wenn er deſſen Rofs und Rüſtung bringe, 
folk: er Die Ritterfchaft empfangen. Perebur erfchlägt ihn. Owain eilt vem 
fhönen Knaben nach, findet das Unglüd ſchon gefchehen, Hilft ibm ſich 
wappnen, und reitet mit- vem Becher an ben Hof zuräd, währenn Reredur 
‚mit ber DBerficherung, nicht eher wiederzukehren, bis. ex bie Schmach des 
Zwerges und der Zwergin gerächt habe, von dannen trabt.. Bald trifft er auf 
„einen Ritter, Arthurs Feind, Peredur befiegt ihn und ſchickt ihn an Arthars 
Hof zur Sühne für die Schmach des Zwerget. So überwältigt, er im Lauf 
ver Woche noch 12. Ritter, hie er-alle gleichfalls zu Arthur ſchickt. Kai gramt 
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ſich varüber fehr. Peredur kommt zum Schloß eines eisgrauen, lahmen Dian- 
nes (man möchte ihn Anfangs für ven Fiſcherkoͤnig Halten, er entſpricht aber 
dem Gurnemans), der. ihn in Waffenkunft und feiner Sitte unterrichtet. Er 
warnt ihn, nicht zuviel zu fragen und entläßt ihn mit guten Lehren. Darauf 
gelangt er zu einem andern Schloß, wo er gaftlich aufgenommen wird. Der 
Serr des Schloßes, ein ftattlicher Dann mit greifem Haupte, fit in ver 
Halle und räumt ihm beim Male ven Play an feiner Seite, Nachher fragt 
ter Schloßherr, ob er mit dem Schwerte zu fechten verſtehe. „Soll ich darin 
Untermeifung empfangen," fagte Perebur, „fo, vente ich es zu vermögen.“ 
Nun war in ver Vorhalle ein Schloßhaken, fo vie, vaß ihn fein Mann um⸗ 
fpannen konnte. Nimm dieſes Schwert,“ fagt ver Schloßherr, „und ſchlage 
damit auf ven Eiſenhaken. Peredur gehorchte und ſchlug fo ſtark, daß der Hafen 
- entziwei brach und auch das Schwert. : „Lege:nun beide Theile zufammen und 
verbinde fie.” Peredur legte fie zufammen und fie wurben eins wie Zuvor. 
Dasfelbe gefchah neh zum zweitenmal, und ſowobl Schwert als Haken wur⸗ 
ven wieder eins. Aber beim dritten Streiche Peredurs ließen fich weder vie 
Stüde des Schwerts noch ned Hafens wieder vereinigen Da fagte der Schloß 
berr: „Du fichft beßer mit deinem Schwerte wie irgend Einer im Königreiche; 
du Haft zwei Drittheile deiner Stärke erlangt, aber das legte Drittel Haft vu 
noch nicht erreicht. Unp wenn du’ zu deiner Bollfeaft wirft gelommen fein, fo 
wird Niemand mit dir wetteifern mögen. Ich bin dein Oheim, veiner Mutter 
Bruder ‚ und bin ver Bruder des Mannes, in veilen Hanfe du vie legte Nacht 
warſt.“ Währent fie fich noch unterhielten, ſah Peredur zwei Sümglinge In 
ven Eaal treten, die einen Sper von mächtiger Größe trugen, von beffen 
Spike herab drei Ströme Bluts anf ven Boden floßen. Deniungeachtet brach 
der Herr Das. Geipräh mit Perevur nicht ab. Diefer wagte nicht, nach ber 
Beveutung des Vorgangs zu fragen. Nachdem die Klagen ein menig nadıge 
lagen hatten, traten zwei Maͤdchen ein, mit einer großen Schüßel, morauf 
vas blutige Haupt eines Menfchen lag. Hierüber ſtieß bie Geſellſchaft 
im Saale ein fo großes Geſchrei aud, daß es Täftig ward, dabei in ver Halle 
zu bleiben. Darauf gieng Peredur zur Ruh, und ritt am andern Tage mit 
Erlaubniſs feines Oheims meiter. Bald hörte er im Walde ein Iautes Ge⸗ 
ſchrei; er findet ein ſchönes Weib, die Leiche eines Ritters in ihrem Schooße 
haltend. Auf feine Frage über ihr Leid ſchmäht fie ihn, vaß er die Urfache 
bes Todes feiner Mutter geworden, bie aus Gram um ihn geftorben fei. Sie 
felbft fet feine Milchſchweſter. Sie begraben ven Leichnam, ihren geweſenen 
Gemahl, und treffen bald ven Ritter, ver ihn erfchlug. Peredur beflegt ihn, 
und nimmt ihm das Gelühte ab, dieſe Frau zu heiraten und an Arthurs Hof 
zu geben, zur Ehre des Zwerges für die erlittene Echmach. Arthur, dieß 
vernehmend, macht fich mit feinem Hofe auf, Peredur zu fuchen. Diefer ges 
Yangt zu einem Schloße, das Feinde beprohen und worin Hungersnoth bericht. 
Mit Thränen tritt Nachtd bie Herrin des Schloßes in Peredurs Schlafgemach 
und bittet ihn um Huͤlfe. Gr fagt fie ihr zu. befiegt die Beine, fchickt fie zu 
Arthur, und reitet weiter. Bald begegnet er der Dame auf dem Klepper mit 
ihrem eiferfüchtigen Gemahl. Peredurs Schwert giebt: ihm Ueberzeugung von 
der Unſchuld feiner Frau und verfühnt kehren fie heim. Drauf kommt Bere- 
dur zu ben Heren von Öloucefter, melde die Dame eines Schloßes be- 
proben, und bie er zwingt, von ihrem Unternehmen abzuftehen. Immer. bald 
weiter reitenn, übernachtet er einft bei einem Kremiten. Morgens bei 
frifchgefallenem Schnee ausreitend, flieht er Blutstropfen im &chnee von 

einem Bogel, ven ein Habicht getödter Hat. Der Unblid gemahnt ihn an 
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die Dame im Schloß, wo er Hungerönsth gefunden, und Die ihn fehr lieb⸗ 
gewonnen hatte; dieß verfegt ihn im tiefes Nachdenken. Inzwiſchen war Ar- 
thur mit feinem Hofe in jene Gegend gelangt. Sie bemerken von ferne ven 
finnenden Ritter. Ein abgefandter Knappe, ver Ihn ungefchidt aus feinem 
Traume zu weden fucht, wird von ihm zu Boden geworfen; daſſelbe gefchicht 
noch 24 Knappen. Darauf kommt Kai heran, Peredur zerfchlägt ihm jedoch 
mit der Lanze den Kinnbaden und fehleuvert Ihn bin, daß er Arm und Schul⸗ 
ter bricht. Kais Roſs kehrt Ichig zum Schrecken des Hofes zurüd. Peredur 
verharrt in feinem Nachdenken. Endlich geht Gwalchmai zu Peredur, unge 
achtet Kat ihn hart ſchmaht, und Peredur folgt feiner höflichen Einladung, 
an den Hof zu Eommen; man erfennt ihn ale ven Mitter, ver den Schimpf 
der Königin und ver Zwerge gerächt Kat, und mit Jubel führen fie ihn zu 
Arthurs Refivenz Kaerlleon. Am andern Tage begegnet er Angharad mit ver 
goldenen Hand (Law Eurowc), die ihm verfiähert, fie werde ihn nie lichen. 
Peredur dagegen fchwört, er werde nicht eher zu einem Chriſten ein Wort 
fprechen, bis fie ihn vor allen Mannetn liebe. Perebur reitet bald wieder 
auf Abenteuer aus. Hier beginnt eine Reihe Geſchichten, die unferm Barzival 
ganz fremd find, und auch bei Chretien und feinen Bortfegern (nur ver mont 
douloureux kommt vor) fich nidyt finden; er erichlägt einen Löwen, ftürzt ihn 
in ven Abgrund, fpringt felber hinüber und kommt in das Rundthal, veſſen 
Niefen er befiegt zu Artbur ſchickt. Dann erfchlägt,er eine Schlange, vie auf 
einem goltenen Ringe liegt, und gewinnt den Ming. Aus Schnfucht nad 
Arthurs Hofe und nach ter Dame, vie er am meiften liebt, verliert er ven 
Stanz feiner Geſichtsfarbe und fein fchönes Anſehen, fo daß als er an den 
Hof zurückkehrt, ihn Niemand erkennt. Gr Spielt den Stummen, zieht weiter 
und befiegt viele fremde Ritter, die an Arthurs Hof kamen, und das Zeichen 
ver Herausforderung aufgeſteckt hatten. So erhält er ven Namen des flum- 
men Zünglinge. Da begegnet ihm Angharad, und Iöf fein Gelübde (von 
Heirat wird nichts gefagt‘. Nun wird er am Hofe als Peredur erkannt, er 
bleibt dort, und fchließt Waffenbrüberfchaft mit Arthurs Rittern. Hierauf bei 
einer Jagd verliert er fi von Arthur, beflegt und erfchlägt ven fihmarzen 
Unterbrüder, einen grimmigen einäugigen Riefen, kommt zu ven Söhnen 
des Könige der Marten, zum Berg der Trübfal, zu einem Strome, an 
deffen Ufern fchwarze und weiße Schafe weinen, die, je nachdem fle von einem 
Ufek zum andern gehen, bie Barbe wechſeln; am grünenden Flammenbaum 
zeigt ein Süngling von Böntglichem Anſtand Ihm den Weg zu dem Seeunge⸗ 
heuer Addanc, "das Perebur toͤdtet. Dranf geſellt fi Etlym Rothſchwert zu 
ihm; mit dem er zur Gräfin ver Großthaten reitet, deren 300 Ritter Berebur 
befiegt, und die er dem Etlhm darnach vermäßlt. Nachdem er einer Schlange 
einen koſtbaren von ihr beachten Ring, den er dann dem Etlym giebt, ge 
raubt, folgt eine Aventüre mit ber Kaiferin von Ghriftinobyl, bei welcher 
er ſich 14 Jahre lang in behaglicher Ruhe aufhält. — Sodann ein neuer 
Abſchnitt. 

„Arthur war zu Kaerlleon am Usk, feiner Hauptreſidenz. Bier Männer 
faßen bei ihm: Omain, Gwalchmai, Howel und Perebur mit ver Tangen 
Lanze. Da trat ein ſchwarzes Fraushaariges Märchen ein, hergeritten auf 
einem falben Maulthiere, ausgezackte Riemen als Peitfche in der Hand, von 
wilvem, fcheuslichem Ausfehen. Geſicht und Hände waren ſchwaͤrzer als mit 
Pech überzogenes Eifen, abſchreckend war ihre Gehalt. Ste hatte hohe Backen⸗ 
Inochen, ein langes Geſicht, kurze Nafe mit weiten Nüftern, ein Auge grau 
und hervorſtechend, das andere tiefliegend und ſchwarz wie Theer. Ihre Zähne 
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waren lang und gelb, ihr Bruſtbein ragte über vas Kinn hervor, ihr Rüden 
von der Form eines Krummhakens, vie Schenkel breit und knochig. Sie be 
arüßte Arthur und ben Hof, mit Ausnahme Peredurs, ven fie fo zu fchelten 
begann: „Blind war das Glück als es dir Ruhm und Ehre gab. Nils vu 
am Hofe des Iahmen Königs warft, dort die Zünglinge, das blutige Haupt, 
ven bluttriefenden Sper und ndıh andere Wunder gewahrteft, da fragteft du 
weder nach deren Urfach noch Bedentung. Hättefk du das gethan, fo würve 
ver König feine Geſundheit wieder erhalten Haben und feine Vaſallen wären 
zu frieden geftellt worden. Selttem muß er ehren und Kämpfe beftehen, 
feine Ritter fommen um, bie Grauen, bie Töchter bleiben unausgeftattet, und 
das Alles durch dich.” — Dann fprach fie zu Arthur: „Schenke mir Gehör, 
Herr, Meine Wohnung iſt weit von hier, in dem ftattlichen Schloße, von 
vem du gebört haſt. Darin finn 566 Ritter mit ven Damen ihrer Liebe. Wer 
Ruhm erwerben will, wird ihn ficher dort erlangen, wenn er ihn verdient; 
und mer den @ipfel des Ruhms erreichen will, für den weiß ich ven Ort 
dazu. Da if ein Ort auf Iuftiger Höhe, worin ein Madchen gefangen 'ge- 
halten wirt. Wer fie befreit, wird ven höchften Preis gewinnen." — Hierauf 
ritt ſie fort. Indem Gwalchmai fich-anfchidt, das lehtere Abenteuer aufzu- 
fuchen, und Peredur ſchwört, nicht eher zu vaften, bis er die Bebeutung des 
blutigen Spers und Hauptes erfahre, kommt ein Ritter im Kriegsfleive, ver 
ven Gwalchmai des Morde feines Herrn befchulbigt, und ihn zum Kampf 
vor feinen jegigen König fordert. Gwalchmai folgt nun zunächft viefer Auf 
forderung: Bald trifft ex. auf einen königlichen Sagbzug. Der Anführer ladet 
ihn in fein nahes Schloß, wo feine Schwefter ihn gütlich empfangen werbe. 
Mährend Gwalchmai mit diefer fich beim Male unterhält, tritt ein greifer 
Mann in pas Zimmer und ſchmaht die Dame, vaß fie fich mit biefem Dann 
ins Geſpraͤch einlaße. Diefe warnt Gwalchmai und räth, die Thüre zu ver- 
ſchließen. Bald flürmt ber Mann mit 60 Bewaffneten heran. Gwalchmai 
vertheidigt die Thuͤre mit einem Schachbret, bis ber Herr des Schloßes zurüd- 
kehrt. Diefer geht, um mit vem Gaſt zu reden, und fie fommen überein, 
daß, nachrem Gwalchmai die ihm von Arthur aufgetragene Botfchaft gemor- 
ben babe, er zurückkehren folle, um fich von der Anklage durch Zweikampf zu 
reinigen. Am nächften Morgen vitt er fort. „Die Geſchichte erzaͤhlt nichts 
weiter von Gwalchmai in Betreff vieles Abenteuers.“ 

„Beretur, anprerfeits, begegnet auf feiner Wanberfchaft einem Geiſt⸗ 
lichen, ver ihn fchilt, am Karfreitag Waffen zu tragen, und ver ihm deshalb 
feinen Segen verfagt. Peredur nimmt ſich das zu Herzen, fleigt vom Roſs 
und labet ihm feine Waffen auf; fo fommt er zu Buß zu einem unbefeftigten 
Schloße, mo derſelbe Geiftliche als Wirth ihn empfängt, und wegen feines 
Betragens Iobt. Vier Tage (vie Ofterzeit) mweilt er bei ihm, dann laßt er 
fi ven Weg zum Schloß der Wunder befchreiben. Auf ber Baht 
vahin begegnet er einem Jagdzuge, deſſen Anführer ihn in fein Schloß ladet, 
wo feine Tochter ihn gaftlich bewirthen werde. Diefe empfängt ihn fo auf- 
fallend freundlich, daß ein Page dem König Vorſtellung deshalb macht und 
ver Koͤnig ihn in einen Kerker wirft, und als am andern Morgen ſich der 
König von einem benachbarten Grafen angegriffen fteht, giebt fie dem Bere 
pur einen ſcharlachnen Mantel und eine treffliche Rüftung. Drei Tage lang 
kampft er unerkannt mit ven Beinven, am vierten erfchlägt er ven Grafen, 
und jenes Mal kehrt er Abends in feinen Kerker zurüd, Der König erkennt 
dem Unbelannten ven höchften Preis ver Tapferkeit zu; die Tochter entdeckt 
ihn nun, und der Koͤnig ſichert ihm darauf die Hand ſeiner Tochter ſamt 
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feinem halben Reiche und die erlevigte Serfchaft des erfchlagenen Grafen zu. 

Doch Peredur fagt, Ich Fam nicht hieher um zu freien, ich forfche nach dem 
Wunderſchloß. Man bringt ihn, gut ausgerüftet, auf ven Weg dahin. Balk 
iR er dort; es Liegt mitten in einem See. In ver Halle ſtand ein Schachbret, 
deffen Steine von ſelbſt fpielten (kommt auch bei Ehreftien vor). Die Partie. 
die er begünftigte, verlor, worũber vie ander Figuren ein großes Gelachter 
auffchlugen. Er ſteckt fie deshalb in vie Tafche und wirft das Schachbret in 
ven See. Da überhäuft das eintretende ſchwarze ſcheusliche Madchen ihn mit 
Borwürfen, daß er die Kaiferin Chryſtinobyl um ihr fehönftes Kleinod se 
bracht habe; zum Erfatz möge er ven Rieſen Dsbipinongyl erfchlagen, ver 
ihre Belgungen verwüfte. Es geſchieht; die ſchwarze Haßliche fagt aber, er 
werde die Kaiſerin nach feinem Wunſch nicht eher fehen, als bis er ven Sirſch 
erlegt,, ver ihre Waälner verwüfte und ihre Thiere töpte; er ift ſchnell wie der 
ſchnellfte Vogel und Hat ein Horn von Spered Länge an der Stirn (Biefe 
Aventüre tft auch bei Chretien). Peredur fhlägt dieſem Ungethüm ten Kopf 
ab; indeſs Eommt eine Dame geritten, die ihm barüber die gröften Bormärfe 
macht, umd deren Zorn er nur daburch werföhnen kann, wenn er in jemem 
Berghaine den ſchwarzen Mann erfeplage. Peredur kämpft alfo mit ihm, 
jedoch oft aus dem Sattel geworfen, fpringt er ſtärs wieder hinein. Peredur 
fteigt deshalb ab und greift zum Schwert. Inzwiſchen aber entwiſcht jener 
mit Peredurs Pferd. Zu Fuß geht er nun um ven Berg und anf ein nabe 
gelegenes Schloß zu. In ver Halle faß ver greife lahme König, neben Ihm 
Gwalchmai, im Stalle fand neben Gwalchmais Pferde das feinige wohlbehal⸗ 
ten. Peredur ſetzte fich neben den Greis. Siehe, ta trat ein blonder Jüng- 
ling ein, beugte ein Knie vor Peredur und bat um feine Breundfchaft. Herr 
— ſprach ver Jüngling — ich war es, der In Geſtalt des ſchwarzen haͤßlichen 
Mabchens an Artus Hof Fam, und zu bir, als du das Schachbret in den Ger 
warft, und als du den fchwarzen Mann Debininongyl erſchlugſt, umb ven 
Hirſch erlegteht und mit dem ſchwarzen Mann im Berghaine firitifi. Ich kam 
mit dem blutigen Kopf in der Schüßel und mit der bintenden Lanze; der 
Kopf war der deines Vetters, ver durch die Hexe von Glouceſter getöbtet 
wurde, die auch deinen Oheim getöbtet bat. Ich bin dein Better. Cine 
Prophezeiung fagte, daß vu berufen feift, um alle viefe Dinge zu rächen.” 
Darauf pflogen Perebur und Gwalchmai Rath und Iuden Arthur und feinen 

Aofhalt ein, gegen die Hexen zu ziehen. Und der Kampf mit ihnen begann. 
Dreimal erſchlug eine Gere vor Perevurs Augen einen Mann von Arthurs 
Beuten, und breimal Bat fle Peredur vergebens um Schonung diefer Männer. 
Da zog Reredur fein Schwert und fpaltete ver Here ihre Haupträftung. Sie 
erhob darob ein lautes Geſchrei und bat die andern Hexen zu fliehen: denn 
Berebur fel der Mann, der von ihnen Nitierfchafe erlernt babe, und von 
dom fie nach dem Schickſal erfchlagen werben follten. Damuf fiel Arthur mit 
feinem Gefolge über die Hexen her und fle erfiplugen alle Seren von Glen 
sefler. Das Mabinogi ſchließt mit den Werten: „und alfo wird erzählt in 
Betreff des Wunverfchloßes.“ . 


17. SKritil des Mabinogi. 


St. Marte erklärt dieß Mabinogi für die alte echte Quelle der Barzival- 
fage, die vemnach faſt Ihrem ganzen Inhalte nach wäliſchen Urfprungs wäre. 
Letztern kann ich nicht zugeſtehen. Das rothe Buch von Hergeſt, am 
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dem es entnommen iſt, warb, mie er ſelber zugeſteht, erſt gegen Ente nes 
vierzehnten Jahrhunderts gefehrieben und auch feine erſte Abfaßung fept er nicht 
wiel früßer an. Sollte nun fein Stoff dritthalb Jahrhunderte Alter fein und 
füch von 1150, wo er nach Frankreich oder der Provence gebracht und von 
Kiot oder Chreſtien benutzt wurde, im Munde ver Barden von MWales 
unverändert erhalten haben? Iſt cs nicht glaublicher, daß der Verfaßer des 
Mabinogi das Merk eines der nachſten Vorgänger Chreſtiens benutzt babe? 
St. Marte halt es für unmögli, daß ein wälfcher Barbe, zu einer Zelt, 
wo die Braldfage ſchon vie ganze Dichterwelt ergriffen habe, Alles vahin 
GBehörige abgeftreift und Perebur in ver Nacktheit und Simplicität wieder⸗ 
bergeftellt Hätte, wie er in dem Mabinogi erfcheint. Aber erfcheint er benn 
wirklich in folcher Simplieltät, wie man fie einer altwälifchen Barbenfage 
zutrauen follte, und iſt Alles zum Gral Gehoͤrige abgeftreift? Finden wir 
nicht ven biuttriefenden Sper und bie Schüßel (mit dem biutigen 
Haupt, ein echter und alter Zug, ber für die Spentität der Templeifen und 
Tempelrlitter ſpricht und uns oben auf ven erſten Urfprung der Gage gewiefen 
Kat), den gelähmten König und bie unterlaßene Frage? Sind nicht fa alle _ 
Abenteuer Parzivals, die wir aus Wolfram kennen, ſchon vorhanden, und 
finden ſich nicht deutliche Epuren, daß der Berfaßer auch ſamtliche Abentener 
Gawans, die ver Parzival enthält, wenigſtens Tannte, wenn ex auch ver 
meibet, fie alle zu berichten? Mur das mit Antitonien erzählt er ausführlich, 
das von Chatelmerveil deutet er an, indem das fchwarze häßliche Mädchen, 
das die Stelle Konbriend vertritt, bazu aufforbert; aber auch das Abenteuer 
mit Dbien Teitet fie eim (mas Kondrie Ya Sorziere im Barzival nicht thuth, 
indem fie von dem Ort auf luftiger Höhe fpricht, wo ein Mabchen gefangen 
gehalten merve. Ich finde im Gegentheil Wolframs Erzählung einfacher, da 
das Mabinogi noch eine Menge anderer, beiden norbfranzöftfchen Gralsdichtern 
wiederkehrender Abenteuer einflicht, die boch wenig zur Sache gehören; und 
vie Riot ſehr mit Recht dusgeſchieden Hätte, wenn diefe mälifche Erzählung 
feine, er aber Wolframs Quelle wäre. Entſcheidender ift mir aber, daß in 
Berevurs Geſchichte die waliſchen Namen nicht gefpart find, während bie 
romaniſchen verfchwiegen werben. Geneyr Gwyſtyl und Howel werten ganz 
obne Norh genannt, während Parzivals Mutter (Herzeleibe), der rothe Ritter 
Ither von Gahevieß), der eisgraue Mann (Gurnemans), der lahme König 
AAnfortas‘, nur fo bezeichnet, aber fo gut als Kondrie Ta Sorziere, Ogilus 
und Jeſchute, Sigune und Schionatulanver ungenannt bleiben. Klangen dieſe 
Namen zu romanifch und war es zu mählam, mwältfihe an die Stelle zu 
fegen? Die Art wie die beiden obengenannten Abenteuer Gawans angelegt 
und hernach doch nicht ausgeführt werden, beweist wohl, daß wir Feine fehr 
forgfältige Arbeit vor uns haben. Band vielleicht der Verfaßer bie Namen 
in feiner romaniichen Quelle nicht vor? Auch Chreftien vermeidet die Per⸗ 
fonen ver Fabel mit Namen zur nennen. Brellich ver Name ves Haupthelden 
und feiner Gattin Tonnten nicht verſchwiegen bleiten, aber Parzival und 
Blanchefleur (Kondwiramur) hätte ein wällfches Ohr gleich als eingeſchwarzt 
erfannt, darum muften fie mit Peredur und -Angharad Lam Evramc ver 
tanfcht werden. Die Namen Artus (Arthur), Ginover (Gwenhwyvar), 
Gawan (Gwalchmai) und Iwanet (Omain), die waliſchen Urfprungs find, 
brauchten nur in die heimiſche Form zurüd überfegt zu werden. Die 
Bergleichung lehrt uns, was wir bisher nicht wuften, und wielleicht Wolf⸗ 
ram felber nicht ahnte, daß der freundliche Knappe Iwanet Eine Berfon if 
init Iwein, ven wir aus Sartmanns gleichnamigen Bericht ale den Ritter 
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mit dem Löwen Tennen, denn das Mabinogt nennt ihn Owain, Uriens 
Sohn. 

Was bewog aber, tie wahre Bewanttnifs mit ver unterlaßenen Frage, 
ver Schüßel, dem bluttriefennen Eper und vem lahmen Könige nicht bloß zu 
verfchwelgen, ſondern mit einer andern, ganz unmöglidden zu vertanfchen? 
Denn wenn wirklich die Heren von Glouceſter ven Better Peredurs, vefien 
Haupt auf der blutigen Schußel lag, getöktet und feinen Obelm, ven lahmen 
König, verwundet hatten, unt Perevur berufen war, alle viefe Dinge zu 
rächen, fo war fein Grund vorhanden, warum er nicht fchon bei der erften 
Zufammentunft auch ohne feine Brage von dem Zufammenkang unterrichtet 
und zur Rache aufgefordert warb, va es bei ver legten gefchieht, chne daß 
er gefragt hätte. Und mie foll vie Rache für diefe Dinge vermögen, dem 
labmen König feine Geſundheit wieber zu geben? Laßt fi wohl venken, daß 
verfelbe Barde, ver fo Echönes dichten konnte, wie Alles IR, mas In Peredurs 
Geſchichte mit der Parzivals überetuftimmt, etwas fo Albernes und Haltloſes 
wie diefe Auflöfung erfunden hätte? Ich halte ulfo vie Geren von Glouceſter 
und Alles, was mit ihnen zuſammenhängt, für interpoliert. Die Urſache 
dazu Liegt nahe: ver Mythus vom Gral, ver -In Wales unerhört war und 
ven auslänvifchen Urfprung des Mabinogt fofort verrathen hätte, -follte mit 
einem beimifchen Wunder vertaufcht werben, und da kamen bie Hexen von 
Glouceſter recht gelegen. Eine Berfälfchung, um nicht zu fagen Berwälfchung, 
fcheint es auch, daß flatt Kunnewarens und Antanors, die in Wales umd der 
Bretagne beliebten Zmerge eingeführt find, worüber der alte märchenhafte 
Zug von der trauernden, num enblich zum Lachen bewegten Königstochter 
und dem fchweigenten, nun endlich ſprechenden Antanor vergefen wird. 
Indem diefe Imerge den Peredur als die Blüthe ver Mitterfchaft begrüßen, 
greift ter Berfaßer des Mabinogt vie zufällige LBendung jenes alten Zuges, 
ver noch bei Wolfram Parzivals künftigen Breis vorherfagt, auf, während 
er das Urfprüngliche, das Lachen-über vie Einfalt des Knappen, berichten 
mäfte, wenn fein Werk vie ältefte Duelle ver Barzivalfage wäre. Aus dem 
Mabinogt tft alfo Parzivals Sage urfprünglich nicht gefioßen, ſondern etwa 
ans einem Dümmlingsmärchen, vie.überall in jener Nacktheit und Simpli⸗ 
citat zu Kaufe find, die wir an Peredur vermiffen. Es verficht fh von 
ſelbſt und ift oben $. 14 ſchon angedeutet, daß lange vor Chreſtiens Zeit 
die brittifche Sage und die Tafelrunde des Artus in Frankreich, in Anjon 
befannt ſein konnte. Es war alfo leicht, den Helven in jene oberflächliche 
Beziehung zu Artus und ber Tafelrunde zu bringen, in der wir ihn uoch bei 
Wolfram finden. Denn daß Parzival, fo wenig als Triſtan, ver-auch fpäter- 
Hin mit Artus, ja mit dem Gral in Bezug gefegt worden ift, Bein echter 
Held ver Tafelrunde ift, ſieht man ſchon daraus, vaß Parzival nie nach ber 
Tafelrunde, wohl aber vie Tafelrunde nach ihm firebt, und Gawan, ber 
Neffe des Artus und der vornchmfle Held der Tafelrunde, ſich verpflichten 
muß, nadı dem Grale zu forfchen, wie man denn in ven ſpatern Romanen, 
wo das Berverbnifs Immer tiefer einreißt, alle ihre Kelven auf ven Gral 
Jagd machen flieht. Uxfprünglich hatte gewiſs Barzival nichts mit ver Tafel⸗ 
zunde, und die Maffenie des Artus nichts mit dem Gral zu fehaffen. Die 
Einführung des Artuskreifes in vie Gralsſage war aber letzterer vortheilhaft 
denn Artus, Gawan, Kat und Segramors muften dem Parzival zur Bolie 
bienen. Wenn nun das Mabinogi nicht die erfte Quelle der Parzivalfage 
fein fann, fo müßen wir uns nach einem andern Urfprung erkundigen 
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28. Urſprung und Fortbildung. 


Ein rohes englifche® Gedicht, das Lady Gueſt aus dem Thornton-Ptanu- 
feript anführt, verfolgt Barzivals Befchichte, wie wir fie aus Wolfram ken⸗ 
nen, nur bie zu feiner Verbindung mit Kondwiramur, die bier Lufa- 
mur beißt. Als er dieſe verläßt, um feine Mutter aufzufuchen, beftcht 
Barzevelt noch den Kampf mit Orilus wegen Sefchuten (doch kommen dieſe 
Namen nicht vor); als er aber feinen Ring zurüdbegehet, finvet es fich, daß 
diefer dem Herrn des Landes, einem mächtigen Riefen, gegeben morben iſt. 
Diefen beftegt Parzevell und findet unter feinen Schägen mit großer Mühe 
den Ring, ber ſich unterdes als ein fehr unheilbringendes Kleinod eriwiefen 
bat, denn als ihn der Rieſe einer Dame zum Gefchen? angeboten, um 
ihre Neigung zu gewinnen, war viefe in Wahnmig verfallen, meil fie ihren 
Sohn für todt hielt, welchem fle ven Ring zum Andenken gegeben Hatte. 
Demnach fucht nun Parzevell, der feine Mutter in der Dame erkannte, nicht 
in ritterlichem Aufzuge, fonbern in bem rohen Gewande, in welchem ex fie 
verlaßen hatte, feine Mutter wieder auf und heilt fie durch die Freude des 
Wievderſehens. Nachmals zieht Parzevell Ins heilige Land und fällt dort im 
Kampfe. So jung das Gericht fein mag, fo überliefert es doch vie Altefte 
Geſtalt eines Theile der Jugendgeſchichte Parzivals, che fie mit dem Gral in 
Verbindung gebradt wurde Won Gahmurets Geſchichte weiß das Gericht fo 
wenig als das Mabinogi und Ehreftien, und die Meldung, vaß der rothe 
Ritter , den hernach Parzevell erfchlägt, feinen Bater im Turnier getöbtet babe, 
ſtimmt gar nicht zu dem was uns fonft gemeldet wird. 

Gervinus hat nun I, 251. 383 noch auf einen bretagnifchen Balladenkranz 
über ven Helden Morvan lege Breiz aufmerkffam gemacht, der von dem Kinde 
Morvan Aehnliches erzählt, wie unfer Dichter im dritten Buch von dem 
Knaben Parzival. Einen-wandernden Ritter Halt Morvan für einen Engel, 
und ald er nun felbft Nitter zu werden auf Abenteuer auszicht und nach zehn 
Jahren ruhmvoll zurüdtehrt, findet er feine Mutter unterbes geftorben. 
Hierin möchten allervings noch ältere Anfänge einiger Züge ver Sage Tiegen. 

Dad Dümmlingsmärchen von bem verwalten Knaben, der gegen den 
Munich der Mutter auf Abenteuer auszieht, finden wir dennach mit Artus 
ſchon bei einem der brittifchen Bölfer in Verbindung gebracht, vie viesfeite 
und jenſeits des Ganald wohnten; am MWahrfcheinlichften in ver Bretagne, 
da der Name Parzevell franzöftfchen Urfprung fund giebt. Wann und wo 
aber die fo entftandene Erzählung mit ver Gralsſage dadurch verbunden 
wurde, daß ſtatt des Zugs nach dem Heiligen Grabe, mo PBarzevell fein Leben 
nach jener toben Erzählung befchließt, nun fein Streben nach dem Gral ber 
Mittelpunct ver Erzählung in ihrer meitern Bortdildung ward, barüber haben 
wir nicht mehr als Bermuthungen, die leicht irre geben können. 

Wenn die Gralsfage aus einer Verſchmelzung deutfcher und chriftlicher 
Elemente etwa im nörblichen Frankreich entflanden war, fo liegt am näcdhften, 
vaß ihre Verbindung mit der Barzevellsfage von den Trouveres des nörblichen 
Frankreichs vollbracht wurde. Erſt in dieſer Verbindung wird fie dann nad 
Wales gebracht worden fein, mo fle bie Quelle ves Mabinogi ward, das den 
auslandiſchen Urſprung ver Erzählung zu verhällen, ven in Wales unerhörten 
‚Oral mit ven Hexen von Glouceſter vertaufchte, ohne doch ven blutigen 
Sper, das zerbrochene Schwert (S. oben) und’ felbft die Schüßel, die doch 
offenbar zufammen gehörten, befeitigen over befriedigend motivieren zu Eönnen. 

Für die Seimat ver Gralsfage, mit Ausfcheivung ver brittifchen Beſtand⸗ 
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theile, habe ich früher das Gebiet ver provenzauſchen Sprache angejchen, 
melches bekanntlich das fühliche Frankreich bis an die Loire und das nörklide 
Spanien begriff. Daß aber wirklich die Provence im biefem weiten inne 
die Heimat ver Sage fei, welche uns der Brovenzale Kiot überliefert haben fell, 
dafür if der Name des Grals nicht entſcheidend; doch iſt an celtifchen Ur 
fprung am Wenigſten zu denken, während er im Provenzallichen und Alt 
feanzöftfchen ganz einfach ein Gefäß beveutet: Val. Diez, Etymologifches 
Wörterbuch der romanifchen Sprache, Bonn 1855 S. 646: „Noch jetzt braucht 
man in Süpfrankreich grazal grazau grial grau für verſchiedene Gefäße.“ 
Provenzaliſch ift aber allerdings der Name des Hundes Gardevias in Bolf- 
rams Titurel, 

Daß vas fürliche Fankreich und das nörbliche Spanien vorzugsmeife der 
Schauplatz der Sralsfage find, kann gleihfalls nicht enticheiten, da ‚wir 
wenigfiens für Spanien fchon einen andern Grund unter 11 S. 775 angegeben 
fanden. Wenn freilich Karivol, Dianaßdron, Karminal, Nantes, Löver, Loh- 
neis (Leonnais, die Gegend von Lavn), Kukummerland (Kumberlanp), ver Wald 
von Briziljan und andere brittifche, bretagniiche oder benachbarte nordfrau⸗ 
aöfifche Loralitäten genannt werden, fo find dieſe allerdings erft durch Die auf 
genommenen brittifchen- Sagenelemente, wie wir, als ver Gralsſage nicht 
angehoͤrig, auszufcheiven haben, birieingelommen, und vie über die Provence 
in anderer Richtung "hinausliegenven fürfpanifchen, mauriſchen oder gar 
orientalifchen Orts⸗ uns Ländernamen haften fchwerlich tief in ver Eage 
und Eönnen buch Wolfram und feine Gemährsmänner, felen biefe nun 
Kiot oder Ehreftien, eingewebt fein. Dafjelbe gilt von ven zahlreich ein- 
geftreuten, zum Theil fchon ven Alten bekannten Bruchfiüden des morgen- 
ländifchen Aber- und Wunderglaubens: vun dem Golde des Kaukaſas (Kau⸗ 
kaſus), das von Greifenklauen aus vem harten Belfen gezerrt in Arabien zu 
ver grünen Adhmardis Pfelleln verarbeitet wird; von dem Berge zu Agre⸗ 
montin, wo die Würme Salamander im heißen Feuer koſtbare Stoffe weben; 
von ven Wunpverthieren Phoͤnix, Pelikan und Czzidemon, von zauberfräf- 
tigen Kräutern und Steinen, von den feltfamen Dienfchenungeheuern n. f. m. 

Der Annahme provenzaltichen Urfprungs ftünde indes nicht entgegen, taf 
ver Name Parzival fi) aus dem nordfranzöſiſchen Idiom befer als aus dem 
provenzalifchen erklärt, denn Anjou liegt auf ver außerſten Grenze des fü 
lichen Frankreichs, ja es reicht zum Theil fchon in das nörpliche Yinüber. 
Wenn aber Goͤrres (Lobengrin S. VI) biefen Namen aus dem Arabtichen 
ableitet, wo Varseh Fal der reine oder arme dumme bedeute, fo paßt bieß 
allervings auf Parzivale Dümmlingsnatur, doch kann es anch ein zufalliges 
Einftimmen fein, da wir keinen Grund haben, zur Erklärung des Namens 
eines Hürften von Anjon die arabifchen Wörterbücher zu befragen. Die fran- 
zoͤfiſchen Gedichte und Romane von Parzival beziehen biefen Namen auf tat 
Durchftreifen. ver Thäler, und der eines jüngern Helden, Perceforeſt, ſcheint 
nach ſeinem Gleichniſs gebildet. Tiefer iſt Wolfraims Deutung 1 140, 16 ff., 
indem Tr Sigunen jagen läßt: 

„Bürwahr, du heißer Parzival. 
Der Name ſagt: Inmitten durch. 
Die Liebe ſchnitt wohl ſolche Buch’ 
In deiner Mutter treues Herz: 
Dein Vater bintertieß ihr Schmerz." 
a: Stelle wohl Ulrich von dem Türlin in ver Aventiure Krone im Ginne 
e: 
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als sich, sin name diutet, 
wan parse sprichet durch, 
val ein tal oder ein furch: 
_ als hät in unser zunge 
sin name die .diutunge. 

An fih würde auch nicht entgegenftehen, daß vas Prowenzalifche fich mehr 
zur Lvrik als zur Epik neige, denn wenn hieß gleich zugegeben werden muß 
und Fauriel fich vergebens bemüht, ihr auch auf vielem Felde ven Vorrang 
vor der norbfranzöfifchen zu erftreiten, fo bat doch wohl nie ein Volk ver 
epiſchen Poeſie durchaus entbehrt, und ber provenzaliichen Literatur kann fie 
fo wenig ganz abgefprochen werben, als ver nortfranzöftfchen die Lyrik. 

Aber märe auch die Provence als Heimat der Gralsfage erweisbar, fo 
bliebe fie doch nach Ihrem oben angegebenen Umfange ein zu weites Gebiet, 
als daß nicht eine nähere Erkundigung Innerhalb veffelben nöthig wäre. 

. Diesfeits der Porenden, Im ſüdlichen Sranfreih, begegnet uns zuerft das 
Königsgefchlecht von Anjou, das aber fogleih in Gahmuret, wenn vieler 
ver Sralsfage angehören follte, über viefe Hälfte_ver Provence nach Waleis 
und Norgald, ja in den fernen Orient hinübergreift. Seinen Bruber Ga⸗ 
loes finden wir zwar nur mit ber Auvergne (Averre 91, 23) in Be 
ziehung, aber ſchon belder Vater Gandein. der nach ver weiten Stadt Gan⸗ 
dein (498, 25) genannt fein ſoll, ſchweift nad Steier hinüber, Gurne⸗ 
mans tritt im Parziva) zuerft bei dem Turnier zu Kanvoleis, alſo jenfeits 
der Pyrenäen auf; bie Lage von Graharz vermögen wir nicht zu beftimmen, 
aber aus vem echten Titurel lernen wir feinen Enkel Schionatulanver als 
ven Delfin von Graswalvane (graisivaudan tin der Dauphinde) Eennen, Io 
vaß auch fie dem ſüdlichen Frankreich angehören, durch Schtonatulanders 
Verlobung mit Sigune, ber Düshefe von Katalangen (Katalonien), aber 
gleichfalls in wie transpprenätfche Provence hinüberleiten. Orilus von La⸗ 
lander und feine Schweiter, Kunnemware de Laland, deuten auf les Landes, 
545, 29 wird Orilus ein Burgunbois genannt; auch Voitou und Gaskogne 
kommen vor, und wenn daneben auch die norbfranzöfiiche Champagne, Beau- 
vais, ja Hennegau und Brabant genannt werben, fo find fie doch niemals 
Schauplatz ver Sage. Indeſſen fragt es ich, mie alt biefe Ortsnamen in 
der Sage find und wer fie Hineingeßracht hat, Chreſtien ober Wolfram; ja die 
zulegt genannten fiheinen den ausgeſchiedenen brittifchen Sagenbeſtandtheilen 
anzugehoͤren. 

Auffallend bleibt es nur, daß fo viele Koͤnigreiche, Lanvichaften und 
Städte, die man ſich Ins heutige Brankreich denlen zu müßen glaubt, wie 
Iſerterre mit der Hauptflatt Brantigan. Brobarz mit der Hauptſtadt Bel- 
rapär, Li mit ver Hauptſtadt Barbigöl, Deftriglei® mit der Hauptftabt 
Karnant, Askalon mit ver Hauptftadt Schampfenzon, Beauroſch, Lirivoln, 
Avendroin, Grofs, Logrois, Roſchſabins, Iuflanze u. f. w. ſich ſchwerlich 
nachweifen laßen. Nimmt man hinzu, daß Parzivals Ritt aus ver Wüfte 
Solitane, vie man fich doch gern in die Pyrenden, in bie Nähe ver Länder 
Waleis und Norgals, venten möchte, nad dem Walde Briziljan, von dem 
wie wißen, daß er in der Bretagne lag, und gleich darauf von Nantes nach 
Graharz, das nach dem Obigen in ber Daupbinde liegen müfte, Feine fonder- 
liche Rüdfipt auf die Entfernungen verräth, fo wird man begreifen, daß 
man fich im Lande der Dichtung befindet, nicht in einem ſolchen, Das zu 
irgend einer Zeit auf der Karte nachweisbar wäre. 

Jenfeits der Pyrenaen wird freilich ver Schauplatz beftimmter und bie 
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Bezüge auf ven Gral mehren fi. Das bedeutet aber werig, wenn bie 
zu 11 mitgetheilte Anficht Ferd. Wolfs über ven Grund der DBerfegung 
des Grals nah Spanien richtig if. In den Pyrenäen. felbft fcheint Mon⸗ 
faloafch zu liegen, ver zweideutige Name möge nun ven bebaltenen, verbor- 
genen Berg (mont salvat) oder den milden (mont salvatge fr. sauvage) 
beveuten. Nach dem jüngern Titurel (menn veffen Zeugniſs gelten Zaun) 
betehrte Parill, Sennabors Sohn, des Stammvaters ter Sralskönige, nad 
vem ihm Vespafian feine Tochter Argufille vermählt, dad Königreich Frank 
reich gefchentt, feine Brüper aber mit Anjou und Kornwall belichen hatte, 
die Heiden in Saragoffa und Galicien. Erin Sohn Titurifon ver- 
mählte fich mit Slifabet von Arragonien, und befien Sohn Titurel anter- 
warf mit Hülfe ver Provenzalen, Kärlinger (Norpfranzofen), veren vos 
Arles und des Herzogs Karl von Lothringen bie empörten Heiden von Au⸗ 
vergne und Navarra, und vermählte fich mit Richeiven, ver Tochter des 
Könige von Spanten. Als ver Engel ihm nen Gral brachte, baute er bei 
Salpaterra in ven Pyrenien, zmwifchen Navarra und Arrageniten, wo noch 
ein Ort viefes Namens Tiegt ven Tempel von Monfalväfche. Ihm folgte im 
Brieftertönigthbum (auch nah Wolfram) fein Sohn Frimutel, vefien Tochter 
Herzeleive, dem König Kaftis vermäplt, vie Königreihe Waleis un Nor 
gals, von denen wir nicht.recht wißen wo fle liegen, vogihm ererbte. Ihre 
Schweſter Schotfiane war Kiot dem Herzogen von Katalangen (Katale- 
nien), vermählt; aber auch Kailet, ven König von Spanien, deſſen 
Hauptſtadt Tolebo ift, fehen mir den Gralskonigen vurch Richeiden, Srimutels 
Schweſter, verfchwägert. Hierzu kommt endlich das von Flegetanis aufge 
fundene Manufeript von Toledo, deffen oben erörterter Inhalt ſchon auf die 
mit dem Orient zufammenhängenten maurifchen Provinzen Spaniens hinweist. 

Nun iſt es an ver Zeit, eine Bemerkung von Görres, die St. Marte 
wieverholt hat, zu erwähnen, wonach in dieſen Gralsgefchichten noch keine 
Spur fei von dem Haß der Ehriften gegen vie Muhameraner, ven die zur 
Zeit Kiots eintretenden Kreuzzüge entflammt hätten. Chriftliche Ritter, 
Gahmuret und Schionatulanver, fechten ohne Bedenken im Dienfi des Ka⸗ 
fen, und als erfierer in ver Schlacht gefallen iſt, gönnt ihm der Kalif ein 
heiftliches Begräbnifs und läßt ein Kreuz bei feinem Grabe aufrichten, ja 
nach dem jüngern Titurel will ver Kalif ein MiönchsPlofter bei feinem Grabe 
ftiften. Katlet von Toledo, Morholt von Irland und Friedebrand von 
Schotten verbinden fih mit Heiten, um Iſenhart, einen dem Schotten ver- 
wandten Mohren mit deurfchem Namen an Heiten zu rächen. „Diefer gänz- 
liche Mangel einer feinvlichen Richtung gegen das Heidenthum als Religions 
partei, die ungemeine Toleranz, die beide Slaubensbefenner gegen einander 
üben, deuten auf die Länder als Heimat ver Sage, mo dieſe Toleranz im 
gröften Umfange geübt ward, Spanien.” Ich bin jet nicht mehr ver Mei- 
nung, daß aus folder Toleranz, welche übrigens vie Kreugzüge eher ver 
mittelt als aufgehoben haben möchten, ein Schluß auf ren Ort erlaubt 
fei, wo die Sage ſich bildete; nur vie ohne dieß feftftehenve frühe Zeit des 
Hrfprungs jener von Gahmuret, die erft Wolfram mit ver von Parzival 
verband, Fünnte daraus hervorgehen. 


19. Templerorden. 


Dap wir in ver Sralsfage nicht mit Görres eine tirchliche Weberliefe⸗ 
rung von alten druidiſchen Prieſterdynaſtien, deren Symbol ver Gral ge 
weſen, anzunehmen haben, geht wohl aus 6. 12 hervor. Den etwaigen 
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Zufammenbang'mit ver Geheimlehre des Templerordens mäßen wir künf- 
tigen Forſchungen überweiien. Doch fcheint es unfere Pflicht, mas für dieſe 
Anficht geltend gemacht worden tft, bier noch anzuführen. 

Sauriel, der in dem Templeiſenthum, dvd. b. in der Ritterſchaft ves 
Grals, nur eine Aniptelung auf die Tempelritter finvet, beruft fich auf 
die Macht und die Reichthümer, welche der Orden fon früh im fürlichen 
Frankreich und nortöflichen Spanien, namentlich aber in den Porenden ge 
wann, wo, felt dem Tempelhauſe, das Moger II, Graf von Foix, 1136, 
als das erfte in Europa, dort geftiftet ‚habe, die Schlößer, Kirchen und 
Käpellen ver Templer fich fehr vervielfältigt hätten.‘ 

St. Marte legt auch auf vie Vebereinfiimmung des Namens Gewicht, 
fo wie anf die mehrerer Orvensregeln und Gebräuche, indem 3. B. die 
Templer beim Abenemäl fi, abmeichenn von der römifchen Liturgte, ber 
Anfangsworte des Evangeliums des Johannes bevient hätten, vie auch bet 
ver Taufe des Feirefiö vorfommen; hauptfächlich gründet er fich aber auf bie 
bekannten ven Templern Schuld gegebenen Kehereien, die Verehrung gemiffer 
Spole, fogenannter Baffomete, von welchen fie Reichthümer und alle Früchte 
ver Erde überflüßig erhofft unv vor melchen fich pie Novizen, mie Parzival 
vor dem Gral, vteimal verehrend zur Erde geworfen hätten; dann ven 
Glauben an Gelfter und Dämonen, was allerbings an die himmliſche Schur 
und jene andern Engel erinnert, melche nach Trevrezents Vorgeben ven Gral 
dienend umſchweben follten. Dabei bleibt es Ihm jedoch unentſchieden, ob 
die Ankläger viefe Inkriminationsartitel aus ven Romanen vom Gral over 
ans erhorchten Broden ver wirklichen Beheimlcehre ber Templer entnom- 
men; es Tiefe fich auch umgekehrt venten, und dieß fcheint Fauriels An- 
fit, daß die Verfaßer der Gralsromane ven Templerorden im Auge gehabt, 
und manche Züge von ibm entlichen hätten. Am flärkften fpricht für einen 
Zufommenbang, dag im Mabinvgi, S. 783 oben, noch das blutige Haupt auf 
der Schüßel liegt, und die Templer angeklagt wurden, ein Haupt zu ver- 
ehren, von welchem fie Reichtbum u. f. w. erflehten. Diefen Bunct übergeht 
S. Marte, weil er in dem Mabinogi noch keinen Bezug auf den Gral er- 
kennt. Es ift aber oben ausgeführt, wie dieß Haupt anf Johannes den 
Täufer meift. vefien Capelle die Benuefer auch die koſtbare Schale weihten, 
die bei der Einnahme von GBäfarea, 1101, erbeutet, ihnen bei ver Thei⸗ 
lung zu ſehr hohem Breife angerechnet warb, wohl ebenfo fehr der Heilig⸗ 
teilt Caſareas wegen, mo der Apoſtel Paulus gefangen gefeßen und Betrus 
ein Haus gehabt haben follte, das man ken Kreuzfahrern zeigte, als ver 
Koſtbarkeit ver Echüßel felbft, obgleich auch viele fehr hervorgehoben wird. 
DBorgeblich beftand fie aus einem einzigen Stüd Smaragd, mährenn fich 
neuerdings ergeben bat, vaß fie von Slasfluß if. Helinand (Chron. p. 92) 
feheint fie im Sinne zu haben, indem er de cutino illo paropside ſpricht, 
ven er für vie Abenpmalsichüßel Halt und Gradalis (Gral) nennt. Wahr- 
icheinlich hatten die Genueſer, um ihrer Reliquie größern Werth zu ver- 
leihen, fie für beides ansgegeben. Vgl San Marte Wolfram I, 415. und 
Sondbloet Geſchiedenis S. 356. 


20. Loherangrin. 


Noch haben wir vreier Nebenzweige rer Sage zu geventen, die, abwei⸗ 
hend von allen übrigen, weder in der Bretagne, noch in ber Provence, noch 
tm fernen Orient wurzeln, nämlich jener von Loherangrin, Klinſchor und 
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vem Priefter Johannes Leber erfiern und feine Totharingifche oder nieter- 
rheinifche Abkunft Fönnen wir uns furz faßen, va aus Grimms bentichen 
Sagen und Börres Borrede zum Lohengrin vie vielfachen Geſtalten, in denen 
die Sage vom Schwanenritter umgeht, befannt genug find. Nimmt man 
Grimms veutiche Mythologie 1. Aufl. S. 218. Anh. ©. XVIN, und 9. Less 
Einleitung zum Beowulf hinzu, fo bat man Alles mas nöthig iſt beifam- 
men, um eine vollftänpige Ueberficht ver Verwandlungen dieſer vielleicht 
ſchon von Tacitus (Germ. 9 vernommenen bveutichen Ulyffesfage zu gewin- 
nen. Bekanntlich befigen mir ein eigenes Gericht von Lohengriu. das. füch 
an ven Wartburgfrieg anfchließt, ven Zufammenbang mit dem Gral aus 
Wolfram beibehält, und einen Theil der deutſchen Kaifergefchichte mit ein- 
webt. Daß Kiot fchon viefen Nebenzweig ver Eage gekannt habe, bezweifle ich 
jevenfalls und halte jeine Anfügung für Wolftams Werl. Es ſſteht nicht ent⸗ 
gegen, daß fchon Chreſtien nach Dr. Holland S. 200 vie Schwanenſage in vas 
Gewirre der Abenteuer zieht, die er epiſodiſch an Gawan knüpft. Denn nicht 
von Barzival noch von deſſen Schne, Loherangrin, wird dieß Abenteuer 
berichtet, das überbieß nur bei König Artus die Ankunft eines topten Rit- 
ters in dem Kahne meldet, ber von einem Echwane gezogen wird. Gin 
ausvrüdliches Zeugnis, daß Kiots Werk nichts von Loßerangrin enthalten 
babe, befäßen wir, wenn ich Parz. 827, 5—8 

endehaft giht der Provenzäl 

wie Herzeloyden kint den gräl 

erwarp, als im daz gordent was, 

dö in verworhte Anfortas. j 
in ver erſten Ausgabe richtig fo verftanden hätte, ale follte Kiots Wert 
vamit geichloßen haben, daß Parzival den Gral erwarb, nachdem ihn An- 
fortas verwirkt hatte: Allein der vieldeutige Ausdruck endehaft wird hier 
vollfiänvig meinen, und fo Eönnte dieſe Stelle eher gegen mic, gewenbet 
werben. Aber Loherangrins Schidfale gehören nicht zu dem vollftaͤndigen 
Bericht über Barzivals Erwerbung des Grals. Und gerade hierin, in ver voll. 
ſtaͤndigen Darlegung, wie Barzival durch Innere Heiligung würbig wurde, ven 
Gral zu erwerben, auf ven ihm fchon feine Geburt Anfpruch verliehen harte, 
und wie ihn dagegen Anfortas durch fittliche Verſchuldung verwirkte, beftcht 
ver Vorzug, melchen Wolfram feinem Gedichte vor dem Chreſtiens beilegen 
durfte; die meitere Anknüpfung der Geſchicke Loherangrins iſt nur eine Zu⸗ 
"gabe, die man fchon darum am beften Wolfram zufchreibt, weil fie fich bei 
Chreſtiens Fortſetzern nach nicht findet. Sonſt können auch alle die Gründe 
dafür angeführt werben, vie von den übrigen dentſchen Beſtandtheilen in 
Wolframs Gedvichte gelten. 


21. Klinſchor. 


Ktinfchors Name, eigentlich auch feine Sage, taucht bei unſerm Dichter 
zuerft auf. Zwar Ift das Wunberbette und die Spiegelfäule, bie er aus In- 
dien entführt bat, auch anbermärts nachzumelfen, nicht aber feine eigene 
Sefchichte. In Stirilien wird er entmannt: das Eönnte allervings orien- 
tatifche Abkunft andeuten, da bekanntlich auch dieſe Infel halb von Sura- 
cenen bevölkert war, Wenn aber Terre ve Labour (Kalabrien) fein Land, 
Kapua feine Hauptflapt heißt, fo müfle dieß unter jener Voraus ſetzung nur 
der Antnüpfung an den in Neapel heimifchen Zauberer Birgilius wegen 
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erdacht fein, deſſen Enkel er genaunt wird; wirklich beimifch wird feine 
Sage bier nicht fein, wo neben feinem Ahnberrn fein Platz für ibn war, 
Mit der Gralsſage kann er urfprüänglich nicht zufanrmenhängen, da Barzival 
fein Abenteuer von fi abmeift, und Artufens Neffe Gawan es befteht; aber 
auch der britsiichen Sage icheint er fremü, da bieie in Merlin einen andern 
Zanberer beſigt. Da uns Kiots Werk problematiich bleibt, fo könnte ihn 
Wolfeam felber erfunven oder aus deutſcher Meberlieferung aufgenommen 
haben. Ein Zufammenhang mit der eddiſchen Sage von Kwafle, bie mit 
ver von Adonis und dem entmannten Attye, alfo auch mit ver von Johannes 
und Bharalidis verwandt if, wäre auch bier nicht undenkbar; die Entſcheivung 
Darüber muß aber einer Bergleichung ver Klinfchoräfage mit der von ven 
Zauberern Merlin unv Birgilins vorbehalten bleiben. Die franzäftfchen 
Bearbeitungen der Gralsſage kennen zwar das Abenteuer von Chatelmerveil, 
vermeiten aber, ten Namen tes Zauberers zu nennen. Ueber den in der 
Aventüre Krone vgl. 5.9, &. 169. Die Worte: Un clere bon negromancien 
et bien saige en Astrologie flimmen zu Wolframs erſter Erwähnung bei- 
ielben (66. 4): „ein Pfafſe, ver mol gouber las.” Der Bermutbung Et. Mar- 
tes, vaß Chreſtien dieſe ganze Epiſode fo dürftig und trocken behandelt habe, 
weil der Sagenkreiß von Artus fchon den Merlin beiaß und ihm alfo viefer 
‚zweite bei Wolfram jo impofante Zauberer unbequem war, läßt fich ent- ' 
gegnen, vaß er ven Zauber ja für ein Werk Merlins hätte ausgeben können. 
Freilich unterſcheidet fich Klinichor, als Mepräfentant ver arglifiigen Magie, 
meientlich von dem yutmütbigern Merlin; aber die Bosheit, die aus feiner 
Sntmannung entipringt, tritt in dem Abentener von Ghatelmerveil nicht fo 
entichteren hervor, daß es fich nicht als Merlins Werk hätte motisieren laßen, 
beſonders da vie entführten Brauen bei Ehreſtien in Peiner Beziehung zu 
Artus ftehen, wie bei Wolfram und Heinrich. In ver fpAdter angelnünften 
veutfhen Sage vom Wartburgkeiege iſt Klinfor zwar ein Schwarztünftier, 
ver Tenfel bannt, aber als boshaft wird er nicht geſchildert uns feine Ent⸗ 
mannung ift vergeben. Daß viefe ihn zum Zaubern brachte, ſtimmt mit dem 
Mythus von Attys. 


22. Prieſter Johannes. 


Den Priefter Johannes, melden Wolfram nur kurz ermähnt, mag Er 
zuerft in die Gralsfage eingeführt haben. Alle andern uns erhaltenen Dar- 
Rellungen verfelten, ven jüngern Titnrel, der aus Wolfram gefchöpft haben 
wird, ausgenommien, kennen ihn nicht. Der Gedanke lag nahe, das fabel- 
bafte Prieftertönigthum des Srals ımıt vieſem nicht ganz aefabelten Briefter. 
konige in Verbindung zu bringen. Die neueren Unterfuchungen, namentlich 
Ritters, haben ergeben, daß bie Im Mittelalter verbreiteten, allerdings febr - 
übertriebenen Gerüchte von einem aroßen cheiftlichen Reiche im Innern Afien, 
vom diefer Johannes, der feinen Namen von Befchlecht zu Geſchlecht vererbe, 
in ver doppelten Würve als Priefter und König vorftehe, nicht ganz unbe 
gränvet waren. Da dieß zur Erläuterung unferes Dichters genügt, fo ver- 
weiſe ich wegen des Nahern auf Ritters Erdkunde, vie ich nicht ausfchreiben 
mag, und erwähne nur noch, vaß Die chriftlichen Völker, welche jenes Reich 
biſdeten, Neftorianer waren, d. h. Anhänger des auf ver Synode zu Epheſus 
(431) verdanmten Häreflarchen Neftorius, und daß fie als ſolche zur ſyriſchen 
Kirche gehörten, deren Patriarch zu Seleucia ich ven Titel Primas um 
Cathaliceus anmaßte. Wei. oben S. 776. 777: 
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23. Verchriſtlichung der Sage. 


Die Sage vom Sral; Parzivals und Schtonatulanbers Geſchichten, fint 
uns in Wolframs beiden Werken in der echteften und zugleich fchönften Ge⸗ 
ſtalt erhalten; alle übrigen Bearbeitungen verielben fin mehr ober weniger 
Entftellungen, wie Eſchenbach ſelbſt ſchon Chreſtiens Werk dafür erklärte. 

Nach unferer Ausführung, $. 11 und 12, hatten fih an bie Verehrung 
einer Reliquie uralte heidniſche Borftellungen von deren mwunderthätiger, ja 
I&höpferifcher Kraft gefnüpft. Im Mabinogi tft aber ver Name des Johannes 
ſchon vergeben, wenn gleich nech nicht -von- der Schäßel, fondern von dem 
Haupte darauf, vie ſchoͤpferiſche Kraft auszugehen ſcheint. Diefe fehen wir 
aber weiterhin an ver Schüßel haften, und nun mufle man fich teren Hel⸗ 
ligfeit zu erklären ſuchen. In der Melvdung über Ylegetanis, 5 10, iſt fie 
nun theils mit dem geheimen Einfluß ver Geſtirne, theild mit dem Kalle 
Lucifers in Berbinvung gebracht. Näher ſucht Lehtercs die Meldung ves 
Wartburgkriegs zu begründen, wonach der Gral ein Stein war, ver aus ver 
Krone Lucifers fprang,. als fie. ihm ver Erzengel Dfichael vom Haupte brach. 
Hiemit war ein neuer Weg zur Berchriftlichung ter Sage anzebahnt. Tod 
kann fchon bei Wolfram der Gral, märe-es auch nur wegen ber Tanbe, die 
ſich alljährlich am Karfreitag vom Hinimel fchmingt, als ein Eymbel bes 
chriſtlichen Glaubens aufgefaßt werden, weshald er auch ven Heinen unfichtber 
bieibt. Die völlige Ehrifttanifierung, womit aber auch Ichon Tas Berberbnifs 
ver Eage beginnt. vollbrachten erft die fpätern Nordfranzoien. Nach ihnen 
-äft der Gral die Schüßel, ans welcher Chriftus mit feinen Jüngere vas 
Abendmal genofen, und worin dann Joſeph von Artmathiä fein Blut auf 
gefangen bat, wovon Wolfram wicht mufte, vielleicht auch Chreſtien wicht. 
Bol. jedoch St. Marte Wolft. 413 u, 8.19. "Bon Jofeph von Arimathiä, als 
vem Begleiter Vhilipps, des Apoftels von Pritanien, weiß aber ſchon Wil- 
Helm von Malmesbury (um 1143), ohne jedoch ver Abendmalsſchüßel zu geven- 
ten. So wird auch nie blutende Lanze, bei Wolfram noch.nichts als ver ver- 
giftete Sper des Heiden, ber den Anfortad verwundet hatte, bei ihnen zu ber 
Lanze, womit Longinus Chriſti Seite durchbohrte, und das Echmert, das 
der Bifcherfönig dem Parzival verehrt, ſoll einſt Judas Maccabäus getragen 
haben. Der jüngere Titurel enplich geräth mit fich felber und mit Wolfram 
tm Widerfpruch, indem er Anfangs diefem folgt, gegen ven Schluß aber 
Manches von jerten Vieldungen der norbfranzöflichen Dichter aufnimmt. 

Hier enblich if es an .ver Zeit ven $. 9 (©.-773) angeventeten zweiten 
Grund _anzugeben, durch welchen fih Wolfram zu ver Angabe über Kiot 
gedraͤngt ſah. Die Melvung des Fiegetanis über ven Gral fonnte nur zu 
einer Zeit, erfunden werben, wo viefer nichts mehr als eine Schüßel war, 
weil man das urfprünglich darauf liegenve blutige Haupt, vielleicht des grau⸗ 
fenhaften. Eindruds willen, bereits aus ter Erzählung getilgt Hatte. Hier 
wird es nun -wahrfcheinfich, daß es Wolfram felber war, der die Meltung 
über Slegetanis, der dem Zabulen gleicht, in- das Gedicht brachte, meil er 
dem Berlangen feiner Hörer fich die Wunverkraft des Grals erklären zu koͤn⸗ 
nen, genügen mpllte, Aber hätte er fie auch irgendwo fchon vorgefunden, immer 
kam ihm dazu Kiot, den er für einen Provenzalen ausgeben konnte, gelegen, 
weil dieſem zuzutrauen war, baß er das in arabifcher Sprache geſchriebent 
Bud) bes Blegetanid, auf daß er fich wegen des Grals in letzter Inſtanz be 
ruft, in Toledo gefunven habe, währenn er auch, va das Bebiet ber Provenze 
bis_an die Loire reicht, mit ver Chronik von Anjou bekannt fein konnte 
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24. Der jüngere Titurel. 


In den bisherigen Unterfuchungen über ven Urfprang der Gralsſage ſind 
große Verwirrungen dadurch entflanden, daß man auf bie Angaben im jün- 
gern Titurel Gewicht legte, weil man zuerft auch viefes Werk unferm Dichter 
aufchrieb, hernach aber, als der ungeheure Abſtand zwifchen feinem Stil und 
dem jenes ſpaͤtern Werks nicht länger verkannt werben konnte, boch immer 
no, und zwar bis auf dieſen Tag, der Meinung anbieng, ver Berfaher des 
Titurel habe mit Wolfram aus gleicher Quelle geichöpft und das Bericht 
des Provenzalen Kiot vor fih gehabt. Ich kann aber meine Anſicht, vaß 
dieß Feineswegs ver Fall war, nicht varthun, ohne auf eine nähere Betrach⸗ 
tung des jüngern Titurel einzugeben. 

Nach, der jet geltenden Anficht rührt verfelbe gröftentheild von einem 
Ungenannten ber, ver es für gut befunden, fich für Wolfram auszugeben, 
und deſſen echte Titurelſtrophen in fein untergeichobenes Machwerk zu ver- 
weben. Ein Späterer, ner fi) Albrecht nannte, meinte dann, noch Immer 
fei die im Parzival begonnene und im Titurel ergänzte Sefchichte der Pfleger 
des Grals nicht zu Ende geführt, und weil er ſich im Beſitz ver vollſtändigen 
Aventüre glaubte. entichloß er fich zu einer Bortiegung, bie nun ebenfalls 
einen Theil ves Titurel bildet. Ctwa funfzig Sabre nad Wolframs Tore 
(um das Jahr 1270) wurten auch Die freien Verſe in ven Strophen ver echten 
Bruchſtücke, um fie mit ven Angfllicher gemeßenen und zum Theil doppelt 
gereimten des jüngern Ziturel in Uebereinſtimmung zu bringen, überarbeitet 
und vie erften beiden Langzellen ver Strophen mit Innern Reimen verſehen, 
nicht von Albrecht, fondern von einem Ungenannten, der Wolfram für ven 
Verfaßer des ganzen Werkes hielt. 

Worauf vie legte Anficht eigentlich beruht, weiß ich nicht, denn wenn 
der Verbeßerer vor der erſten Strophe der alten Bruchftüde, die er jedesmal 
mit einigen Strophen einleitet, fagt: 

her Wolfram st unschuldec: 

ein schriber dicke reht unrihtic machet. 
ſo bezieht ſich vieß eben nur auf die echten alten Bruchſtücke, die ja wirklich 
von Wolfram herrühren, mithin kann, auch die Lesart »her Wolfram si« 
Ratt sich Wolfram bin unschuldec« zugegeben, nicht daraus gefchloßen 
werben, daß dent Verfaßer Wolfram für den Dichter des ganzen Titurel 
gegolten habe. Auch vie Worte: 

ein meister ist Üüfnemende - 

wenn ez mit töde ein ander hie gerümet. 
gehen nur auf ven Wolframfchen Abichnite vom Bradenfell und würben fich 
ganz gut im Munde Nlbrechts geziemen, wenn diefer ver Derbeßerer wäre, 
auch wenn wir ihn mit dem Berfaßer des gröften Theile des jüngern Titurel 
nicht für eine Perfen hielten. 

Diefer letztern Meinung, die fich darauf fügt, daß der Dichter des gan- 
zen Werkes, ver fich bisher fo oft Wolfram genannt hat, nicht auf einmal 
ohne Beranlaßung vor dem Schluß feinen wahren Namen entvedt haben 
Werde, ſcheinen allervings auch tie obigen Etellen (pie erſte nur bei ver an- 
genommenen Lesart) das Wort zu teren, indem fich hier der Verfaßer deut⸗ 
lich von Wolfram unterfcheibet, fo daß menigftens zwei Dichter anzunehmen 
wären, einer, ver fich für Wolfram ausgiebt, und ein anderer, ber fich von 
ihm untetfcheivet. 

Allein die Abficht zu betrügen, dem Lejer ſein Machwerk als Wolframs 
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Gedicht zu verkaufen, muß man dem Berfaßer ded Titurel nicht zutrauen. 
Wenn er in Wolframs Namen ſpricht, fo kann dieß ein Spiel, eine poetiſche 
Fiction fein,’ vie des Leſers Auftnerffamkelt feßeln, und zugkeich ver Eigen 
liebe des Dichters fchmeicheln fol. Wenn es ihm mit feiner DBerkieinang 
ein rechter Ernft geweſen wäre, fo hätte er weder durch Zeitanfpielungen, 
wie jene auf ven kronehalb kahlen Richard von Kornwall (X. 23, 36), fi 
als einen ESpätern zu erkennen geben, noch feine eigenen perſoönlichen Ber- 
hältniffe, namentli vie zu feinen Bönnern, venen er fein Werk zu widmen 
gedachte, und die ihn dafür unterflügen foflten, einmifchen dürfen. Schon 
im Eingange Str. 61—64 gebenft er dreier Fürften; für vie er zu Felde fein 
Leben in Etürmen und Streiten wagen müße, und bei denen feine Bitte, 
um Muße zu Bollennung feiner großen Aventäre, bisher nicht verfange. * 

Derfelben Fürften erwähnt er wierer X. 39, 289.4, wo er fchon Tamit 
umgeht, sein Werk nicht weiter zu führen. Es mar Sitte der mittelhoch⸗ 
deutfchen Dichter, ſich felber und ihre Gönner am Anfang oder am Ende des 
Werkes zu nennen. Er will aber von ten feinigen ſchweigen, weil fie fi 
diefe Märe fo wenig over fo gar nichts bei ihm koſten laßen. ** 

Gs war alfo feine Anficht geweſen, thre Ramen als vie feiner Gönner 
und Helfer ver Sitte nach am Ente zugleich. mit dem feinen, ven wir bald 
darauf auch erfahren, zu nennen; va fie fih aber nicht vermeeren lafen, 
weil ver Dichter keine Hoffunng mehr hat, ihnen jemals danken zu vürfen, 
fo verfchmweigt er fie, ſteht fiy aber in dem Folgenden wiederholt nach andern 
Goͤnnern um, ohne deren Hülfe er nicht fortvichten will :- 
umb riche soldamente 
wer ich noch diu mere fürbaz gebende. 
und weiterhin: . Ze ’ 
ob mich der miete stiure 
alsò ringe wil dar zuo besäzen, 
sö wurde ein rede noch hie-vil wol geleriget. 
Ummittelbar hierauf folgt num die befannte Stelle, wo Albrecht fich nennt 
und erklärt, er wolle vom Watplag traben, weit ihm ver Hülfe Lanze an 
einem Bürften gebrochen ſei. Träte hier Albrecht zuerſt als Fortſetzer auf, 
fo wart e8 wunderlich, daß er vom Walplatz zu traben vrohte, eben indem 
er darauf trabt. Es iſt alfo derſelbe Mann, ver fi bisher ſchon über bie 
Kargheit feiner Bönner befchwert hat, zumal ta er auch fernerbin ned wie 
jener nach helfenden Gönnern fucht und fortfährt, Gründe zu häufen, warum 
bie &efchichte noch nicht zu Enve fet und weiter fortgeführt werden müße. 
Daß er bier.feinen wahren Namen entbeckt, kann alfe gar nicht befremven, 
eben weil er vom Wal zu traben, d. h. zu fehließen geventt, menn er keine 
naternabung findet, und weil es, wie wir nach dem Obigen glauben dũrfen. 


„ Diu hät den sprunc sd witen 
. genomen und ir gerinde, 
daz sich ein michel striten 
noch hebt vil liht & daz ich underwinde 
‚mich der rede sö gar win übermäze. 
mit bet wil ichz versuochen, . . . 
das men mich sölher arebeit erläse. . 


“s Wer dise varsten waren 
des wil ich- gerne swigen, 
et länt sich biht vermaren, 
was ich ir gibe nimmer darf genigen. 
vie siat der mitte wol af diutscher terre, 
ot zint den bergen nähen, 
diu mike har ab im geliüsst verre. 
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immer feine Abficht war, fi vor vem Schluß ter Sitte gemäß zu nennen, 
wie ee auch feine Gönner genannt haben würbe, wenn fie fih hätten ver- 
merren laßen. Er mufte ja auch am Ende die Maske fallen laßen, weil 
ver Lohn, auf ven er hofft, nicht Wolfram, fondern ihm felber zu Gute 
kommen follte. Nur das koͤnnte befremden, daß er gleichwohl nicht ſchließt, 
fonvdern vie Geſchichte weiter führt. Vielleicht hoffte er aber, daß ihm das 
fertige Werk größern Nugen bringen werde, als das unvollendete; vielleicht 
hatte er auch fchon, wie 40,118 vermuthen läßt, wo er von dem Adler 
fpricht, der alle Bögel überfliege, wie feine Aventüre allen andern vorzu- 
ziehen fet, einen neuen Bönner im Sinne, vem er fein Werk gegen reichlichen 
Kohn zu widmen gebachte. 

In ver That fand Sulpiz Yoifferde im Sahr 1817 ven Deren des Hei⸗ 
delberger Titurels Mr. 141, zmei im Herbſt 1819, als Lachmann viefen 
Goder abſchrieb, verſchwundene Blätter aufgeklebt, mit 23 zum Theil unlefer- 
lichen und verKümmelten, aber von verfelben Hand wie der Codex gefchriehe- 
nen Strophen, welche‘ er abfchrieb und 1835 In den Abhandlungen der P. 
baieriſchen Akademie der Wißenſchaften (München, Bb 7. S. 384) veröffent- 
lichte. Ste rühren offenbar von Albrecht her, der fich wienerholt nennt, und 
enthalten eine Zuichrift feines Werke an einen Bürften, ven er vem Adler 
vergleicht, ven ver Baiern Prinz sin salüte nenne, und ven er felbft als 
Duc Loys et Palatinus und wieberum Str. 18 als phalatzgräve bezeichnet. 
Diefer kann nun kein Auderer fein als Lupwig der Strenge (1253—1294), 
Bfalzgraf und Herzog in Oberbalern (Dux et Palatinus), welcher feinem 
jüngeren Bruder Heinrich in der Thellung von 1255 das Herzogthum Nieder 
baiern überlaßen hatte, als Pfalzgraf bei Rhein vie Verweſung des Reiche 
Jahre lang ruymvoll führte und zulegt 1273, da ihm vie übrigen Bürften 
ihre Stimmen übertragen hatten, vie Wahl Rudolfs von Habsburg durchſetzte. 
Die genügt, den Vergleich mit dem Adler und ben Lobſpruch, von Defter- 
reich bis Blandern fehe man feine Kleider herrlich ſchwanken, zu rechtferti⸗ 
gen, und man braucht nicht an feinen Sohn Ludwig von Baiern zu 
venten,, ver von 1314—1347 den dentichen Kaiferftuhl befaß. Auch fällt vieſer 
ſchon zu fpat für den Dichter, der von Richard von Kornwall (+ 1272) als 
einen Lebenden fpricht (Kap. 28), den der Yranzisfanermönd Berthold 
(} 1272) ſchon citiert und commentiert (Kling. S. 162), und ver funfzig 
Sabre nad Wolfram, um das Jahr 1270, veifen Langzeilen mit Innern 
Reimen verfehen hat. Die Stelle, 69, 22, mo es heißt, vor hundert Sahren 

fet in Thüringen ein Fürft geftorben, 

den man do Herman als mw disen nande, 

enthält keine Zeitbeftimmung, venn ver Dichter fpricht in Wolframs Namen, 
und mit dem als nu disen ift deſſen Gönner, ter milde Lanpgraf (+ 1215), 
gemeint, fo daß zur vollſtaͤndigen Erklärung ver Stelle nur zu ermitteln 
Bleibt, welcher Hermann von Thüringen hundert Sabre früher, um 1115, 
verftorben fet. - 

&t. Marte rüdt aber pas Sebicht in noch fpätere Zeit, indem cr jene 
Winmung, die nur nach Beendigung des Werkes verfaßt fein kann, für eine 
Einleitung anfieht, und demnach den Begtnn des Gevichtes in die Zeit von 
1322—1329 fegt, wo nach Beflegung des Gegenkaiſers Friedrich von Oeſter⸗ 
reich erſt von Ludwig gefagt werden konnte, fein Aplerfittich reiche von - 
Defterreih His Flandern. Die Beendigung des Werks, pie fonach faft ein 
ganzes Menfchenleben ausfällt, fallt ihm dann in die Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts, welt unter von drei Fürſten nicht wohl andere ale drei von 
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ven ſechs Söhnen Ludwigs verſtanden werben könnten. Hierzu ift aber nicht 
der mindefte rund vorhanden, denn von den drei Fürſten fagt der Dichter 
nicht, wer fie feien, und die Andeutung, daß fie ven Bergen nahe und in der 
Mitte des veutichen Landes wohnten, giebt keine Ausfunft, und würke eher 
die bairifchen Prinzen ausfchließen. — 


25. Albrecht und Kiot. 


Wenn aber das Gevicht fo fpät fiele, ſo wäre es noch unwahrſcheinlicher, 
daß ver Berfaßer Wolframs Quelle, ven Kiot, vor fich gehabt hätte Sollte 
reffen Werk, das, feine Eriftenz vorausgefegt, in Frankreich ſchon gegen das 
Ende des zwölften Jahrhunderts verſchollen ſcheint, fich in Dentſchland bis 
tief ins vierzehnte erhalten habe? Geben wir aber auch ven Titurel, wie 
billig, fpäteftens in die flebziger Jahre bes vreizchnien ; jo fagt der Berfaßer 
nirgend austrüdlich, daß er den Kiot beſitze und doch iſt anzunehmen; daß er 
in feiner Rubhmrebigkfeit einen großen Lärm varüber gefchlagen hätte. Albrecht 
verfichert zwar, er habe die Aventüre ganz; aber das bezieht ſich auf Den 
noch fehlenden Schluß, von dem mir wißen, daß er von Kiot, d. 5. von 
Wolfram, abweicht. Wenn er fich früher auf Kiot berief, fo that er das 
in Wolframs Namen, es gehörte eben mit zu ver Rolle, vie er zu Tpielen 
übernommen hatte; gewöhnlich geſchieht e8 auch nur bei Tingen, für melde 
Kiot allerdings (Wolframs angeblicher) Gewährsmann war; bei andern, vie 
der Titurelvichter felbft erfunnen hatte, mag man viefe Berufung für ange 
mwöhnte Manier halten. 

Entfcheidenver find aber bie Innern Gruͤnde. Bir erfahren aus tem 
ungeheuer langen Gedicht kaum etwas Neues, faft Alles hat ver Dichter aus 
Andeutungen im Parzival und ben echten Titurelfttophen beranusgellaubt, 
was er mit unenvlicher Breite vor uns ausframt, denn wie ſchon St, Marte 
bemerkt hat, im Ausbeuten feiner Borgänger findet vieler AUbrecht von 
Scharffenberg, wie ihn Ulrich Fürterer, mit Anfpielung auf fein Ber- 
haͤltniſs zu dem Pfalzgrafen nennt, feines Gleichen nicht. Faſt das einzige 
Neue, das er allenfalls aus Kiot entlehnt habe könnte, ift das Befchlecdhtt 
regifter der Gralskönige von Eennabor bie Titurel; aber das fcheint feine 
eigene bürftige Erfindung, denn nirgend bei: Provenzalen, Horbfranzofen 
oder Britten kommt die Spur eines diejer Namen vor. Wo er fonft von 
Wolfram abweicht, oder ihn zu-ergänzen fcheint, ſtimmen vie Nordfranzoſen 
mit Wolfram (Lachmann XXV), und wo wir Ergänzung wünfchten. 3. B. 
bei vem Raub ter vierhundert Frauen durch Klinfchor, unp bei dem Gral& 


ſchwerte, das durch den Brunnen von Karnant wieder ganz werden foll, läßt 


uns Albrecht unbefriedigt, obgleich er allervings jene Lüden anszufüllen ver- 
fucht. Wenn nad ver Phantasınagorie jenfeits des Waßers Siebra, das au 
Blorifchanze verüberfließt, und der Tugendprobe auf der Wunderbrücke, vie 
nur eine Bariation ter fonft in den Artusromanen vorkommenden Proben 
mit dem Becher, dem Mantel u. |. w. ift, die vier Königinnen plöglich ver- 
fchwunven find, ohne daß man erfährt, wie es damit zugegangen ift, fo 
fönnen uns jene vorgängigen Zaubereien nicht für eine Aufklarung über ven 
Hergang bei jenem legten Raube des Zauberers gelten. Auch mit vem Gralt- 


. fehmwert ereignet fich nichts, das nicht Wolfram ſchon angebeutet hätte, Daß 


es an Eckunat verſchenkt wird, und dieſer Schionatulanders Tod an Orilu 
bamit racht, befriedigt unfere Neugierde nicht, und daß es auf Flordiprinze 
von Flordibale zerbricht, ver P. 772 nicht ini Berzeichnifs ber _WBeflegten 
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vorkommt, erweckt Verdacht. Es ift ein Miifsvertäntniis, wenn ber Titutel- 
dichter das Schwert durch ven Segensfpruch. den Stgune ven Parzival lehrt, 
wieder ganz werten läßt, denn P. 254, 15 verfiand Sigune unter dem Se⸗ 
gensipruch, den das Schwert bevürfe, und von dem fie fürchtet, daß ihn 
Parzival dort gelaßen habe, die unterlaßene Frage, mithin kann er bier 
nicht aus Kiot geichöpft haben. Im Ganzen darf man von Albrecht fagen, 
er habe aus Einer Märe zwei gemacht, obgleich ex 36, 28 betheuert, daß 
er das ungern thue Nun kommt noch hinzu, daß er, um feine Geſchichte 
in vie Länge zu ziehen und ein dickes Buch zu füllen, als ob er ellen- oder 
ſtũckweiſe Bezahlung hoffte, mit Wolfram, alfo mit dem angeblichen Kiot, 
in Wiverfpruch gerätb. Bei ver Heftigkeit und Ungebulv, womit Sigune 
tm altern Titurel auf ven Beſitz des Brackenſeils bringt, wird man nicht 
erwarten, fie babe dem Geliebten bernach Zeit gegönnt, alle die unnügen 
Abenteuer zu befteben, die einen großen Theil des Titurel füllen, und gar 
ohne Noth zum andern Mal gen Baldach zum Baruch zu fahren. Daß er 
hier Sahmurets Tod an Ipomidon rächt, ift mit Wolframs Gevicht unver- 
einbar, venn Sigune würde dann dem Helden bei ihrem erfien Zuſammen⸗ 
treffen gewiſs gefagt haben, daß ver Erfchlagene, ven ſie im Schoofe hielt, 
feines Vaters Ton gerächt habe, da fie ihm ja nicht verfchwieg, daß er feinet- 


halben und In der Vertheidigung feiner Länder erfchlagen worven fei. Bon . 


feinen zwölf Begleitern nad) dem Morgenlande find Kailet, Morhold, Friede⸗ 
brand, Harbeiß und Heuteger jchon einmal bort gemeien, und es fieht echter 
Sage nicht gleich, daß fte den Top Gahmurets, ber vie meiften wenig an- 
geht, zu rächen, nochmals vahin fahren: aber nur vie Außerfte Namennoth 
Eonnte dazu befiimmen, auch Lähelein, ver als Orilus Bruder Schionatu- 
Yanders Feind war, unter feinen Mitftreitern anfzuzählen. Daß ver Schluß 
der Ayentüre, wo Sofeph von Arimathia aus der norpfranzöfiichen Seftaltung 
der Sage aufgenommen iſt, mit Kiot im Wiverſpruch fteht, iſt oben fchon 
angebeutet. . 

Das Ergebniis wäre demnach: ver jüngere Titurel iſt fpäteflens in ben 
erften fiebziger Jahren des breizehnten Jahrhunderts, mit Einfchaltung und 
Ueberarbeitung der Wolframfchen Bruchftüde von Albrecht von Scharffenberg 
gevichtet, ver nicht um zu betrügen, fondern um den Gindrud des Werts zu 
verfiärken, den Namen Wolframs gebrauchte, veifen angebliche Quelle aber, 
den Kiot, nicht kannte, daher er bei Unterfuchungen über vie Gralsfage mit 
Borficht zu benugen if. 


u... - -—— .- 


Der Parzival ift nicht wie der Titurel in Strophen gedichtet, aber 
etwas Strophenähnliches ergiebt ſich daraus, Daß gewöhnlich, wenigftens vom 
fünften Nbfchnitte an, dreißig Zeilen näher zufammengehören und ein Feines 
Gemälde für fich bilden. Davon verfchienen find noch die ſechszehn größern 
Adfchnitte, in welche das ganze Werk zerfällt. Der Dichter hat fie ſelbſt 
angeorbnet; nur ihre Bezifferung und Benamung, fo wie bie ber beiden 
Bruchſtücke des Titurel, rührt von mir her. Bei ver Benamung gieng ich nur 
darauf aus, dem Gevächtniffe zu Hülfe zu Eommen, mozu mir Eigennamen 
am tauglichften ſchienen. Ereilich ließ fich nicht immer der Hauptinhalt bes 
Abſchnitts an einen Namen Tnüpfen, wenn aber 3.3. der legte Koherangrin 


heißt, fo iſt dieſer zwar nicht bie Hauptperfon vefelben, fo wichtig er auch 


für die Sage geworben ift, aber dem Gedachtniſs bezeichnet fein Name ben 
Schlußabfehnitt unfehlbar. Bücher babe ich dieſe Abfchnitte nicht nennen 
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wollen, weil der Dichter, vielleicht aus einem frühen ritterlichen Haß ter 
Buchnacherei, feine Erzählung kein Buch genannt wißen wollte, da er Feinen 
Buchſtaben kenne, und fein Bericht fage, nicht leſe, wie andere, vie bas 
Bud) erſt vor fi nehmen müften. Will fie der Lefer vennoch Bücher nen- 
nen, fo mag er zuiehen, wie er es bei dem Dichter verantwortet; ich zürne 
ihm veshalb nicht. 

Mög auch mir der Lefer nicht zurnen, daß ich Wolframs Gerichte nicht 
in eine moderne Form umgegoßen, vielmehr mit Beibehaltung des Berk 
maßes Zeile für Zelle in unferer Sprache fo wiedergegeben habe, mie er 
fie in ver feinigen erfand. Wohl weiß’ ich wieniel ich wage, indem ich Werke 
des dreizehnten Jahrhunderts in ihrer urfprünglichen Beftalt dem neunzehnten 
biete; aber das Wagniſs wäre größer geweien, wenn ich fie diefer eigen- 
thümlichen Geftalt entkleivet hätte, denn ſchwerlich würbe ich ihnen eine dem 
Inhalt gemäßere geliehen haben. Lange hielt ich ſelbſt eine leberfegung bes 
Barzival nach den hier befolgten Srunpjägen, venfelben, vie mich bei ven 
Nidelungen, dem armen Heinrich, dem Walther von ver Vogelweide und 
ſeitdem noch bei andern, geleitet haben, nicht für thunlich, ja andere haben 
fie geradezu für ein Ding ver Unmöglichkeit erklärt, wenn eine genießbare 
Lertüre zu Tage gefördert werven ſolle. Ob dieß hier vennoc gefchehen if, 
. darüber muß. ich freilich erſt das Urtheil der Lefewelt abwarten; fällt es 
aber wider mich aus, fo darf ich voch hoffen, e8 werde mir zur Entſchuldigung 
gereichen, daß ich einen Dichter wie Wolfram lieber felber reden laßen mollie, 
als feinen Erfinvungen meine ſchwache Stimme leihen. Umpichtuugen kalte 
ich nur vann für erlaubt, wenn ver neue Dichter dem alten an poetifcher 
Kraft Überlegen iſt, und fo hurfte wohl Wolfram ben Chreftien, aber weder 
St. Marte noch 8. Simrod ven Wolfram umpichten wollen. 

Noch mehr als vie Ueberfegung bepürfen die Anmerkungen der Nachficht. 
Für einen vollflänvigen Kommentar der Gerichte Wolframs iſt vie Zeit noch 
nicht gefommen, nicht einmal das Bebürfnifs erwacht Selbſt vie Meiſter 
vom Stuhle geftehen: „Erklärende Anmerkungen zu Wolframs Gevichten 
werben freilich auch Kenner wünichen; aber ihnen tft wohl bekannt, mas uns 
noch Alles an Hülfsmitteln und Kenntniffen fehlt, um das Nöthige zu lei⸗ 
ſten.“ -Grläuterungen einzelner Stellen fcheinen aber immer zu der Frage 
zu berechtigen, warum nicht auch das Nebenftehenve erklärt fei, das der Er⸗ 
klaͤrung vielleicht eben fo ſehr, wo nicht noch mehr beburft hätte. Sonach 
wäre es denn allervings am Beten gewefen, ganz zu ſchweigen. Wenn ich 
gleichwohl gegeben, habe was ich hatte, und was mir der Raum mitzutheilen 
erlaubte, fo geſchah es. nicht ohne Scheu vor der Klippe, dem aufmerkjamen 
Leſer, der felten eine Nachhülfe braucht, Täftig zu werden. Bei denen, bie 
nur zur Unterhaltung leien, und es gerne bequemer gehabt hätten, darf ich 
mid) wohl varanf berufen, daß es auch eben keine Annehmlichkeit iR, Noten 
unter oder hinter dem Terte burchzuftöbern, vie gewöhnlich nur von ber 
Sache abführen, während, vie Lieberfegung in fich der .‚kürzefte Kommentar 
if, da man nicht richtig und deutlich überfegen Tann, ohne Sinn un Mei⸗ 
nung der Urfchrift mwieberzugeben. Enplich wird auch die jedem Abfchnitt 
vorausgeſchickte Ueberficht des Inhalts Manches ins Licht zu ſtellen dienen. 


J 


IH. Anmerkungen zum Parzival. 


124, 26. Ueber die Dunkelheit ver Rede im Parzival, und namentlich 
in dieſer Einleitung, tft ſchon bei Lebzeiten des Dichters (vgl. $. 8) und bald 
nachher wiederholte Klage geführt worden, und der jüngere Titurel giebt 
deshalb von ven erften 37 Verſen eine Parapbrafe, bie aber oft den Zufam- 
menbang ver Gedanken verfehlt oder doch allegorifch umtentet, In unfern 
Tagen bat Lachmann ven Eingang des Parzival in einer eigenen Abhand⸗ 
tung (gel. in der B. Alan, ver Wißenſch. am 15. Oct. 1835) erläutert und wir 
haben bie kurze Ueberficht des Gedankengangs, womit er zuletzt das Geſagte 
zuſammenfaßt, in unſere Inhaltsangabe wörtlich aufgenommen. Mach Lach⸗ 
mann haben ſich noch Kläven (Berl. Germania) und Rührmund (Potsdamer 
Schulprogramm 1845) an diefer Einleitung verfucht. Die Ueberſetzung folgt 
Lachmann, nur 2, 20-22 giebt fie nach Beneckens Deutung, ver bier richtig 
das Bild eines Rindes fah, pas fich im Walde mit zu kurzem Schwanz bie 
Bremen nicht abmwehren kann. Wenn Lachmann kei des Dichters Worten 
daz si den dritten biz niht galt fragt: „Aber beißen die Bremen?“ fo kann 
ein Bremſenſtich fo gut beißen als ein Schwerthieb. Auf eine zweite Frage 
antwortet die Ueberfegung, und die dritte: „mie Bann ver Zagel als ver 
treue Geſelle des Thieres betrachtet werden ?" verfolgt das Bild ohne Noth 
zu weit. Der kurze Schwanz wird nur ver kurzen Treue verglichen. 

4,27. Lit de justice. 

6, 19. Ueber das im Original gebrauchte Wort hantgemalde vgl. 
G. Homeyer Ueber bie Heimat nach altbeutfchem Recht, insbeſondere über das 
SHantgemal, Berlin 1852. I 

9, 12 18. Gilſtram und Rankulat find noch nicht mit Sicherheit nach⸗ 
gewiefen. Doc wird 563, 7 der Katholico von Rankulat erwähnt: nad 
Milten, Gefchichte der Kreuzzüge 17, 42 wäre er der Patriarch von Arme 
nien, der feit 1550 feinen Sig in Salaherrun am Cuphrat hatte Gilſtram 
IR nah M. Haupt (Berichte der K. Sachſ. Geſellſch. Febr. 1853) derfelbe 
Ort, ber in ter Gudrun 1164, 3. GBuftrate Heißt. Vgl. Grimm Myth. 
705: hier iſt Geiläte damit zufammengeftellt, wo nah dem Morolt diu 
sunne ir gisidele hät. Darnach würde Galoes meinen: „Wärft du im 
fernften Abendland gehoren ober fernher von Oſten gelommen." Vgl. Haupt 
a. a. O. 

14, 8. Hier iſt nicht das alte durch ven Thurm zu Babel bekannte 
Babylon, fondern das Agyptifche gemeint, welches bei Kairo lag und fpäter 
mit ihm zuſammenwuchs. Dafür fpricht aufer vem vamaligen allgemeinen 
Gebrauch (Beneke z. Wigalois &. 481) die Nachbarfchaft Aleranpriens. Bol. 
21, 20, mit 18, 1&. 106, 11. - ° " 
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14, 17. Vgl. 14, 27. Das unter dem Namen Hermelin befannte Belz- 
werk foll von Armenien kommen, und hieß daher Harm, wovon Härmelein 
das richtige neuhochveutiche Deminutiv wäre. 

25. Dal. über vdiefe deurfchen Namen die Ein!. F 9. und Jac. Grimm 
Tirol und Friedebrand, Zeitichrift für d. Alterth. I. 1, 7. und unfere Am. 
zu 496, 21. 

27,16. flatt als ein palas Iefe ich in dem palas. Bei viefer leichten 
Aenderung bedarf es der gezwungenen Deutung nicht, welche St. Marte 
(Pfeiffers Germania ©. 85) aufftellt. 

27,30. Bgl. Inhaltsangabe. 

32, 14. Auch 134, 18 wird ein Kleinod (von Orilus) durch ven Schild 
des Gegners geſtechen, doch ohne daß es darin haften blieb. Kleinode find 
Geſchenke, meiftens ver Frauen, welche veren Rittern auf ten Schild ſchlu⸗ 
gen, wie Gawan Obilots Nermel (375, 23), over ven Halsberg damit beved- 
ten, wie Bahmuret 101, 10—19 mit Herzeleivens Hemde, oder im Sper- 
fähnlein trugen wie Heuteger und Orilus a. a. D. Diejenigen Kleinode, 
welche Theile ver weiblichen Tracht bildeten, pflegten bie rauen, welche fie 
geſchenkt hatten, vurchftochen und zerhauen wieber anzulegen. So Herzeleite 
und Obilot. Wenn aber die Kleinobe, welche Frauen ſchenkten, auch zuweilen 
aus den Fähnlein am Spere beftanden, was ich mit Beiiplelen nicht zu be 
legen meiß, fo konnten diefe wohl durch den Schild geſtochen werden und 
darin haften bleiben. 

37, 23. Romaniſch ravine, von raver rennen. 

38,6. Ein Kunftaustrud, gleichbereutenn mit Siherheit. 

38, 12. Der Sieger heiſcht Sicherheit, ver Befiegte giebt ober bietet 
fie, und ift. nun fein Gefangener. Wer Sicherheit bietet, gelobt ſich in ten 
Willen des Siegers zu fügen, er letfiet alfo gleichfam einen Eid: raher heißt 
es 39, 2 „mir fichert eure Hand.“ 

38,13. Nämlich in die Stadt. Auch dieß Einfenden ift ein Kunſt⸗ 
ausdruck. 

48,29. Grünland {RR das Grenlandsfylki ter Landfchaft Bit in Nor 
wegen. I. Grimm. Vgl. 87, 20. 

50, 5. Vgl. Inhaltsangabe. 

53, 3—53, 10. Auch viefe Stelle ift vunfel Man unterfcheide zwei 
Dinge: 1. Die Rüftung Gifenharts, melche viefer auf Belatanens Gebot, 
pie ihn verfuchen wollte, von fich gethan hat (27, 15) und’ welche, mie es 
fcheint, von ven Fürften von Aßagog Friedebranden gegeben ward, und 2. ba# 
prächtige Gezelt, worunter Eiſenharts Leiche und jene koſtbare Rüftung aus 
geftellt waren. Das Gezelt hatten zwar Schotten auf das Felv gebracht, es 
war aber nicht Srietebrands, ſondern wahrfcheinlich Heutegers Cigenthum: 
es wird daher Sahmureten fogleich zu Theil, venn nach 54, 13 läßt er es zu 
Schiffe tragen. Die Rüftung dagegen will Heuteger erft vahelm von feinem 
Herren erbitten und mwieberfenden. Er nahm fie alfo mit nach Schottland, 
denn 58, 5—19 begegnet das Schiff, das fie ind Mohrenland zurückbringen 
follte, Sahmureten auf ver See. Dal. 64, 13—17, und Anm. zn 77, 16. 

58, 18. Un viefer offenbaren Verwechslung ſcheint unfer Dichter nicht 
ſchuldig, denn aus Hartmanns red wufte er, daß fämorgän (Fata mor- 
gana, Fee Morgana) die Zauberin ſelbſt, nicht ihr Land (Terre de la Joie) 
war. So urtheilt auch Grimm Myth. 1225; vgl. jedoch P. 585, 14. 15. 

57, 23. Hyperb liſch heißt ein Waldſchwende (Waldverſchwender) wer 
viel Spere verfticht. 
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57, 27. In dem Einleitung $. 9 und zu 2ö erwähnten Gericht von 
König Tirol und Brivebrand, das in einem offenbaren Zuſammenhang mit 
Gahmurets Beichichte fteht, wird ein Kampf mit foldden Elſtermenſchen 
(negrepies) befchrieben.. Vgl. Anm. zu 496, 21. 

62, 18. MBgl. 105, 26. Avoi! vomanticher Ausprud der Verwunderung, 
ver auch bei andern unferer Dichter vorkommt. 

65, 39-67, 8. Bon den hier Genannten ift uns Morhold von Irland 
ſchon aus dem erften Abichnitte, doch nur dem Namen nad bekannt, und 
auch bier fpielt riefer im Triftan beveutende Held nur eine Nebenrolle. Auch 
Uterpandragon fennen wir als König der Britten fchon aus Gahmurets Briefe 
an Belalanen. Andere werden uns Im Verlauf näher befannt werten, als 
der auch aus dem Imein befannte König von Adfalon, Branvelivelein, König 
von Punturtois, Cidegaſt von Logrois, der weiterhin erwähnte Gurnemans te 
Graharz, vor allen Gawan, auf welchen der Dichter im Voraus aufinerkſam 
macht obmohl er jegt noch zu jung ift, einen Schaft zu brechen. 

71,2% Ach mardi ſchon mehrfach erwähnt und von dem Dichter felbft 
erklärt. Pfellel (lat. pallium) feheint ein allgemeiner Name für alle 
Seivdenftoffe, deren im Parzival außer dem Achmardi noch viele genannt 
werden, ale Plialt 235, 10, Palmat 790, 17, Zendal 59, 6, Saranthasme 
629, 17—27. Der Orte, woher viele Pfellel bezogen werten, kommen fo 
viele vor, daß fie fat pas halbe Alphabet füllen: Aßagog, Akraton, Aga⸗ 
thyrfiente, Affigarzionte, Cynidonte, Ecivemonis, Ipopotitikon, Kalomidente, 
Ninive, Nauriente, Pelpionte, Thasme, Thabronit, Zaßamank. ‚Sie ſchei⸗ 
nen alle im fernen Orient zu liegen, daher fich auch Babelhaftes daran 
nüpft, wie bier von Greifen und anderwärts, 3.8. 735, 23, von Salaman- 
dern, die Rebe iſt. 

72, 14. Gin ſtarker Anahronismus allervings, wenn das Gevicht über- 
baupt in einer beftimmbaren Zeit fpielt. Dem Dichter ift e8 aber nur um 
Schilterung der Sitten der feinigen zu thun, und fo würden auch wir diefen 
Zug ungern vermiflen. 

73, 16. Riwalin, ver Vater Triftans, beißt bier ein König von Loh⸗ 
neis. Gottfried von Straßburg hatte vielleicht diefe Stelle im Auge, wenn 
er ausdrücklich fagt, er fei nicht von Lohneis, wie Viele mähnten, ſondern 
nach dem Zeugnifs des Thomas von Britanie, von Barmenien gewefen. 

74, 13—15. Bauern (Vilane, vilains) wurden an den Höfen nicht ge 
duldet. Del. 144, 5-16, wo ber Fifcher den jungen Barzival nicht nach 
Nantes begleiten will. 

75, 29. Härfenter, die das Haupt unmittelbar bedeckende Haube, auf 
welche dann erft ver Helm gefegt wird. I. Grimm. 

82, 18-20. Ter Pfänver oder Pfandner iſt eine Mittelöperfon beim 
Mürfelfptel, welche die von den Spielenden zu Pfande gefogte Summe in 
Empfang nahm, wohl auch die Würfe zählıe und vie Würfel herlieh Biel 
er mit dem Wirth zufammen, fo vergleicht er fih dem Marqueur beim 
Billardſpiel, welcher gleichfalls die Gewinne zählt. Vgl. Haupt Berichte 
u. f. w. 1853. 

8%, 3-23. ©t. Marte, Pfeiffers Germania IT, 84, will hier anders 
interpungieren als Lachmann, weil ihm nicht die Lichter auf Delbaumlaub, 
fonvern die Polfter auf einer Streu von Dlivenlaub zu liegen ſcheinen. Hätte 
er Recht, fo brauchte die Ueberfegung auch nur In der Interpunction gean⸗ 
dert zu werben, was ich dem Leer wohl überlaßen kann. 

88, 1-6. Bol. Anm. zu 82, 18—20. 
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89, 27. Auch bier will St. Marte a. a. O anders interpungieren: id 
Tann aber nicht beiftimmen. 

A, 16. Nach 346, 16 hieß die Königin von Averre (Auvergne), Galoes 
Geliebte, nicht Sole, fondern Amore. Vielleicht ift hier ſolle, thörkchte 
Königin, zu leſen. Ihr heftiger Tadel im Munde Kailets feht voraus, daß 
er nicht weiß, wie ſchwer fie ihre Härte gegen Galoes gebüßt hat: Die Neue 
bat ihr nämlich ven Top gegeben. Vgl. 80, 26 mit 346, 15. Obiens Worte: 
Ihr fein mir lich wie Annoren Galoes, fagen nur, ich liebe euch zwar, doch 
follt ihr meine Liebe ritterlich verdienen müßen, wie es Annore von Galoes 
verlangte. A. M. ik St. Marte. 

96, 6. Folge iſt (nach dem altd. Serichtsverfahren) wenn dem urthel- 
lenden vie übrigen Echöffen oder auch die umſtehenden freien Männer bei⸗ 
pfligten. 3. Grimm. Bgl. 97, 16. wo es heißen follte: Da Folg un Ur 
theil ward gethan. 

104, 10. Bgl. zu 32, 14. 

100, 1—18. Alle Gerichte vieſer Zeit tafen das Beilager, durch wel⸗ 
ches die Ehe rechtlich zu Stande kam, ber Hochzeit und ber Trauung vor- 
hergeben. 

403, 17. Aus dem beutfchen Süterrecht der Ehegatten iſt Leibgevinge, 
ein der Frau zu Ichenslänglichem Genuß angewieſener Bermögenstheil, be 
fannt genug. Da aber Geringe auch Wunſch und Verlangen bebeutet, fo 
veranlaßt dieß den Dichter zu einem unüberfeglichen Wortſpiel. 

405, 18. Daß man mit Blut eines gewiffen Thieres ven Diamant er- 
weichen könne, weiß auch Hartmann im Erel 8136. 

416, 2—4. „Wenn man meine Erzählung für ein Buch hielte (und 
darnach Anfprüche an fie ftellte, fo müfte ich mich fchimen. Lieber wäre ih 
nadend ohne Tuch, wenn Ich im Babe fäße, nur müfe ich freilich des Laub⸗ 
büfchels (questen) nicht vergeßen haben, um mich boch einigermaßen bededen 
zu fünmen" M. Haupt a. a. D. 1853. Die eigfntliche Beſtimmung ve 
Laubbüfchels im Schwigbave ift zwar, fich damit zu ſtreichen und zu peitfchen; 
doch konnte er auch zur nothdürftigſten Beveckung verwendet werben. 

116, 22-27. Diefe Worte find es wohl, welche vem Dichter, des Ta- 
dels der Frauen wegen, übel genommen worden find, und wegen beren er 
fi in ven dieſem Abſchnitte vorausgefchidten Worten rechtfertigt. Er ge 
fteht darin, AG im Zorne gegen Eine, die fich an ihm vergangen bat, und 
die er nicht aufhören will zu haßen, verfprochen zu haben, was ihm nicht 
wieber begegnen folle. Doch vürften ihm bie Frauen darum das Haus nict 
ftürmen, denn er wiße fih zu mehren, Frauen zu loben und zu tabeln, bie 
gaten von ven böfen zu unterfcheiden, und nur die befonnenen achte er für 
gut. Ueberbieß verlange er feines Belange wegen nicht geliebt zu werben: 
nur durch Ritterfchaft werbe er um Minne; audy babe er nicht etwa, wie 
ibm vielleicht vorgeworfen worden, in einem Buche ven Tadel der Frauen 
verbreitet, denn er kenne Beinen Buchfiaben und pflege Tein Bericht nicht 
vorzulefen, fondern frei vorzutragen. 

120,2. Gabilot, fr. Javelot, leichter Wurfſpieß, keine ritterliche Waffe 
Bgl. 157, 20. 

425, 1. Meljatanz lernen wir unten ale Iungfeauenränber noch näher 
tennen. Bgl. zu 343, 28. 

4123, 77. Statt Sarnifch lied Panzer, denn ver Knappe meint und feine 
Worte beichreiben ven Ringpanzer. 

134,6. In Ered und Enite, rem Jugendgedicht Hartmanns von Aue, 
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kommt das Turnier von Brurin vor: Orilus. de Lalander (franz. l'Orgueil- 
leux de la Lande), ver bier ver hochfährtige Lando heißt (2575), wird von 
Ereck abgeſtochen; daß er aber hernach Ereden vor Karnant abgeftochen habe, 
finde ich nicht. Zwar verliegt ſich Gred zu Karnant, d. b. er wird träge zur 
Ritterſchaft; aber Niemann fticht ihn ab; auch wiverfährt ihm dieß fpäter- 
hin nur da, er ganz wunbenmait if, von Guivreiz, ven er früher beflegt 
hatte. Wahrfcheintich folgte hier Wolfram feiner Quelle, wie auch die 
glei folgenden Anipielungen fi auf Fein veutiches Gedicht beziehen. 

4138, 7. Den König Lady (Roi Lac) kennen wir (don aus 73, 22. 

13h, 28. Bol. zu 32, 14. 

435, 11. Mit diefem Sperber hatte es wohl biefelbe Bemanbnife, wie 
. in Hartmanns Ereck, wo ter Herzog Smain alljährlich einen Sperber auf 
_ eine fllberne Stange fehte, weicher dem Ritter beftimmt war, der es im 
Kampf wider die übrigen zu bewähren mufte, daß feiner Geliebten ver Preis 
ver Schönheit gebühre (106 215). 

4180, 17. Bel Eint. & i6, A. 

14,16. Wunſcht der Lefer nähere Auskunft, fo findet er fle in ben 
beiten Bruchſtücken des Titurel, namentlich in dem zweiten, das ich nach 
sem Namen des Braden Gardevias genannt habe. 

aM, 17. In unfern Dienfien, venn Schionatulanders Gtreit mit 
Drilus betraf nicht allein das Bradenfeil, auf deſſen Beſitz Echionatulander 
gebrungen hatte, ſondern auch Barzivals Länder Wals und Norgals, welche 
Herzeleiven die Brüder Orilus und Lähelein entiigen hatten. 

183, 21 - 144, 4. Diele Anfpielung auf Sartmanns Gred iſt frei von 
aller Seinpfeligkeit, wie denn die gehäuften Bezüge auf vaffelbe eher darthun 
könnten, daß es Wolfram über Verdienſt gefchägt babe. Vielmehr kann biefe 
Stelle zu dem Veweiſe gebraucht werden, daß es Hartmann war, ber ten 
König Artus und feine Tafelrunde in die deutſche Poefie einführte, und durch 
ven Beifalk, ven fein erſtes Bert vieler Gattung gewann, auch unfern 
Dichter von der veutfchen Helvenfage, mit der er fich His vahin.beichäftigt 
zu baben fcheint, auf dieß neue von Hartmann eroberte Gebiet hinüber- 
308. Die Drohung, an Gniteg und ihrer Mutter Race zu nehmen, 
wenn fein junger - tölpiicher Held feines unböftfchen Aufzugs wegen an 
Artus Hofe verfpottet würde, erklärt ſich daraus, daß auch Enite, die Tod 
ter edler, aber herabgefommener Eltern, Artus Hof in ärmlicden Kleidern 
betrat. 

Abk, 2. Kurvenal, Triftans Erzieher. Dagegen enthält 3. 143: 26, 
welche St. Marte falfch verfteht: „er fpielt meber Geige noch Harfe“ Feine 
‚Anfplelung auf ven in viefen Künften erfahrenen Triften. Die Rotte war 
ein harfenartiges, fünf- ober fiebenfaitiges Inftrument. 

4185, 1. Theile der böfifchen Tracht. 

445,20. Wohl eine Art Kopfſchmuck 

446, i—27. Bon zweien ihm zu Gebot flehenden Symbolen ver Be- 
figergreifung oder doch rechtlicher Anfprache, Weinverfchüttung ober Aubren- 
nen eines Strohwiſches (Grimm R. N. 192. 195) hat Ither ten weniger 
ſchmutzigen gewählt. Daß ver Wein ver Königin in ven Schooß floß, ge- 
ſchah, wie er 147, Z ausdtücklich fagt, ohne feine Abficht. 

447,16. Wie wir nun wißen, Eine Berfon mit Iwein. Bat. Einl. $ 17. 

- 450, 16. Das Spiel, vas Wolfram im Sinne hat, tft nicht, wie 
St. Marte meint, ein. folches, wobei mit verbundenen Augen nach einem 
Topfe geſchlagen wird, fondern das bekannte Kinverfpiel mit dem Kreifel: 
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noch am Niederrhein Topf genannt, der mit ver Peitſche (Schmide, Geifel) 
umgetrieben wird. 

154, 11—19 und 152, 23 -30. Bol. Ein! $ 17. 

454, 21. Durch das Weinvergießen erlangte Ither ein Landrecht, ». h. 
Necht auf das Land. I. Grimm. 

455, 7. Der Theil des Helmes, ver ven Bart bedeckt 

155, 3. Ein Theil des Helmbandes. 

162, 6. Burnemans ift ſchon 68, 23 erwähnt. 

47h, 28. Der vier Nägel in ver Mitte des Schilves, auf vie man beim 
Tioftieren zielt, wird öfter gedacht. 

478, 11—36. Sowohl Sper fils Noit als Mabonagrein kennen wir 
aus vem Roman von Ereck und Enite, unfer Dichter mag nun bier feiner 
Quelle gefolgt fein, oder mas mahrfcheinlicher ift, bei viefer Anfpielung 
Hartmanns Ered im Sinne gehabt, und biefe Antnüpfung an Begebenheiten 
eines bekannten beutfchen Gedichts felber erfunden haben. Unter den Aben- 
teuern, welche red beſteht, find vie Siege über vie beiten Helden, vor 
welchen nach Wolfram zwel Eöhne des Burnemans früher erlegen waren, 
die bedeutendſten. Schoidelakurt (Joie de la cour) hieß aber nicht etwa eine 
Schöne, ſondern das Abenteuer felbft, das zu Branpigan gegen Mabona- 
grein beſtanden werten follte. Da Klamive, durch den Schenteflur, wie wir 
aus dem nächften Abfchnitte erfehen, erft jüngft das Leben verlor, jegt König 
zu Brandigan ift, fo ergiebt fich obige Wahricheinlichkeit, denn Echenteflurs 
Todesart fand ver Dichter vermutblich in feiner Quelle vor, ba auch andere 
Bearbeitungen der Sage die freilich bei Wolfram vertoppelte Beziehung 
zwtfchen Surnemans und Kondwiramur kennen; raß fich aber auch des am- 
dern Sohnes Ton an Brandigan nüpft, fcheint nicht uriprünglich,- weil 
zwifchen ven beiden auf Brandigan bezüglichen Befchichten kein innerer Zu- 
fammenbang if. Nur einen Außerlichen bat Wolfram bineingebrache. Der 
König von Brandigan in Ered heißt Jorelns und ifl des riefenhaften Me- 
bonagrein Oheim; Klamive nennt B. 2720, 9 Mabonagrein feines Oheims 
Sohn; er ſelbſt (Kl.) könnte alfo Ioreins Sohn und Nachfolger fein. 

180, 10—14. Das Sprichwort: Wer irre reite werde den Schlegel fin- 
den, meint wohl die tim Wald verlorne Baumart, die man vergebens wieder 
aufzufinden fich abmüht, während der verirrte Wanderer vielleicht von Ohn⸗ 
gefähr darauf fößt. Sm einigen Gegenden Deutfchlanns, 3. B. Oeſterreich 
(nach einer Anmerkung zu NR. Vogls Balladen und Romanzen), heißen aber 
noch jegt gefüllte Baumflämme Schlegel, und viefe beiden Bedeutungen des 
Morts veranlafen das Wortfptel in ven drei legten Zeilen. 

184, 4. Vgl. Einl. $. 5. 

185, 24. Hohen. Alten- und Wedertruhdingen Hegen in ver Nähe von 
Gfchenbach; in dem legtern follen noch heute die Krapfen berähmt fein. 

486, 21. Die Urfache, warum Kiot von Katelangen und fein Brüver 
Manfilot Ihr Schwert aufgegeben haben, tft in den Bruchſtucken des Titurel 
Str. 19—23 gemeldet. 

487, 19. Die beiden Sfolvden, die fchöne und bie weißhänpige, find aus 
Gottfried von Straßburgs Triftan bekannt. 

49, 18. Gewundenes Stroh, das zum Brennen beftinimt if. 9. 
Grimm. - 

215, 9. Gin gefundenes Urtheil anfechten hieß: es ſchelten. 3. Grimm. 

220, 9. Mabonagrein ward zu Brandigan von Ereck erſchlagen Bol. 
zu 178, 11-26. 
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227, 23. Schloß und Stadtchen Abenberg (Klein Amberg) bei Eſchen⸗ 
bach. Ich verftehe vie Stelle von fröhlichen, nicht von unterlaßenen Ritter 
fpielen auf dem Anger zu Abenberg. Im Wartburgkriege werden acht 
Gräfinnen von Apenberg im Gefolge ver Lanpgräftn von Thüringen erwähnt, 
wozu vielleicht dieſe Stelle Veranlaßung gegeben bat. 

229, 14—18. Eine frühe Spur, die ein künftiger Weichichtichreiber ver 
Hofnarren nicht unbeachtet Iaßen wird. Vgl. 137, 6. 

230, 13. Wildenberg fol nach v. d. Hagen zu Hohenburg (an ter Lau⸗ 
terach) gehören. Dec finde ich in viefer Nabe kein Wildenberg noch Wild⸗ 
burg. Nur das alte Schloß Velburg liegt unweit an ber ſchwarzen Laber. 
Aber Wildenberge orer Wilpenburge giebt es unzählige. Dieies Wildenberg 
wird als arm bezeichnet, und da der Dichter über feine Armut zu fchergen 
liebt, fo könnte er bier feine eigene Burg meinen. 

23%, 13. Ein König Iernis von Ril wird in Hartmann Ered bei Teilen 
Hochzeit 2075 genannt. . 

239, 1. Moraß, ein füßes Getrank aus Maulbeerfaft; Sinopel ein 
anderes, das wohl ven Namen von feiner rothen Farbe hatte. 

25%, 13. Lautertrank, etwa veutfch für Klaret, welcher 609, 29 neben 
Moraß und Sinopel genannt wird. 

253, 10—14. Anſpielung auf ven Iwein, das Meiferwert Sartmanne 
von Aue. Lunete rieth ihrer Herrin, ven Ritter, ver Ihren Gemahl erichlagen 
hatte, zum Manne zu nehmen. Ihre Hauptgrünte find: ver Ritter habe 
ihren Gemahl -erfehlagen müßen, weil er fonft von ihm erfchlagen worden 
wäre; auch ſei er tapferer als ihr erſier Mann, weil fonft viefer ven Ritter 
beflegt Hätte, nicht der Ritter ihn. Somit fei er wohl geeignet ihren, WVer⸗ 
luft zu erſetzen. 

25%, 25. Segensiprüche pflegten Schwertern eingegeaben zu werben, um 
fie zu höherer Kraft zu weihen. Nach einem Segensfpruche, der auf einem” 
Schwerte des Anfortas ftand, wirkte Trebüchet nach 490. 21 vie 234 zuerft 
erwähnten filbernen Meßer. Dieß Schwert muß aber ein anderes geweſen 
fein, als das hier gemeinte, welches Trebüchet felber geichmienet hatte. Daß 
bier von keinem wirklichen Segensfpruch bie Rebe. ift, fondern Sigune die 
unterlaßene Frage meinte, iſt Ginl. 5. 25 ausgeführt. Val. Anm. zu 
744, 19. 

256, 9. Der untere Theil des Helmes, ver ven Mund bededite und 
geöffnet werden Eonnte; fr. ventaille. . 

270, 20. 2ambelein, ver Herzog von Brabant und Hennegau, ben 
Sahmuret mit dem König von Gaston verföhnte, iſt uns aus_ dem zweiten 
Abſchn. bekannt; mit dem guten Knappen fcheint Iwanet (Iwein) gemeint, 
ver Parzivalen unterwies, wie er Ithers Rüftung an fich bringen follte. 

271, 9. Vgl. 286, 26. Dir nach fteht allerbings nicht Im Tert, aber 
ver Sinn fordert es. Die Deutung, welche St. Marte (Pfeiffer Germ. U. 
86) aufftellt, iſt gewagt und gezwungen. 

277, 3—29. gl. zu 195, 11. 

281, 16-22 Diefe fchöne Stelle beweift, wenn man unferm Dichter 
nicht eine große Beleſenheit in franzöfifchen Romanen zutrauen will, vaß 
außer Hartmann, Wolframs Vorgänger, fchon andere in Deutſchland von 
Nrtus gebichtet hatten, jedoch wie es fcheint, mit wenigem Glücke, venn 
nad Anm. zu 143, 21144, 4, war es doch erfi Hartınann, ver die Ein, 
führung des Artus und feiner Tafelrunde durchſetzte. 

28%, 12. Loßheit, fo milde ver Sinn des Wortes fein mag, das im 


810 Anmerkungen, 


andern Zuſammenhang ſelbſt Anmuth beventet, Itegt in Kunnewarens Weſen 
nicht. Mit ter Herrin ift daher mehl nicht fie, fondern vie Königin Ginover 
gemeint, die uns aus andern Gerichten als loſe bekannt ift. 

287, 1—4. Diefe Anfpielung auf ein bekanntes deutſches Volksmarchen 
bat Wild. Grimm 8. M. IH, 110 8. 199 (neue Ausg. S. 191) erläutert. 
„Ein auf Tod und Leben gefangener Zauberer hat einen nie fehlenven Pfell 
uud fchleßt damit einen Falken ans hoher Luft, der In Sumpf und Dorner 
fallt. Die Haſcher follen ihn darin ſuchen, er hebt mun ven Echwabentanz 
zu pfeifen an und fle müßen tanzen, und darnach tanzt das ganze Gericht und 
alles Bolt: fo wird er von feiner Hinrichtung befreit." Vgl. Wolf DME. 
S. 24, wo ver Vogel, bei Wolfram ein Faſan, eine Schnepfe if. 

292, 18. In einer Höhle läßt Birgil ven Aentas Didos Gunſt genießen; 
Heinrich von Veldek in feiner Eneit unter einem Baum. 

296, 13-297 , 15. Diefe Ehrenrettung Keies gebt von ver Erwägung 
auf, daß er Artus Senefchall nicht Hätte fein können, wenn er fo feige und 
lächerlich geweſen wäre, wie man ihn varzuftellen pflegte. Die nerkfranzi 
ſiſchen Dichter Haben, um die Langmuth des Königs gegen feinen Senefhall 
zu erklären, die Babel erfunden, Artus fei von der Gemahlin tes bietern 
aber armen Ritters Anthor aufgefäugt worden, welche ihre eigenes Kind, ven 
Keie, einer Bauersirau übergeben habe, mit deren Milch er alle jene unböfl- 
ſchen Unarten eingefogen. 

297; 16—%9. Bol. Einl g A. 

301, 9—2%0. Diefe Beziehung auf uns unbefanute Borgänge mag ver 
Dichter in feiner Quelle gefunden haben. 

308, 18. Eine Hyperbel, wie die zu 57, 23- befnrochene. Webrigens 
ſcheint der Dichter zu vergeben, daß es 151, 28 ein Stab war, womit Kunne 
ware geſchlagen wurde, Beine Ruthe, von ber hyperboliſch ein ganzer Wald 
hätte derabriefeln können. 

809, 1%, Die Tafelrunve felbft, over eigentlich die runde Tafel mar zu 
Nantes geblieben, over bier am Blimizoꝛ warb fle durch ein koſtbares rundes 
Tuch vorgeftellt. 

934, 11-22. St. Marte halt viefe Stefle für einen unechten Zufah, 
weil vie Nennung des Namens der vier auf Ghatelmerveil gefangenen Köni- 
ginnen ihre Verwandtſchaft mit Artus an ven Tag gebracht hätte, der dann 
nicht gefaumt baben mürbe, die Verſchollenen ſogleich mit Heeresmacht zu 
erlöfen. Aber Klies fprach dieſe Worte nicht vor dem ganzen Hofe, ſondern 
nur vor den Wenigen, bie das Abentener auf Schatelmerveil zu befchauen 
auszogen. Auch ſteht ihm entgegen, daß vie preißig Zeilen. die bier eine 
Art Strophe bilden, bei Auslafung dieſer Verſe nicht voll wärten, und die 
ganze Berssählung in Unordnung geriethe. ’ 

3938, 1—4. Der Grund, warum hier der Dichter einen andern Helten 
in ven Vorrergrund ftellt, iſt in ver Einl. F.9 mit Sachmanne Worten 
angegeben. 

943, 25. Meljatanı ward ſchon im vritten Abſchnitte als Iungfranräuber 
genannt. In Sartmanns Iwein entführt er pie Königin Binover, und zwar 
mit Zuftimmung ihres Gemahls, ver ihm vie Gewährung einer Witte ver- 
heißen und nichts weniger vermuthet hatte, als daß jener den Beſitz Ginovert 
erbitten würbe. Artus, dem fein Wort ein Eid war, mufle vie Königin 
binführen laßen; doch erbietet fich, feinen Unmillen zu befchwichtigen, Mel- 
jakanz mit jevem feiner Ritter, der Ihm nachreiten würbe, um fie zu kaämpfen. 
Auf vieles Abenteuer wird 
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357, 22 angefpielt, venn Keie, der der Erfte fein wollte, warb fo ho 
abgeftochen, daß er an einem Baumaft hängen blieb; und auch 
887, 28 bezieht ſich darauf. Vgl. 588, 8. Der franz. Roman von 
Zanzelet (Roman de la .Charette) veffen Verfaßer Ehreftien von Tropes iſt, 
beftätigt nach dem Auszuge in ber hist. lit. de la france 15, 255 vielen 
Zufammenhang. Meljakanz (Méléoganz) fils de Bademaguz, rot de Gorre) 
wird aber zulegt von Lanzelot befiegt und getöbtet. 

366, 16. Vgl. zu 91, 16. 

368, 12. Das Kinderſpiel „Ringleinfchnellen," in fchnelle kreiſende Be⸗ 
mwegung bringen, erwähnt ver Tichter auch im Willeh. 327, 8. Lippauts 
Frage, wannen kommſt du? iſt allerdings auffallenn; doch mochte ſich Obilot 
wohl zum Ausgehen geſchmückt haben, und ver Vater, ver fie mit Rlaupitten 
fpielen fah, zunähft an ven andern Ball denken, daß fle von dem Ausgange 
ſchon zurüd fet. 

375, 23. Del. zu 32, 14. 

376, 6. Leben = Borpoften, außerfte Schutzwehr. 

376, 14. Bollwerk der Belagerten außerhalb der Mauer zum Schub 
ver Deffnungen in ven Zingeln. 

379, 18. König Philipp, vem wie 5 4 gefagt iR, Walther und wahr- 
feheinlich auch Wolfram anhieng, ward 1203 von dem Landgrafen Hermann, 
ber bis zum Sommer 1204 auf ver Seite des Begenkünigs Otto fland, zu 
Erfurt neun Tage lang belagert. Da die Epuren davon noch fichtbar waren, 
ale Wolfram dieien Theil nes Parzival vichtete, fo ſchließt Lachmann zu 
Walther 20, 4 daraus, vaß er nicht lange nach dem Sommer 1204 nad 
Eiſenach gekommen fet. 

383, 1-5. Bol. 575, 28 und 586, 5-11. Der frühe Top Ilinots, des 
Sohnes Artus, wird im Parzival mehrfach erwähnt; am ansführlichften iſt 
aber davon im ältern Titurel Str. 147—48 die Reve, Das Gampilon, ein 
fabelhaftes Thier (vgl. Kiehrecht in Pfeiffers Germania I, 4, 479), kommt 
auch in ver Gudrun vor. Ilinots Tod und die Gefangenſchaft der Artus 
ritteer zer muntäne Clüse 382, 24 Mmüpft fih an vie Entführung ver 
Königin durch Meljakanz (vgl. zu 543, 25), alfo an ven Roman von Lan⸗ 
jelot, aber in feiner Altern Geftalt; venn bei Ghrefiten von Troyes kommt 
zwar noch le Passage des Pierres vor, mo dem Könige Artus von Bade⸗ 
maguz (Poidikonjonz) ein Theil feiner Ritter abgefangen wird, aber Ilinots 
Top fehlt, und die gefangenen, Ritter werven von Lanzelot wieder befreit. 

201,6. Hier iſt der Inhalt der erfien Abenteuer in Hartmanns 
Gre ziemlich volltändig angegeben. Vgl. zu 178, 11-26 und 183, 11. 

. %0%, 1. Da vie Handfchriften zwiſchen Altftein, Heitftein, Beitftein, 
Hertftein ſchwanken, fo war die Deutung, welche Markgraäfin gemeint fet, 
um fo fchmwieriger. DB. dv. Hagen glaubte, die Markgrafin von Hohenberg 
(vgl. zu 290, 19), vie Mutter des Minnefängers, weil fonft in Wolframs 
Näbe Feine Markgrafen vorlommen, und das oben ermähnte Wildenberg zu 
Sohenburg gehört habe. Nach Haurt (Berichte 1849, S. 186) wäre Heitftein 
zu Tefen: fo heiße ein pritthalb taufend Fuß hoher Berg im bairiſchen Walde, 
in ver Gegenp von Chamm. Trümmer ver Burg find noch vorhanden. Die 
bier gemeinte Markgräfin wäre vie Gemahlin Berchtolvs von Ehamm und 
Bohburg, welche 1204 verftarb. 

809,8. Tollenftein, Marktflecken an ber Altmüpl, in Eichenbache 
Nachbarſchaft. 

216, 20. In dieſen Worten fieht Lachmann (XX), eine Anſpielung auf 
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Chreſtiens Gewohnheit, vie Perfonen der Babel nicht mit Namen zu 
nennen. 

49, 12. 13. Anfpielung auf Heinrich von Velvecks Eneit (3473—8683), 
wo Turnus den Tranzes wegen feiner Feigbeit ſchilt, die dieſer eingefteht. 

420, 22—28. Die bier fich häufenven Anipielungen auf vie veutfche Hel- 
venfage follte ich, ſoweit fie fih auf ven Nibelungen beziehen, nicht zu 
erflären brauchen. Die unerfättliche Streitluft Wolfharts, die aus andern 
Gedichten viefes Sagenkreifes bekannter iſt, fptegelt fich auch in ven Nibelun- 
gen, mo er 2230—40 fterbenp nicht beflagt fein will, weil er von Königs 
bänven nievergefchlagen feinen Tod wohl vergolten babe. Rumold, ver 
auch in den Nibelungen gegen ven Ing nach dem Hunnenlanve ſtimmt, und 
fi) dabei echt küchenmeifterifch ausbrüdt, fpricht in ren uns erhaltenen 
Strophen nicht gerate vom Schnittenbäben, obwehl die Wallerſte iner Hand⸗ 
fchrift (a) viefem näher tritt; märe es eine fcherzbafte liebertreibung Wolf- 
rams, fo läge thr doch Feine Beinpfeligkeit, eher Woblgefallen an unferm 
Heldenliede zum Grunde. Die Erwähnung Eibiche und Ermenrichs läßt ſich 
aus den Nibelungen nicht erffären, da beide in einen dieſem Gedicht frem- 
ven Theil des veutfchen Heldengeſangs geböten. Ermenrich iſt ver Oheim 
Dietrich von Bern und wird als Kaiſer von Rom gevacht; fein Rath 
geber Sibich, ver eine perfönliche Veleipigung an dem Kaiſer zu rächen, ibm 
zum Verderben feines ganzen Gejchlechtes rät, wird eben fo feige als treulce 
dargeftellt. 

424, 36. Das dunkle »geschzereta Habe ich nach vem Zufammenbang 
mit kraus überſetzt. Das Gefieder des Falten kraust ſich, wenn er es bläht. 
Die Deutung St. Martes (Pfeiffers Germ. II, 365) iſt gezwungen. 

43h, 29. Dal. zu 254, 25 und Einl. 6.235. - 

436, 5. Dal. zu 253, 10—14. 

449, 7. Nah St. Marte (Pfeiffers Germ. II, 88) wäre slävenfenhüs 
nicht Schlafhaus, fondern Kleiderhaus. 

453, 1—10. Hier will nun Wolfram fein 241, 5 gegebenes Verſprechen, 
über Monfalväfche zu feiner Seit das Nöthige zu melven, löfen. Zugleich 
art A aus diefer Stelle das räthfelartige Steichnifs von dem Bogen 
aA, 

153, 23. Dal. Einl. $. 10. 

Abk, 1-3. Im Bariburgtriege ( (In jenen Strophen im Thüringer 
Herrenton, die in der Sen. Sanpfchrift fehlen) wird von dem Zauberer 3a- 
bufon von Babylon gefagt, er fei ein Heive vaterhalb und ein Juve von ber 
Mutter Art, und ber erfie geweien, ver fich der Aftronomie unterwunden 
babe, woraus bervorgeht, daß Blegetanis und Zabulen eine und viefelbe 

Perſon find. Unſerm Dichter könnte dieſe vielverzweigte Sage befannt fein. 
. 455, 2-22. Bol. Einl. 6. 9. 

459, 23. Das ift noch jegt am Karfreitag Gebrauch der Kirche. 

369, 7. St. Marte (Germ. a. a. DO.) wi gelefen wißen lapis herilis, 
ter Stein des Herrn. 

470, 3 Bgl. Einl. $ 23. 

474, 15 Dieß wiverruft hernach Trevrezent 798. ®. Einl. $. 10. 

573, 22. Das bier erwähnte Gralspferd Bringuliet bat‘ Lahelein nad 
339, 26—340, 6 vgl. mit 261, 27 feinem Bruder Orilus gefchentt, ver es 
am Plimizoͤl dem Gawan gab. Dal. auch 540, 28-541, 2. Daher flanben 
fich bei dem Zweikampfe Parzivals mit Gawan zwei Gralsroſſe gegenüber. 
©. 679, 23. 
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496, 21. Aglei ift Aquileja. „Die meiften andern bier genannten Dert. 
lichkeiten wißen mir nicht nachzumwelfen, Friaul, Steier und die Drau find 
helannt, aber weder der Rohas noch vie Greian. Cinige find auch fabel haſt, 
wie die Berge zu Agremontin und Bamorgan. Mit einem feurigen Ritter 
496, 12 bat auch Beivefiß gekämpft 812, 20.” So fchrieb ich zur erfien Auf 
lage. Seitdem bat M. Haupt (Berichte 1846, S 133, 1853 26. Febr.) ven 
Rohas als den Rohitſcher Berg im fleirifchen Saangau, vie weiterhin er⸗ 
wähnte Greian, die in vie Drau fällt, als ven Grajenabach, ver bei Pettau 
mündet. nachgemielen; felbft vie meite Stadt Gandein (die witen Gan- 
dine 498, 235) in ver Drauebene bei Pettau. Der Dichter felber erinnert 
bei ihrem Namen an Gahmurets Bater Ganpin. Die Beziehungen zwifchen 
Steiermark und dem Königsgefchlecht von Anjou werden dadurch beveutungs- 
voller, daß Gandin nach 101, 6 den Schwarzen Panther im Wappen führte, 
während ein meißer im grünen Belve das feitifche Wappen bildete, Vgl. 
oben ©. 772. 3. Das Natürlichfte fhiene nun, daß unfer Dichter und 
nicht fchon fein vorgeblicher Gewährsmann Kiot diefe Anklänge in das 
Bericht gebracht hätte. Diefe Bermuthung erflärt aber M. Haupt für 
ganz unerlaubt. „Dieb wipverfpräche ver Treue, mit ver er (Wolfram) 
fonft fihtlih dem folgt, was ihm Guiots Bericht überliefert hatte, und 
wo er in Anfpielungen, die nicht in vie Babel eingreifen, veutfcher 
Gegenden erwähnt, da reicht feine Ortsfenntnifs niemals räumlich fo 
weit. (Bel. 9.6 am Schluß.) Wir werden alfo was von ber Steier- 

» mark gefagt ift, zu ven andern Raͤthſeln res Parzival fielen müßen, zu ven 
Ir deutfhen Namen Fridebrant, Ifenhart, Herlint, Hernant, Schiltung, Heu- 
teger und zu dem normwegiichen Groenlandsfylki. Es if ein mohlfeller aber 
baltlofer Einfall, daß von Allen viefem in Guiots Gedicht nichts geftanden, 
daß Wolfram das Alles hinzugethan habe.” Sollen alle jene veutfchen Na⸗ 
"men in dem franzöftichen Gedichte geftanven haben? Wie würden fie fran- 
zößfch gelautet haben? Wären nicht Schiltung und Heuteger, vielleicht auch 
Friedebrand bis zur Unerkennbarkeit entftellt worden? Und follten wir, dem 
Dichter fo viel Einficht in die Lautverhältuiffe zutrauen, daß er bie ent- 
fprechenden deutichen Formen herausfand? Kiot hätte viefe verbundenen 
veutfchen Namen nur aus deuticher Quelle fchöpfen Eönnen: vie näher lie 
genve Anficht, daß fie aus diefer unmittelbar in Wolframs Gedicht gelangten, 
wird durch ihre Wohlfeilheit Niemand verleivet, fo lange die entgegengefegte 
noch kein Halt ftügt. Defto dantenswerther find die Aufichlüße über tie fteier- 
märtifchen Dertlichkeiten; fie Itegen aber von unferes Dichters Heimat nicht 
zu weit ab. Der Namen ber Stapt Gandin und das fleiermärkifche Wanpen 
Tonnten ihm bekannt fein, wenn ex auch nie diefes Land betreten hatte, Der 
romaniſch Mingenve Name Gandin mochte ihm gelegen Eommen, wenn er zu 
ven alliterierenpen Gahmuret und Galoes den dritten fuchte. Vgl. oben 
©. 7711-73. Oper will man zu den andern Räthfeln im Parzival auch das 
noch Rellen,, wie der Provenzale Kiot dazu kommen follte, Geſetze zu beobach- 
ten, die nur in Deutichland bei ver Namengebung malteten ? In unierm Ge⸗ 
dichte tft Ihre Anwendung zu häufig, als daß an Zufall zu deuten wäre. Ich 
erinnere nur an Kingraun und Klamide, Kiot von Katelangen, Kanvoleis und 
Kingrivals, Klaupitte von Kanedig, an Ihlis und Ibert, an Thasme und 
Thabronit 739, 24.3, an Patrigalt und Portugal, Poitewin von Prienlas- 
kros, Sarfcheloie von Grünland, Salograndres und Gippones (205, 9. 10) 
u f.w. Bielleicht gehören felbft Orgelufe und Anfortas, Eifenhart von Affagog, 
Kailet und Killirjakak, Meljanz und Meljatanz hieher. Am Stärkften tritt 
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vie Anfichtlichteit bei Surnemans de Graharz hervor. Dielen Namen felber 
bat zwar Welfram nicht erfunden: er fand ihn Ion in Hartmanns Eref 
1631 und mit andern Namen, bie er benupt zu haben ſcheint, in Ghretiens 
gleichnamigem Gericht; aber er hat ven Anlaut durch Gurnemans ganzes 
Geſchlecht bis ins dritte Glied fehgehalten. Gurnemans Sohn ift Yurzari, 
vefien Sohn Gandilus. Bermuthli iſt auch der andere Sehn Gurzgris, 
der junge Delfin von Graſswaldane, Schionatulanver, fo wie fein Oheim 
Schenteflur mit anlantendem & zum lefen, und wirklich finden wir im Erek 
1690 Banatulanter gefägrieben, obgleich die Ipentität ver Berfon hier fe 
wenig feſtſteht als bei Gandelus, den gleichfalls ſchon Hartmann un 
Chreſtien im Erel nennen. Ob Titurel, Ither von Gahevieß, Galagaunpris 
und Saloes, Marlivliot (Manfllot) von Katelange u. A., vie ch bei Ehre 
ftien fo wenig wieberfinten als Ganatulander, mit viefen erſt aus Wolframs 
Gedicht in vie fpäte Handſchrift von Hartmanns ref geratben find, oder 
dem veutfchen Dichter eine andere Recenfion vet franzöftfchen Gedichts vorlag, 
fteht dahin. Jedenfalls ergiebt ſich, daß Wolfram dieſe Namen nicht von Kict 
zu borgen brauchte. In Gurzgris Namen ift wie in Galogandres, in Dia- 
nasdrun, in Srigorz ı: Guverjorz 210, 7. 8) der Anlaut rebuplictert, was an 
Titurel und Zazamank erinnert. 

499, 7. Ithers Gemahlin Lamire fcheint alfo Gahmurets Schweſter. 
Eine andere Schwefter, Fleurdamur, if oben 420, 6 als Gemahlin Kingri- 
fins und Mutter Vergulachts und Antitontens erwähnt. Doc ift wahrſchein⸗ 
licher Kingrifin ein jüngerer Bruder Gahmurets 

503, 14. Gawans und Vergulachts Berwandtichaft erklärt fih aus dem 
Briefe Sahmurets an Belafane, nach welchem Mazadan ver gemeinfchaftliche 
Stammovater Sanbeins und des Artus war. Gandein war nad 420, 8 
DBergulachts Großvater und Artus bekanntlich Gawans Mutterbruber. 

504, 25. Anfpielung auf Heinrich von DBelveds Eneit (8734 F.) we 
Kamille, vie Tochter des Turnus, die Trojaner durch perfönliche Tapferkeit 
befiegen hilft. 

663, &. Vgl. Anm. zu 9, 12. 19. 

563, 9—1t. Diefe Anfpielung auf die Plünderung Griechenlands unt 
Konftantinopels bei Gelegenheit des Kreuzzuges von 1204 beftätigt nur was 
wir ſchon wuften, daß ver Parzival vor diefem Jahre nicht gebichtet if. 

673, 14. Rahenis ift Triftans Freund und Geſelle. Wahrend vieſer bei 
Sfolden Tag, follte jenem eine ihrer Jungfrauen nächtliche. Sefellfchaft Teiften; 
das erwähnte Kopflifien bewirkte aber, daß er die Zeit verfchlief und am 
Morgen noch dazu verfpottet wurbe. 

683, 8584, 1. Lanzelots Abenteuer auf der Schwertbrücke und fein 
Kampf mit Meljatanz tft fchon zu 387, 28 befprochen. Was Garell, ein 
Nitter ver Tafelrunde, mit dem Löwen und dem Meßer bei ver Marmor- 
fAule für ein Abenteuer beftand, wißen wir nicht. Die Furt Ligmeis Prelijus 
werben wir bald (600, 12. 602, 6) näher Tennen lernen; Ereks Kampf mit 
Mabonagrein um Schotvelaturt haben wir ſchon erwähnt, und Iweint 
(Imans, Imanets) Waperguß auf ven Stein der Aventüre iſt uns aus Hart. 
manns gleihnamigem Meifterwerke befannt. Im Balve Briziljan, dem wir 
auch im Barzival kennen gelernt haben, bieng neben einem Brunnen ein 
koftbares Becken. Goß man damit Waßer auf ven Etein, fo erhob ſich ein 
furchtbares Gewitter, das ven Wald vermüftete, das Wild und pie Vögel 
erſchlug; wenn der Sturm fich gelegt hatte, erſchien ver Herr des Brunnend 
und Landes, Rechenfchaft für den Schaben zu forbern, welcher durch ben 
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Waßerguß verurfadgt worden. Dieß Abenteuer beftand Iwein, befiegte ven 
Herrn des Brunnens und vermählte fi hernach vurch Lunetens Vermittlung 
mit Laubine, ver Wittwe des Erfchlagenen. DBgl. zu 253, 10—14. 

586, 27. Sürbamur lernen wir 712, 8 ale Schwefler Gawans kennen. 
Sie und ihr Beliebter, ver Griechenkaifer Aleranvder, hatten ihre eigene 
Sage, auf die fchon der wälfche Saft anſpielt. In dem Romane von Gliget 
(Berfaßer Chreſtien von Trohes), iſt dieſer Held der Sohn Alexanders und 
Sürbamurs, deren Liebesgefchichte gleichfalls darin enthalten if. Hist. lit. 
45, 209. - 

588, 19-22. Dal. Gt. Marte Germ. II, 85. 

689, 8. Bgl. 504, 25. Kamille, die in dem bort erwähnten Kampfe 
gefallen war, läßt Heinrich von Veldeck in einem praͤchtigen Garge beifepen 
(9308—413). 

663, 17. Anfpielung auf pas Wappen ves feit 1172 mit England ver- 
einigten Irlands. , 

736, 10. Der Name iſt vielleicht aus Agathodamon entfiellt. Auffallend, 
daß 481, 8 das Ecidemon auch unter den argen Schlangen vorkommt, und 
683, 20 Geidemonis eine Start oder Lanpfchaft bedeutet. 

744, 19. Dan bemerkte wohl, daß es Ithers Schwert if, das hier zer- 
bricht, waͤhrend uns nicht berichtet wird, daß das Sralsfchwert in Parzivals 
Sand zerbrach, mas doch wohl gefchehen fein wird, pa das Schwert nach 254, 15 
durch ein Segenswort wieder ganz werben follte, womit nach S. 504 bie 
unterlaßene Frage gemeint wäre, Wahrſcheinlich follte es bei vem Bral, als 
Barzival zum andermal kommt, und die Frage thut, mieber ganz werben, 
worauf der Bericht des Mabinogi &. 783 deutet, obgleich es fich port, wohl 
irrthümlich, von dem erften Beſuch Peredurs bei dem Bralstönig erzählt 


findet. Wolfram konnte an dieſer Stelle nicht wohl das Bralsichwert zer · 


brechen und bei Anfortas hernach wieder ganz werden laßen, weil jene frühere 
Meldung von dem Brunnen Lach bei Karnant, in welchem es wieder ganz 
werben follte, ihm im Wege ſtand: vieſe hatte er vielleicht gleich der Angabe 
über bie des Grals hütenden Engel, welche Trevrezent beim Gral wiberruft, 
aus Uebereilung aufgenommen. Es waren aber fchon Theile des Gedichtes 
bekannt, ehe das Ganze vollendet wurde. Bon ven beiden erften Büchern 
möchte man glauben, fie ſeien zulegt over doch nicht vor ver Einführung 
bes Feirefiß gepichtet. Nirgend tritt im Barzival unferes Dichters Virtuofi- 
tät großartiger und Zühner hervor. Nur daß die Abfchnitte von dreißig 
Zellen erft vom fünften Buche an gezählt fcheinen, Eönnte entgegenftchen. 
Hingegen ftimmt, daß Wolfram feinen Namen erfi im britten und vierten 
nennt. Da in dieſen vie Zählung nicht eingeführt war, fo konnte fie fich 
ver Dichter, wenn er das erfie und zweite Buch fpäter hinzufügte, bier auch 
erlaßen. 

748,17. Ber nicht bloß von Mythus vom Gral, auch das ganze Detail 
unferer Sage aus dem Morgenlanve ableitet, den follte doch fugig machen, 
daß fie gleich den andern Gerichten dieſer Zeit mit dem Morgenlande fo 
wenig Belanntichaft verräth, indem ihr Jupiter und Juno für Goͤtter ver 
Sarazenen und Inbier gelten, 

74,38. Witfant, ein ehemals fehr befuchter Hafen bei Kalais. 

782, 1—12. Aus ben bier vorkommenden arabifchen Namen ver fleben 
Blaneten, mit Einrechnung des Mondes und der Sonne, folgert Börres 
mit Unrecht ven arabifchen Urfprung unferer Eage, da die Kenntnijs vieler 
Namen wohl ohne fie nach Norpfpanien, ihrer angeblichen Heimat, gelangen 
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konnte. Arabiſch und heidniſch waren damals zufammenfallenre Begriffe, 
und fo fchien es zum Koftüm zu gehören, der ans Indien flammenven Heibin 
Kondrie arabiiche Worte in ven Mund zu legen. 

795,9. Dieſe Brage, welche die Geneſung des Aniorta® zur Folge hat, 
gefchieht zur Erfüllung des Orakels, welche die Echrift des Grals 483, 
20—23 gegeben bat, wonach vie Benefung des Anfortas von ver Frage Bar- 
ztvals abhängig fein follte. Unbegreiilich it, wie Immermann Reifejournal 
©. 365 fchreiben mochte: „Die Brage, vie Parzival thun fol, um ven Iam- 
mer in Monſalvas zu heben und die er nicht thut, if ein fonterbarer Me⸗ 
ment. Die gewöhnlichen Auffaßungen von Durchbildung zum Religiöſen 
dur Suchen und Echmerz reichen bier nicht aus Der Gral, der nie 
irrende, hat ein Drakel gegeben, melches gleichwohl nicht erfüllt wird, dem 
als der ermählte König fpäter zum Helligthum gelangt, und die Genefung 
des Anfortas bewirkt, hat.er ja Tängf den Grund des Leides erfahren.” Das 
Orakel wird erfüllt, denn die Frage geichieht und bewirkt vie Geneſung:; 
auch ift Parzival, obgleich er jegt fängft ven Grund des Leides erfahren bat, 
nicht gewarnt worten; noch 795, 15 hütet fich Anfortas ihn zu warnen. Daß 
die Frage, obgleich fie für Parzival Feiner Antwort mehr bedarf, dennech 
geſchehen muß, bemweift im Gegentbeil, daß ver Gral auf die buchſtabliche 
Erfüllung feines Orakels mit unerbittlicher Strenge hält. Immermanı 
mifcht aber eine andere hierhin gar nicht gehörige Seite ein, nämlich Bar- 
zivals Durbildung zum Neligiöfen durch Suchen und Schmerz, welde 
Auffaßung allerdings bier ausreicht. Als aber Barzival zur Erlöfung des 
Anfortas diefe Trage thut, ift feine eigene innere Geſchichte langſt zu Ente; 
auch bat ihn nach Konvriens Meldung 781, 16 die Schrift des Grals ſchon 
zum Herın bes Gralsreiches berufen. "St. Marte verfällt, indem er Immer- 
mann zu wiverlegen fucht, in Iauter Irrthümer. 

795, 30. In der Legende vom b. Silvefter, welche nach Wolframs Jeit 
Konrad von Würzburg bearbeitete (ed. Wilhelm Grimm Bött. 1841), flreitet 
ver Pabſt Stivefter vor dem Kaifer Konftantin, ven er von tem Ansfage 
geheilt hat, mit den Juden über den Worzug des chriftlichen over jüdiſchen 
Glaubens. Ein Jude raunt einem Stier ven Namen feines Gottes ins 
Ohr, und augenblicklich fällt das Thier todt zur Erde niever. Silvefter aber 
macht, was der Jude nicht fonnte, den Stier durch Anrufung Chrifti wierer 
lebendig, durch welches Wunder die Juden ſich überwunden befennen, und‘ 
die Taufe empfangen. Bgl. meine Legenden. Bonn bei Weber 1855. Diefe 
Legende würde Wolfram fchmerlich Hier angezogen haben, wenn fle nicht 
in der Heilung Conftantins durch Silveſter ein näher verwandtes Moment 
enthielte. Sartmanns armen Heinrich, der doch vor dem Iwein gebichtet 
it, muß Wolfram nicht gekannt haben, font hätte er wohl hier feiner 
gedacht. J 
826, 29. Ereck, ven wir ſchon mehrfach beſprochen haben, hatte feiner 
Enite im Zorn über den von ihr erduldeten Vorwurf des Verliegens (vgl. 
zu 134, 1) Schweigen auferlegt, welches fie nur brach, um ihn vor bringen 
ver Gefahr zu warnen und gleichwohl darüber hart von ihm angelaßen wir. 
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